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VOR WORT 

ci\Jachd em ich ini ersten Teüe dieses Buches, an der Hand der 
Nuntiaturberichte von Wien und München, den Verfall und den 

Wiederau( bau der Kirche Bayerns dargestellt habe, soll nun in die
sem zweüen Teüe der Weiterbau geschildert werden. Dabei lwni
men die Berichte der Miinchener Nuntien allein zur Geltung. Es liegt 
in der Natur dieser diplomatischen Beridcte, daß meist nitr die Dinge 
zur Sprache lwmmen, die die äußeren Verhältnisse der kirchlichen 

Angelegenheiten betreffen. Was z .B. der Miinchener Nunti?.ts in den 
Bereich seiner Berichte hineinzieht, legt der Gesamtbericht des Nun
ti:us S erra-Cassano dar, der im Anhang zum Abdrucli gelwnim en ist. 
Hier sollen aber nur zwei Gegenstände zur Darstellung lwmmen: 
Einwial die Besetzung der bischöf liehen Stühle in Bayern. Denn wo 
ein mit dem Oberhaupte der Kirche in Verbindung stehender Bischof 

ist, da ist auch die Kirche. "Er allein, als der Gesandte der Apostel, 
hat die göttlfrhen Vollmachten empfangen, nur er üt die Quelle des 
Priestertums, die Quelle der Lehre, die Quelle der Herrschaft, ja, 
durch 1:hn entsteht erst di:e Gemeinde der durch die Taufe Geweihten, 

erst dadurch, daß alle ihn geniein haben, üt sie eine Gemeinde, durch 
i:Jin entsteht aber auch die Schar der durch besondere Weihe Erwähl
ten, die er sich als Gehiilf en in der Ausübung seiner Vo llrnachten 
bestellt ... Alles lwmmt a.uf die Einheit mit dem, Bischof an. Die 
Bischö/e sind die Bedingung der Einheit der Kirche." (Phühps 

Georg, Kirchenrecht . !. R egensburg i845 I98). Das Wort des hl. 
Cyprian (Ep. 69): Unde scire debes: Episcopum in Ecclesia esse et 
Ecclesiam in Episcopo, et, si quis cum Episcopo non sit, in Ecclesia 

non esse, gilt zu allen Zeiten. -
Die bayerischen Könige hatten durch päpstlfrhen Indult das R echt 

der Ernennung der Bischöfe 1:/ires Landes erhalten. Der Heilige Stuhl 
ließ ihnen auch in der Ausübung un.beschränkte Freiheit . ·wußte er 

doch, daß insbesonders König Ludwig !. eifrige und tätige Bischöfe 

haben wollte, von denen das Glück und die Ruhe der V öU~er und die 
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Festigkeit des Thrones abhing (s. unten S. 833). So folgte denn auch 

meist anstandslos die Bestätigung der königlichen Ernennung durch 

das Oberhaupt der Kirche. Wenn sfrh, wie z.B. bei der Ernennung 
von Riegg zum Bischof von Augsburg, auch Schwierigkeiten erho

ben, dann aber beseitigt wurden, gab der Papst gleichfalls die Be
stätigung. Wie vorsichtig und zart der Heilige Stuhl in Sachen der 
Bischöfe vorgeht, wi:e sehr ihm daran gelegen ist, alles zu meiden, 
was irgendwie die bischöfliche Ehre antasten l~önnte, ersieht man in 
der Angelegenheit des Bischofs Chandelle von Speyer (S. 823). Wie 
sehr der Heilige Stuhl die Rechte des Königs gewahrt wissen wollte, 

belehrt die Koadjutorfrage in Speyer, die nur gelöst werden soll 
im Einverständnis mit dem, Könige, weil dieser das Ernennungsrecltt 
besaß (s. unten S. 824). 

Das gleiche darf nicht gesagt werden von dem zweiten Gegen
stand, den wir zur Darstellung bringen, nämlich von der Besetzung 
der ersten Würde des Senates der Bischöfe, der Propsteien. Ich 
habe diese herausgegriffen, nicht nur weil diese Besetzungen, wie ich 
schon ini ersten Teile des Buches ausführlich vermerkt habe, der An

laß zu der ganzen Arbeit gewesen sind, sondern auch weü in den Be

setzungen Papst und König, oder der Heilige Stuhl und die Regie

rung, fast jedesmal in ei:ne Atmosphäre von Unstimmigkeiten ge
rieten, die der klare Wortlaut des Konkordates ausschloß. Dieses be
h1:ett das Recht der Ernennung dem Papste vor. Und doch suchte die 
Reg1:erung immer und fast immer mit Erfolg, in Form von "wirk
samen Bitten" oder "Empfehlungen" ihren Kandidaten durchzusetzen. 
Das gab Reibereien, ärgerliche Konfhkte, die nur dadurch in Sc/tran

ken gehalten wurden, daß Rom auch hier, ich möchte sa,gen, zwei 

Augen zudrückte und sein Recht allgemeineren Erwägungen zum 

Opfer brachte. Da begreift man, daß gerade der Kardinal-Staats
sekretär, unter dem eine wahre Aera von Vorbereitungen und Ab
schlüssen von Konkordaten ausbrach, näml frh kein geringerer als 

C o n s a l v i , nicht sehr günstig von den K onlwrdaten dachte; er 
sprach sogar einmal - wenn man sein Wort : la mania dei C oncordati 
va dilalatando, burschikos modern wiedergeben will - von einem 

„Konkordatsfimmel" und sagte dem Nuntius Severoli von T-f!'ienganz 
offen: "im allgemeinen gesprochen, ist es ein schreckliches Los, sich in 
der bitteren Notwendigkeit zu befinden, in diesen traurigen Zei:ten 
Konlwrdate abschließen zu müssen, und wer weiß, wie viele andere 
noch vorbereitet werden" . (Vgl. Baslgen, Die Konkordatsära unter 
Consalvi, in: Nel prima Centenario dalla 111orte del Card. Consalvi. 
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Roma I924. JI f.). Zu diesen konnte er auch das Konkordat von 
Bayern rechnen, das er sechszehn Jahr später abschloß. 

Ich habe aus den Hunderten von Nuntiaturberfrhten einige zum, 
Druck ausgewählt, die das, was der Text des Buches enthält, erhär
ten und bekräftigen sollen. Allerdings sind nur solche aufgenommen 
worden, die Allgemeines und Grundsätzliches zur Sprache bringen, 
wenn sie auch an Persönlichkeiten anknüpfen und zunächst baye
rische Verhältnisse im Auge haben. Eine Ausnahme bilden die Do
kumente, die Sailer und Wittmann betreffen. Diese sollen ihre Per
sönlichkeiten näher ans Licht stellen: Sailer wegen seiner Bedeutung 
als solcher und der anfangs gegen ihn eingenommenen gegensätz
lichen Stellung des H eiligen Stuhles, Wittmann wegen der Lauter
keit und Heiligkeit seines Charakters, die schon die Mitwelt in dem 
Za.uber dieses lieben Mannes hineingezogen. Frau Nüßler-Vaccari ha.t 
die Korrekturen der meisten Dokumen te mit mir durchgelesen, wo

für ich ihr meinen verbindlichen Da.nk ausspreche. 

Die Abkürzungen in diesen Dokum enten sind die gebräuchlichen; 
ich will sie aber für den mit italienischen Urkunden minder Erfa.h
renen hier zusamnienstellen. 

s. 
S.A. 
S. E. ( Em. Ecc.) 
S . C. 
S . S. 
S. (R.)M. 
S.M. 
S. di N. S. 
V. E. (R.) 
V.S. I . 
R.S. 
R.P. 
R. 
i. p. 
SC. 

p. p. 

= ·san, Santo, Santa 
= Sua Altezza 
= Sua. Eminenza oder Eccellenza 
= Sa.cra Congregazione 
= Sua Santita 
= Sua (Regia) Maestd 
=(vor Papstnamen) Sacra (Sancta) Jl1emoria 
= Santita di N ostro Signore (Papst) 
= Votra Eminenza ( R everendissima) 

_ V otra Signoria Illustrissima 
= Registro Segreto 
= Registra Particolare 
= Regio 
=in partibus (infidelium ) 
= scudi 
= prossimo passato. 

Den Dokumenten habe ich Literaturverzeichnisse folg en lassen, 
die auf den ersten Blick ausführlich erscheinen könnten, aber sich 
doch in Schranken halten mußten. I eh wollte dem Leser Gelegenheit 
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bieten, sich über diese oder jene Frage noch eingehender zu unter
rfrhten; infolgedessen habe ich mich auch in den Angaben im allge
meinen - Ausnahmen kommen vor - auf die Literatur beschränkt, 
die niit den Gegenständen und der Zeit in Verbindung stehen, die 
vorliegendes Buch behandeln. I eh bin mir dabei wohl bewußt, daß 
ein gründlicherer Kenner der bayerischen Verhältnisse wie ich es 
bin, noch gerne diese oder jene Angabe aufgenonimen wünschte, aber 
ich glaube doch, das Notwendigste zusammen gestellt zu haben. Frei
lich das V er zeichnis der Literatur der Kirchen und Pfarreien scheint 
über das Notwendige hinauszugehen, allein mir schwebte dabei der 

Gedanke vor, eine möglichst breite Unterlage zu bieten für die An
lage eines vollständigen Literaturverzeichnisses der bayerischen 
Pfarreien, zu der eine kundigere Feder berufen ist; ich habe das ge
wiß nicht erreicht, konnte auch nur an die Hauptzeitschriften heran
lwmmen und auch das nur, weil mir bei meinem wiederholten Auf
enthalt in der gastlichen Abtei Metten der dortige Bibliothelwr und 
Archivar, H ochw. H. P . Wilhelm Fink, die Bibliothek zur uneinge
schränlzten Benützung überließ. Ihm sei dafür hier ebenso herzlich 
Dank gesagt wie dafür, daß er sich der Mühe unterzog einen letzten 
Bliclz auf die Korrekturen zu werfen und genanntes Verzeichnis 

einer Durchsicht zu unterz1:ehen. 

Schäftlarn ani Feste des hl . HubertiJ.S 1939 

P. BE DA BA S T GE N 0. S. B. 
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III. DIE BESETZUNG 

DER BISCHÖFLICHEN STÜHLE 

UND DOMPROPSTEIEN 

NACH DE N ERSTER NE N NU N G E N. 

A. D I E B E S E T Z U N G 

D E R B I S C H ö F L I C H E N S T ü H L E. 

I. Die Ernennung von Riegg zum Bischof von Augsburg, 
von Pustet zum Bischof von Eichstätt 

und die Uebersetzung von Fraunberg von Augsburg 
nach Bamberg 1824. 

Viele von den erst ernannten Domherren, besonders aus dem 
Mi.t11chener Kapitel, wurden später zu bischöflichen Sitzen erho

ben; man nannte das Münchenerl geradezu das Seminarium episco
porum ! 

Der erste der neu ernannten Bischöfe, der das Zeitliche am 29. Ja
nuar 1824, segnete, war der Nestor des deutschen Episkopates, Erz
bischof Josef Graf von Stubenberg. Dadurch wurde Bamberg und 
Eichstätt erledigt. Das Bamberger Domkapitel wählte den General
vikar Franz Kaspar Fraas zum Kapitularvikar. Aus dem Briefe des 
Dompropstes Franz Ser. Frh. v. Lerchenfeld , der die W ahl anmel
dete, bemerkte der Nuntius Serra-Cassano,2 daß dabei eine Unregel
mäßigkeit unterlaufen war, die sie nach seiner Ansicht vielleicht un
gesetzlich machte. Unter dem verstorbenen Erzbischof, der nicht in 
Bamberg, sondern immer in Eichstätt gewohnt hatte, war die Ver
waltung des Erzbistums Bamberg zwischen dem Domkapitel und dem 
Generalvikar geteilt. Unter dem Generalvikar ~tanden alle Sachen. 
die den Offizialen zustanden, also die der streitbarenGerichtsbarkeit; 

1) Halser I2I. Aus dem Münchener Domkapitel wurden zu Bischöfen er
nannt: Streber 1821 zum Bischof von Birtha, Riegg z.B. von Augsburg lK:q, 
Man! z. B. von Speyer 1826„ Riccabona z. B. von Passau 1826, Schwäbl z. B. 
von Regensburg 1833, Urban z. Erzb. von Bamberg 1842, Oettl z.B. vuu 
Eichstätt 1846. Deutinger hat eine Ernennung abgelehnt. Streber war Mit
konsekrator von Sailer, Riegg, Riccabona, Man!, Wittmann und Schwäbl. 

!) Nr. 496 RP ., II. Februar 1824. 
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unter dem Kapitel aber als dem geborenen Senat des Bischofs 
standen unter dem Titel eines kirchlichen Kolleges alle anderen Ver
waltungsangelegenheiten. Diesem Kolleg waren zwei Räte beigege
ben, die man außerhalb d~s Kapitels genommen hatte. Die Dinge der 
freiwilligen Gerichtsbarkeit wurden gemeinsam beraten und ent
schieden. Bei der Wahl des Kapitularvikars aber hatte das Kapitel 
im Grunde nichts anderes getan, als daß es den Generalvikar Fraas 
und sich selbst in dem Besitz der früheren Vollmachten bestätigt, 
nur mit dem Unterschiede, daß einfach der Name geändert wurde. 
Das war aber gegen die Vorschriften des Konzils von Trient und 
gegen die kirchliche Gepflogenheit, die sich gebildet hatte, wonach 
der Kapitularvikar „die ganze Jurisdiktion erhält, von der sich ·das 
Kapitel gar keinen Teil vorbehalten darf". Behielt sich nun hier das 
Bamberger Kapitel seinen Teil der Vollmachten zurück, so hatte der 
Kapitularvikar nicht die volle Jurisdiktion . Der Nuntius hatte das 
Kapitel darüber aufklären wollen, stand aber davon ab, weil es dem 
Papste nicht nur das Hinscheiden seines Erzbischofes, sondern auch 
die Wahl des Kapitularvikars angeze igt hatte. Damit war der Papst 
selbst imstande, das Kapitel auf die ungültige Wahl aufmerksam 
zu machen; er ·konnte sie auch mit der Erklärung „sanieren", daß 
er l~ raas mit allen Vollmachten ausstatten wolle und werde. Der Nun
tius befürchtete, daß man in Eichstätt ähnlich verfahren sei. 

Für Bamberg wurde die Uebertragung von Josef Maria Frh. von 
Fraunberg, Bischofs von Augsburg, in Aussicht genommen, die dann 
auch vollzogen wurde. Damit war aber neben Eichstätt auch Augs
burg zu besetzen. Am 1. Februar 1824 meldete der Nuntiuss nach 
Rom, daß Egg er für Augsburg, Pustet4 für Eichstätt genannt werde: 
„sollten sich diese Stimmen bewahrheiten, so könnten wir uns trö
sten; diese Ernennungen wären Seiner Majestät würdig; aber bis 
jetzt kann ich nichts Zuverläss iges darüber sagen". Abe r drei Tage 
darauf5 stand für Augsburg der Münchener Dompropst Ignaz von 
Streber derart im Vordergrund der Gerüchte, daß der Nuntius war
nend seine Stimme in Rom verlauten ließ. Wohl hatten sich die 
Stimmen von der Uebersetzung Fraunbergs nach Bamberg verdich
tet; aber es hatten sich auch Stimmen erhoben, daß Streber nach 
Augsburg komme. Riegg6 wurde für Eichstätt genann t. Daß Fraun -

3) Nr. 491 RS.: se queste voci si realizzassero, avrcmmo <liehe consolarci, 
tali nomine sarabbero degne di S.M. Ma finora nulla v'e di postivo su ta le 
oggetto . 

4
) Vgl. auch Scheglmann III2 608 ff. 

5
) Nr. 65 RP., 4. Februar 1824. 6) Vgl. auch Scheglmann III2 655. 
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berg nach Bamberg kam, betrachtete der N untius al s ein Glück für 
das Erzbi stum .7 Er machte auf seine früheren Berichte a ufmerksam, 
aus denen hervorgehe, wie würdig dieser Prälat sei : „Augsburg ve r
liert a llerdings einen P rälaten, ausgezeichnet durch seine Grundsätze 
und durch seine Klugheit, mit de r er diese K irche leitet, und gew innt 
nicht viel mit dem neuen _H irten, den ihr di e königliche E rnennung 
geben will." De r He ilige Stuhl wi sse doch sehr wohl , we r der Bi
schof von Birtha sei: um die Grundsä tze de r Regierung zu fö rdern, 
habe er sich bis jetzt gegen seinen B ischof gestell t und ein Verhal
ten gezeigt , das ihm ein Mahnschreiben des Papstes P ius VII. be
schert hatte : „E r ist es, de r die übel angebrachte Güte des E rz
bischofes mißbrauchend, sich zum Haupt des ki rchli chen Rates die
ses E rzbi stums gemacht hat und alle Dinge nach dem Gutdünken der 
Regierung leitet . Was er da wohl in Augsburg anstellen wird, das 
zu beurteilen über lasse ich E uer E minenz. Ich würde jene gute Diö
zese, die dem He iligen Stuhle sehr ergeben ist, nicht wenig bemitlei
den, wenn jemals ein solcher H irte den so ausgezeichneten Fraunberg 
ersetzen sollte!" Abe r die Besorgn isse des N untius verschwanden 
bald. Streber lehnte ab.S Ob aus sich oder ve ranlaß t durch die Aus
sichtslosigkeit einer Bestätigung in Rom, sei dahin gestellt; auf jeden 
F all wußte Hä ffelin Bescheid, daß St reber die päpstl iche Bestäti 
gung nicht erhalten werde.9 Dem wo ll te sich vie lleicht weder er noch 

7) II passagio di mg r. di F raunberg sa rebbe una felicita per quella arcidio
eesi di Bamberga. I miei passati rappo rti hanno fatto eonosee re quanto sia 
degno i1 sogge tto. Augusta pero perde un ottimo prelato per i suoi principj e 
per Ja prudenza eo ll a qua! gove rna quella ehi esa, ne guadagna molto eo! 
nuovo pasto re ehe se g li vorrebbe dare da questo regio governo. Troppo e 
eonosciuto pre!3so Ja S. Sede chi sia il veseovo zu Birta, quanto per favori r l! 
i prinzipj de! governo, abbia eg li fa tto fin ora il contrasta re a mg r. a rcives
eovo di Monaco sino a merita re un b reve epsitola re di ammonizione della 
fe l. mem . di P io VII. Egli e ehe, profittando della sovve rchia bonta di mgr. 
a reiveseovo Gebsa ttel ed essendosi fatto eapo de! consig li o ecclesiasti co <li 
questa diocesi metropo li tana, ne rego la tutti gli af fari a beneplaeito del go
verno. Che mai fa ra eg li in Augusta, lo lascio considera re a ll'Eminenza V. 
Com pa tirei non poco quella buona diocesi cosi attaccata alla S. Seele, se mai 
un ta le pastore fosse so rrogato all 'ottimo mg r. cli F raunberg! 

8
) N r. 75 RP.vom 3. März 1824 : nulla per o ra s i e saputo di offieiale su 

questo propos ito, e Sua E ccelenza il sig. conte di Thürheim ... non 
ha ancora fa vorito <l a me per parlamene. Le voci frattanto si sono camb ia te 
e si pretende ehe il p rimo [S t reber] de i due personaggi da me nominati, 
avendo ricusato il vescovato di Augusta, il governo sia intenzionato di p ro
porre per successore di mg r. F raunberg o il sig. Pus tett o i l sig. S iegert, 
tu t ti e duc canonici di Rat isbona. Non conosco bastamente questi due sogge tt i 
pe r cla rne a ll 'Eminenza V. le opportune in fo rmaz ioni , m a tostocche mi sa
r anno g iunte da persona specchi ata e coscenziosa le ri chi este notizie, mi fa ro 
un dove re di trasmetterl e a V . E minenza affi nche ne possa E lla far uso nel 
caso ehe queste voci vengano realizzati . 

9 ) An den Nunt ius N r. 31666, 18. Feb rua r 1824. E ntwurf Capaccinis. Ant
wo rt auf N r. 65 RP . 
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der König bei der ersten Ernennung nach der Errichtung der baye
rischen Kirche aussetzen. Nun standen für Augsburg Peter Pustet 
und Georg Josef Siegert, beide Domherren von Regensburg, im Vor
dergrund der Erwägungen und Gerüchte. 

In RomlO hatte man aus Privatbriefen andere Nachrichten erhalten. 
Daß Fraunberg für Bamberg ausersehen war, stimmte mit den Be
richten des Nuntius wohl überein. Nach den Briefen aber sollte 
Egger für Augsburg in Frage kommen. Für Eichstätt war zunächst 
Ignaz Albert Riegg in Aussicht genommen. Das wußte man aber auch 
in Rom nicht. Und doch war Riegg11 bereits vor dem Ableben Stuben
bergs dafür genannt worden. Der Gedanke war von dem Herzog und 
der Herzogin von Leuchtenberg dem König nahegelegt ·worden; 
Riegg war nämlich Beichtvater des Herzogs. Obwohl der Herzog 
sehr an ihm hing und sich durch die Beförderung auf dem bischöf
lichen Stuhl von Eichstätt vielleicht die Beziehungen als Beichtkind 
lockerten, so bemühte er sich doch dankbarst beim König um seine 
Beförderung und zwar mit Erfolg. Als aber der Herzog am 2r. Fe-

' bruar starb, hielt sich der König nicht mehr an sein gegebenes Ver
sprechen gebunden und dachte Riegg für Augsburg zu bestimmen, 
weil er für dieses Bistum „bei den daselbst gespannten Parteien 
einen Mann haben wollte, der konziliatorisch ist." 

Hatte der König Max I. Josef dem Herzog von Leuchtenberg ge
sagt: „Ich ernenne leichter zehn Generäle als einen Bischof", so 
sollte er wirklich bei der Ernennung Rieggs ganz unerwartete 
Schwierigkeiten erleben. Denn die Nachrichten, die der Nuntius 
über Riegg nach Rom meldete, lauteten höchst ungünstig.12 Nach 
diesen war der Ernannte augenblicklich Dompfarrer in München; 

10) An den Nuntius Nr. 31145, II. Febr. 1824. 
11) Vgl. Baader, Riegg 27 ff. 
12) Nr. 65 RP. vom 4. Februar 1824. Ergänze aus Baader, Riegg: Noch als 

Regularkanoniker wurde er Professor der Physik und Mathematik im Semi
nar zu Neuburg und, nach Auflösung des Lyzeums, Direktor des dortigen 
Adelskollegs. Dort bereitete er den Fürsten Joh. Alois v. Oettingen und Spiel
berg auf den Tod vor. Dessen Frau war die Fürstin von Auersperg. Auf 
diese geht vielleicht das Gerede zurück, von dem der Nuntius berichtet. Wre
des Tochter Amalie, heiratete den Sohn des verstorbenen Fürsten v. Oettin
gen. Nach der Säkularisation wurde Riegg zuerst Pfarrer von Allersberg und 
Oberschul- und Studienkommissar der Provinz Neuburg, dann Pfarrer zu 
Monheim und Landesdirektorialrat, kg!. bayer. Regierungsrat, außerordent
licher Kommissar für geistliche Angelegenheiten in Tirol, endlich am 15. Feb
ruar 1821 Pfarrer von Unserer Lieben Frau in München, dann Domherr und 
Dompfarrer daselbst. Er war das 9. Kind von 20; sein Vater war dreimal ver
heiratet. - Ueber die Anschuldigungen, vgl. ebendas. 30. 



früher Augustinerchorherr der Propstei Polling; als junger Mann 
hatte er „wegen13 einer Freundschaft mit einer Dame aus einer der 
ersten Familien Bayerns" aus der religiösen Gemeinschaft austreten 
wollen; er hatte einen langen Zwist mit seinem Propst gehabt, weil 
er die Heirat der ersten Tochter des Fürsten Wrede mit dem Fürsten 
Oettingen-Oettingen zustande gebracht hatte; er wurde I 794 Rat bei 
der Regierung zu Neuburg, dann aber , nachdem er mit dem General
kommissar Graf Thurn und Taxis Auseinandersetzungen gehabt, 
Pfarrer von Monheim im Bistum Eichstätt. Nach dem Tode des 
„vortrefflichen" Josef Darchinger14 wurde er Pfarrer an Unserer 
Lieben Frau in München, dann bei der Errichtung des Kapitels un
ter Beibehaltung der Dompfarrei Kanoniker. „Er15 kümmert sich 
wenig um sein Amt, seine Lebensart ist wenig kirchlich, und seine 
Leute sehen ihn nicht mit allzu freundlichen Augen an. Vertrauter 
Freund Strebers, mit ihm auch seine Grundsätze teilend, Gegner des 
Erzbischofs, auf bestem Fuß mit Marschall Wrede und Graf Thür
heim, nun auch noch Beichtvater des Königs, von dem er schon als 
Bischof von Eichstätt begrüßt worden ist : das ist das Bild von dem 
domherrlichen Kuraten Albert Riegg," schrieb der Nuntius Serra
Cassano am 4. Februar 1824 an den Kardinal-Staatssekretär della 
Somaglia. Und doch war Riegg seiner Sache so sicher, daß er sein 
Kanonikat bereits im Januar, also in einem königlichen Monate nie·· 
dergelegt hatte, um dem König die Besetzung offen zu halten. 

Am II. Februar meldete der Nuntius die Ernennung Rieggs, die 
allerdings als sichere Nachricht verfrüht war.16 Della Somaglia be 
sprach den Fall vertraulich mit Häffelin , um ihm von vornherein 
den Willen des Papstes kundzutun, daß weder Streber noch Rieg;:; 
bestätigt würden. Häffelin wußte , wie er behauptete, nichts von der 
Sache, äußerte aber als seine persönliche Meinung, er könne sich 
nicht von der Untauglichkeit Strebers überzeugen, und Riegg kenne 
er zu wenig, um ein Urteil über ihn abzugeben. Dem Nuntius wurde 
eingeschärft, ja dafür zu sorgen, daß die Wahl des Königs auf je
manden falle, der auch das Vertrauen des Heiligen Vaters verdiene. 17 

13) per un'amicizia con una donna delle prime famiglie di Baviera. 
14) Siehe S. 262 315. 
15) Poco fa egli suo ministero, Je di lui maniere non sono ecclesiastiche, 

ed il suo popolo lo vede non troppo di buon'occhio. Amico intrinseco dello 
Streber, dividendone i principj, inimico de mgr. Arcivescovo Gebsattel, inteso 
molto da! maresciallo Wrede e de! conte di Thürheim, eccolo depinto, o Emo 
Principe, chi sia il canonico curato Alberto Riegg. 

18) Nr. 496 RS. 
17) An den Nuntius Nr. 31666, 18. Februar, Entwurf Capaccinis. 



Am 3. MärztS standen die Dinge so, daß Streber verzichtet hatte, 
daß nun für Augsburg Pustet oder Siegert in Aussicht genommen 
waren und Rieggs Ernennung für Eichstätt sicher zu sein schien.19 
Der Nuntius versprach, allen Einfluß aufbieten zu wollen, um die 
Wahl auf eine andere Person zu lenken.20 Aber die Sache ging ra·
scher ihren Weg, als der Nuntius vermutete. Sobald er hörte,21 daß 
dem König die Liste zur Unterschrift eingereicht werde, daß der Kö
nig Pustet für Eichstätt und Riegg für Augsburg ernenne,22 begab 
er sich eiligst zum Außenminister Alois Graf von Rechberg, um 
ihm über Riegg die Meinung des Papstes zu eröffnen . Da er weder 
ihn noch den Innenminister Karl Friedrich Graf von Thürheim an
traf, so bat er Rechberg schriftlich um eine Unterredung. Diese 
wurde erst für den 7. März festgesetzt, obgleich der päpstliche Ver
treter den Wunsch ausgesprochen hatte, ihri möglichst rasch zu spre
chen. Rechberg hatte mit Absicht die Unterredung hinausgeschoben, 
weil er ahnen mochte, worum es sich handelte. Andererseits wäre 
wohl kaum der Entschluß des Königs geändert worden, selbst wenn 
der Nuntius seine Vorstellungen früher gemacht hätte. Denn am 
3. März hatte er die Ansichten Roms über Riegg erhalten und am 
4. hatte der König die Ernennung von Riegg und Pustet unterzeich 
net. Beide hatten sofort das kg!. Dekret erhalten. Am 6. war Riegg 
selbst zum Nuntius gekommen und hatte ihm das Dekret vorge lesen. 
Dabei verhielt sich der Nuntius „gänzlich passiv" und ließ nichts 
davon merken, daß sich gegen die Ernennung etwas erheben könnte. 
Die Wendung des Königs war, wie der Nuntius gewahr wurde, 
ganz plötzlich gekommen; noch bis in die letzten Tage hinein hatte 
er an der Bestimmung Rieggs für Eichstätt festgehalten und sich 
erst im letzten Augenblick für Augsburg entschlossen.23 Als Rech
berg die Gesinnung des Papstes vernahm, geriet er ganz außer sich 
und bemerkte, der König schätze die Verdienste Rieggs gar sehr und 

18) Nr.75 RP. 
U) pare certa cosa. 
20) Antwort aus Rom Nr. 32139, 13. März 1824: Starb attendendo notizie 

piu circostanziate e sicure. 
U) Nr. 79 RP., 7. März 1824. - Kanzlei-Nr. 34304. 
22

) Der König nahm die Ernennung Fraunbergs für Bamberg, Rieggs für 
für Augsburg, Pustet für Eichstätt am 4. März 1824 vor, was aber erst im 
Regierungsblatt vom 14. Juli 1824 (Nr. 27) S. 728 bekannt gegeben wurde. 

23
) Fino agli ultimi giorni era del piano di S.M. di nominare il .. . Riegg 

al vescovato di Eichstett, e non fu ehe tardi ehe essa si decise di proporlo 
[man merke den Ausdruck! nicht nominarlo!) per vescovo di Augusta, ove 
si pensava mandare il proporlo alla S. Sede sig. Pustett. 
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lege großen Wert auf die von ihm vollzogene Ernennung. Auch der 
Minister wollte hoffen, daß der Papst ihm nicht die Bestätigung ver
sagen werde: wenn aber gegen den Ernannten Beschuldigungen vor
lägen, die einer Klar!tellung bedürften, so sei der Papst doch auch 
gerecht genug, um solche von Riegg entgegenzunehmen. Uebrigens 
wurde Häffelin am gleichen 7. März beauftragt etwa vorliegende 
Hindernisse aus dem Weg zu räumen. 

Ein paar Tage darauf schickte der Nuntius24 eine neue schwere 
Anschuldigung gegen Riegg nach Rom. Der Kommendatore Philipp 
Vaquier de la Barth25 hatte ihm gesagt: „Als Albert Riegg von der 
Stelle in Monheim nach Unserer Lieben Frau in München versetzt 
wurde,26 sagte mir die Kurfürstin-Witwe Karl Theodors ganz über · 
rascht: ,ein netter Pfarrer, nun müssen wir ihn also hier in der 
Hauptstadt ertragen!' - ,Warum Kaiserliche Hoheit?' - ,Hören 
Sie,' antwortete die Fürstin Leopoldine, ,ich war in Neuburg, als 
das dort gelegene Kolleg unterdrückt wurde; es wurde von Riegg 
geleitet, weil er geistlicher Rat der Regierung war; nun gut, als die 
Alumnen abgereist waren, teilte sich Riegg27 mit dem Grafen Rei
sach,28 dem anderen Rat der Regierung in alle Möbel .und Gelder, 
ohne etwas der Regierung mitzuteilen. Ein netter Pfarrer, so ein 
Räuber!' - Ich war über diese Geschichte völlig überrascht, fügte 
de Ja Barth hinzu. Und Sie Monsignore wissen, wer Re isach ist: 
derselbe28 der sich wegen einer anderen Untersch lagung von 200 ooo 
Gulden vor einigen Jahren selbst das Leben genommen hat, weil er 

!4) Nr. 80 RP . Ziffer, IQ. März 1824. 
t 5) Phi lipp Vaquier de Ja Barth, in Rom am 3. Januar 1747 geboren , wurde 

dort später bayerischer Legationssekretär; 1776 kurfürstlicher Sekretär und 
wirklicher Rat, Kanonikus am Liebfrauenstift in München und königlicher 
Hofkaplan, starb 23 . Januar 1832. Rieder, Reisach 59. 

! 6) Vgl. Reg . Blatt 1807 S. 1505, 31. Juli: Riegg scheidet als „Ober- Schul
und Studien- Kommissar und Landes-Direktionsrat" aus, tritt die Pfarrei 
Monheim an und wird zum Geist!. Rat am IQ. September ernannt. Ebend. 
1821, 146 Ernennung Rieggs zum Pfarrer von Liebfrauen in München, 15. 
Februar 1821. 

!7) ... il Riegg con il conte di Reisach .. . si divisero tutto il mobilio e le 
provviste senza farne niente sapere al governo. Bel curato, un ladro'. 

28) Es gab vier Brüder Reisach: Karl August, Aloys, Ma rqua rd und Johann 
Adam. Marquard war Domherr im alten Regensburger Kapitel gewesen, 
lebte nachher in München von seiner Pension, starb 1858 am 18. Januar, im 
Alter von 88 Jahren. Johann Adam ist der, von dem oben Rede ist; Ka rl Au
gust, der vom Kön ig sein es Amtes als Generalkommissa r des Illerk reises ent
setz t wurde , war zuletzt Archivrat in Koblenz, wo er 1846, wieder mit der 
Kirche versöhnt, von der er abgefallen war, starb . Vgl. Rieder 249, 259, 3.18; 
Götz usw. die reiche Lit. über Karl August. 



den an der Regierung begangenen Diebstahl nicht mehr verheim
lichen konnte". Diese Aussagen de la Barths waren um so mehr von 
Gewicht, als er in Rom eine gute Nummer hatte: „Wer der Kom
mendatore de la Barth ist, darüber weiß Seine Heiligkeit, der Papst, 
Bescheid, der ihn bei seinem Aufenthalte in München sehr gut ken
nen gelernt hat," fügte der Nuntius hinzu . 

Als die neuen Anschuldigungen gegen Riegg in Rom ankamen, 
hatte Häffelin noch keinen Schritt wegen seiner Ernennung getan. 
Der Papst konnte deshalb seiner Ablehnung noch kein amtliches Ge
präge geben; aber er wollte auch die Sache freundschaftlich und ver
traulich beilegen. Darum wurde dem Nuntius anbefohlen,29 nochmals 
bei Rechberg vorzusprechen, auf dessen versöhnliche Gesinnung man 
alle Hoffnung setzte. Bei der Wahl der Bischöfe, bemerkte delta 
Somaglia, dürfen die damit verbundenen Ziele und Rücksichten des 
Heiligen Stuhles und des Königs nicht auseinandergehen; denn die 
gemeinsamen Wünsche beider gehen schfießlich dahin, an der Spitze 
der Kirchen solche Personen zu sehen, die wegen ihrer Frömmigkeit, 
ihres Wissens und ihrer aufrichtigen Anhänglichkeit an den Fürsten 
Achtung verdienen; erhebt sich also eine Schwierigkeit gegen vor
geschlagene30 Personen, so muß nach der Meinung des Papstes ver
sucht werden, sie in größter Aufrichtigkeit und in voller Einmütig
keit mit der Regierung zu zerstreuen; ist der Vorgeschlagene der ho
hen Stellung würdig, zu der er bestimmt ist, so ist das Gewissen des 
Heiligen Vaters und des Königs völlig beruhigt, andernfalls müßte 
der König zur Wahl einer anderen Person schreiten, die die erforder
lichen Eigenschaften in sich vereinigt." Von diesen freundschaft 
lichen Gesinnungen beseelt wünschte der Papst, daß der Nuntius 
dem Minister Rechberg ganz offen und im strengsten Vertrauen die 
Beschwerden gegen Riegg mit dem Wunsche mitteilen sollte, damit 
Riegg sich rechtfertigen könnte. Das konnte sogar in München selbst 
geschehen. „Der Redlichkeit und dem Geiste der Versöhnlichkeit, 
die den Grafen Rechberg auszeichneten" mußte dieses Verhalten des 
Heiligen Stuhles gewiß sehr lreb sein, war es doch ganz tmzweideu
tig darauf gerichtet, das gegenseitige gute Einvernehmen aufrecht zu 
erhalten und dem Wohle der Kirche Bayerns zu dienen. 

!~) Nr. 32304, 27. März 1·824. 
30

) Man merke, daß. hier der Ausdruck proposti gebraucht, das königliche 
Ernennungsrecht also nicht als eo ipso wirksam betrachtet wird, sondern 
als die erste Stufe der Besetzung, die durch die Zustimmung des Papstes 
vollendet und wirksam wird. 

528 



Bis zu der gewünschten Rechtfertigung mußte also die Bestäti
gung durch den Heiligen Stuhl aufgehalten werden. HäffelinS1 

reichte am 29. März 1824 zunächst nur die königliche Ernennung 
für Fraunberg ein, ohne etwas von Riegg oder auch von Pustet zu 
erwähnen. Ueber Fraunbergs Ernennung wurde sofort die Zufrie
denheit des Papstes ausgesprochen, dieser Fall war somit erledigt. 

Graf Rechberg32 nahm die Eröffnungen des Nuntius mit großer 
Teilnahme entgegen. Als dieser ihn bei der heiklen Mitteilung in 
guter Stimmung fand, las er ihm die erhaltene Weisung ganz vor. 
Wohl war der Minister dankbar für das ihm geschenkte Vertrauen 
und für die gute Meinung, die man in Rom von ihm hatte, aber als 
man dann auf die einzelnen Beschwerdepunkte zu sprechen kam, war 
er überrascht. Er gestand, daß sie allerdings stark seien und daß ihm 
Riegg, obwohl er ihn nur ein paarmal gesehen habe, nicht recht ge
fallen habe. Als der Nuntius nunmehr diese Stimmung bemerkte, 
wagte er sich weiter vor. Er stellte dem Minister vor, wie heikel die 
Sache an sich sei, wie die Ehre des Vorgeschlagenen und der Regie
rung bloßgestellt werden könnte, wenn das Geheimnis enthüllt wenk, 
wie schwer dies Geheimnis gehalten werden könne, wenn die An
schuldigungen vom Außen- in das Innenministerium und von da bis 
zum König durchdrängen, wie die Lage sich umso unerquicklicher 
gestalte, wenn Riegg sich nicht ganz rechtfertigen könne, wie dann 
sein Aufenthalt in München, selbstverständlich auch sein Verbleiben 
in seiner Stellung unmöglich werde. Um also ganz geheim vorzuge
hen, um Riegg die Möglichkeit voller Rechtfertigung zu geben, um 
zugleich den Wünschen des Papstes zuvorzukommen, machten der 
Nuntius und der Minister folgendes miteinander aus: Der Nuntius 
schickt an Rechberg ein vertrauliches Billet, in dem versiegelt ein 
für Riegg bestimmtes Briefc:hen liegt, das die gegen ihn gerichteten 
Beschuldigungen enthält; dann läßt der Minister Riegg zu sich kom
men, händigt ihm das Briefehen ein, so wie er es erhalten hat, läßt 

31) II cardinal scrivente non dubita punto ehe il S. Padre approvera la 
scelta d'un soggetto, il quale da quattro anni a questa parte ha saputo per 
mezzo della sua savia ed esemplare condotta conciliarsi Ja stima generale in 
una citta Ja quale, essendo conosciuta per Ja Confessione Augustana, e in gran 
parte abitata da protestanti, ed offre per conseguenza maggiori difficolta per 
il regime vescovile. -Antwort an Häffelin am 30. März: Essendosi fatto un 
dovere di porla subito agli occhi di Sua Beatitudine, la medesima nell'aver 
provato soddisfazione per Ja nomina ... Häffelin könne am Freitag nach der 
Predigt oder am Sonntag nach der Kapelle kommen. - Dem Uditore Sanc
tissimi wurden am 24. März (Nr. 32314) die Papiere für Bamberg, Eichstätt 
und Augsburg zugeschickt mit den Nuntiaturberichten Nr. 68 75 79 80 Nr. 
31666 32139, und mit der Bitte, die Entscheidung des Papstes mitzuteilen. 

32) Nr. 92 RP., 7. April 1824 Kanzlei-Nr. 33295. 
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ihn dabei in aller Vertrautheit die ganze Güte des Papstes fühlen, 
wie auch die Zartheit, mit der man verfahre, um seine Ehre vor Illoß
stellung zu schützen. Außer den bis jetzt bekannten Klagen wurde 
bei der Unterredung zwischen dem Nuntius und Rechberg noch ein 
anderer Punkt berührt, der Rieggs Stellung als Bischof erschweren 
konnte. Er hatte einen Bruder, der auf der Straße von München nach 
Augsburg eine Schankwirtschaft betrieb und wegen Betrugs gegen 
den Besitzer der Wirtschaft mehrfach bestraft worden war. Dieser 
Besitzer, der in Augsburg wohnte, hatte sich geäußert, wenn Riegg 
Bischof werde, so müsse er seinen Bruder von Augsburg, wo man die 
Verhältnisse zu gut kenne, weit fort schicken. Gewiß hatte das an 
sich nichts mit dem Bruder Albert zu tun, aber mit Recht stellte der 
Nuntius dem Minister vor, man könne nicht gut die Verwaltung 
eines Bistums mit einer solchen Beilast, die noch dazu bekannt war, 
übernehmen. Rechberg gab das Unangenehme der Lage zu und ge
dachte nun doch wieder zu dem alten Plan zurückzukommen, Riegg 
nach Eichstätt und Pustet nach Augsburg zu ernennen. Pustet war 
ein Mann,83 der gelehrter und auch versöhnlicher war, der überhaupt 
für Augsburg besser paßte, als Riegg. Zu diesem Vorschlag verhielt 
sich der Nuntius jedoch zurückhaltend;34 er bemerkte nur, man 
müsse das der Klugheit der Regierung überlassen. Ganz unter
drückte er allerdings seine Meinung nicht: auch er hielt Pustet35 für 
gelehrter und auch ihm schien er „bei dem guten Stande der wissen
schaftlichen Bildung der Augsburger Geistlichkeit und bei den ge
mischten Religionsverhältnissen besser als Nachfolger Fraunberg·s 
zu passen." Indem er dem Grafen empfahl,36 dem König in dieser 
Sache die versöhnlichen und guten Absichten des Papstes und die 
Zartheit, mit der der Nuntius verfahren sollte, zu erkennen zu geben, 
bat er ihn aber auch, ein anderes Mal bei derartigen Ernennungen 

33) il quale era uomo piu dotto e conciliante e pero fatto piu de! Riegg per 
questa seconda chiesa. 

34) Wohl um in keiner Weise das Ernennungsrecht zu beeinflussen. 
35) ehe perfettamente d'accordo con esso sulla maggior scienza de! Pustett, 

calcolando la dottrina de! clero augustana e la promiscuita de! culto nella 
citta d'Augusta, parevami il Pustett uomo piu addattato per rimpiazzare ... 
di Fraunberg. 

86
) Finl la conferenza eo! pregare S. Ecc ... . Rechberg di compiacersi far 

gustare a S.M. il re gli amichevoli e concilianti sentimenti di cui e animata 
la Sanita Sua, e la delicateeuzza colla quale mi era stata ordinata di trat
tare questo scabroso affare. Pregai quindi .. . per altra volta di volersi deg
nare trattare confidenzialmente di simili affari di nomina col nunzio, prima 
ehe se ne pubblicassero i decreti reali, onde l'onore de! governo non venga 
c?mprome~so. eo! pericolo d'un rifiuto, e la posizione di Nostro Signore non 
~1 r~nda d1spiacevole col esser il S. Padre costretto, suo malgrado, di negarsi 
m c10 ehe potrebbe fare il piacere di S.M. 
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vorher vertraulich mit der Nuntiatur Fühlung zu nehmen, bevor sie 
veröffentlicht würden, damit die Ehre der Regierung durch eine 
Ablehnung nicht bloßgestellt und der Papst nicht in die unange
nehme Lage versetzt werde, gegen seinen Willen etwas verweigern 
zu müssen, was dem König angenehm sei. 

Wie abgemacht, übergab der Nuntius37 dem Minister Rechberg 
am 9. April den versiegelten Brief; er tat alles,· damit die Sache ge
heim und „die Ehre dieses Geistlichen unangetastet bleibe". Aber 
Ri egg sprach selbst über sie bei seinen Gönnern Wrede und Thür
heim und so kam sie auch an den König. 

Am 25. April erhielt der Nuntius von Rechberg die Rechtferti
gungsschreiben Rieggs. Es waren im ganzen 3 Stück:e. Wie weit die 
Beschuldigungen gingen und wie genau die Rechtfertigungen genom
men wurde, ka.nn man daraus ersehen, daß das noch fehlende Tauf
zeugnis seiner Nichte nachgeliefert wurde, weil auch sie in die An
klagen verquickt war. Am 29. April schickte der Nuntius das Paket 
an den Kardinallegaten Spina nach Bologna, um seines Umfangs we
gen Kosten zu spa ren. Die Schriftstücke, die dem Nuntius in Ur
schrift zugestellt worden waren, erhielt Häffelin in Abschrift. Sie 
wurden zwar für ausreichend befunden; ob sie aber die Bestätigung 
erwirkt hätten, ist eine andere Frage. Entscheidend für diese und 
auch für die rasche Präkonisation, wird wohl das unmittelbare Ein
greifen des Königs selbst gewesen sein. 

Die Mitteilung an den König und die Verspätung, die die Sendung 
erlitt, hätten der ganzen Sache doch noch schließlich eine böse Wen
dung bescheren können! Der König war über den Fall äußerst auf
gebracht. Er schrieb am 2. Mai an Häffelin einen von Rechberg 
gegengezeichneten Brief, in dem er wohl seine Genugtuung darüber 
aussprach, daß dem Papste Fraunberg als Erzbischof von Bamberg 
„genehm" sei, aber auch sein Bedauern, daß die Wahl von Riegg 
und Pustet (!) um so weniger „die Billigung des Heiligen Vaters er
halten habe, als diese beiden Domherren sich durch ihr Wissen und 
ihr untadelhaftes Verhalten auszeichneten". Es sei hier bemerkt, daß 
gegen Pustet gar nichts vorlag, aber wie eben das Wörtchen „genehm" 
gebraucht wird, damit auch nicht ein Schatten päpstlicher Zustim
mung auf das königliche Ernennungsrecht falle, so wird hier Pustet 
neben Riegg gesetzt, um diesen nicht allein im peinlichen Vordergrund 
stehen zu lassen. Dann wandte sich der König in schroffster Weisege-

37) Berichte RP„ 103 107 109 112, 28. April, 5. 12. 19. Mai 1824. Kanzlei-Nr. 
34094 35977. 
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gen den Nuntius : er sei über die Unterstellungen überrascht gewesen, 
die dieser beim Minister gegenRiegg erhoben habe, und er wolle nicht 
glauben, daß der Kardinal-Staatssekretär ihn beauftragt habe, die ge
sammelten Anklagen einzeln vorzubringen, gegen die nunmehr eine 
vollständige Rechtfertigung vorläge. Häffelin wurde befohlen, alles 
daran zu setzen, daß sie als hinreichend anerkannt würden und daß 
die Präkonisation im nächsten Konsistorium stattfinde . Unter kei
nen Umständen aber wollte der König, daß der Prozeß 38 vom Nun
tius vorgenommen werde, der so leichtfertig den albernsten und ge
heimsten Angebereien sein Ohr geliehen habe, sondern in Rom 
selbst. Die unreine Quelle, aus der der Nuntius geschöpft habe selbst 
mit dem Wagnis einer Gefährdung des guten Einvernehmens seiner 
Regierung mit dem Heiligen Stuhle, sei in München bekannt . Mit 
peinlicher Verwunderung habe er, der König, hören müssen, daß ein 
Mann in so hoher Stellung so leicht Anklagen Zutritt gewährt habe, 
wie die von einer Unterschlagung frommer Stiftungen oder die von 
einer unerlaubten Verbindung mit einer der angesehensten vVitwen 
des Landes, einer Frau, die einen der höchsten Namen trage, sich der 
allgemeinen Achtung erfreue und auf deren Rechnung der Beschul
digte nun ganz plötzlich Zeugnisse verlangen mußte, die diese Prin
zessin sonst, zur Zurückweisung derartiger schändlicher Verleum
dungen, wahrhaftig nie nötig gehabt hätte. Alles das sei nun auch 
in der Oeffentlichkeit bekannt geworden! Welchen Eindruck das auf 
die ersten Familien Bayerns gemacht habe, könne. man sich denken. 
Der Nuntius, über dessen ganzes Verhalten der König seine U nzu
friedenheit ausdrückt, hätte sich doch in den drei Jahren seines Auf
enthaltes in München von dem tadellosen Benehmen eines Mannes 
überzeugen können, der sich mit Recht des Vertrauens des Königs -
dem die Sache umso peinlicher sein mußte, als Riegg sein Beicht
vater war - und der ihm anvertrauten Seelen erfreute. Ein derarti
ges Verhalten sei gewiß nicht dem gegenseitigen guten Einverneh
men entsprechend! „Ich rechne", so schloß der König Max den Brief, 
„auf die alte Freundschaft des Heiligen Vaters und verberge ihm 
nicht, daß das Verhalten des Nuntius mich verwundert hat". 

Zu alledem kam auch noch. daß das Paket des Nuntius so spät in 
Rom ankam, daß Häffelin eher im Besitz der Abschriften, als die 
Staatssekretarie im Besitz der Urschriften war.39 Solange man diese 

38
) Der Nuntius wußte, daß die Prozesse für Bamberg, Eichstätt und Augs

burg in Rom angestrengt wurden „auf Vorschlag des Kronprinzen Ludwig", 
der damals in Rom · war. Nr. 109 RP., 12. Mai 1824. 

39
) An den Nuntius Nr. 33295, 23. Mai 1824. 
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und den Bericht des Nuntius nicht hatte, konnte man nichts tun. 
Wenn auch der König auf die Präkonisation im nächsten Konsisto
rium des 24. Mai gedrängt hatte, so wollte der Papst diese Angele· 
genheit doch mit der schuldigen Gewissenhaftigkeit und Reife prü
fen; um den Grund, warum Riegg nicht präkonisiert werde, gar 
nicht irgendwie in Erscheinung treten zu lassen, sollten in diesem 
Konsistorium auch die anderen Präkonisationen von Bamberg und 
Eichstätt und die Pechmanns als Tituiarbischof nicht vorgenommen 
werden! Da kam zwei Tage vor dem 24. Mai, am Abend des 21. Mai, 
das Paket von Bologna an; der Tag war noch ein Feiertag. Der 
Papst hätte sich also kaum „mitten in seinen schweren Sorgen" 
mit dem Konsistorium beschäftigen können. Um aber den lebhaften 
Wunsch des Königs zu erfüllen und ihm einen Beweis seiner beson
deren Rücksicht zu geben, beschäftigte er sich dennoch „vor allen 
anderen Dingen mit dieser Sache". Die Prüfung der Rechtfertigung, 
die Prälat Sala vornahm, hatte als Ergebnis,40 daß der Papst die 
Präkonisation der vier bayerischen Bischöfe im Konsistorium vom 
24. Mai 1824 anordnete. 

Nachdem der Nuntius41 die Nachricht über die Präkonisation er
halten hatte, ließ er sofort Riegg Mitteilung zukommen, wobei er 
besonders auf die Güte des Papstes hinwies . Dem Minister Rechberg 
konnte der Nuntius mündlich nichts sagen, da dieser in Tegernsee 
war. Da man in München von der päpstlichen Entscheidung noch 
nichts wußte, so wurde auch der König rasch benachrichtigt, der, wie 
der Nuntius meinte, „gewiß einen leuchtenden Beweis besonderer 
Rücksicht Seiner Heiligkeit zu schätzen wisse." Riegg war, als ihm 
der Sekretär der Nuntiatur die Nachricht brachte, gerade aus Te
gernsee zurückkommen, wo er einige Tage Gast des Königs gewe
sen war. Der König hatte sich nicht nur mit dieser Einladung zu 
einer Zeit begnügt, wo in Tegernsee wegen Mangel an Unterkunft 
verschiedene Minister und hohe Personen nicht hatten eingeladen 
werden können, sondern er hatte Riegg als Zeichen seines besonderen 
Wohlwollens an seinem Geburtstage (27. Mai) das Ritterkreuz des 
Zivilverdienstordens der Bayerischen Krone verliehen; es sollte das 
„eine Belohnung für seine Verdienste und eine Beschämung seiner 
Gegner sein," wie sich der König ausdrückte. Unter diese hätte sich 
in erster Linie der Nuntius selbst zählen können, der ausführlich 

40) Dalle -giustificazioni e dai documenti prodotti da! sig. Riegg in sua dis
colpa venendo sufficientemente diluiti i gravami ... il S. Padre ha dato Je 
sovrane sue disposizioni. 

41) Nr. 120 RP., 2. Juni, Antwort auf 33295 . 
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hierüber berichtete, wenn er etwas von dem Brief des Königs an 
Häffelin gewußt hätte. Rom teilte ihm nichts davon mit. In seinen 
Augen hatte er nur seine Pflicht getan. Ignaz Albert von Riegg 
wurde am 1 I. Juli 1824 im Dom zu München vom Erzbischof von 
München, Lothar Anselm Frh. von Gebsattel unter Assistenz von 
Joh. Michael Sailer und Franz Ignaz von Streber zum Bischof ge
weiht. Fraunberg blieb bis zu seiner Besitzergreifung in Augsburg, 
worum das Kapitel eigens gebeten hatte.42 

Pustet wurde am 3. Oktober 1824 in Eichstätt von Erzbischof Jo
sef Maria Frh. von Fraunberg zum Bischof geweiht. Als er am 
3. Oktober dem König den Eid ablegte, sagte Ludwig I. zu der um
stehenden Geistlichkeit: „Wenn Sie, meine Herren ihre Pflicht tun 
und auf die Volksbildung wirken, kann der König ruhig sein. Mit 
Gottes Hilfe wird es gehen, wie ich es fürs beste halte und will, und 
es muß gehen".43 

Da Eichstätt von Stubenberg nur verwaltet worden war und nun
mehr in Peter Pustet einen eigenen Bischof hatte, den ersten nach 
dem Konkordat von 1817, so konnte der Nuntius44 erst jetzt nach 
Rom schreiben: „Nun haben alle Sitze Bayerns ihre Bischöfe." 

2. Die Ernennung Oestereichers zum Bischof von Eichstätt 1825. 

Dem Bischof Peter Pustet war in Eichstätt nur eine kurze Wirk
samkeit von fünf Monaten beschieden. Der Tod raffte ihn im Alter 
von 61 Jahren am 24. April 1825 morgens um 6 Uhr dahin. „Allgc·· 
mein ist die Klage unter der Geistlichkeit und den Gläubigen," 
schrieb der Nuntius,t „denn der Dahingeschiedene hatte sich in der 

42) Nr. n2, 19. Mai 1824. Ueber die Besitzergreifung Rieggs schreibt der 
Nuntius (Nr. 128 unten): die Funktion habe von 9 bis l Uhr nach Mittag ge
dauert, Rieggs Ansprache habe sehr gefallen und zu Tränen gerührt. Ah, se 
tutti vescovi della Germania fecessero di tanto in tanto sentire la loro voce 
eo! predicare la divina parola, ehe bene non farebbero essi mail Ma da chi 
non e avezzo di parlare in pubblico come ottenere ehe predichi ! - Das Augs
burger Domkapitel bat den Papst, Fraunberg die Verwaltung von Augsburg 
so lange zu gestatten, bis er von Bamberg Besitz ergriffen habe. Rom gab es 
zu. Nr. 506 RO„ 25. April 1824. Antwort Capaccinis Nr. 33583, 9. Mai 1824. --

• 
43

) H eigel, Ludwig I. 89. - An seinem Weihetage dankte Pustet dem Kar
dmal-Staatssekretär für die Bestätigung seiner Ernennung. Die Antwort dar
auf datiert den 2r. Oktober. 

") Nr. 128, 2r. Juli 1824. Kanzlei-Nr. 36875. -
~) ~ericht Nr. 270 RP., 27. April 1825; Nr. 273, r. Mai 1825. Die amtliche 

M1tte1lung des Domkapitels an den Nuntius datiert vom 25. April; die von 
de~ V\'.ahl Hayns und die Beschreibung des Begräbnisses vom 2. Mai. Das Be
g:abms war am 29. April in der Domkirche. Aus Rom erhielt der Nuntius 
die Antwort: ... morte dell'egregio mgr. Pustett, di cui puo dirsi relativamente 
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kurzen Zeit, in der er unter ihnen lebte, nicht nur das Ansehen unrl 
die Achtung aller, sondern auch die Liebe und das Vertrauen seiner 
ganzen Herde zu erwerben gewußt. Die Kirche Bayerns verliert in 
ihm einen ihrer eifrigsten und gelehrtesten Bischöfe. Die Trauer
nachricht wurde von allen, von Fürst und Volk, mit dem größten 
Bedauern aufgenommen, auch ich selbst bin darüber sehr schmerzlich 
betroffen." Als das Domkapitel den Tod seines Bischofes dem Erzbi
schof von Bamberg Josef Maria Frh. von Fraunberg mitteilte, bat es 
ihn zugleich, sich dafür einzusetzen, daß Joh. Bapt. Friedrich Oester
reicher, der Weihbischof von Bamberg, der Nachfolger ihres ver
storbenen Bischofes werde. Die gleiche Bitte richtete es an den Nun
tius und wiederholte2 sie, als es ihm die Wahl von Ignaz von Hayn 
zum Kapitularvikar anzeigte. Da der Bischof Pustet so wenig hin
terlassen hatte, daß nicht einmal die Begräbniskosten bezahlt werden 
konnten, so ersuchte das Kapitel die Mitwirkung des Nuntius, daß 
die bischöflichen Einkünfte ihm für einen Monat zur Deckung der 
Kosten überlassen werden möchten: Kirche und Kapitel seien in 
einem Zustande äußerster Bedürftigkeit.3 

Bei der Meldung der Trauerbotschaft , nach Rom erinnerte der 
päpstliche Vertreter den Kardinal-Staatssekretär della Somaglia dar
an, daß der Fürstbischof Josef Graf von Stubenberg den Papst 
Pius VII. um Oesterreicher als Hilfsbischof für Bamberg gebeten 
hatte, daß der Papst ihn „mit4 Rücksicht auf die nicht gewöhnlichen 
Verdienste, die dieser in allen Beziehungen ausgezeichnete Geistliche 
hatte", auch dazu ernannt habe. Aus den gleichen Gründen empfahl 
ihn der Nuntius als Nachfolger Pustets: Oesterreicher war „sehr be
schlagen in den kirchlichen Wissenschaften und in der Handhabung 
kirchlicher Geschäfte; er hatte eine musterhafte Lebensführung und 
Frömmigkeit; er war voller Eifer für die Wiedergeburt der Kirche 
in seinem Vaterlande" und verband mit diesen Eigenschaften „jene 
weise Klugheit , die die Umstände erheischten; er war dem Heiligen 
Stuhle sehr ergeben, für den er eine außerordentliche Ehrfurcht" 
hatte; kurz: „kein Erfordernis fehlte Oesterreicher zu einem aus-

alla sostenuta dignita vescovile ehe consumatus in breve, explevit tempora 
multa. • 

!) Nr. 277, 8. Mai 1825: il capitolo mi ripete le sue istanze, perche possa 
esser realizzato il suo voto di vedere succedere mgr. Oesterreicher al defunto 
suo vescovo. Finora niente ha traspirato su qual'ecclesiastico S.M. abbia fatto 
cadere la sua scelta. Possa la medesima esser dettata da un vero spirito di re
ligione e di bene. - Antworten aus Rom Nr. 39471. 4126. 

3) in uno stato di perfetta in sufficienza. 
') in vista dei meriti non orclinarj ehe aveva questo per ogni versa distinto 

eccksias tico. 
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gezeichneten Bischof!" Der Nuntius wünschte im Voraus dem Bi
stum Eichstätt Glück, wenn die Vorsehung ihn zu seinem Oberhirten 
bestimmte.5 

Erzbischof Fraunberg hatte die Sache bei dem Innenminister 
Thürheim kräftig unterstützt; so gab sich der Nuntius der frohen 
Hoffnung hin, daß der König keinen anderen ernenne als Oesterrrei
cher, der „dieser Gnade überaus würdig" war. 

In das Lob stimmte auch Rom ein: man konnte auf den vortreff
lichen Bischof Pustet das Wort der hl. Schrift anwenden: consuma
tus in brevi explevit tempora multa; man wollte der Verdienste 
Oesterreichers gedenken, wenn der König ihn ernenne; auch das 
Domkapitel wurde gelobt, weil es die Leichenfeier6 seines Bischofes 
so würdig abgehalten hatte, dem es zum schönen Ruhmestitel ge
reiche, arm, wie er gelebt, gestorben zu sein. Die Wahl des Kapitu
larvikars fand Beifall; ein Kapitel,7 beseelt von so gutem Geiste, das 
einen solchen Eifer an den Tag legte, um Oesterreicher zum Bischof 
zu erhalten, verdiente unzweifelhaft Lob! Della Somaglia versprach, 
seinen Wunsch zu unterstützen, wenn der König die Ernennung 
vorlege. · 

Der König vollzog die Ernennung Oesterreichers am 12. Mai r825. 
Häffelin wurde sogleich davon benachrichtigt, damit er die päpst
liche Bestätigung veranlasse. Der Nuntius fügte der Meldung hier
übers nur die Bemerkung bei, die Wahl lasse erkennen, daß auch 
hierin der bessere Geist zu verspüren sei, der seit einiger Zeit die 
bayerische Regierung leite. Als der König am 23. Mai den Nuntiu.:; 
Serra-Cassano in Nymphenburg zu Gast hatte, fragte er, ob ihm die 
Wahl gefallen habe. Dieser bejahte unter Hervorhebung der großen 

6) Versatissimo nelle scienze ecclesiastiche e nel maneggio degli affari 
ecclesiastici, d'una condotta e d'una pieta esemplare, pieno di zelo per il ri
sorgimento della chiesa nella sua patria, non disgiunto da quella savia pru
denza ehe le circostanze esigono, attaccatissimo alla S. Sede per cui professa 
una non comune venerazione, nissun riquisito manca a mgr. Oesterreicher per 
csser un'eccellente vescovo, ed io non potrei ehe felicitarmi con Ja chiesa d' 
Eichstätt, se Ja Provvidenza glielo avesse destinato per pastore. 

6) Esso ha ben provvisto al decoro dei funerali d'un vescovo a cui e bei 
titolo d'eJogio la poverta nella quale visse e mori; ed e troppo giusto ehe Ja 
mensa vescovile sia gravata della spesa degli estremi onori resi a chi non nc 
trasse vantaggio economico per se stesso in vita ; Nr. 4308, 22. Mai 1825. 
Entwurf Armellinis. 

7
) Un capitolo cosi ben animato mostrando tanta premura per aver mgr. 

Oesterreicher il suo vescovo, ne forma un'elogio non equivoco; ed io pre
stero la mia cooperazione all'adempimento sollecito de! Joro voto, se S.M .. . . 
l'accogliera pel primo nominandolo alla vacante sede di Eichstätt . 

• 
8~ Nr. 285! 15. Mai 1825: queJ migliore spirito ehe da qualche tempo in poi 

dinge le. az1oni di questo governo e de! quale vale Jo sperare altri vantaggi 
per Ja ch1esa e Ja causa di Dio. Antwort Nr. 4692, 5. Juni 1825. 



Verdienste und der guten Eigenschaften des neuen Eichstätter 
Bischofes. 

Die Bestätigung9 stieß auf keine Schwierigkeiten. Der Prozeß 
wurde in Rom geführt. Im Konsistorium des 27. Juni wurde Oester
reicher von Dorila auf' Eichstätt übertragen, wo er am 9. November 
1825 eingeführt wurde.10 

3. Die Ernennung Manls zum Bischof von Speyer 1826. 

Aehnliche Zustände wie in Regensburg (S . 509) lagen in Speyer 
vor. Aber hier war der Bischof Matthäus v. Chandelle nicht nur 
krank, sondern er stand auch nicht in der Gunst des Heiligen Stuh
les. Nach seinerThronbesteigung hatte ihmPapstLeoXII. ein Mahn ·· 
schreiben geschickt,1 ohne daß es gefruchtet hätte. „Man kann sich 
keine Vorstellung von der elenden kirchlichen Verwaltung des Bi
stums Speyer machen", wurde dem Nuntius im Januar 1826 von 
„einem sehr achtbaren Geistlichen" geschrieben.2 Dieser meinte: wenn 

9) Häffelin an della Somaglia, 10. Juni 1825 mit der Bitte, daß der Uditore 
Sanctissimi, Bottani, den Prozeß für Oesterreicher in Rom mache, da hier 
Deutsche seien die ihn gut kännten. Erneuert am 15. Juni. Antwort am 16.: 
Sua Sanita cui sono note altronde Je rare qualita di si degno prelato, ha ac
colto benignamente questa istanza. 

10) Am 19. Oktober (Nr. 361) schickte der Nuntius den Dankbrief Oester
reichers an den Papst ein; ferner sein Gesuch, die kanonische Institution der 
' 'Om König ernannten Kanoniker vornehmen zu dürfen; ferner den Treueid, 
das Glaubensbekenntnis, den Prozeß darüber, daß Treueid und Glaubens
bekenntnis in die Hände Fraunbergs abgelegt worden seien. - Nr. 10504, 
Rom, 5. November 1825 mit dem Breve der Institutionsvollmacht, 6. Novem
ber, daß alle Papiere der Datarie zugeschickt worden seien. - Am 17. Juli bat 
Haffelin um Milderung der Taxen, die sich auf 1853,10 Skudi beliefen, rla 
Oesterreicher auf der untersten Stufe der bayerischen Bischöfe stehe. Der 
Papst drückte sie auf 1000 herab. An Häffelin, 1. August 1825. 

1) Das Breve datiert den 28. Januar 1824. Vgl. Remling Anm. 432. Nuntius 
Serra-Cassano schrieb am 23. Juli 1823 nach Rom. „Bezüglich der gegen Mgr. 
Chandelle vorgebrachten Anschuldigungen mache ich darauf aufmerksam, daß 
ich auf viele Hindernisse gestoßen bin, ehe ich die Ihnen (Kardinal della 
Somaglia) mitgeteilten Nachrichten erlangen konnte. Die Geistlichen von Ver
folgungen eingeschüchtert, fühlen mit Mißfallen, daß sie aufgefordert werden, 
gegen den eigenen Bischof etwas auszusagen, und wagen nicht schriftliche 
Aussagen niederzulegen oder Handlungen nachzuspüren, die die übrigens 
sonst auf die sichersten und wahrsten Tatsachen gegründeten Anschuldigungen 
bewiesen. Im übrigen werde ich alle Wege versuchen und alles in Bewegung 
setzen, um dem Heiligen Stuhl zu dienen und den Befehlen, die ich erhalten 
habe, nachzukommen, und Euer Eminenz auf dem Laufenden halten, was in 
jenem unglücklichen Bistum vorkommt". - Daraus folgt, daß die Anzeigen 
zuerst unmittelbar in Rom gemacht worden sind. 

2) Nr. 44RP„ 22. Januar 1826. Windischmann schrieb am 30. September 
1825 aus Rom an Sailer, ihm hätten Geistliche aus Speyer über den traurigen 
Zustand im Bistum geschrieben; Chandelle tue wenig; Sailer solf beim König 
einen Koadjutor erwirken. - Sailer schlug später Manl vor. Vgl. Döberl, 
Sai ler; im Klerusblatt für Speyer 1927 S. 183. Vgl. zum folgenden auch die 
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der neue König Ludwig die Verhältnisse kännte, so würde er sofort 
Abhilfe schaffen. Das Schlimmste war, daß der Bischof „seine Ver
waltung auf dem Gipfel der Vollkommenheit angelangt sah". Und 
doch waren die jungen Geistlichen geweiht worden, ohne den theo
logischen Kurs gemacht, ohne irgend eine Ausbildung in einem Se
minar genossen zu haben. Kein Wunder, daß die kirchliche Zucht 
unter ihnen mangelhaft war. Sie ersetzten dieselbe durch „eine An
maßung und eine Widerspenstigkeit, die für die Zukunft fürchten 
ließ". Es bestand die Gefahr, daß die kleine Zahl der religiös gesinn
ten und zum Gehorsam erzogenen jungen Leute von der bösen Strö
mung mitfortgerissen wurden. Viele Gemeinden waren ohne Hirten 
und fielen nach und nach in „eine völlige religiöse Barbarei". In an
deren waren wohl Pfarrer, aber sie schienen dorthin gesetzt worden 
zu sein, um den Gläubigen Aergernis zu geben. Der Schreiber ver
stieg sich zu der Behauptung: „Ich kann mit aller Gewißheit ver
sichern, daß es keine einzige Seele im ganzen Bistum gibt, die für 
ihren Oberhirten auch nur etwas Achtung übrig hätte. Handelt es 
sich darum, einen unsittlichen Geistlichen zu bestrafen - und der
artige Fälle sind sehr häufig -, so gibt ihm der Bischof grundsätz
lich eine bessere Pfarrei . Mit einem Wort: in allen seinen Handlun
gen benimmt er sich wie ein Kind". Ein Heilmittel sah der Vertrau
ensmann in der Einsetzung eines Koadjutors, von dem er hoffte, 
daß er das Bistum vor dem gänzlichen Zusammenbruch' retten 
könnte. Denn, Gottlob, waren noch gute Ansätze vorhanden, die zum 
Aufbau dienen konnten. Darum wurde dem Nuntius angeraten, hier
über mit dem König zu sprechen, was gewiß nicht ohne Erfolg für 
das unglückliche Bistum sein werde. 

Der Nuntius wollte sich jedoch zunächst genauere Gewißheit von 
dem Zustande Speyers verschaffen. Die Frage war nur, wie das in 
der unauffälligsten Weise geschehen konnte. Sollte er mit dem Mini
ster Rechberg sprechen? Oder mit dem Minister Thürheim? Aber die
ser war des Bischofs Freund und es bestand wenig Aussicht, daß er 
die Sache beim König anbrachte. Sollte er selbst beim König eine Au
dienz beantragen? Aber nach der Hofregel wagte kein Gesandter, sich 
ihm zu nahen, wenn er nicht eine Angelegenheit des eigenen Fürsten 
mit ihm zu verhandeln hatte. Keiner ging zum König, wenn er nicht 
gerufen wurde. Es blieb schließlich nur ein Mittel übrig, nämlich mit 

3iographie von Weis, in Deutschlands Episkopat 13 ff. Ferner Remling 234-
351 Chandelle, 352-509 Man!. 



Eduard von Schenk!1 der zum Leiter der Abteilung für kirchliche An
gelegenheiten bestimmt war, zu sprechen. Dieser genoß das Vertrauen 
des Königs, sah ihn oft und brachte ihm häufiger Dinge zu, die er 
sonst nicht zu hören bekam. Der Nuntius suchte also dem „würdigen 
Beamten" klar zu machen, „wer Chandelle sei," sprach über dessen 
„zweifelhafte Grundsätze", offenbarte ihm, daß der Papst ihn feier
lich ermahnt habe, daß der Prälat aber in seiner alten Art ruhig 
fortfahre, machte ihn bekannt mit dem Inhalt des erhaltenen Briefes 
und gab zu bedenken, daß die guten Absichten des Königs für die 
Kirche erfolglos blieben, wenn dieser Bischof länger an der Spitze 
des unglücklichen Bistums verbleibe. Schenk verriet, daß auch Sailer 
einen Brief erhalten habe, der das traurigste Bild von Speyer enthalte. 
Sailer hatte ihn an Schenk weitergegeben, damit er durch ihn an den 
König käme. Das wollte er auch besorgen, sobald er sein Amt über
nommen hätte; er wollte dann beim König auch das vom Nuntius Ge
hörte anbringen, unterdessen aber durch einen Vertrauensmann den 
wahren Sachverhalt feststellen lassen. Er kannte übrigens Chandelle 
gut, wußte auch, daß er sich zu den Grundsätzen bekannte, die nun 
gang und gäbe waren, und hielt die Einsetzung eines Koadjutors für 
notwendig. Dem Nuntius versprach er, später über seine Erfolge 
Bescheid zu geben. 

Als der Nuntius am 22. Januar 1826 über diese Sache nach Rom 
berichtete, hatte er von Schenk noch nichts gehört. Er war darüber 
nicht verwundert: „die deutsche Langsamkeit" und das „Heikle der 
an sich so bedeutenden Sache" mochten daran schuld sein. Aber ;,als 
feiner Diplomat", hatte ihm Minister Thürheim von weitem andeuten 
lassen, daß er mit dem König vor ein paar Tagen darüber gesprochen 
habe. Der Nuntius ging nun ohne Schenk auf sein Ziel los. Er 
machte dem Minister die Notwendigkeit klar, daß der K önig etwas 
tun müsse, um das Bistum vor dem Zusammenbruch zu retten. Dar
auf versicherte ihm der Minister, daß man daran denke, einen Koad
jutor zu bestellen. 

Im Grunde war der Nuntius in dieser Sache immer noch ängstlich; 
er schlug dem Kardinal-Staatssekretär della Somaglia vor, man 
müsse zuerst, ehe man dem Bischof einen Koadjutor aufdränge, der 
Anklagen gegen ihn gewiß sein; das werde am besten durch Um
fragen bei den Nachbarbischöfen erreicht. Die Nachrichten, die er 
selbst unterdessen über Chandelle erhalten hatte, waren allerdings 

3) Schenk wurde von König Ludwig I. am 13. Oktober 1825 in das Innen
ministerium, Abteilung für Kirche und Unterricht berufen. 

539 



„wenig zufriedenstellend"; er kannte ihn als einen Mann, mit dem 
nicht leicht umzugehen war und hatte sich deshalb nur auf den amt
lichen Verkehr mit ihm beschränkt. Die anderen Bischöfe Bayerns 
bestürmten die Regierung bis zur Ermüdung um Seminare und um 
die dazu gehörenden Güter; der Speyerer rührte sich nicht und legte 
statt dessen Klerikern die Hände auf, die weder kirchliche Erziehung 
genossen noch theologische Studien gemacht hatten. Die anderen 
Bischöfe hörten auf ihre Kanoniker und geistlichen Räte, der Spey
erer machte alles aus sich und traf die seltsamsten Entscheidungen, 
die ihn manchmal lächerlich machten. Metz4 führte nur den Namen 
eines Generalvikars; denn er lag meist zu Bett. Die anderen Bischöfe 
hielten ihre Visitationsreisen, um ihre Herde kennen zu lernen und um 
sich ihr bekannt zu machen, sie firmten und verkündigten Gottes 
Wort, der Speyerer blieb in Speyer, „vor sich das große Protokoll
buch um seine Entscheidungen zu geben". Das neue Bistum Speyer 
war „aus vielen alten Teilen des französischen Kaiserreiches", die 
an Bayern gefallen waren, gebildet worden; jeder dieser Teile hatte 
bis 1821 seine eigenen Gewohnheiten und seine besondere kirchliche 
Zucht gehabt. Es bedurfte also eines Hirten, der es verstand, mit 
Milde die Verschiedenheiten zu einem geordneten Ganzen zu ver
schmelzen. Ein erschwerender Umstand kam dadurch hinzu, daß in 
dem Rheinkreise die Lutheraner sehr zahlreich, auch die reicheren 
und mächtigeren waren. Auch mußte man berücksichtigen, daß der 
Klerus seine Einkünfte von der Regierung bezog, also von ihr ab
hängig war. Nun bestand die Kreisregierung größtenteils aus Nicht
katholiken, mit Frh. v. Stichaners an der Spitze, einem der aller
liberalsten Protestanten. Der Code Napoleon war noch in Geltung; 
infolgedessen wurden Geburten und Sterbefälle beim Standesamt 
eingetragen vor der Taufe und vor dem kirchlichen Begräbnis; die 
Ehen wurden gleichfalls erst bürgerlich, dann kirchlich eingegangen; 
häufig waren die gemischten Ehen,6 und die Regierung gab selbst 
Dispens nach dem französischen Gesetz. Der Nuntius hatte durch 
Schenk erfahren, daß das Justizministerium fast jede Woche ein 
oder zwei Dispensen gab, wobei allerdings zugefügt wurde: „inso-

') Als Metz das Generalvikariat niederlegen wollte, drang Chandelle dar
auf, vorher die Genehmigung des Königs zu erbitten; Metz weigerte sich und 
so blieb er im Amte bis zum Tode Chandelles. Hoepffner 9. Remling 258. 

6
) Man verspottete Chandelle als den Generalvikar des Speyerer Referen

dars in geistlichen Angelegenheiten, Frh. v. Neumans. Hoepffner IO. Nach 
Pfülf, Geissel 1 18 war Stichaner von edlem, vornehmen Charakter, von Geist 
und Wissenschaft. 

•) Hierüber näheres in meiner Arbeit, Bayern und die gemischten Ehen. 
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weit es Seiner Majestät zusteht". Ob dadurch jedoch das päpstliche 
Dispensrecht hinreichend gewahrt werde, durfte der Nuntius wohl 
mit Recht bezweifeln. Uebrigens gab auch der Bischof in Fällen 
Dispens, die dem Heiligen Stuhl zustanden. Hierüber hatte der Nun
tius schon einmal den Bischof im Namen Pius VII. zur Rede stellen 
müssen. Das waren die Zustände im Bistum Speyer, an dessen Spitze 
ein Bischof stand, den der Klerus nicht achtete, das Volk nicht 
schätzte, der die liberalsten Grundsätze hatte und im Verdacht stand 
der Freimaurerloge anzugehören! Gern wollte der Nuntius der Hoff
nung auf Aenderung zum Guten sich hingeben; aber was war zu hof
fen „von einem Mitarbeiter der berüchtigten Emser Versammlung'', 
was zu hoffen von einem Manne, der „durchtränkt war von den 
Grundsätzen des Febronius", was zu hoffen „von einem Greis von 
achtzig und mehr Jahren ?" . Seine Taten waren „die Frucht seiner 
Anschauungen, und welche Folgen mußten sie wohl im Laufe der 
Zeit in seinem unglücklichen Bistum zeitigen ? Wer konnte, ohne zu 
zittern, daran denken ?" 

Der Kardi~al-Staatssekretä r della Somaglia schickte den Bericht 
des Nuntius an den Prälaten Sala7 zur Begutachtung, und, dessen 
Meinung zur seinen machend, antwortete er: „Chandelle hat denen, 
die ihn kannten, kein Zutrauen einflößen können, als er zum Bischof 
ernannt wurde; nun zeigen di e Tatsachen, wie berechtigt damals, im 
Jahre 1821 , die Besorgnisse der Gutgesinnten gewesen waren; ge
rade weil seine Gesinnungen öffentlich bekannt waren, hat ihm der 
Papst eine Mahnung zukommen lassen; nun sah man, daß sie ohne 
Erfolg geblieben war". Der Eifer des Nuntius wurde belobt, er hatte 
mit Geschick einen Weg gebahnt, auf dem eine so wichtige und zu
gleich heikle Sache angepackt werden konnte. Eben weil sie so bei · 
kel war, mußte er daran denken, daß der Heilige Stuhl dabei immer 
eine außergewöhnliche Umsicht anwendete: „Sooft irgend eine be
sondere Maßnahme zum Wohle eines Bistums nötig wird, die in dit> 
Befugnisse des Bischofs eingreift, genügen keine verschwommenen 
Nachrichten, nicht einmal die innere Ueberzeugung, mag sie sich 
auch auf Berichte unbescholtener und überparteiischer Personen stüt
zen, sondern man muß -- um das Verhalten des Heiligen Stuhles 
für alle Fälle auch in der Oeffentlichkeit zu rechtfertigen - entwe
der das Bekenntnis des angeschuldigten Bischofs in Händen haben 

') An Sala Nr. 13607, 6. Februar mit dem Entwurf der Antwort an den 
Nuntius, die sogleich abgeschickt wurde mit einigen, von Armellinis vorge
nommenen Aenderungen. 
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oder aber den sicheren und unumstößlichen Beweis der ihm zur Last 
gelegten schweren Verfehlungen". Der Nuntius, von dieser Wahrheit 
selbst durchdrungen, hatte darum ja auch angeraten und angefragt, 
daß von den Nachbarbischöfen Nachrichten eingeholt werden sollten. 
Dem Vorschlag stimmte della Somaglia bei; denn nur so konnte der 
Weg frei werden „zu einer Handlung die eine Verletzung bischöf
licher Rechte in sich schloß, wie es die Bestellung eines Verwalters 
oder eines Apostolischen Vikars" war. Dieses Mittel hielt Rom also 
für das beste. Nicht aber die Einsetzung eines Koadjutors. Bei die
sem Vorschlage hatte der Nuntius die dabei obwaltenden Schwierig
keiten nicht hinreichend übersehen. Denn nach kanonischem Rechte 
behielt in dem Falle der Einsetzung eines Koadjutors der Bischof alle 
Vollmachten in seinen Händen, und ohne seine Einwilligung konnte 
der Koadjutor keine einzige aus sich selbst ausüben. Selbst wenn also 
Chandelle in eine Koadjutorie einwilligte, aber die Regierung des 
Bistums beibehielt, brachte das keinen Nutzen. Man mußte also Ge · 
wißheit oder begründete Hoffnung haben, daß der Bischof den 
Koadjutor frei handeln ließ, eine Hoffnung, die sich auf den Hang 
des Alters nach Ruhe stützte, dann war eine Beihilfe von Nutz und 
Wert. Das allerbeste allerdings war, wenn Chandelle sich zur Abdan·· 
kung verstand. „Das rottete das Uebel in der Wurzel aus, ohne Ge
fahr, es wieder entstehen zu sehen!" Sala war sogar der Ansicht, der 
sich auch della Somaglia anschloß, daß man das erreichen könnte, 
wenn mit nachhaltiger Unterstützung der Regierung der Gedanke 
dem Bischof nahegelegt und begreiflich gemacht werde. Drang man 
damit nicht durch und blieb nichts anderes übrig als zu einer Koad
jutorie zu greifen, dann mußte Chandelle selbst deswegen beim 
Papste vorstellig werden, die Bitte mit einem Tauglichkeitszeugnis 
für den von ihm vorgeschlagenen Geistlichen begleiten und auch die 
Zustimmung des Königs beifügen, weil diesem das Ernennungsrecht 
für die Bischöfe zustand. 

In Rom dachte man zweifelsohne in diesem Falle an einen Koad
jutor mit dem Rechte der Nachfolge. Das geht aus der Forderung 
einer königlichen Zustimmung hervor. 

Sala kam auf einen Punkt des Nuntiaturberichtes besonders zu 
sprechen. Nämlich über die Geltung des französischen Gesetzbuches 
und die damit verbundenen Folgen des Eingreifens der weltlichen 
Behörden in die kirchliche Gerichtsbarkeit, besonders in Ehesachen. 
Er mein_te dieser „Haufen von Unordnung" sei dem König ganz un
bekannt und sein religiöser Sinn werde ihn beseitigen, sobald er 
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davon wisse. Da der Papst diesen Zuständen nicht gleichgültig zuse
hen konnte, so mußte der Nuntius in kluger Art bei passender Ge
legenheit den König im Namen des Papstes darauf aufmerksam ma
chen, und ihm zugleich das päpstliche Vertrauen ausdrücken, das in· 
seine Frömmigkeit und Redlichkeit gesetzt wurde. 

Bald wurde dem Nuntius8 von jemand, „der nicht täuschte", an
vertraut, daß Schenk vom König zu genauen Erkundigungen über 
den Bischof von Speyer angehalten worden sei durch „eine Person, 
auf deren Verschwiegenheit und Religion man bauen konnte". Die 
einlaufenden Nachrichten sollten dazu dienen, dem König zu berich
ten und dann den Papst um einen Koadjutor zu bitten. Auch der 
päpstliche Vertreter hatte sich unterdessen um neue Erfahrungen be
müht. Ein Brief vom 24. Januar - als Verfasser darf wohl Weis 
vermutet werden - schilderte die Zustände so, wie sie dem Nuntius 
zum Teil schon bekannt waren. Der Schreiber bekannte, daß die 
„Speyerer Sache sehr heikel" sei; der Bischof war ein „schlauer 
Fuchs" und es war „sehr schwer, ihn in Anklagezustand zu setzen". 
„Obwohl in seinem Bistum alles untergeht, weiß er sich doch gegen 
jede Beschuldigung durch das Mittel einer ganz papierenen Verwal
tung zu schützen. Was den Gottesdienst und das Verhalten der 
Geistlichen angeht, so hat er zwar die allerstrengsten Verordnungen 
erlassen, kümmerte sich aber nicht um ihre Ausführungen. Und da er 
kein Ansehen genießt, so macht man sich über all seine Vorschriften 
lustig, die völlig wirkungslos bleiben. Sagt man ihm: Sie kümmern 
sich nicht um die verwaisten Pfarreien, so kann er antworten: es 
gibt nicht Priester genug, und übrigens ernennt die Regierung die 
Pfarrer. Tadelt man, er habe Priester geweiht, ohne daß sie ein Se
minar besucht hätten, so kann er antworten: Geben sie mir ein Semi
nar und ich steuere dem Uebel. Es war offenkundig, daß er auch 
solchen die Weihen erteilte, die nicht einmal den theologischen Kurs 
beendet hatten, auch solchen, die anderswo fortgejagt worden waren. 
Der Schreiber meinte, der Nuntius könne auch aus anderen schwer
wiegenden Gründen auf einen Koadjutor drängen: „Chandelle spen
dete nie das Sakrament der Firmung; nur in der nächsten Umgebung 
der Bischofsstadt hatte er es vor zwei Jahren einmal für ein paar 
Leute getan; die meisten, ja man konnte sagen, fast alle Pfarreien 
hatten ihren Bischof überhaupt noch nicht gesehen. Mit einem Wort: 
„er vernachlässigt diesen Zweig des bischöflichen Amtes vollständig, 
sei es aus Altersschwäche, sei es aus Sorglosigkeit, sei es aus Geiz. 

8) Nr. 424 RP., Riservato. 
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Infolge dieses bedauerlichen Fehlers, daß er die Pfarreien nicht bc· 
sucht, befinden sich diese in einem Zustand vollendeter sittlicher 
Verkommenheit. Diese Gründe genügen nach meinem Dafürhalten, 
um von Seiner Heiligkeit einen Koadjutor zu erbitten, damit den 
Uebelständen in dem Bistum abgeholfen werde". 

Auch das Domkapitel von Speyer rührte sich. Es schickte dem 
Nuntius eine Denkschrift zu, die zwar nur von vier Kanonikern9 un
terschrieben war, aber vom Nuntius als eine amtliche Aeußerung des 
Kapitels angesehen wurde. Der unglückliche Zustand des Bistums 
wurde geschildert und der Nuntius um Hilfe gebeten. Der päpstliche 
Vertreter war von der Schilderung so ergriffen, daß er denKardinal
Staatssekretär bat, das häßliche Bild nicht dem Papst zu enthüllen 
damit sein fühlendes Herz davon nicht betrübt werde. So gewiß es 
war, daß dieser schlimme Zustand hauptsächlich dem völligen Ver
sagen des Bischofs zugeschrieben werden mußte, so wollte er doch 
auch dem König nichts von der Denkschrift mitteilen. Einmal kannte 
dieser die Sache, hatte selbst auf Hilfe gesonnen; dann konnte 
„durch Hinzulegen von allzuviel Holz aufs Feuer gerade ein gegen
teiliges Ergebnis durch die Gegenpartei bewirkt werden". Hier durfte 
man nur mit Ruhe und Klugheit vorgehen. Gerade die in der Denk
schrift erwähnten Angelegenheiten gemischter Natur, wie die Be
setzung der Pfarreien durch die Regierung, die Verwaltung der 
Kirchenfabriken, die Simultankirchhöfe, mußten mit aller Sorgfalt 
und zu ihrer Zeit ins Auge gefaßt werden, vielleicht erst dann, wenn 
ein anderer Bischof da war. Setzte man jetzt zu Schritten an, so wur
den sie in Speyer durch Leute verlegt, denen er nicht trauen konnte, 
und in München durch die Regierung, die ihm immer die Verfas
sung entgegen hielt. Daß eine Koadjutorie ohne Uebertragung der 
Vollmachten durch den Bischof nichts nütze, hatte der Nuntius auch 
dem Minister v. Schenk bemerkt und Tiirheim klar zu machen ge
sucht, aber die Regierung schien doch eher für die Koadjutorie als 
für eine Abdankung zu sein; vielleicht wollte man das Alter des 
ohnehin nicht mehr lange lebenden Bischofs berücksichtigen, viel
leicht suchte die „geheime Partei einen der ihren zu halten", viel
leicht wollte man mit der Ehre des Prälaten auch die des vergan
genen Ministeriums retten, vielleicht wollte man Ersparni$Se machen. 
Kirchenrechtliche Gründe, meinte der Nuntius, konnte auch ein Mi
nisterium nicht anführen, das kein Kirchenrecht kannte. 

•) Nr. 441 RP„ 3. März 1826. Kanzlei-Nr. 14679. Die Namen sind nicht an
gegeben. 
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Da nun Rom sich aber mehr von der Abdankung versprochen 
hatte, so versuchte der Nuntius zunächst nach diesem Ziele zu stre
ben. Er bediente sich dazu eines Vertrauensmannes, dem er einen 
Brief an den Bischof mitgab. Der Brief war so abgefaßt, daß der 
Bischof ihn eigentlich niemand zeigen konnte, denn er enthielt Aus
züge aus seinen früheren Briefen, die Zeugnisse seiner Gewissens
bedenken über die schlechte Verwaltung seines Bistums waren; er 
hatte unter anderem auch zum Ausdruck gebracht, daß er im Jahre 
1818 das Bistum gegen den Rat seiner Freunde angenommen hatte, 
auch die große Verlegenheit bekannt, ob er annehmen sollte oder nicht. 
Der Nuntius mußte also zunächst den Erfolg dieses Schrittes ab
warten, ehe er einen anderen tat. Eines war auf jeden Fall nun 
sicher: Der König wollte dem unseligen Zustande ein Ende machen. 
In Frage stand nur, wie? Gelang der Versuch des Nuntius, dann war 
die bischöfliche Ehre am besten gerettet, das Heilmittel gefunden, 
alles gewonnen, ohne daß Aufsehen gemacht wurde. 

Eine Bemerkung machte der Nuntius, als er dies nach Rom be
richtete: eine amtliche Beschwerde der Nuntiatur über die darnieder
liegende kirchliche Zucht hatte keinen Wert; denn entweder antwor
tete man gar nicht oder nur ausweichend, oder man benützte sogar 
die Gelegenheit, die Rechte auf dem Gebiete der gemischten Dinge 
erst recht klar zu stellen und zu rechtfertigen. Das einzige Mittel war 
also das schon angedeutete: langsam und behutsam in einer Sache 
vorgehen, die viel heikler war, als man ahnte, und abwarten bis zu 
einer Neubesetzung, bei der man sich mit dem Bischof verständigen 
konnte. Wie eifersüchtig war man doch in München auf die Wah
rung seiner vermeintlichen Rechte bedacht! Der Nuntius war immer 
die schwarze Bestie, mit der in Berührung zu kommen auf jede 
Weise vermieden werden mußte. Eine sieben und halbjährige Erfah
rung war seine Lehrmeisterin geworden. Gewiß, des Königs Fröm · 
migkeit war groß, entschieden auch sein Wille, die kirchlichen Dinge 
in Ordnung zu bringen, aber die Verfassung, die Gegenpartei, die 
nicht ruhte, der armselige Zustand der Finanzen,-das waren Hemm
nisse, die sich auch dem König in den Weg stellten; und schließlich: 
für alle Uebel konnte man nicht gleich Heilmittel schaffen. 

In Rom war man mit dem Verhalten des Nuntius einverstanden; 
aber er wurde ermahnt,10 doch ja die erste beste Gelegenheit zu er
greifen, damit den Uebelständen, besonders im „rheinischenBayern," 
abgeholfen werde, und, als ob man fürchtete, daß er zu klug und nur 

10) Nr. 14679/14615, ohne Datum. Gutachten. 
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klug vorgehen wolle, wurde ihm eingeschärft, mit der Klugheit auch 
Entschlossenheit zu verbinden. Und dann kam für ihn eine ganz 
feine, aber vielsagende Bemerkung: Betrachte man die Gesamtheit 
der Mißstände in Bayern auf der einen Seite, auf der anderen Seite 
die Hindernisse, die die Verfassung und die Verordnungen des ver
storbenen Königs darboten, und richte man nun sein Augenmerk auf 
die religiösen Gesinnungen und den überaus guten Willen des Kö
nigs, so müsse man bei allen berechtigten Hoffnungen, dennoch wach
sam sein, damit nicht „unter dem Anschein des Guten und bei den 
besten Absichten des Königs irgend eine Dummheit vorkomme, wie es 
oft geschieht, wenn Weltliche sich in Dinge mischen, von denen sie 
nichts verstehen". Ein Zug an der Schelle aus dem Vatikan! Man 
kannte denKönig längs t! Aber dieserSchellenzug kam nichtunmittel ·
bar aus der Stille des Staatssekretariates, sondern von einem Gutach
ter, der nicht nur die bayerischen Verhältnisse-er spricht vom rhei
nischen Bayern; dies allein schon ein Ausdruck, den das Staa tssekre·
tariat nie brauchte - sondern auch den König gut kennen mußte. 
War es etwa der junge Reisach, der hier die Reihe seiner vielen Gut· 
achten eröffnet? Er riet della Somaglia an, den Papst zu bestimmen, 
selbst dem König über die Dinge zu schreiben, wenn man den Nun
tius. nicht vortreten lassen wolle; auf jeden Fall aber durch den Sek
retär der Kongregation für außerordentliche kirchliche Angelegen
heiten alle die Unordnungen in Bayern aus den Berichten des Nun
tius zusammenzustellen, gegen die der Papst Grund zu Beschwerden 
habe. Was besonders die gemischten Ehen angehe, die übrigens 
Reisach bald in seinen Gutachten mehr beschäftigen sollten, so solle 
man das Urteil des Kardinals Cappellari11 anhören, der mit diesem 
Stoff besser vertraut sei! Es war der selbe Kardinal, der die Ver
handlungen mit Bunsen über den gleichen Gegenstand führte! So 
konnte man leicht einen guten Ueberblick bekommen und die Mei
nung des Papstes über eine Sache hören, die die ganze Aufmerksam
keit des Oberhauptes der Kirche erforderte. 

Unterdessen war der Versuch des Nuntius in Speyer mißlungen:12 
weder die Stimme der Freundschaft noch die des Gewissens war 
durchgedrungen, meldete er am 15 . März. Und doch hatte Chandelle 
vor drei Jahren einem Freunde in München gestanden, er könne die 
Last der Verwaltung nicht mehr ertragen! Und nun antwortete er 

1
'.)_ Vgl. Bastgen, Die Verhandlungen zwischen dem Berliner Hof und dem 

He1hgen Stuhl über die gemischten Ehen, Paderborn 1836 S. 89 ff. 
12) Nr. 450 RP. 



auf den Brief des Nuntius, auf die freundschaftlichst gemachte Vor
stellung zu einer Abdankung mit einem Tone der Sicherheit, der 
aufs höchste überraschte: er denke gar nicht daran, er fühle sich noch 
stark genug! Ja, er drohte: wenn man ihm das· strittig mache, worauf 
er nach natürlichen und kirchlichen Gesetzen ein Recht habe, so 
werde er sich gezwungen sehen, sich bei seinem eigenen Fürsten 
Recht zu holen! Wie wenig Achtung hatte er also vor dem Heiligen 
Stuhl und vor dem Oberhaupte der Kirche, als ob der Papst etwas 
von ihm verlange, das mit den Gesetzen der Natur und der Kirche 
nicht in Einklang stünde! Der Nuntius wollte nicht näher auf das 
eingehen, was „einer der Mitarbeiter der Emser Kneipe zu sagen ge
wohnt war und wozu ihn seine Eigenliebe hintrieb". Vielleicht wußte 
der Bischof nicht, wie groß die Frömmigkeit des Königs war, daß 
dieser König eifrige und tätige Bischöfe liebte, von denen er das 
Wohl seiner Untertanen, ihre Ruhe und Standhaftigkeit abhängen 
sah. Bisher war Chandelle gewohnt, in seinen weltlichen Bedürfnis
sen beschützt zu werden; er hoffte das gleiche auch jetzt noch, ob
wohl er seine Herde vernachlässigte. Der Nuntius wandte sich im 
Vertrauen auf die Gerechtigkeit des Königs an Thiirheim, damit 
durch ihn die allgemeinen Klagen zu den Ohren des Bischofs kämen 
und dieser zur Abdankung bewogen werde. Dieser Vorsatz hatte 
immer dem Nuntius im Sinn gelegen, falls sein Versuch scheitere; 
er wollte ihn ausführen, sobald der kranke Minister das Bett ver
lassen habe. 

Dies wurde jedoch zum Teil überflüssig, weil der Nuntius bald Ge
legenheit erhielt, mit dem König selbst in einer Audienz am 29. März 
über die ganze Angelegenheit zu sprechen.13 Zunächst war er der 
begreiflichen Meinung, als ob Sehen!~ und Thiirheim den König be
reits darauf vorbereitet hätten , aber bald merkte er zu seiner nicht 
geringen Verlegenheit, daß der König nichts wußte; freilich spielte 
bei dem Nuntius der Gedanke mit, daß die Unkenntnis nut vorge
schützt werde, um besser die Absichten des Heiligen Stuhles gewahr 
zu werden. Der Nuntius vermied zuerst, über die Dinge zu sprechen, 
die das sog. „gemischte Forum" betrafen, also besonders die Ehesa
chen, um nicht gleich bei einem konstitutionellen Monarchen „in 
heikle Dinge hineinzuplumpsen"; er setzte ihm daher die Verhält
nisse des Bistums Speyer auseinander: der Bischof visitiere nicht, 
firme nicht, kümmere sich nicht um die Erziehung, um die Grund
sätze und Sitten von Klerus und Volk, mache immer neue Verord-

13) Nr. 462, 16. April 1826. 
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nungen, ohne für ihre Ausführung zu sorgen, was ihn lächerlich 
mache, berate sich mit niemanden, am wenigsten mit seinem Kapitel; 
zwischen Bischof und Klerus sei jegliches Band geschwächt, sodaß 
man einem System a Ja Luther nahekomme. Der König hörte auf
merksam zu, dann fragte er ganz einfach: „ Warum hat denn der 
Heilige Stuhl den Bischof präkonisiert und weihen lassen?" Ebenso 
einfach antwortete der Nuntius: „weil der Heilige Stuhl unmöglich 
ahnen konnte, daß ein von Ihrem Vater Maximilian vorgeschlagener 
Bischof so schlecht ausfallen werde, und weil Pius VII., nachdem 
er die Freiherren v. Lerchen( eld und Fraunberg zurückgewiesen, 
nicht wiederum v. Chandelle ablehnen wollte". Als der König den 
Namen Lerchenfeld hörte, machte er ein Zeichen des Mißfallens, 
beim Namen Fraunberg aber sagte er: „Ja ich erinnere mich, ich 
war damals in Rom; ich versichere Ihnen, ich hoffte kaum eine so 
heikle Sache geregelt zu sehen". Der Nuntius hob hervor, daß sich 
Fraunberg von den gegen ihn erhobenen Anschuldigungen gerecht
fertigt habe, und auf des Königs Frage, ob er nun mit ihm zufrieden 
sei, antwortete er: „Es bestehen keine Klagen gegen den Prälaten; 
und soweit es zu meiner Kenntnis gekommen ist, predigt er, besucht 
er sein Bistum, spendet er die Firmung und verwaltet er löblich sei
nen Sprengel". Der Nuntius teilte also nicht mehr Lob aus, als unbe
dingt nötig war. Fortfahrend stellte er dem König vor, daß er Chan
delle wiederholt im Namen des verstorbenen Papstes ermahnt, daß 
der jetzt regierende Papst Leo XII. ihm in der gleichen Absicht 
eigens geschrieben habe, daß aber alles fruchtlos geblieben sei. Nach
dem er so den König vorbereitet hatte, suchte er ihm zunächst den 
Gedanken einer Koadjutorie vorzulegen, jedoch mit der Hervorkeh
nmg der damit verbundenen Schwierigkeiten. Um dem König das 
noch klarer zu machen, wies der Nuntius auf Sailcrs gleiche Stel
lung hin: wenn dieser nicht von Bischof v. Wolf angefordert worden 
wäre, so hätte ihn der Heilige Stuhl auch nicht bewilligen können, 
und wenn er von seinem Bischof nicht alle Vollmachten erhalten 
hätte, so hätte er eben doch nichts tun können. Nun erst bekannte der 
König: „Ja, es wurde mir vorgeschlagen, ich weiß nicht mehr von 
wem, dem Bischof von Speyer einen Koadjutor zu geben". Und nun 
rückte endlich der Nuntius mit seinem eigentlichen Vorschlag her
aus: der Papst neige eher dazu, ihn zur Abdankung zu bewegen, weil 
dadurch seine Ehre unangetastet bleibe und a lles ohne Aufsehen 
verlaufe; der König könne diesen Schritt, der nun vorbereitet sei, 
durch seine Minister tun. Beim Worte Abdankung verzog der König 



die Lippen, aber der Nuntius ließ nicht locker, brachte neue Gründe 
hervor und betonte schließlich die große Sorge des Papstes für die 
200 ooo Katholiken des Bistums Speyer, die auch der König als de
ren Vater teilen müsse. Dieser wollte nicht gleich eine Antwort dar
auf geben, versprach jedoch, den Fall mit seinen Ministern zu über
legen. Immerhin wiegte sich der Nuntius in der Hoffnung eines gu
ten Erfolges. 

So vorsichtig der Nuntius auch die Abdankungsfrage behandelt 
hatte, so war die Kunde davon doch in die Oeffentlichkeit gedrun
gen, und zwar durch Chandelle selbst. Er hatte den Brief des Nun
tius einem Freunde gezeigt und bald war die Abdankung das Tages
gespräch von Speyer und Bayern geworden. Ja, man nannte sogar 
Onymus schon als Nachfolger, „der zweifelhafte Grundsätze hat und 
von dem sich einige Bücher auf dem Index der verbotenen Bücher 
befinden", wie der Nuntius warnend beifügt. Im übrigen hatte das 
Gerücht gar keine Unterlage; in München verlautete nichts davon. 

Auch diesmal erhielt der Nuntius sein Lob von Rom. Er hatte 
recht getan, daß er sich in Schranken gehalten und die Punkte um
gangen hatte, die <liese überaus schwierige Sache noch schwieriger 
hätten machen können. Nicht nur der Kardinal-Staatssekretär, auch 
der Papst lobte ihn, daß er die goldene Mitte innegehalten hatte. 
Man mußte nun abwarten, was der König beschloß. Die Mithilfe 
Thürheims mußte jedoch die Sache unterstützen; er mußte anerken
nen, daß die Abdankung das einzige Mittel war, dem Unheil zu steu
ern, das dem Oberhaupte der Kirche so zu Herzen ging und auch 
die ganze Sorge eines Fürsten hervorrief, der, von religiösen Grund
~ätzen beseelt, auch das wahre Wohl seiner katholischen Untertanen 
fördern mußte. Zeitigte der Brief des Nuntius an den Bischof 
Früchte, so war man bald am Ziele. Es waren also keine neuen An
·weisungen mehr nötig; die Sache mußte sich nun von selbst ausrei
fen. Nur das war schon ins Auge zu fassen, wer als Nachfolger 
Chandelles in Betracht kommen konnte. Gewiß war alles von der 
Religion des Königs zu hoffen, zumal ihm nicht unbekannt war, daß 
man den Papst zur Präkonisation Chandelles gezwungen hatte und 
nun die traurigen Folgen davon offen zu sehen waren. Aber konnten 
die rechtlichen und guten Absichten nicht durch Machenschaften 
durchkreuzt werden? Darauf mußte also ein wachsames Auge ge
richtet werden! Diente das Gerücht um Onymus vielleicht nicht 
scho~ diesem Zwecke? 

549 



Da schuf der plötzliche Tod des Bischofs von Speyer am 30. Juni 
1826 eine neue Lage. Der Nuntius14 war über die unerwartete Wen
dung sehr betroffen. Er sah darin das sichtbare Eingreifen Gottes . 
Schenk hatte die Nachricht einem Sekretä r der Nuntiatur auf der 
Straße mitgeteilt, auch dem König gerade, als er in den Wagen stei 
gen wollte, um nach Brückenau zu fahren; dieser nahm die Nach
richt ohne Bedauern auf; war er doch, wie er selbst bekannte, einer 
großen Sorge enthoben. Am 3. Juli erhielt de.,. Nuntius vom Dom
dechanten Werner,15 der zum Kapitularvikar gewählt wurde, auch 
die amtliche Nachricht. 

Von Sailer angeregtto richtete die Regierung ihr Augenmerk so
fort auf den Münchener Domherrn Martin Manl als den Nachfolger 
Chandelles. Frh. v. Schenk gab dem N untiatursekretär hierüber 
einen Wink, gab auch den Grund an: Man! kenne als geborener17 

Mainzer die Zustände im benachbarten Speyer sehr wohl. Kannte er 
diese, so stammten sie aber kaum aus Mainz . Denn kaum war 
der junge Mann aus dem Mainzer Seminar entlassen, als er Erzieher 
in einem der ersten Häuser Wiens wurde; und nach Vollendung sei
ner Aufgabe erhielt er die Propstei St. Moritz in Augsburg infolge 
der sog. ersten Bitten des Kaisers, womit er später noch ein Kanoni
kat von St . Johann in Konstanz vereinigte. Nach der Säkular isation 
zunächst Pfarrer von Allershausen, wurde er bald Offizial am Gene 
ralvikariat in Freising. Bei der Bildung des Münchener Domkapitels 
als älterer Kanonikus von der Regierung vorgeschlagen,18 nahm ihn 
d~r Nuntius ohne Bedenklichkeiten an. Die gute Ueberzeugung, die 
er von ihm hatte, übermittelte er auch nach Rom.19 Nach seiner 

14) Nr. 491, 7. Juli 1826. 
15) R emling 634; Werner wurde 1827 Genera lvikar; ebendas. 648. Chandelle 

war geboren am 11. Dezember 1745 in Frankfurt, war 74 J . alt, als er Bischof 
wurde. 

16) Doeberl Ant. Rist. Pol. BI. 151 (1913) 798 f. „Direktor Man! habe ich 
S. Exc. Herrn Ministe r um so mehr als Bischof vorgeschlagen, als ich auf des 
Königs Frage S.M. unverholen antwortete, daß ich für Chandelle, wenn er 
stürbe oder resigniere, keinen tüchti ge ren Nachfolger als Man! wüßte". Sailer 
am IO . November 1826 an v. Schenk. „Daß Man! nach Speyer vorgeschlagen 
ward und zum Bischof ernannt werden wird, daran ist wohlgetan. Denn ge
stern erhielt ich durch den trefflichen Räß die s ichere Nachricht, daß Sticha
ner drei untaugliche Männer vorgeschlagen habe" . Sailer im März 1827 an v. 
Schenk. 

17
) geb. 13. Januar 1766. 

18
) Siehe S. 426 474. 

19
) Nr. 492 RP., 7. Juli 1826. Uomo molto perito nel diritto canonico e nella 

pratica degli affari matrimon:ali e beneficiarij, ecclesiastico ehe ad ottimi co
stumi unisce un'attivita di travaglio ehe sorprende, mentre pub dirsi di lui 
ehe con passione ami il lavoro de! tavolino, infine esso e una di quelle ruotc 
per cui l'ii;itralciata macchina di questo vicariato metroplitano sufficiente
mente camma. Se la scelta cade su questo soggetto, come pare probabile ehe 
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Ueberzeugung war er sehr erfahren im kanonischen Recht, in der 
Handhabung der Ehe- und Benefizialsachen; er war ein Geistlicher 
von den besten Sitten, besaß eine staunenswerte Arbeitsamkeit; maa 
konnte sagen, daß er die Arbeit am Schreibtisch mit Leidenschaft 
liebte; er war eines der Räder, die die gebrechliche Maschine des 
Münchener Generalvikariates in Gang hielt. Die Wahl wäre also 
nicht so übel. Allerdings war Manl etwas mehr Höfling, hätte dafür 
ein bißchen mehr Eifer für die Kirche zeigen können, aber immer
hin, ließ er das eine und tat er das andere, so war er wohl in Speyer 
am Platze, um der eingetretenen Unordnung zu steuern; denn an 
Klugheit, an Talenten, an Takt zum Bischof fehlte es ihm nicht. 
Wenn der König ihn also ernannte und der Papst ihn zuließ, so tat 
gewiß auch die Handauflegung das übrige: die Grundlagen zu einem 
guten Bischof waren da! 

Der Nuntius20 erwartete schon im Juli den Besuch des Ministers 
v. Schenk, in der Hoffnung, mit ihm über die Wahl sprechen zu 
können, aber erst am 8. September erhielt er vom Außenminister 
Mitteilung von allem, was sie betraf: daß der König Manl am 22. 

Juli 1826 ernannt, daß er durch Häffelin21 dem Papste die Wahl an
gezeigt, daß della Somaglia die Zustimmung des Papstes am 30. Au
gust bekannt gegeben habe. Der Nuntius wurde um die Anfertigung 
des Prozesses ersucht, damit Man) noch im Konsistorium vom Sep
tember präkonisiert werde; er erklärte seine Bereitschaft, sobald er 
Weisungen von Rom erhalte. Diese kamen aber erst am 5. Oktober 
an. Den Prozeß schickte er am 1 5. ab. Eti konnte dabei auch schon von 
den Schritten des Erwählten lobend berichten, die er für seine Kirche 
getan hatte. Manl22 hatte sich mit dem Innenminister in Verbindung 

dee succedere, non sarebbe cosi cattiva. Se il Man! pero fosse un po'meno 
corteggiano o zelasse un po'il bene della chiesa, pare ehe sarebbe fatto a posta 
per rimettere le cose chiesastiche in quella dissestata chiesa di Spira, mentre 
non gli manca ne talento ne prudenza ne finezza di tutto per esercitare una 
tale carica. Se S.M . lo presciegliera e se S.S. si degnera ammetere una tale 
nomina, chi sa se l'i mposizio ne delle mani non facciano [!] il resto, non man
cando gli elementi di farlo divinire un buon vescovo. 

20 ) Nr. 530 531, 13. 15. Oktober 1826. Kanzlei-Nr. 21784. 
21 ) Häffelin reichte die kg!. Ernennung am 2r. August ein, erhielt am 30. 

die Antwort, daß der Papst „mit Freuden die Ernennung aufgenommen" 
habe. Scaramucci am 29. an den stellvertretenden Uditore SSmi: S.S. si e 
degnata benignamente cli ammettere .. . Della Somaglia könne Häffelin mittei
len ehe la nunziatura e gia fornita genericamente di simile autorizzazione, co
sicche Je verra soltanto dalla Segretaria di Stato insinuato di sollecitare il dis
brigo di tale processo. - Mehlem reichte am 2r. Oktober noch eine Note ein, 
die Nuntiatur sei noch nicht mit eiern Prozeß beauftragt. 

22) Questo clegno sacerdote si mostra gia molto attivo presso il regio mini
stero onde effettuare prima ehe parte per la sua sede, tutti quei necessarj 
cambiamenti senza clei quali il regime della cliocesi sarebbe o molto penoso 
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gesetzt, damit notwendige Aenderungen getroffen würden, ohne die 
ihm die Uebernahme des Bistums sehr peinlich, ja unmöglich vor
kam . Der Nuntius unterließ es ebenfalls nicht, seine Vorstellungen 
zu erneuern. Er empfahl dem Außenminister, der für ihn als Diplo
mat in erster Linie in Betracht kam, sehr warm die Speyerer Kirche 
und den neuen Hirten, setzte ihm die Uebelstände auseinander, an 
der diese Kirche litt, gab auch die Mittel zu ihrer Heilung an, unter 
denen er besonders drei hervorhob: die Trennung des öffentlichen 
Kasinos von dem bischöflichen Seminar; denn beide Lokale waren 
verbunden, was natürlich sehr störend auf die religiöse Erzieh.ung 
der jungen Theologen wirken mußte; eine Beihilfe für die Domherrn, 
die sich nicht einmal ihre kanonikale Kleidung hatten beschaffen 
können, weshalb sie sich vom Chor und anderen Funktionen enthal
ten mußten; Beschaffung von bischöflichen Gewändern für den neuen 
Oberhirten, da im Dome keine vorhanden waren; schließlich die freie 
Verwaltung der Domfabrik, die in den Händen der Regierung lag. 
Der Außenminister gab dem Nuntius H offnung auf Abhilfe; der 
neue Bischof solle nur beim König offen darüber sprechen. Der Nun
tius sprach auch mit Thürheim über die gemischten Ehen in der 
Rheinpfalz; es wurde eine Note verlangt. Aber in diesem Punkte 
wollte der Nuntius zunächst hören, was Rom dazu sagte; denn diese 
Sache war sehr heikel und dornig; in der Provinz, wie in ganz Ba
yern, waren die Ehesachen durch die Verfassung verbürgt, und diese 
konnte nur durch die Kammern geändert werden. 

Papst Leo XII. präkonisierte Man! am 9. April 1827. Am 25. Ap
ril 1827 weihte Lothar Anselm Frh. von Gebscittel, Erzbischof von 
München, im Dome zu München unter Assistenz von Johann Michael 
Sailer, Weihbischof von Regensburg, und Franz Ignaz von Streber, 
Weihbischof von München, Johann Martin Man! zum Bischof von 
Speyer und zugleich Riccabona zum Bischof von Passau. Am 19. Mai 
1827 nahm Bischof Johann Martin feierlich Besitz von seiner 
Diözese. 

4. Die Ernennung von Rfrcabona zum Bischof von Passau r826. 

Am 22. Oktober 1826 ging auf seinem Schlosse Cybulka bei Prag 
der letzte Fürstbischof von Passau, Leopold Leonhard Reichsgraf 
von Thun-H ohenstein,1 in das bessere Jenseits hinüber. Seit der Sä-

o quasi impossibile. V'e ragione di sperare ehe egli vada ivi operando a suo 
tempo gran bene. Ne ha egli e mezzi e volonta. 

1
) Geb. 17. April 1748; gewählt 1796. 
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kularisation seines Bistums hatte er keinen Fuß mehr nach Passau 
gesetzt, sondern auf Cybulka mit einer Pension von 50 ooo Gulden 
gelebt. Man kann sich denken, wie es im Bistum aussah; es war 
nach Speyer das verwahrloseste in Bayern . Der Weihbischof Adal
bert Frh. v. Pechmann meinte es gut, aber, wie Sailer an Schenk 
schrieb, war er „untüchtig2 zum Pfarrer, durchaus untüchtig zum 
Domkapitular und Generalvikar, schlechtweg untüchtig zum Bi
schof". Immerhin empfand er die Mißstände,s die sich eingeschlichen 
hatten; er hatte den Nuntius wiederholt gedrängt, bei der Regierung 
seine Vorstellung wegen ihrer Abhilfe zu unterstützen. Das war 
auch geschehen, da der Nuntius aus den ihm stets zukommenden 
Berichten die Verhältnisse in Passau leider nur allzu gut kannte . 
Nach der mit dem Minister Rechberg getroffenen Uebereinkunft 
richtete er an diesen eine Note, die besonders zwei Mittel zur Ab
stellung der Schäden empfahl: Pechmann die nötigen Mittel zur 
Visitation zu stellen und endlich ein Priesterseminar wieder zu 
eröffnen.4 

Die Nachricht vom Tode Thuns war am r. November 1826 naci1 
München gekommen.5 Als der König Ludwig I. sie dem Weihbischof 
Franz Ignaz v. Streber mitteilte, bemerkte er: „Wir haben für die 
Kirche von Passau einen gelehrten, eifrigen und klugen Bischof nö
tig, der es versteht, die Angelegenheiten des Bistums in Ordnung zu 
bringen, das bis jetzt mit wenig Eifer und Sorgfalt geleitet worden 
ist". Der Nuntius Serra-Cassano, am gleichen Tage vom Erzbischof 
Lothar Anselm von München benachrichtigt, erhielt die amtliche 
Mitteilung erst am 8. November von Passau aus. Pechmann war 
zum Kapitularvikar gewählt worden, aber unter einer Bedingung, 
nämlich, daß er das Amt selbstständig und unbeeinflußt von anderen 
verwalte.6 Es war nicht recht klar, ob damit die Wahl bedingt 
war - denn dann war sie ungültig - oder ob nur eine Warnung 
vorlag. Polidori beruhigte den Nuntius darüber, und die erbetenen 
Vollmachten wurden für Pechmann anstandslos ausgestellt. Als sie 
ankamen, war der Nachfolger des letzten Fürstbischofes von Passau 
schon ernannt. _ 

2) Halser, Riccabona 53 ff. Die Leichenrede Riccabonas (geb. 28. Juli 1761) 
auf Pius VII. schickte der Nuntius am 17. September 1823 nach Rom. 

·s) Vgl. Halser 62 . 
') Bericht Nr. 257, 13. April 1825; Weisung, Rom 29. April 1825 Nr. 3533, 

mit der Billigung der Note. 
5) Berichte Nrr. 535 539 547, 555 5 7 vom 3- 8. November 3. 27 . Dezember 

i826, 3. Januar 1827. 
6) alla condizione ehe avrebbe agito da per se, e senza l'influenza altrui. 

553 



Die Ernennung war nicht so einfach, wie der Nuntius berichtete; 
was hinter verschlossenen Türen vorging, entzog sich fast gänzlich 
seiner Kenntnis. Wir sind aber aus anderen Quellen darüber gut un
terrichtet. Die Entscheidung brachte der Lieblingsbischof des Kö
nigs, wenn auch erst nach Ueberwindung mancherlei Schwierigkei
ten, die nicht zuletzt seine eigene Person betrafen. Johann Michael 
Sailer schrieb in dieser Sache an seinen Freund v. Schenk7 und wies 
gleich auf den Mann hin, der schließlich auch ernannt wurde, näm
lich auf Karl Josef Edlen von Riccabona auf Reichenfels, den Beicht
vater des Königs: „Einen Mann wie Riccabona und ihn selbst 
wünschte ich nach Passau als Oberhirten" . Ferner: „Wenn ich wäh
len dürfte, so hieße es: Ri ccabona episcopus esto! Sailer kennt ihn 
seit langem. Riccabona kann mit Großen und Kleinen und mit jedem 
in seiner Sprache reden. Die Diözese Passau kennt ihn schon; der 
bessere Klerus wird ihn mit Jubel empfangen und den schlechten 
wird er zahm und unschädlich machen. Den trefflichen Josef Zenger6 

macht er zum Generalvikar und im Plenum präsidiert er selbst und 
dies solange, bis die D inge wieder ihren ordentlichen Gang gehen". 
Aber zunächst blieb dieser Vorschlag Vorschlag. Man trug das Bis
tum Sailer9 selbst an ; er lehnte ab, wei l „sein Herz an die Kirche Re
gensburg so fest angeklammert sei, daß nur der Tod ihn von ihr 
trennen könne". Da wandte die Regierung sich wieder an ihn, um 
Vorschläge zu erhalten. Und wieder war seine Antwort: Riccabona 
episcopus esto! Dann werde „sein edles, nobles Wesen sich heben, 
entfalten und lauter L iebe dars tellen". Die Regierung schien jedoch 
Bedenken zu hegen, der Vorgeschlagene möchte nicht Kraft genug 
besitzen, der großen Unordnung in Passau Herr zu werden. Sailer 
meinte, wenn man nicht Riccabona Einsicht und Energie genug zu
traue, so werde gewiß der Domdechant Josef H eckenstaller in Mün
chen t rotz seinem hohen Alter die Diözese ins Geleise bringen, dann 
könne Riccabona die Dechantenstelle haben, aber er glaube immer 
noch, daß dieser „Einsicht und Mut genug" habe; er solle sich Zen-

7 ) Hist. Pol. BI. 151 (1 913) 798. 
8) Zenger D omkapi tular seit 1822, wurde auch Generalvikar 1822, starb 

aber schon am 22. Dezember 1827. Sein Nachfolger wurde Regens Roter
mundt, Domkapitular seit 29. August 1829, starb 29. Ap ril 1852. - Frh. von 
Lilgenau schrieb am 23 . November 1825 an Sailer : „Wir haben würdige 
Vorstände, der H . Weihbischof das beste Herz, der H . Dompropst Gerhar
dinger ein erfahrener Weltmann, der H. Domdechant Hellmaier ein Gelehrter, 
in seinen Geschäften zwar etwas vergessen, an H. Kanonikus Zenger schätze 
ich den biederen Gelehrten . . . . 

9) Schenk, Die Bischöfe 29 I. 
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ger zum Generalvikar wählen; dieser sei Riccabonas Freund und 
habe „unter Pechmann seine Talente im Schweißtuch untätig liegen 
lassen" müssen, werde aber „mit seiner Energie und Einsicht an der 
Seite des Bischofs Riccabona Wunder tun". Aber auch jetzt griff 
die Regierung noch nicht zu; da sie auch mit Heckenstaller nicht 
einverstanden war, so schlug sie Karl Egger, Domherr in Augsburg, 
vor. Hiergegen jedoch erhob sich Sailer mit einer Entschiedenheit, 
die fast an Schärfe und Gereiztheit grenzte. Gewiß hatte Egger die 
„täuschende Gabe, sich durch ein beredtes Aeußeres geltend zu ma
chen", sogar in hohem Grade; hatte auch „Einsicht, Beredsamkeit, 
Mut usw. mehr als andere", aber er war „kein gründlicher Theo
loge", mochte vielleicht „in der alten scholastischen Form, die den 
\Vald vor lauter Bäumen nicht sieht", zu Hause sein, „aber das We
sen nicht blos der Religion, sondern der Theologie" war ihm fremd 
geblieben; er wußte nicht „zwischen Wesen und Form, zwischen 
Haupt- und Nebenlehre" zu unterscheiden; „Marianismus und Chri
stentum" waren ihm gleichbedeutend, ja, er ruhte nicht, den schon 
„zu hoch gesteigerten Marianismus auf Kosten des Christentums 
noch höher zu treiben;" er war „ein kirchlicher Ultra im wahren 
Sinne: katholisch, römisch-katholisch", genügte ihm nicht; „petri
nisch-römisch-katholisch" mußten alle sein, wie er selbst; durch den 
„Mangel an theologischer Gründlichkeit" und durch den „partei
ischen Ultrageist" war er mit Notwendigkeit das geworden, was er 
werden mußte: „ein herrsch- und verfolgungssüchtiger Zelot". In 
Schwaben hatte sich der „lebendige Geist des Christentums" seit 
einigen Jahrzehnten zu regen begonnen; daß er „in die Zwitternatur 
ausgeartet," schrieben „alle Einsichtigen der unverständigen, blinri 
eifrigen Behandlung des Augsburger Ordinariates zu", in dem Eg
ger „eine mächtige Hand" hatte; diese „herrschsüchtige Hand'; 
lastete so schwer auf Fraunberg, daß selbst dieser so politische 
Mann sich blindlings zu den auffallendsten Maßregeln hatte ver-
leiten lassen. Durch Eggers Verketzerungssucht war es soweit gekom
men, „daß die ganze Geistlichkeit der Diözese Augsburg in zwei 
gesonderte Parteien gespalten war: die Spionierten und die Spione"; 
eine krankhafte Sucht, die nicht vor dem Beichtstuhl und vor dem 
Tode halt machte, hatte sich breit gemacht, alle zu Aftermystiker 
und Ketzer zu stempeln. Sailer vergaß nicht in diesen an Schenk 
gerichteten Zeilen zu bemerken, daß Egger „mehrere ihm verdächtig 
scheinende Schriften" von ihm der Münchener Nuntiatur ausgelie
fert habe. Kurz, nach seiner Ansicht war er nicht der Mann für die 
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erledigte Bischofstelle in Passau, „einer verkommenen Diözese, die 
nicht durch ungemäßigten Eifer und blinden Herrschergeist, sondern 
nur durch ruhiges, männliches, liebevolles und eifriges Wirken wie
der in den erwünschten Zustand emporgebracht werden" konnte. Zu
dem wollten „alle einsichtigen und braven Männer in Passau" keinen 
Bischof von Augsburg, „keinen Ketzerhammer"; sie wollten ihr 
Heil von München oder vori Eichstätt. Sailer hoffte, daß seine Worte 
beim König Gehör fänden; wollte man aber noch eine zuverlässige 
Stimme hören, so konnte man den Generalvikar Josef Weber in 
Augsburg zu Wort kommen lassen, „diesen Ehrenmann, der von 
Eggers Herrschsucht und Verfolgung bittere Erfahrungen gemacht 
und erst seitdem Bischof Riegg durch seinen durchgreifenden Ernst 
jenem Unwesen gesteuert" hat „das endlose Geschwätz über Ketzerei 
und Mystizismus durch ruhiges, besonnenes, umsichtiges Verfahren 
zum Schweigen gebracht". Gewiß war Egger brauchbar „mit seinem 
Eifer, mit seiner praktischen Geschäftskenntnis", wenn er „als tüch
tiger Mitarbeiter" einem selbständigen, kräftigen Bischof zur Seite 
stand; aber selbst eine Diözese zu leiten, dazu noch eine ganz verkom
mene zu ordnen und aufzurichten, das ging nicht. Sailer hatte bei der 
Wahl eines Religionslehrers für den Kronprinzen den Grundsatz auf
gestellt: „Nur kein Ultra!" Das galt auch bei der Wahl eines Mini
sters und eines Bischofs. „Denn wie die politischen Ultras den 
Staatswagen gefährden, so die kirchlichen Ultras den Kirchenwa
gen". Egger war ein „hyperdoxer Theologe, ein kirchlicher Ultra·' . 
Die Nuntiatur hatte ihn nach dem Tode des Dompropstes v. Stengel 
zu seinem Nachfolger haben wollen; „allein er ward es nicht aus 
demselben Grunde". 

Sailers Mahnungen schlugen nun durch. Am Weihnachtstag 1826 
ließ König Ludwig I. den Domkapitular Karl von Riccabona zu sich 
kom.men und teilte ihm seine Ernennung zum Bischof von Passau 
mit.10 

Wie bereits bemerkt, wußte der päpstliche Vertreter Serra-Cas
sano von diesen Vorgängen fast nichts. Am 3. Dezember 1826 mel
dete er nur, daß der Außenminister Thürheini in einer Unterredung 
Riccabona genannt habe. Der Nuntius hebt bei dieser Nachricht her
vor, daß Riccabona Jesuitenschüler im römischen Ge rmanikum ge-

16) Nach Ertl 676 soll Passau am 22 . Oktober auch dem Regensburger 
Dompropst Josef Benedikt Graf von Thurn-Valsassina angeboten worden 
sein, der ablehnte; aber er war doch am 6. Dezember 1825 tot! - Nach Doe
berl (Hist. Pol. BI. 151 (1913) 797 sind in Frage gekommen: Egger, Pech
mann, Sailer, Riccabona; dann Egger und Riccabona, für den Sai ler entschied. 
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wesen sei, was als Empfehlung zu gelten hat. Von anderer Seite 
wußte er aber auch, daß Egger „die Palme davon tragen" könne: 
„beide wären ausgezeichnete Männer, aber Egger wäre wegen seiner 
Kenntnisse in den kirchlichen Wissenschaften und wegen seiner au~· 
gesprochenen Anhänglichkeit an den Heiligen Stuhl, auch wegen sei · 
ner Entschlossenheit mehr dazu geschaffen, Ordnung in jene, seit 
24 Jahren ohne Hirten _bestehende Diözese zu bringen". 

Daß er Riccabona zum Bischof ernannt hatte, teilte der König11 

selbst dem Nuntius mit.12 Dieser schrieb nach Rom: „Diese Wahl 
ist ganz allein das Werk des Fürsten, der sie weder dem Minister 
noch einem anderen Beamten mitgeteilt hat, sondern er selbst hat den 
Ernannten am .Weihnachtsmorgen davon benachrichtigt, wie er m ir 
gleichfalls versicherte. Der König fügte hinzu, er selbst habe dem 
Heiligen Vater geschrieben, und er schmeichelt sich, daß Seine Hei
ligkeit der Ernennung Beifall zollt". Da Riccabona dem Nuntius 
persönlich bekannt war, so gab dieser dem König auch die Versiche 
rung, daß der Heilige Stuhl gewiß seine volle Zustimmung geben 
werde; er dankte dem Fürsten für seine Sorge und für seinen Schutz 
der Kirche. In der Tat war er voll des Lobes über den Gewählten. 
Der würdige Geistliche zeichnete sich aus durch Sanftmut und Ver
söhnlichkeit und gab berechtigter Weise der Hoffnung Raum, daß er 

11 ) König Ludwig I. an Schenk (Spind/er 20): So eben habe ich den Bi 
schof von Passau, vorbehaltlich der Päpstlichen Preconisation, ernannt in 
Riccabonas Person. Jetzt heißt es mit dem Entwurf der Pfarrlichen Einthei
lung Münchens sich beschäftigen und mit Vorschlägen zu würdigen Pfarrern. 
Mögten sie alle von Riecabona's Art sein"! 

12) S.M. ebbe Ja degnazione di comunicarmi questa sovrana sua determina
zione eon quella premura ehe denota il di lui zelo per il bene della chiesa e 
della religione. Questa seelta e tutta propria de! sovrano non avendola parte
cipata 11e al mi11istero 11e ad altro impiegato, ma egli stesso essendo stato il 
primo a darne l'avviso al nominato nella mattina de! santo 11atale, eome il re 
volle pur anehe assicurarmi. La M.S. soggiu11se ehe ne aveva scritto al S. 
Padre, e si lusingava ehe S. Sanita avrebbe applaudito a tale nomina. Conos
eendo particolarmente Ja persona de! prescelto 11011 potei ehe aceertare il 
monarca de! pieno gradimento della S. Sede e ringraziarla della eura e pro
tezione ehe accordava alla ehiesa. - Ho gia avuto in altre mie l'onore di 
trattenere !'Ern. V. delle qualita e dei 11umeri de! sig. cano11ieo Riceabona, ed 
a eio mi riferisco. Tuttavia non posso lasciare di ripetere ehe questo degno 
sacerdote e per Ja dolcezza sua di carattere e per lo spirito di coneiliazione 
ehe lo distingue, non mi dia Je piu fo11date speranze ehe egli riesea a rimettere 
l'ordine e Ja coneordia nel capitolo e clero della diocesi, cui verra dato per 
veseovo, e ehe eol suo zelo indefesso e colla pratiea estesa nel ministero pasto
rale non venga a riparare i tanti disordini e mali ehe la medesima soffre. Se 
mai nomina sara generalmente applaudita, lo e questa, niun ceto di persone 
essendovi, ehe non ami e ehe non stimi il eanonico Riccabona. - Mi com
piaecio d'aver rinvenuto in questa sovrana misura una ragione di piu per 
rendere giustizia alle rette intenzioni di S.M . il re, e per somministrare a S. 
Santita ed a V. Ern. nuovo motivo di ehe consolarsi. - Nr. 555. 
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Passau wieder in Ordnung bringen, daß er die Eintracht im Kapitel 
und im Klerus herstellen und durch seinen unermüdlichen Eifer und 
durch seine ausgedehnte Betätigung in der Seelsorge, die er bisher 
an den Tag gelegt hatte, die ausgebrochenen Uebelstände heilen 
werde. War je eine Wahl allgemein begrüßt worden, so diese! Es 
gab niemanden, der den Domherrn Riccabona nicht geliebt, ihn nicht 
geachtet hätte. Die Wahl war ein Beweis für die guten Absichten des 
Königs, ein Trost für denPapst und für denKardinal-Staatssekretär. 

Am 3. Januar 1827 schickte der Nuntius den Informativprozeßt3 
für Riccabona nach Rom: „Die ausgezeichneten Eigenschaften dc: r 
P erson, die öfter ehrenvoll erwähnt worden sind, und die Billigung 
der königlichen Ernennung durch den Heiligen Vater; der Wunsch 
des Fürsten und seiner Regierung, daß der Ernannte möglichst bald 
präkonisiert und ermächtigt werde, sich in sein Bistum zu begeben; 
die dringenden Bedürfnisse eines Sitzes, der eigentlich 23 Jahre hin
durch verwaist, keinen Hirten hatte und durch die Herrschaft der 
verschiedenen Parteien in volle Unordnung geraten ist; schließlich 
die Aussicht - ich weiß nicht wie weit sie begründet ist, eines na
hen Konsistoriums", - alle diese Gründe hatten den Nuntius be
stimmt, den Prozeß nach der ihm durch die Konstitution verliehenen 
Vollmacht ohne besonderen Auftrag sofort zu machen. Der König, 
die ganze Diözese, der Gewählte selbst, nicht zuletzt der Nunti11s 
hatten nur den einen Wunsch, daß Riccabona möglichst bald nach 
Passau kam. Zuzufügen hatte der Nuntius nichts mehr, wollte aber 
nochmals seine Freude über die Wahl ausdrücken und über den Er
werb eines solchen Oberhirten, dem Passauer Bistum Glück wün
schen, der Religion über einen so gelehrten Verteidiger, dem Heili
gen Stuhl, weil er in einem bayerischen Bischofe einen seiner Schü
ler hatte, der als Germaniker14 in Rom nicht nur in Wissenschaften 
und Glaubenslehren unterrichtet worden war, sondern auch kirch 
lichen Sinn und Frömmigkeit zu seiner Herzenssache gemacht hatte. 

Häffelin schickte am 21. Januar 1827 den königlichen Ernen
nungsbrief ein. Papst Leo XII. ließ seine große Zufriedenheit aus
drücken, von der er das Beste hoffte. Riccabona wurde am 9. April 
1827 mit Johann Martin Man) von Speyer präkonisiert. Am 19. Ap
ril trafen die päpstlichen Bullen in München ein. König Ludwig I. 

19) Der Prozeß mit den Bullen und Annaten kostete 2750 Gulden; dazu 
kostete der Galawagen für die Einführung mit dem Reisewagen von München 
nach Passau 2000 Gulden; hinzu kamen noch andere Anschaffungen. Der Kö
nig gab Riccabona einen Vorschuß von 4000 Gulden, die er jährlich in Raten 
von 1000 Gulden abzahlte. 

14) Steinhuber, Gesch. des Colleg. Germanium II (1895) 282. 
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wünschte die Bischofsweihe am 25. April vor seiner Abreise nach 
Italien. So geschah es denn auch. Am 25 . April 1827 weihte Lothar 
Anselm Frh. von Gebsattel, Erzbischof von München, im Münchener 
Dom unter Assistenz von Johann Michael Sailer, Weihbischof von 
Regensburg, und Franz Ignaz von Streber, Weihbischof von Mün
chen, Karl Josef von Riccabona auf Reichenfels zum Bischof von 
Passau und zugleich Johann Martin Manl zum Bischof von Speyer. 
Bischof Karl Josef hielt am 17. Mai 1827 seinen feierlichen Einzug 
in die alte Bischofsstadt Passau, die seit 24 Jahren keinen Ober
hirten mehr gesehen hatte.15 

15) La scelta d'un sogetto di tanto merito non solo e stato accolto da! S„Pa
dre con tutta Ja soddisfazione, ma egJi ha dato luogo a concepire ben anco Je 
piu Jusinghiere spe ranze sul migJioramente delle cose ecclesiastiche nella diocesi 
ehe gli e destinata, e ehe reclamava altamente Ja presenza di un prelato ze
lante, dotto e prudente, dopo di essere stata priva de! suo pastore per tanti 
anni. II processo informativo . .. e gia presso mgr. uditore di S.S. essendo 
questo giunto ad un tempo colla regia lettera di nomina. An Häffelin, 22. Ja
nuar 1827. Nr. 25705.-Vgl. Halser 60 den Brief des Nuntius über Riccabona. 
Als der Nuntius am 19. Dezember 1827 (Nr. 76) die Neujahrsbriefe der Bi
schöfe von Speyer, Passau und Augsburg an den Papst nach Rom schickte, 
bemerkte er: E'grande al certo la stima ehe ho meritamente in generale per 
tutti i vescovi di questo regno ma quanto meriti in cio distinzione e quanto 
sia stata felice la scelta di mgr. Riccabona a vescovo di Passavia, lo potra 
!'Ern. V„ raccogJiere oltre le tante altre prove ehe lo ne ho, anche da seguente 
paragrafo di lettera (d.h. an ihn, den Nuntius): II clero ehe gia credeva di es
sere liberato d'ogni disciplina ecclesiastica, sente ora il freno e ritorna a'suoi 
doveri in gran parte. Avendo messo fuori d'ogni impiego il peggiore di essi, 
cosicche non ha da sostenersi ehe il magro titolo e Je messe, questo ha fatto 
la dovuta impressione agli altri e sono ora persuasi ehe m'impegno seria
mente di mantenere la conveniente disciplina. Dazu bemerkt der Nuntius: 
questi sono i sentimenti di quell'ottimo vescovo, il quale tra le altre cose ehe 
mi dice, mi fa pure conoscere la premura ehe ha per il suo seminario cui spera 
sicuramente poter aprire nel prossimo anno. -Auch am 9. Dezember 1829 Nr. 
294) spricht er sich bei der gleichen Gelegenheit über Riccabona aus: II bene 
ehe fa quell'ottimo vescovo gia allievo de! collegio germanico, alla sua diocesi, 
specialmente colla riforma del clero, ehe ne avea estremo bisogno, e immenso. 
Non sono ancora tre anni dacche Ja governa, ehe gia le ha quasi fatto mutar 
faccia, vi ha riaperto egli medesimo il seminario, e vi ha messo alla testa un 
giovine ecclesiastico di singolar merito per pieta e per dottrina fornito; ulti
mamente gli e riuscito torre <lalle mani dei Jaici l'amministrazione dei beni 
delta chiesa, e rivendicare a se questo diritto, e ricuperare anche qualche fondo 
alla medesima gia anticamente spettante; Je sue buone maniere, poi, Ja sua 
dolcezza e la sua carita veramente paterna lo fanno indistintamente amare e 
venerare da tutti, oso dire ehe pochi altri vescovi ehe qui fossero di simil 
conio, l'intera Germania sarebbe ben presto riformata. Forma per me una 
vera soddisfazione di comunicarle questi dettagli, perche son certo ehe rius
ciranno sommamente consolanti al cuore de! S. Padre per tante altre parti 
angustiato, non ehe all'Em. V. - Der Neffe Riccabonas, Benedikt, wurde Ka
plan des Nuntius (Nr. 600, 28. Oktober 1832): giovane istruito e di costumi 
irreprensibili. Der Nuntius hatte sich zu der Wahl entschlossen, weil er gut 
italienisch konnte und so „leichter in Beziehung zur bayerischen Geistlichkeit 
treten konnte", da „oft Geistliche kommen, die nur deutsch sprechen und 
zwar so, daß, wenn man nicht sehr gut die Sprache beherrscht und ihre ver
schiedenen Dialekte, nur sehr schwer sie verstehen kann" . Rom billigte es. 
Nr. 2734 8. November 1832. 
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5. Die Ernennung Sailers zum Koadjutor von Regensburg 
mit dem Rechte der Nachfolge und sein Regierungsantritt I829. 

Johann Nepomuk von Wolf, Bischof von Regensburg, starb am 
23. August 1829, 87 Jahre alt. Auf ihn folgte ein 78 jähriger Greis, 
der eben von schwerer Krankheit genesen war. Johann Michael Sai
ler. Da er Koadjutor mit dem Rechte der Nachfolge war, so rückte 
er ohne weiteres in die Regierung ein: am 28. Oktober l 829 nahm er 
von seiner Kathedrale feierlichen Besitz. Daß er aber Koadjutor ge
worden war, hatte er einzig seinem König Ludwig I. zu verdanken, 
als dieser noch Kronprinz war. Auf der Bischofsliste, die sein Vater, 
König Maximilian Josef, zur ersten Besetzung der bayerischen Bis
tümer dem Heiligen Stuhl einreichte, stand sein Name - nicht; aber 
nach dem Tode des für Augsburg ernannten Franz Karl Fürsten 
v. Hohenlohe wurde er für diesen Sitz in Aussicht genommen. Es ist 
bekannt, daß und wie er abgelehnt wurde.1 Aber neue Dokumente, 
die das Vatikanische Archiv enthält, werfen auch neues Licht auf 
das Verhalten der Nuntiatur in München und des römischen Staats 
sekretariates, und zwar nicht nur auf die Ablehnung für Augsburg, 
sondern auch auf das Zögern, womit Rom dem so entschiedenen Ein
treten des Kronprinzen Ludwig für die Koadjutorie von Regensburg 
begegnete. 

Schon am 21. Oktober 1815, als der Wiener Nuntius Severoli von 
der Primizpredigt Sailers für den Fürsten Alexander v. H ohenlohe 
nach Rom berichtete, bemerkt er, man wollte Sailer auch zum Bi
schof haben: „Aber Gott bewahre uns davor!" fügte er warnend bei; 
„meine Vertrauensmänner versichern, daß er der Ratgeber Wessen
berg s ist, der pietistischen Sekte angehört, die nicht ganz Schlauen 
täuscht und mit viel Gelehrsamkeit den Samen seiner antikatholi-

1) Vgl. Stölzle, Ablehnung. Stölzle selbst hat die vatikanischen Aktenstücke 
durch Abschriften erhalten, die Prälat Ehses vermittelte. Ich selbst fand diese 
Stücke nicht mehr vor, wohl aber die im folgenden benützten. Schiel (Brief
wechsel) hält sich, was die Akten angeht, an die von Stölzle veröffentlichten. 
Es sind diese: Berichte Severolis vom 26. März und 19. April (mit dem Gut
achten von Hofbauer und Job), l r. Juni 1817; Berichte Serra-Cassanos vom 

· 20. 3r. Oktober 1819 (Ablehnung von Augsburg), 28. November 1819 (Absage 
Königsdorfers, Ernennung Fraunbergs), 30. Januar 1820 (Unwille des Kron
prinzen), 29. Februar 1820. Schiel macht darauf aufmerksam (Briefwechsel 
24), daß der Name Helfferichs in der Abschrift des Briefes von Hofbauer, 
die Consalvi Kronprinz Ludwig am 26. Juli 1820 schickte, nicht mehr vor
kommt; statt Helfferich ist geschrieben: man weiß. Ferner ließ der Kardinal 
aus: Auch Helfferich und der Baron v. Penkler haben, von ihrem Gewissen 
~eleitet, Auskunft gegeben. - König Max Josef sagte, als Sailer zum Koad
JUtor vorgeschlagen wurde: „Meinetwegen, obwohl er ein Römling ist" Ring
eis II 23. 
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sehen Lehren ausstreut. Ich unterlasse nicht, daran zu erinnern, daß 
er als Bischof in Bayern in Aussicht genommen ist, und für diesen 
Fall dürfte dieser Wink angebracht sein, um uns auf der Hut zu hal
ten". Consalvi antwortete, der Wink käme gelegen (opportuno. 13. 
November 1815). Am 12. Februar 1817 warnte Severoli den Kardi
nal Consalvi wiederum2 und am 19. April schickte er die bereits be
kannten Gutachten über Sailer von dem inzwischen heilig gespro
chenen IGemens Hofbauer und von Sebastian Job, dem Beichtvater 
der Kaiserin von Oesterreich, nach Rom. 

Zunächst wurde jedoch Sailer für eine der bedeutendsten Kirchen 
außerhalb Bayerns in Aussicht genommen, nämlich für Köln. Der 
schon so übel angekreidete Sailer antwortete auf die ihm vom Für
sten v. Hardenberg zugekommene Anfrage ganz korrekt, er könne 
diese Stelle nur auf den Befehl des Papstes annehmen.S 

Schade, daß Rom diese Antwort Sailers nicht kennen lernte, sie 
hätte einen guten Eindruck gemacht, sicherlich einen besseren als das 
Eintreten H elf f erichs4 für ihn, das Dumonts Abneigung gegen Sai
ler eher steigerte als verringerte. Nun steht zwar in den römischen 
Akten über Kölns Besetzung nichts von einem Angebot Preußens an 
Sailer, aber Dumont wußte davon; er suchte die Ursache in dem 
Mystizismus Sailers: er sei Schüler und Anhänger des verurteilten 
Stattlers,5 werde als das Haupt der Mystiker in Deutschland ange
sehen, und vielleicht sei der König von Preußen, der ein wenig in 
den Schwärmereien des Mystizismus stecke, durch ihre Machen-

2) Per Ja nomina dei vescovi prego V. Ern. di far gran caso della nota degli 
ecclesiastici, ehe le mandai tempo fa (oben S. 295) e la prego di assicurasi ehe 
in Baviera possiamo averne dei buoni, purche si stia lontani non diro solo da 
quelli ehe si conoscon cattivi, ma degli altri eziandio ehe sono mistici, come 
Sailer, ed altri della di lui setta, e portono tutta l'apparenza delta pieta. 

S) S tölzle, Berufung 322. 
') H elfferich wurde auch von Sailer angerufen. In seinem Briefe an Rings

eis vom 21. Januar 1820, mit dem er auch die selbst angefertigte lateinische 
Uebersetzung seiner Erklärung mitschickte und ihn bat, der Kronprinz möge 
sie an Consalvi senden, bemerkt er auch, der Prinz solle Helfferich zu sich 
rufen und „diesem einflußreichen Mann, der mich genau kennt, zu verstehen 
geben, wie sehr es ihm leid tue, daß sein Vorschlag meiner Person zum Bi
schof von Augsburg nicht reussiert habe und wie sehr er wünsche, daß man 
in Rom zu richtigen Erkenntnissen käme ... Auch das wird wirken. Denn 
eben dieser Helfferich hat mich in Rom schon oft mit treuer Wahrheitsliebe 
gerechtfertigt"; auch Job sei von der Grundlosigkeit der Lästerungen unter
richtet und könne bei Consalvi unverfänglichster Zeuge sein. Durch ihn 
kannte übrigens Sailer auch die Anklagen Hofbauers gegen sich. Schiel Brief
wechsel 33. 

6) Statt/er war Exjesuit, einer der bedeutendsten Theologen, dem Sailer, 
wie er sagte „alles" verdankte. Er schrieb ihm eine kleine Biographie Werke 
Bd. 38. 115 ff. Sein Buch: Demonstratio catholica 1775 kam durch Veranlas
sung des Benediktiners Wolfgang Fröhlich, 1770 auf den Index. Fröhlich war 
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schaften auf die Erhebung Sailers gebracht worden.6 Die Abneigung 
gegen Sailer hat Dumont bei seinem Aufenthalt in Augsburg i. J. 
18q aufgenommen, denn dort blieb die Quelle der Verdächtigungen 
gegen ihn lebendig erhalten.7 Von dort wurden von der Münchener 
Nuntiatur auch jetzt neue Zeugnisse gegen ihn verlangt und auch 
gegeben; es sind die alten Gegner, die zu Wort kommen, die alten Be
schuldigungen, die wieder aufgetischt werden. Und es war vielleicht 
doch ein Verhängnis, daß der Nuntius Serra-Cassano von München 
abwesend war, als Minister Tliürheim - daß hinter diesem der 
Kronprinz Ludwig steckte, blieb dem Nuntius zunächst unbekannt -

Professor in St. Emmeram zu Regensburg, wurde nach Stattlers und Sailers 
Abgang Professor der Dogmatik in Ingolstadt, ging 1791 nach Rom, wo er 
bis 1798 blieb. Vgl. Georg Hub er, Benedikt Stattler und sein Antikant. Mün
chen 1904. Phil. Funk. Von der Aufklärung 81 f. Hurter, Nomenchator III1 

Nr. 138. Reusch, Index II 1600 ff. 
6) M'e ancora stato scrito dalla Germania ehe il Re di Prussia pensa a far 

ristabilire la sede vescovile di Colonia e far promuovere vi il famoso Saile:-, 
discepolo e seguace de! condanato Stattler, e ehe generalmente in Germania 
riguardano como capo dei nuovi mistici, ed e forse per loro intrighe ehe il 
Re di Prussia, quale da un poco pei diliri de'mistici, pensa ad inalzarlo alla 
dignita vescovile questo Sailer; e assai difficile ad esser conosciuto, perche e 
un poco politico, sa prendere certa figura e non manca di talenti. 

7 ) Am bezeichnendsten für Dumonts Ansicht über Sailer ist das schon bei 
Stölzle, Ablehnung 38, gedruckte Gutachten, worin Dumont auch die Quelle 
seiner Kenntnisse angibt, nämljch Augsburg. Er verweist darin auf die Be
richte della Gengas aus den Jahren 1795 bis 97, auf.die Akten des Augsburger 
Vikariats, auf die sicher in Rom liegenden Atti Stattteriani, aus denen man 
ersehe, daß Sailer die gleichen Grundsätze habe, die Stattler in seinem verur
teilten Werke Demonstratio catholica hatte, verwies auch auf seine Beziehun
gen zu den Anhängern der Frau v. Krüdner. Vor seiner Abreise aus Deutsch
land habe man in Augsburg „wenig vorteilhaft" von Sailer gesprochen und 
fürchtete „ihn als Bischof zu bekommen". Aus seiner Schule seien wenig 
gute Geistliche hervorgegangen, viele hätten schlechtes Beispiel gegeben, we
nige seien gründlich unterrichtet, aber alle voller Einbildung auf sich selbst. 
Intelligente Leute hielten Sailer für jemand, der schwer zu durchschauen sei; 
anscheinend sei er ohne Ehrgeiz, in Wirklichkeit aber sei das Gegenteil 
leicht zu beweisen, wie seine Erklärung (unten S. 564) dartue . Ein neues Vor
urteil gegen ihn aber läge vor in seiner Berufung nach Bonn, wo doch alle 
Professoren mehr oder weniger schlecht seien. Vieles könne er noch anführen, 
um zu erweisen, daß es sehr gefährlich sei, ihn zu einem Bischofssitz zu er
heben. - Aber nun macht Dumont die gleiche Schwenkung, die Egger (siehe 
unten S. 567) macht! -Andererseits, meinte er, sei es doch heikel, ihm jede 
Hoffnung darauf zu nehmen; denn er verlange darnach, wenn er sich auch 
den Schein des Gegenteils gebe; er habe viele Anhänger, habe bei dem ober
flächlichen Volke viel Einfluß; seine Anhänger und Freunde, unter denen auch 
M astiaux und H elfferich, seien überspannte Hitzköpfe, die bereit seien zu 
allem und alles tun würden, um Rom anzuschwärzen und ihm Feinde 
zu machen. Dazu stütze sich Sailer auf den Kronprinzen, und wenn dieser 
auch augenbii'cklich keinen großen Einfluß habe, - diese Bemerkung ist 
s~hr wichtig! Man wußte das also, und daher auch die Haltung der Nun
tiatur. und vielleicht auch die Lässigkeit in Rom (siehe S. 563 ff.) - so dürfe 
man ihn doch nicht mißstimmen. Der Nuntius befände sich also in gro
ßer Verlegenheit, und müsse sehr klug vorgehen. Dumont riet an. die 
Gutachten von Lumpert, Egger, Eckher, Grundmayer und Schmid einzu-



durch Fraunb erg in der Nuntiatur anfragen ließ, ob eine Ernen
nung Sailers für Augsburg dem Papst genehm sein werde; denn nun 
wurde Dumont allein das Sprechrohr der Nuntiatur. Gewiß darf 
man annehmen. daß seine Ansicht auch für den Nuntius im allgemei
nen ausschlaggebend geworden wäre, hielt er doch mit ihm und durch 
ihn am Mißtrauen gegen Sai ler fest und befolgte genau auch dessen 
Ratschläge, auch in der Einholung neuer Gutachten, aber die Ange
legenheit hätte immerhin, nachdem sie durch die Anfrage des Mini
sters wenigstens ein halbamtliches Gepräge erhalten hatte, den lang
sameren und vorsichtigeren Gang der Diplomatie einschlagen müs
sen. Die Gründe, die Dumont gegen Sailer vorbrachte, ließen Fraun
berg von irgend einem weiteren Drängen abstehen, sei es, daß er die 
Aussichtslos igkeit tatsächlich einsah, sei es, daß er sich selbst den 
Weg nach Augsburg nicht versperren wollte, der ihm jetzt, nach 
dem guten Einverständnis mit der Nuntiatur, recht gangbar zu wer
den schien. 

Als der Nuntiuss zurückkam, mochte er weniger über die Ableh
nung durch seinen Berater Dumont, als über den hochgespannten 
Unwillen des Kronprinzen betroffen worden sein; denn dieser machte 
seinem Aerge r der Nuntiatur gegenüber so viel Luft, als er konnte. 
Es ist bekannt, daß der volle Erfolg nur seinem ganz entschie
denen Auftreten zu Gunsten Sailers in Rom selbst beschieden 

wurde. Der Nuntius wußte, daß sich Sailer „in ganz Bayern, um 
nicht zu sagen, in ganz Deutschland eines großen Rufes erfreute, da 
er allgemein als ein Licht der Kirche wegen seiner Lehre , als ein 
Beispiel für die Geistlichkeit wegen seines musterhaftenLebens ange
sehen" wurde, daß er ,,infolgedessen einen mächtigen Einfluß auf da~ 
Volk" hatte, „große Hochachtung bei den Ministern und maßge
benden Staatspersonen" genoß, daß er schließlich vom Kronprinzen 
„sehr begünstigt" wurde, der ihn den „Apostel Bayerns" nenne. Der 
ganze Zorn des Kronprinzen Ludwig entlud sich auf den Nuntius. 
der in die größte Verlegenheit kam und mit ihm Rom . Wie man 

holen, also meist von Augsburgern! Eckher ist der oft ~enannte Offiz ia~ 
von Regensburg, G1·undmayer ist mir unb~kann!_ ; es sei denn der . bei 
Knab verzeichnete Benefiziat von St. Peter m Munchen, dessen Schnften 
Felder, Gelehrtenlex ikon I 283 aufzählt; Schmid Konrad ist der damals viel
gennannte Augsburger Stadtgerichtsdirektor, ein Laie. Vgl. Funk 94. Von 
Lumpert sollten Auszüge aus dem Protokoll der Verhandlungen über die 
Dillinger Untersuchungen eingefordert werden; auch denkt .Dumont an ein 
Gutachten über Sailers Leben Fenebergs und über sein Leben ,\er heiligen 
Seelen. Die Erklärung Sailers verlange eine besondere Prüfung, 1md es sei 
gut, sie der Indexkongregation zu übe.rgeben. 

s) Bericht Nr . 125 R. S„ 30. Januar i820. 



Fraunberg,9 der „sicherlich nichts von dem \Vissen und dem guten 
Rufe Sailers an sich" hatte, den Vorrang vor Sailer hatte geben 
können, über dessen Lehre und Frömmigkeit nur eine Stimme in 
ganz Deutschland herrschte, dessen Schüler alle musterhafte, dem 
Heiligen Stuhl ergebene Geistliche waren, dem ganz Bayern Schuld
ner geworden war, weil er in den vergangenen Zeiten des Durchein
anders die Religon von den Ungläubigen nicht hatte zerstören las
sen, - das begriff der Kronprinz nicht! Nach seiner Ansicht hatte 
die Nuntiatur den Ruf Sailers „nichtto nur vor dem Angesichte von 
ganz Bayern, sondern von ganz Deutschland angeschwärtzt". Er 
schrieb an Consalvi, ließ ein · Rechtfertigungsschreiben Sailers der 
Nuntiatur zugehen, legte ein neues Consalvi auf den Tisch,11 sprach 

e) i1 quale non e certo ne della dottina ne de! buon odore de! Seiller. 
10) La Nuntiatura colla sua ripulsa non avea fatto altro ehe denigrare in 

faccia a tutta la Baviera, anzi a tutta la Germania la riputäzione del sig. 
Seiner. 

11) Eine Erklärung Sailers stellte Nuntius Severoli schon im Juni 1817 in 
Aussicht und wurde auch von den Freunden Sailers längst gewünscht. Vgl. 
Stölzle, Ablehnung, Radlmaier 7. - Man muß aber zwei Erklärungen Sailers 
unterscheiden. Eine, die er am 17. November 1819 niederschrieb, die Tage
bucherklärung (gedruckt in Schenk, Charitas 1838, 331-342), von der Schenk, 
wie er behauptet, eine lateinische Uebersetzung in der Nuntiatur abgab, und 
die er (im Anschluß an den Brief Consalvis an Kronprinz Ludwig vom 
26. Juli 1820) italienisch übersetzte und dem Kronprinzen zuschickte. Nun be
richtet Nuntius Serra-Cassano am 28. Februar 1820 : II sig. Sailer avendo 
mandato al Principe Reale uno scritto molto superbo circa la di lui condotta, 
sapere e religione, ed avendo S. Altezza inviato per mezzo del Conte di Seins
heim, ora si e pentito di averlo mandato, mentre ha compreso (credo) ehe ha 
fatto uno gran sbaglio inviandolo. Selbst seine Freunde hätten es ungezie
mend gefunden und Mastiaux hätte durch dritte Hand dem Uditore Fava 
sagen lassen, es sei nicht von Sailer; worauf Fava geantwortet habe, in der 
Nuntiatur seien keine kleinen Kinder, es sei wohl von Sailer. Auf jeden Fall 
betrachtete der Nuntius die Erklärung als „ein neues Denkmal seines 
Stolzes". Daher wohl das Verlangen Consalvis, der dem Kronprinzen am 26. 
Juli 1820 auch den Brief Hofbauers über Sailer zuschickte, nach einer neuen 
Erklärung. Diese gab Sailer genau ein Jahr später - daher wohl manchmal 
Verwechslungen beider! - also am 17. November 1820 (vgl. auch Bodmann 
183). Sie ist aber nicht, wie Silbernagel 98 behauptet, von Zentner verfaßt, 
sondern von Sailer selbst. Sie steht in seinen Werken IX 222. Am 17. Dezem
ber schickte er sie mit vielen Exemplaren an Kronprinz Ludwig und Rings
eis nach Rom. Und über diese erklärte Consalvi nun seine Zufriedenheit. -
Serra-Cassano berichtet über diese zweite Erklärung am 21. Februar 1821 
Nr. 2II: 11 sig. abbate Sailer, professore di Landshut, del quale ho parlato a 
lungo nel mio dispaccio Nr. 191, e ora tutto in movimento per cancellare l'opi
nione di mistico ehe he contratto presso il publico. Sara piu di un mese ehe ha 
fatto inserire nei fogli pubblici delle recensioni contro i1 misticismo, ma quello 
ehe ha fatto piu sensatione in Baviera, si e ehe, pochi giorni sono, senza atten
dere occasion naturale, il sig. abbate Sailer ha pubblicato una professione di 
f~de. Non. e difficile il comprendere a ehe mirano simili pratiche. II desiderio 
di .esser~ ii:alzato alla dignita vescovile non e gia spento in lui, e forse ora 
lusmgas1 p1u ehe mai di consequire l'intento, merce la diniora del sou potente 
prot.ettore.a Roma. Non conosco ancore il contenuto ed il tenore il questa pro
fess10ne d1 fede, ma tra pochi giorni l'avro nelle mani, e mi faro un dovere tli 



mit Wärme und Eifer beim Papste darüber und erreichte nun die 
Umstimmung. Consalvi erklärte sich „mehr als befriedigt" und 
stellte die Ernennung zu einer Koadjutorie, oder zu einem Bischofs
sitz in Aussicht, und zwar als „ganz sicher". Der Kronprinz selbst 
hielt Sailer fortwährend sorgfältig über alles auf dem Laufenden,12 
versicherte ihm im März 1822, es sei ihm alles daran gelegen, ihn 
zum Koadjutor mit dem Rechte der Nachfolge für Regensburg zu 
machen, er habe verfügt, daß Bischof Wolf amtlich einen solchen 
erbitten solle und daß er das Gesuch in Rom selbst durch Kar
dinal Häffelin, und nicht über München durch die Nuntiatur betrei
ben lasse. Häffelin betonte auch bald die „geneigte Gesinnung•· 
Consalvis für Sailer. Wolf richtete das Gesuch am 29. April an den 
Papst. Warum sich aber die gesamte Angelegenheit unverhältnis 
mäßig lange hinzog, hat seine, bis jetzt nicht bekannte Ursache: 
Die Münchener Nuntiatur setzte sich zur Wehr, um ihr Verhalten 
gegen Sailer bei der Besetzung Augsburgs zu rechtfertigen un<i 
einem persönlichen Eingreifen des Kronprinzen den Weg zu ver
sperren oder doch zu erschweren, und sie holte zu neuen Schlägen 
aus, sobald sie von der Absicht hörte, den einmal Abgewiesenen nun 
doch zum Koadjutor-Bischof von Regensburg zu befördern.13 Der 
Eindruck, den der Unwi lle des Kronprinzen gemacht hatte, trat hier 
zurück vor neuen Anklagen, die sich wiederum aus der alten Quelle 
in Augsburg über Sailer ergossen. Und wenn die zuletzt von Egger 
eingeschickten keinen Einfluß mehr auf den Gang der Dinge hatten, 
da der Nuntius den Prozeß über Sailer gerade nach Rom abge
schickt hatte, so mußten die, die Lumpert und der Abt Thaddäus 
Aigler von Roggenburg im ]. 1820 mit den Bemerkungen Eggers 
zu den Biographien Sailers über Feneberg und Winkelhofer einge
sandt hatten, den Heiligen Stuhl zum mindesten von neuem stutzig 

subito inoltrarne copia a V. Ern. R. - Vermerk Consalvis: II sig. P. (Capac
cini) me ne parli subito. Kanzlei-Nr. 8u75 . -Am 21. April 1821 schickte der 
Nuntius die „Professio fidei" nach Rom. In der Literaturzeitung für kath. Re
ligionslehrer 1821 Bd. 1 ist de Erklärung Sailers abgedruckt (Nunc autem) · . . 
Nach Ringseis II 23 ff. schickte der Kronprinz den Bericht Severolis, der nach 
dem Gutachten Hofbauers verfaßt war, an Sailer. Dieser schickte ihm den 
Brief an Hardenberg über seine Ablehnung des Kölner Erzstuhles und eine 
Erklärung über seine kirchliche Gesinnung, die der Kronprinz Consalvi zu
stellte. Später schickte Sailer durch Ringseis eine Erklärung, sich jedem Aus
spruch der röm. katholischen Kirche zu unterwerfen. 

U) Vgl. Stölzle und Schiel, Briefe. 
13) Sai ler wußte von der Haltung der Nuntiatur; Schiel, Briefe 48.101. Rom, 

so meinte er, protestiere gegen ihn als Dignitarier. Er stand als solcher aber 
nicht auf der Liste (oben S. 428) ; am 3. September 1821 teilte ihm Zentner mit, 
daß er erster Kanoniker in Regensburg werde. 



und dem Drängen des Kronprinzen gegenüber vorsichtig machen. 
Dazu tritt ein anderer Grund. Wir hören ihn bald: Der König 
wollte Sailer nicht und gab nur dem Kronprinzen zu Liebe nach. 

Im November 1820 schickte der Nuntius Serra-Cassano das erste 
Päckchen Anklagen14 nach Rom . Am 2 1. Januar 1821 meldete er : 
„Sailer ist ganz in Bewegung, um den Ruf als Mystiker, den er sich 
in der Oeffentlichkeit erworben hat, zu dämpfen oder gar zum 
Schweigen zu bringen: vor mehr als einem Monat hat er in die öf
fentlichen Blätter Bemerkungen aus seiner Feder gegen den Mysti
zismus einrücken lassen. Das allergrößte Aufsehen hat aber in Bay
ern erregt, daß er vor einigen Tagen ein Glaubensbekenntnis veröf
fentli chte, ohne einen natürlichen Anlaß zu haben. Es ist ni cht 
schwer zu begreifen, worauf derartige Machenschaften hinzielen! Der 
Wunsch, zur bischöflichen Würde erhoben zu werden, ist in ihm 
noch nicht erloschen; vielleicht schmeichelt er sich gar, dies jetzt 
mehr als je zu erre ichen, wo sein mächtiger Beschützer in Rom ist". 
Am 13. Juni berichtete der Nuntius in einem Privatbriefe, wahr
scheinlich an Mazio, allerlei nach Rom, was Mastiauz - „der in
nige F reund des berühmten Sailer" - seinem Sekretär gesagt hatte. 
Bei dieser Gelegenheit kommt der Prälat auf Sailers Kanditatur als 
Weihbischof von Regensburg zu sprechen. Er hatte vor kurzem ge · 
hört , daß die bayerische Regierung, der Zustimmung des Bischofs 
von Wolf gewiß, daran dachte, den Kronprinzen Ludwig zufrieden 
zu stellen, der immer noch hoffte , daß der Papst sich dazu herbei
lasse. Mastiaux hatte sich sehr gegen den Bischof T4' olf geäußert: es 
sei unbegreiflich, daß dieser eine so glänzende kirch liche Laufbahn 
habe machen können; einen „Mann ohne Lebensart, roh in der Unter
haltung, sehr schwach begabt, und als Bischof von Regensburg zu se
hen"! Er behauptet sogar, sein Bild in einer Loge Münchens gesehen 
zu haben; der Hausmeister habe ihm bestätigt, daß er einer der 
Hauptlogenbrüder sei. Nun hatte aber Du11wnt schon vor Mastiaux 
gewarn t: er se i sicherlich sehr begabt, habe viele Beziehungen, sei 
das Orakel des Münchener Klerus, aber auch ein arger Schelm , der 
von der Regierung gehalten werde wegen seiner Kirchenzeitungt5 
und seines Einflusses auf das Volk, aber man dürfe ni cht viel auf 
sein Geschwätz geben. So legte denn auch der Nuntius sein Gerede 

14
) Nachdem der Nuntius am 25. April 1820 Nr. 144 mit dem Buche von 

Stapf : Unterricht über· das Sakrament der Ehe, und dem Brevier von Mün
c.hen a.uch Sailers Pastoraltheologie nach Rom geschickt hatte. Im Bericht 
hegt em Zettel mit dem Vermerk: I libri sarenno esaminati. 

U) d.h. Literaturzeitung f. kath . Religionslehrer. 
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über Wolf aus: Mastiaux sei gereizt, weil man Sailer den Augsbur
ger Bischofssitz verweigert habe; nun hoffe er, ihn nicht nur als 
Weihbischof, sondern sogar als Bischof von Regensburg zu sehen; er 
habe Wolf eben zugunsten seines Freundes in ein mißliches Licht ge
stellt. Daß an Wolf allerdings nichts Besonderes war, war allgemein 
bekannt; daß er den unbedingten Eid abgelegt hatte, ebenfalls; daß 
er aber Freimaurer sei und daß damit die Eidesleistung und die 
Einsendung ihrer Zurücknahme an das Ministerium , und nicht an die 
Nuntiatur, zusammenhinge, wie sollte man das beweisen? Denn die 
Aussagen Mastiaux bewiesen eben dem Nuntius gar nichts! 

Es dauerte ein ganzes Jahr, bis der Nuntius wieder amtlich auf die 
Bischofsangelegenheit Sailers zu sprechen kam. Er glaubte bereits, 
daß die Gunst des Kronprinzen für ihn längst erkaltet sei. Aber nun, 
im Januar 1822, schrieb er Consalvi, es habe sich die Nachricht ver
breitet, und „nicht ohne geringe Unterlage", daß Minister Thürheim 
vom König die Zustimmung erhalten habe, dem Bischof Wolf von 
Regensburg in der Person Sailers einen Koadjutor mit dem Rechte 
der Nachfolge zu geben; der König habe sich wiederholt geweigert, 
einer derartigen Ernennung zuzustimmen, aber schließlich nachgege
ben, um „seinem Sohne gefällig zu sein"; Häffelin habe bereits den 
Auftrag erhalten bei Consalvi die amtlichen Schritte dazu einzulei
ten. „Seine Hoheit", bemerkt der Nuntius, „steht in lebhaften Brief
wechsel mit dem genannten Herrn Sailer"; aber, als ob der Kardinal 
daraus eine Empfehlung herauslesen könnte, dämpft er gleich ab mit 
dem Hinweis auf das vor zwei Jahren geschickte Päckchen Ankl:J.
gen gegen Sailer. 

Aber Rom ging nun über alle Einwände hinweg. Graf Pocci über
brachte dem Nuntius ein päpstliches Schreiben, das dem Kronprin
zen zuerst eingehändigt worden war - man sieht also, wie dieser 
tatsächlich den Faden in der Hand behielt! - und das den Nuntius 
anwies, den Informativprozeß für Sailer anzustrengen.16 Um da
für - sicher aber auch, um eine letzte Warnung neue Unterlagen zu 
gewinnen - wandte er sich nochmals nach Augsburg. Er legte dem 
Offizial Egger, der bei ihm in großem Ansehen stand, zwei Fragen 
vor: ob Sailer der Erhebung zum Bischof würdig sei, ob sein in all 
gemeinen Ausdrücken gehaltenes Glaubensbekenntnis genüge, ihn 
vom Verdachte eines falschen Mystizismu? zu reinigen? In seiner 
Anwort berief sich Egger auf das von ihm verfaßte Gutachten über 
die Sailer'schen Lebensgeschichten von Feneberg und Winl<elhofer, 

16) Nr. 346 RP„ 24. April 1822. 



und schloß: beide Fragen sind zu verneinen! Er sah in Sailers Erhe
bung zum Bischofstum nur Unglück für die „wahre römisch-katho
lische Kirche" voraus, warf aber die Frage auf, ob eine Verweige
rung seiner Ernennung insofern nicht schaden könnte, als der Kron
prinz, der sehr zu falschen Mystizismus neige, dadurch etwas sehr 
gegen den Heiligen Stuhl aufgebracht werde; er sah erschrocken auf 
das in Aussicht stehende Unglück, das in Verbindung mit dieser aus
brechenden feindlichen Haltung des künftigen Herrschers die Pseu
domystiker, Febronianer und Rationalisten anrichten könnten; er er
innert an die alten Zeiten, wo arianische Kirchen- und Staatsfürsten 
die Rechtgläubigen zu verderben suchten, an neue Zeiten, wo Janse
nisten in Frankreich und Belgien ihren Trug zum Siege führen woll
ten! Die Sache war also „voller Gefahren"! Immerhin stellt Egger 
doch ein kleines Lichtchen in das Dunkel hinein: Sailer ist eitel, ver
langt nach einem Bischofssitz, aber er ist schon siebzigjährig, wi~ 
ein zweiter Erasmus, mild und ängstlich, und wagt deshalb nicht, 
eine neue Sekte von Falschmystikern zu bilden, wenn sein Begriff 
vom Christentum auch noch so dehnbar ist! Dazu gehörten denn doch 
Leute kräftigeren Schlages! Aber wer verbürgte, daß diese mit Sai 
lers Zustimmung das Unternehmen nicht dennoch wagten? Egger 
riet, von Sailer eine bestimmte Erklärung über seine Stellung zu 
Mystik und Bibel abzuverlangen. Bis jetzt war er nur Professor . 
Würde er als Bischof den trügerischen Duft des Weihrauches, den 
ihm ein halbes Jahrhundert lang die Jugend nach Jugend-Art ge
streut hatte, durchschauen? Würde er den Trug vom bischöflichen 
Ordinariat fernhalten? Vielleicht! Aber man sieht, auch dieser 
Gegner Sailers ist nicht ganz ruhig mit seinem Urteil: zwei Tage 
nach der Niederschrift dieser Auslassungen fügte er bei: „Nach 
meiner Meinung kann Sailer, wenn er will , viele Geistliche vorn 
falschen Mystizismus bekehren und zu den lauteren Grundsätzen 
der römisch-katholischen Kirche zurückführen". Woher dieser Um
schwung? Woher diese gründliche Urteilsänderung? Aus den vor
liegenden Akten gewinnt man keine Erklärung. Vielleicht wird sie 
einmal sonstwoher gewonnen! Eggers Urteil hatte übrigens , wie be
reits bemerkt, keinen Einfluß mehr auf die Führung des Prozesses. 

Der Nuntius17 hatte den Prozeß am Tage vorher schon nach Rom 
geschickt, als Egger seine Schlußbemerkung schrieb. Der päpstliche 

17
) Nach Halser 133 wurden von der Münchener Nuntiatur am 6. und 7. Mai 

1822 bei Gelegenheit der Ernennung Sailers zum Weihbischof „mehrere Zeu
gen vernommen, die sich über Sailers angezweifelte Rechtgläubigkeit erklären 
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Vertreter unterließ aber nicht, noch einmal seine Ansichten über den 
künftigen Koadjutor zusammenzufassen: „Die öffentliche Meinung 
über ihn ist geteilt, oder besser gesagt, die öffentliche Meinung ist 
ganz für ihn, außer einem kleinen, aber gewiß dem erleuchtetsten und 
gesundesten Teile des Klerus; das katholische Bayern im allgemeinen 
betrachtet ihn als einen Heiligen, als den gelehrtesten und eifrigsten 
Geistlichen, als einen waren Apostel". Gewiß, er hatte „Talent, Wis
sen, sein sittliches Verhalten war ohne Tadel, und eine einschmei
chelnde, volkstümliche Beredtsamkeit, die ergreift und hinreißt, hat 
ihm mächtigen Einfluß und das Vertrauen im Herzen aller Guten ge
wonnen, die nicht scharfsinnig genug waren, Unkraut vom Weizen, 
Gold von der Schlake zu unterscheiden". Das war der eine Teil! Der 
andere waren „die Geistlichen, die am unterrichtetsten, am gelehrte
sten und mit gesunder und wahrer Wissenschaft ausgestaltet" wa
ren; diese sahen, daß er vom Mystizismus angesteckt war, ja, sie er

blickten in ihm das „Haupt und die Seele dieser Sekte". Der Nuntius 
führte auch die Gründe an , die zu dieser Annahme berechtigten: Ver
schlimmerung der unter seiner Leitung gestandenen Jugend, die er 
mit „neuen Ideen" erfüllt, der er angeraten, die Bibel zu lesen, 
ohne Ausleger anzugeben · und ohne die Regeln bekannt zu machen, 
wie sie mit Nutzen gelesen werden konnte, der er auch Bücher von 
Nichtkatholiken zum Lesen empfohlen hatte ; Spaltung und Zwie
tracht unter den Professoren in Dillingen, verursacht von Sailer, der 
einen Teil davon zu seinen Anschauungen herübergezogen hatte ; 
Untersuchung und Absetzung Sailers durch den Kurfürsten Klemens 
Wenzeslaus, den Bischof von Augsburg; Verkehr mit den Falschmy
stikern, beharrliches Eintreten für Boos, scharfer Tadel der Augs
burger Kurie, die Boos verurteilt hatte; Bekenntnis zum Mystizi s
mus, Druck der Pastoraltheologie ohne Aenderung der von dem Frei
singer Konsistorium beanstandeten Sätze, Verbot der Schrift durch 
den Bischof von Chur. Weiter: In seinen Schriften spricht er von den 
Dogmen der Kirche nur im „metaphysischen Sinne", enthält er sich 
der Worte „Transsubstantiation" und „Konsekration", des Aus
drucks „Mutter Gottes", sät den Geist der Auflehnung gegen das 

mußten. Alle unter Eid abgegebenen Zeugnisse stimmten darin überein, daß 
Sailer während seines 44 jährigen Lehramtes zu Ingolstadt, Dillingen und 
Landshut immer ganz im katholischen Geiste gelehrt und gewirkt hat, daß 
seine aus 41. Bänden bestehenden Werke nichts Heterodoxes enthalten". Ne
ben dem Generalvikar H eckenstaller und dem Domherrn Deuting er den Ab
geordneten M agold und Zenger (seit 1822 Domherr) verteidigte ihn besonders 
Riccabona. 



kirchliche Ansehen. Alles konnte der Nuntius, wie er bemerkte, nicht 
anführen; er verwies auf das Anklagepaket. Trotzdem „wird Sailer 
allgemein für einen Heiligen angesehen; der Kronprinz Ludwig 
hält ihn für einen solchen, und niemand könnte ihn davon abbr ingen. 
Die Nachricht von seiner Erhebung zum Bischof ist mit allgemeiner 
Freude aufgenommen worden. Alle zollen der von Bischof Wolf ge
troffenen Wahl seines Koadjutors Beifall" . 

Sailer hatte die für Rom bestimmten Empfehlungen seines Bi
schofes und des Domkapitels für seine Erhebung dem Nuntius per
sönlich übergeben: sie enthielten das Lob seiner hervorragenden 
Eigenschaften und Tugenden, den Glückwunsch für die Regensbur
ger Kirche, „der als Bischof ein Sailer gegeben" wurde. Dieser 
Freude stand die Besorgnis des „gesunden Teiles der Geistlichkeit" 
gegenüber. Sie erblickten in dieser Wahl „einen großen Triumph für 
die Sekte der Mystiker", deren Haupt nun auf einen bischöflichen 
Thron erhoben wurde! Der Nuntius hielt auch Sailers Glaubens
bekenntnis nicht für ausreichend, um „das durch so viele Schriften 
gegebene Aergernis wieder gut zu machen" . „Sein Verhalten zu den 
Mystikern war immer das gleiche". Aber es war doch gewiß, daß 
Sailer „nicht die ge ringste Schwierigkeit" habe, einen „neuen und 
bestimmten Widerruf zu leisten", wenn der Heilige Stuhl es ver
lange. Ob ein solcher gefordert und geleistet wurde, ist aus den vor
liegenden Akten nicht ersichtlich; auch aus den anderen, bis jetzt be
kannten Schriften ist darüber nichts bekannt. Man kann annehmen, 
daß es nicht geschah. Prälat Odescalchi teilte am 17. Apri l 1822 Sai
ler seine Ernennung zum Bischof von Germanikopolis mit. - Der 
Kronprinz Ludwig war über diesen Namen entzückt. Am 24. schrieb 
Legationssekretär Mehlem diesem, der Papst und der Staatssekretär 
hätten die 'Nah! mit vielem Beifall aufgenommen. 

Am 9. Mai unterzeichnete der König Max Josef I. die Ernennung. 
Am 27. September 1822 wurde Sailer präkonisiert. 18 Am 28 . Oktober 
1822 wurde Johann Michael Sai ler von Lothar Anselm Frh. von 
Gebsattel, Erzbischof von München, unter der Assistenz von Josef 
Maria Frh . von Fraunberg, Bischof von Augsburg, und Franz Ignaz 
von Streber, W eihbischof in München, in Regensburg zum Bischof 

18
) Vor der Präkonisation wurde die Gehaltsfrage geregelt, da sich Wolf sein 

~anzes Gehalt vorbehalten hatte, ferner die Annaten und Taxen, da bei Koa<l
Jutorenernennungen cum jure successionis die gleichen Taxen wie bei wirk
lichen Ernennungen gezahlt werden. Für Wolf betrugen sie 900 Scudi. Beide 
Punkte wurden geregelt. Schiel, Briefe 49. 
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geweiht.19 Am 3. November schickte der Nuntius die Papiere dar
über nach Rom. Er mußte nun gestehen:20 „Als die Nachricht von 
der Bestätigung Sailers zum Koadjutor in München ankam, verbrei
tete sie sich sofort über ganz Bayern und wurde unter allgemeinem 
Beifall des Klerus und der Gläubigen aufgenommen; denn Sailer er
freut sich bei der Mehrzahl der Bewohner eines sehr großen Anse
hens. Mit der gleichen Schnelligkeit drang sie in die südlichen Pro
vinzen Deutschlands und in die Schweiz, wo dieser Mann unter den 
angesehensten Personen nicht wenige Gönner und Anhänger zählt. 
Der Name Sai ler ist, man kann sagen, in ganz Deutschland bekannt. 
Auch die weitab wohnenden Freunde näherten sich brieflich und fei
erten in den festlichsten Ausdrücken seine Erhebung zur bischöf
lichen Würde. Die näher wohnenden begaben sich persönlich zu ihm, 
um Zeugen der feierlichen Handlung21 zu sein, durch die Sailer mit 
Mitra und Stab geschmückt wurde". Der römische Prälat konnte 
sich nicht enthalten, einen ausführlichen Bericht der Beschreibung 
der Bischofsweihe ztt geben, was er sonst nicht tat, und fast mit Be
geisterung schließt er den Bericht: „Es gab niemanden, der sich an 
diesem Tage außerhalb des Ereignisses gestellt hätte; alle nahmen 
daran teil; die Aeußerungen der Ehrfurcht, der Achtung, der Anhäng
lichkeit, der Dankbarkeit, der Liebe und der Verehrung, die Sailer 
bei dieser Gelegenheit von allen Klassen empfing, von Priestern und 
Laien, von Adel und Volk, von nah und fern, mußten im höchsten 
Grade schmeichelhaft für ihn sein; wie sie auch allen Anwesenden 
eine hohe Achtung für einen Mann einflößten, der in der Oeffentli ch
kei t so großen Ruf genießt". Man fühlt: der Nuntius hat seine Mei
nung geändert. Kein Wort mehr gegen Sailer, wohl der heiße 
Wunsch: „Gebe der barmherzige Gott, der die Herzen der Menschen 
nach seinem Wohlgefallen lenkt, daß der neue Bischof-Koadjutor von 
Regensburg den Erwartungen so vieler Gläub.igen ganz entspricht 

19) Nr. 39 RP„ 27. Oktober 1822; Nr. 394, 3. November 1822 mit den Do
kumenten der W eihe Sailers. Die Erwähnung Gebsattels benützte er, um von 
dessen Bistumsvisitation zu sprechen, die ihm berechtigten Grund zum Troste 
gegeben habe: dapertutto il clero, autorita ed i fedeli gareggiarono nel darle 
delle prove particolari di riguardo e di rispetto. Gli abitanti dipendevano 
<lalle montagne per recarsi sui luoghi ove il prelato doveva passare. Mehr als 
8000 habe er gefirmt, er habe den Klerus in treuer Erfüllung seiner Pflichten 
vorgefunden, mit wenigen Ausnahmen. Ma l'istruzione cristiana, i1 pane evan
gelico comincia a mancare per la penuria de'sacerdoti capaci di frangerlo e 
di spensarlo, la quale si aumenta ogni giorno con una rapida progressione. 

20) Nr. 440 R. 0. 3 . November 1822. 
21) Der Nuntius bemerkt, daß Bischof Keller, ein Freund Sailers sich zur 

Weihe angeboten hatte, dieser aber seinen Landsleuten den Vorzug hatte ge
ben wollen. 
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und sich der Gnade des Heiligen Vaters und des heiligen Amtes wert 
zeigt, zu dem er berufen worden ist" . Und endlich auch ein wohl
wollendes Wort aus Rom:22 Der F estbericht hatte die Freude des 
Heiligen Vaters erregt! Ja noch mehr! Wer hätte es vor kurzer Zeit 
für möglich gehalten, daß „unter den vielen traurigen Nachrichten", 
mit denen der Nuntius „das väterliche Herz Seiner Heiligkeit und 
den empfindsamen Geist Consalvis zu verbittern" gezwungen war, 
nun die Nachrichten23 über Sailer, früher doch auch ein Gegenstand 
der Bitterkeit in Rom , als Geschenk göttlicher Güte, als „Strahlen 
der Sonne" angesehen wurden, die „durch viele dunkle und drohende 
Wolken" wenigstens vorübergehend „Augenblicke des Trostes brach
ten und etwas die Sorgen und Mühen vergessen machten" ? Wie sich 
alles auf einmal geändert hatte! Nun ist es dem Nuntius eine Ehre, 
eine Freude, dem Kardinal von den Ehren zu erzählen, die der Ko
adjutor erhalten, von dem Jubel der Bevölkerung zu berichten, deren 
Gegenstand der früher so geschmähte Sailer überall im Lande war, 
wo er die Firmung spendete! Nun bittet der päpstliche Vertreter den 
Staatssekretär dieses dem Papste als Trost in seinen Kümmernissen 
mitzuteilen! Nach Ostern hatte Sailer von Regensburg aus den gan 
zen April hindurch einen Teil des Bistums bereist, der „seit vielen 
Jahren nicht mehr den eigenen Hirten gesehen" hatte . „Ueberall, 
wo sich Sailer, dem sein Ruf, den er bei allen Klassen der Bevölke
rung genießt, vorausschritt, sehen ließ, wurde er mit dem seinem 
heiligen Charakter gebührenden Ehren empfangen. Die Pfarrer in 
Begleitung der Schüler empfingen den Prälaten am Eingang des Or
tes und begleiteten ihn zur Pfarrkirche. Das ganze Volk war in den 
Straßen aufgestellt und gab sene Freude darüber zu erkennen, daß es 
einen Bischof sah, der endlich die Wunden heilte, die die unglück
lichen Zeiten in Sta_dt und Land geschlagen hatten. Triumphbogen 
mit entsprechenden Inschriften wurden beim Eingang der kleinen 
Städte errichtet, und die Behörden erwarteten den P rälaten am Ein
gang der Kirche. Unübersehbar war die Zahl der Gläubigen jeden 
Alters und jeden Standes , die sich zur Firmung einstellten". Die Mü
hen dieser Handlung hinderten zwar Sailer, selbst das \Vo rt Gottes 
zu verkünden ; er ließ es durch den ihn begleitenden Domherrn tun. 
„Ueberhäuft von so vielen und so glänzenden Beweisen der Ehr
furcht , kehrte der Prälat in den ersten Tagen des Mai zurück, zufrie-

H) Antwort vom 1. Januar 1822 (Entwurf Mazios): e risuscito anche di 
gradimento al S. Padre. 

!3) Nr. 8o R. P. 7. Mai 1823. 
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den und befriedigt; er danke Gott, daß er so große Frömmigkeit un
ter dem Volke gefunden hatte". Mazio setzte für Consalvi die Ant
wort 24 auf: „Ich freue mich zu hören, daß dieser Mann durch sein 
Benehmen und seme Predigt (Mazio hatte nicht gut gelesen) sich 
wahre Ehren macht und ich wünsche lebhaft, daß sich die Zweifel 
zerstreuen, die man um seine Person hatte". Am 23. Juli berichtete 
der Nuntius25 über den weiteren Verlauf der Firmungsreise des Bi
schofs: „Ueberall, wo er hinkommt, findet er den besten Empfang 
beim Klerus und bei der ganzen Bevölkerung. Die Milde seines Cha
rakters, die· Gabe des Wortes, die er in hervorq1.gendem Grade besitzt, 
lassen ihn die Seelen der Gläubigen gewinnen. Unzweifelhaft kann er 
sehr viel Gutes wirken; ich glaube, daß er sich der. Gnade würdig zei
gen will, die der Heilige Vater ihm geschenkt hat". Der Nuntius er
wähnt auch, daß Sailer das „berühmte Schriftehen" des Albertus 
Magnus: Paradisus animae, wieder habe drucken lassen und mit 
einer Widmung an den Klerus der Regensburger Diözese versehen 
habe; er teilte es bei seinen Reisen unter verdienstl iche Geistliche 
aus. Wie merkwürdig, daß in der gleichen Depesche der Nuntius 
den am 16. Juli 1823 erfolgten Tod des 78 jährigen Bernhard von 
W erkmeister26 meldete, in dem „die Kirche und die heilige Religion 
einen stolzen Feind, die Neuerer in Württemberg ihr Haupt" ver
loren hätten, der „viele Schüler hinterließ, da fast alle jungen Geist
liche dieses Landes von seinen Grundsätzen durchdrungen" waren. 
In Rom27 wurde diese Nachricht als ein Gewinn für die Kirche ange
sehen: „aber das Böse, das er zu seinen Lebzeiten getan hat, ist leider 
sehr groß und anhaltend, da durch seine Schuld der Klerus in jenem 
Lande, Gott sei es geklagt! verdorben ist, und Gott allein weiß, wie 

U) 12. Juli 1823. 
!&) Nr. 102 R. P. Vermerk Consalvis P [uppo-Capaccini] per M. Mazio. Nr. 

25997. 
26) La chiesa e la religione per dono in lui un fiero nemico, ed i novatori de! 

regno di Württemberga il loro capo. Egli occupava nel consiglio supremo 
ecclesiastico e degli studj un posto di consigliere e vi esercit ava una grande 
influenza. Molti sono i discepoli ehe lascia dopo di se, poiche tutti giovani 
ecclesiastici di quel paese sono imbevuti della sue massime. 

27) Entwurf Mazios 2. August 1823 über Sailer: (i riscontri) mi sono di non 
piccola consolazione; über Werkmeister: La morte . . . mi e giunta del tutt? 
nuova. Colla di lui mancanza la chiesa ha certamente guadagnato, ma 11 
male ehe vivendo ha fatto, e pur troppo grandissimo e permanente, poiche per 
di lui colpa il clero di quelle parti e stato disgraziatamente guastato, e Dio 
sa cosa vorra a rimetterlo nei buoni principj. Am 26. Oktober 1823 Nr. 482 
RO. schickt der Nuntius einen Brief Sailers an den Papst, mit der Bitte, sei
ner väterlichen Gnade zu empfehlen, quella celebre chiesa e suo capitolo, il 
quale a preferenza di altri, mostra de! zelo per il servizio de! coro e de! divin 
officio nella cattedrale, e si presta con felice successo agli affari gravosi ed in 
gran numero dell'amministrazione di si vasta diocesi. 
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man ihm wieder gute Grundsätze beibringen konnte!" Ueber Sailers 
Tätigkeit aber hatte man nun „nicht geringe Befriedigung" emp
funden. 

Bald kam es soweit, daß derselbe Nuntius , der infolge seiner 
Augsbuger Gewährsmänner in Sailer einst den gefährlichsten Schäd
ling für Religion und Kirche gesehen hatte, diesem das Wohl der 
kirchlichen Angelegenheiten warm ans Herz legte.28 Die volle und 
große Bedeutung dieses Mannes ging ihm auf, als Ludwig, sein Gön
ner und Freund, den königlichen Thron bestieg. In einer Unterredung 
kam der Nuntius mit Sailer überein, die Bischöfe sollten gemeinsam 
beim König vorstellig werden, damit er einem der allergrößten Be
dürfnisse abhelfe, nämlich dem Mangel an guten Geistlichen und an 
kirchlichen Erziehungsanstalten, an Knaben- undKlerikalseminarien, 
die jedem, der Priester werden wollte, von Jugend an die Möglich
keit einer seinem Stande würdigen Ausbildung eröffneten. Nun er
füllten große Hoffnungen den päpstlichen Vertreter, daß einer der 
wichtigsten Punkte des Konkordates, dessen Ausführung seine Auf
gabe war, endlich in Erfüllung gehen sollte. Eine der letzten Meldun
gen, die er scheidend von der Stadt seiner Mühen und Arbeiten, sei 
ner Enttäuschungen und seiner Hoffnungen nach der ewigen Stadt 
gelangen ließ, war die, daß der König die Absicht habe, sich zum 
König weihen zu lassen, und zwar von dem Bischof, den er als den 
würdigsten von allen erkannte und den er stets allen anderen als Mu
ster vor Augen hielt, nämlich von Sailer.29 Der neue Nuntius Karl 
M ercy d' Argenteauao wollte Sailer gleich einen Beweis „seiner Ach 
tung und seines Vertrauens" schenken, und richtete da rum die An
zeige seiner Nuntiatur nicht nur an die Bischöfe , sondern auch an 

28) 18. Oktober 1825 Anhang. 
29) Nr. 567, 4. Februar 1827. Antwort della Somaglias Nr. 26427: Esso 

(disegno) annunzia non m eno il senno ehe 1'.erudizione la cui partono varie 
belle ri soluzioni di cotesto monarca. - Vgl. auch oben 617 die Absicht Max 
Josefs I. 

30) Ueber Mercy d' Argenteau vgl. Bastgen, Forschungen und Quellen zur 
K irchenpolitik Gregors XVI. Paderborn 1929. S. 682 s. v. Dazu noch folgende 
Notizen nach dem Vatikani schen Archiv: Er reiste von Rom zunächst nach 
T urin, wo er (29. Februar 1827) beim französischen Gesandten De la Tour 
dH Pin (vgl. Bastgen a.a.O. 681 s. v.) abstieg, schrieb am 9. von da aus an 
K a rclinalstaatssekretä r della Somaglia, er wolle am anderen T ag nach D eutsch
land abreisen, habe Gizzi, dem für ihn bes timmten Uditore (vgl. a.a.O. 679 
s.v. und Bastgen, Nuntius Gizzi in Revue d'hist. eccl. Suisse XVIII 1924 S.2571 
geschrieben, er solle ihn in Luzern erwarten; er schri eb dem Nuntius 
Serra-Cassano (1 2. März) noch von Turin aus, er gedenke am 12. März über 
den Mont Cenis nach München zu reisen. Er nahm den W eg : Turin , Cham
bery, __ Genf, Bern, war am 26. März in Zürich, wo er mit Gizzi zusammentraf, 
kam uber Schaffhausen am 30. März um 5% in München an mit Mgr. Curoli 
als Attache und S antarelli als Sekretär. Sein erster Bericht datiert vom 31.März, 
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den Regensburger Koadjuor, der - wie der Kardinalstaatssekretär 
gleich ihm mit Freude vernehme - „mit vollem Recht viel beim 
König gelte und großen Einfluß auf sein Herz" habe.31 Sailer, dem 
er auch einen Brief des Staatssekretärs mitgeschickt hatte, antwor
tete eingehend und zwar, daß er mit den Ansichten des Heiligen 
Stuhles über die Dinge, die das Wohl der Kirche ganz nahe berühr
ten, nämlich über das gesicherte Bestehen des Diözesaseminars und 
die Wiederherstellung der Klöster völlig übereinstimmte". Sailer 

der letzte des Nuntius Serra Cassano vom 4. April Nr. 583, in dem er über 
seine Abschiedsaudienz beim König schreibt. Serra Cassano reiste am 
16. April von München ab um 8%, in der Hoffnung am 24. in Rom zu sein. -
D er neue Nuntius schrieb nach Rom, das ganze P ersonal der Nuntiatur müsse 
gewechselt werden; es muß wohl darunter das Hauspersonal verstanden wer
den, da er den Sekretär Feliciangeli sehr lobt und gegen Graf Macogna, der 
bald Erzieher des Prinzen Otto wurde, auch nichts einwenden konnte. In 
Gizzi hatte er einen Uditore, den er sehr schätzte. Uebrigens behielt er ihn 
nicht lange; er wurde schon am 18. August abberufen als Internutius für die 
Schweiz, wogegen der Nuntius selbst und auch Gizzi Vorstellungen erhoben, 
die jedoch nicht durchdrangen; sie wurden aber mit der Versicherung getrö
stet, daß der Aufenthalt in der Schweiz nur vorübergehend sein werde und er 
nach München zurückkehre, sobald seine Mission dort erledigt sei. Gizzi hatte 
della Somaglia bemerkt, gerade jetzt sei sein Aufenthalt in München beson
ders nötig, wobei er sein gutes Verhältnis zum Nuntius hervorhob, aber auch 
den Umstand, daß das Archiv geordnet werden müsse: D'altrone lo stato di 
disordine in cui si trova l'archivio di questa nunziatura esige, finche non .sia 
sistemato, una persona ehe ne abbia gia presa una qualche pratica per trovarvi 
quelle notizie ehe sono necessarie al bisogno giornaliero, ed in ques ta parte 
debbo convenire ehe difficilmente si potrebbe sul momento supplire da altri.
Diesen Umstand hob auch der Nuntius selbst hervor: A cio si aggiunga cosa 
cui non ho fatto ehe accenare nei miei precedenti dispacci e ehe per delica
tezza io non voleva manifestare, onde risparmiar la riputazione de! mio prede
cessore, si aggunga, io di ssi, ehe fa d'uopo ehe io renda un esatto conto di cio 
ehe ho trovato in qtiello ehe si chiama Archiv io della nunziatura, un'amrnessao 
di carte, di gazze tte vecchie, di minute, di dispacci senza data, senza numeru 
e senza serie, niun giornale di affari, niun registro, una gran parte di minute, 
di dispacci ehe piu non si ritrovano; vi si richiede tempo ed esperienza per 
ris tabilioe un poco d 'ordin e in un ta l chaos, e per potervi fa re Je ricerche ehe 
da un momento all'a ltro possono divenirmi indi spensabili; e nel sig. Gizzi io 
aveva tutto cio ehe bisogna per riparare a questo disordine, e perche non 
producesse alcun cattivo effetto sull'andamento degli affari; egli mi ajutava 
oltre Je mie brame in queste intraprese, sempre pronto alla fatica, e dotato 
per sostenerla di una facilita poco comune. - Dennoch ging Gizzi der Mün
chener Nuntiatur endgültig verloren; obwohl am 18. September 1828 ·noch ein
mal nach München zurückgekehrt, wurde er Geschäftsträger des Heiligen 
Stuhles nach Turin als Nachfolger Tostis abberufen . Sein Nachfolger in Mün
chen wurde Curoli, mit dem der Nuntius übrigens sehr zufrieden war. Gizzi 
reiste von München am 19. Januar 1829 nach Turin . Diese Daten aus: Nun
ziature di Monaco. Briefe Mercy d'Argenteau an della Somaglia, Turin, 2. 9. 
März. Brief des Kardinals Ferrara della Marmora, Turin 13. März. Berichte 
Serra-Cassanos Nr. 578, 580, 583, 28.März, 1. 4.April; Mercy d' Argenteaus Nr. 
1. 6. 48. 94. 187, 31. März, 18. April, 9. September 1827, 15. Februar, 19. Sep
tember, 10. Oktober 1828. Brief Gizzis an della Somaglia, 27. August, des 
Nuntius vom gleichen Tage. An den Nuntius Nr. 33609, 4. September; alle 
Schreiben von 1827, wo nicht anders angegeben. Schreiben des N untiu ~ 9· J an
nuar 1829, Curolis, 9. 19. Januar (Dank für das Uditorat) 1829. 
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hatte dem Nuntius geschrieben, daß die Regierung zum Semin:i.r 
3-4000 Gulden beisteuere, aber betont, daß eine feste Ausstattung 
in liegenden Gütern sicherer sei; daß zwei Klöster wieder errichtet 
werden sollten, und zwar die Benediktiner in Metten und die Schot
ten in Regensburg, daß er auch die Wiederherstellung der Karmeli
ter in Regensburg erhoffe. 

So war das Bild des einst geschmähten Sailer auch in der Münche
ner Nuntiatur aus unheilvollem Dunkel in ein liebes und freundliches 
Licht gerückt, umstrahlt von kräftigem, hoffnungsvollem Glanze, nun 
auch noch von zauberhafter Feme her vom Morgenrot einer roman -
tischen Königskrönung - wie ein neuer Traum aus alten Zeiten! -
umsponnen: der Bayernfürst gesalbt, mit heiligem, von der Kirche ge
weihtem Oele, von seinem Lehrer, seinem Freunde, seinem Bischof! 
Es blieb ein Traum! Aber König und Bischof leben weihevoll fort in 
ihren Werken, die ihnen nachfolgten. Und diese, und eigene stille 
Sühne, haben auch wieder das Bild des Fürsten, das nach Sailers 
Hinscheiden ins Wanken geraten, das selbst die Purpurhände des 
großen Sailerschülers Melchior von Diepenbrock nicht vor dem Falle 
aufzuhalten vermochten, wieder königlich gemacht. König Ludwig I. 
und Sailer sind nicht zu trennen, können nicht mehr verdunkelt 
werden! 

6. Die Ernennung Wittmanns zum Bischof von Regensburg 1832. 

Als König Ludwig I . am 1. Juli 1832 auf der Durchreise nach 
Brückenau im Dom zu Regensburg die Sonntagsmesse angehört hatte, 
begab er sich zum Grabe Sailers und ernannte dort „in der huldvoll 
sten Weise und in den ehrendsten Ausdrücken" den Weihbischof und 
Kapitularvikar Georg Michael Wittmann zum Bischof.1 Wittmann 
teilte es am selben Tage dem Nuntius Carlo Graf Mercy d 'Argenteau 

H) 18. Oktober 1825. 
t) Schenk, Die Bischöfe 307. Mittermüller, Wittmann 231; der König sagte: 

„Sie Herr Weihbischof, sind Sailers Freund gewesen, Sie sollen auch sein 
Nachfolger sein ; ich weiß keinen würdigeren". - Schenk schrieb König Lud
wig I. aus Regensburg, 16. Juni 1832 (Spindler 233): Um durch den Tod 
Sailers erledigten bischöflichen Stuhl von Regensburg sollen sich mehrere 
Kompetenten bewerben wollen, unter diesen auch die dermaligen Bischöfe von 
E ichstätt und Speyer. Die allgemeine Stimme der Diözese bezeichnet den 
hiesigen Bischof in partibus und Dompropst Wittmann als den würdigsten 
Nachfolger Sailers, der ihn auch selbst für den geeignetsten hielt. Es ist ein 
durchaus apostolischer Mann, von Protestanten wie Katholiken als ein Hei
liger verehrt, zwar unerschütterlich festhaltend an den Grundsätzen und Rech
ten der katholischen Kirche, aber auch ebenso sehr bereit, jeden Augenblick 
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mit und gestand, daß die ungewöhnliche Art, mit der König Lud
wig I. ihn ernannt habe, und die Heiligkeit des Ortes ihn habe ver
stummen lassen; er habe nur seine Hände zum Gebet falten können. 
Indem er als schwacher Greis von Gott die Gnade erhoffe, die er den 
Schwachen versprochen habe, wolle er sich mit der Annahme der Er
nennung Gott zum Opfer bringen. Er erinnerte sofort daran, daß die 
Dompropstei im Falle der Erledigung vom Papst zu besetzen sei. 
Auch von anderer Seite wußte der Nuntius, daß der König keine 
Zeit zu irgend einem Widerspruch gelassen hatte, weshalb er wohl 
selbst persönlich die Ernennung vor der Ausstellung eines könig
lichen Dekretes vorgenommen habe. Da der päpstliche Vertreter oft 
Gelegenheit gehabt hatte, „über diesen achtbaren, frommen und ge
lehrten Prä laten zu sprechen", so hielt er es „für unnütz ein neues 
Lob" hinzuzufügen; er bemerkte nur, daß der König mit dieser Er
nennung die Wünsche nicht nur aller Gesellschaftsklassen in Regens
burg, sondern auch ganz Bayerns erfüllt habe und daß man dem ver
storbenen Sailer keinen würdigeren Nachfolger hätte geben können. 
„Wolle der Himmel dem 72 jährigen einen langen Episkopat schen
ken"; fügt er hinzu, „ich zweifle nicht daran, daß er viel Gutes in 
ganz Deutschland vollbringen und in der Geschichte dieser Nation 
Epoche machen wird". Soba ld er die königliche Ernennung habe, 
wollte er sie nach Rom schicken, damit Regensburg „die Wohltat er
halte, möglichst bald einen so würdigen Bischof zu haben".2 

Am 15. August teilte der König die Ernennung dem Papste mit 
und bat ihn zugleich um die kanonische Institution. S paur3 reichte 

sein Leben für das Königtum, für E.M. hinzulassen. - Seine Demut und sein 
Mißtrauen in die eigene Kraft ist so groß, daß er wahrscheinlich die Bi
schofswürde von Regensburg- wenn E.M. sie ihm übertragen zu wollen ge
ruhen sollten - nicht annehmen würde, allein die außerordentlichen Eigen
schaften des Mannes scheinen gewissermaßen zu erheischen, daß sie ihm an
geboten werde. Schlägt er sie aus, so ist die Gerechtigkeit erfüllt, die allge
meine Stimme der Diözese befriedigt und die fernere Wahl in jeder Bezie
hung auch moralisch frei". Schenk nennt nun nach Wittmann den „tre~.~
lichen" Urban, als den würdigsten: „E.M. haben in diesem Manne der DH~
zese ein köstliches Geschenk gemacht und er hat sich während der kurzen Zeit 
seines Hierseins schon die allgemei ne Liebe und Verehrung errungen". Vgl. 
auch den Brief Schenks an Rob . v. Langer ebendas. 438. Ebendas. 199 ff. 
über Sailers Erkrankungen. 

2 ) Nr. 571 vom 6. Juli 1832. . „ 

3) Nach dem Tode Häffelins führte zunächst Mehlem die Geschafte. Am 
28. Mai schrieb der Nuntius, es habe den Anschein, als ob der König den Ge
sandtschaftsposten dem Grafen v. Schönborn geben wolle: La cosa ha in se 
della probabilita, ma, come dico, non oso garantirla potendo un minimo ehe in
durre S.M. a mutar idea. Von Schönborn schreibt er: II soggetto e di una 
di stintissima famiglia e delle primarie della Baviera, possessore di una clelle 
migli ori fortune, ed onesto. Non si saprebbe pero formare un esatto giudizio 
della sua mani era di pensare, perche Je sue intenzioni sono interamente subor-
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den Brief am 7. September dem Kardinalstaatssekretär Bernetti ein 
mit dem Bemerken, der König schmeichle sich, daß seine Wahl 
auf keine ausgezeichnetere und dem Heiligen Stuhl ergebenere Per
son hätte fallen können: die großen Eigenschaften des Erwählten, 
seine ausgezeichnete Frömmigkeit, der Eifer, den dieser würdige 
Prälat seit Jahren in der Leitung des Priesterseminars betätigt hatte, 
alles das habe ihm schon die hohe Billigung des Heiligen Stuhles 
erworben, als er am 21. Mai 1829 zum Bischof i.p. präkonisiert wor
den sei; nun werde seine Wahl zum Bischof von Regensburg im gan 
zen katholischen Bayern mit Jubel begrüßt: sähe man doch in Zeiten 
großer Erregung der Geister gerne Leute zu den hohen kirchlichen 

dinate alle viste de! re ehe lo farebbe ad ogni momento cambiare. - Am 19. 
September 1828 (Nr. 179) schreibt er, er habe trotz allen Bemühungen nicht 
erfahren können, wer als Gesandter nach Rom komme. Man spreche vom 
Grafen v. Seinsheim: egli e uomo di massime assai pure, dotato di una singo
lare pieta e di un'onesta senza pari. Se v'ha qualche cosa ehe possa in lui dis
piacere (ammessa la supposizione) si e ehe il clero perda qui un'appoggio, un 
sostengo, un difensore, ehe nella carica, cui egli occupa (Regierungspräsident 
des Isarkreises) ha resi e rende continuamente rilevanti servigi al medesim•> 
a favore de! quale ha sempre parlato nella camera dei deputati . . . ; ripeto 
pero ehe fin qui e voce, e ehe non oso dare cio per ufficiale. -Am 26.Novem
ber 1828 erhielt der Nuntius von Armansperg amtlich Nachricht von der Er
nennung des Freiherrn von Malzen zum Gesandten. Er war Ministerresident 
in der Schweiz gewesen und 32 Jahre alt. Der Nuntius bemerkt: sotto i1 
rapporto dei principj religiosi nulla lascia a desiderare. Er kannte ihn von 
Turin her, wo Malzen Geschäftsträger war (Nr. 20, 30. November 1828). -
Antwort an Parsi (Nr. 48887 II. November 1828): abbiamo motivo di restar 
contenti della scelta. -Am 9. Januar 1829 (Nr. 21.3) meldet endlich der Nun
tius Malzens Abreise nach Rom: le informazione ehe ho prese sul di lui conto 
da persone meritevoli di fiducia sono tutte in suo favore ... I suoi principj 
morali, religiosi e politici vengono commendati da persone ben pensanti, e 
mgr. Streber, vescovo di Birta e prevosto ... , uomo di specchiata probita, i1 
quale lo conosce molto ed ha fatto qualche viaggio con esso, mi assicura ehe 
la scelta e eccelente, e ehe Sua Santita ne restera al certo pienamente contenta. 
Questa testimonianza confermata dal'unanime suffragio di tutte le persone ehe 
ho creduto di poter consultare e per me di un gran peso e mi fa sperare con 
fondamento, ehe il sig. Malzen sapra meritare la stima e la fiducia S. Padre.
Am 25. Januar 1829 meldete Malzen seine Ankunft in Rom dem Kardinal
staatssekretär an; er nahm aber schon im Mai für mehrere Wochen Urlaub 
und reichte im Frühjahr 1831 seine Abberufung ein (era richiamo, e non con
gedo quello cui i1 sudetto avea richies to ; Bericht des Nuntius Nr. 455 vom 
8. Juni 1831). Der Nuntius vermutete, daß v. Schenk sein Nachfolger werde: 
la scelta sarebbe certamente ottima. - Am 9. Juni machte Minister v. Ar
mansperg dem Nuntius amtlich Mitteilung von der Abberufung Malzens, aus 
Gesundheitsrücksichten natürlich. Mehlem werde einstwei len Geschäftsträger: 
Dans ce moment eile [S.M.] n'est pas intentionnee d'entretenir un envoye ex
traordinaire a Rome; a quoi eile est determinee par des considerations d'ec,l
nomie. Der Nuntius bemerkt: V'ha chi pensa ehe il re abbia ben l'idea di 
riservare questo impiego al di Schenk, ma ehe non osi conferirglielo durante 
la sessione delle camere; diese wollten ihn wegen Verletzung der Verfassung 
in Anklagezustand setzen; darum sei der angegebene Grund, den Posten we
gen Sparsamkeitsrücksichten offen zu lassen, lediglich ein Vorwand. Nr. 543, 
6. April 1832 : Spaur komme nach Rom als Geschäftsträger, vorläufig. 



Würden erhoben, die sich in gleicher Weise empfahlen durch ihre 
Kenntnisse, ihre Grundsätze und ihr frommes Leben. Spaur war 
überzeugt, daß der Papst in dieser Ernennung einen neuen Beweis 
des glühenden Willens seines fürstlichen Herrn sah, mit allen Mitteln 
das Wohl der Kirche zu fördern; er gab sich der Hoffnung hin, daß 
er dem Münchener Hofe bald die Uebereinstimmung Sr. Heiligkeit 
mit den Gesinnungen seines Königs ankünden könne, der in der Prä
konisation des würdigen Prälaten seinerseits einen Beweis des väter
lichen Wohlwollens des Papstes für Bayern erblickte. Von Seiten des 
Heiligen Stuhles stand der Ernennung nichts im Wege, so daß Witt
mann schon im nächsten Konsistorium am 17. Dezember hätte prä
konisiert werden können. Es wäre auch geschehen, untl Wittmann 
wäre nicht vor Antritt seines bischöflichen Amtes gestorben, wenn 
der Münchener Nuntius rechtzeitig den Informativprozeß nach Rom 
geschickt hätte; daß er es nicht getan hat , beruhte auf einem Mißver 
ständnis.4 Wie der Nuntius auf irgend eine Mitteilung von Rom war
tete, so wartete man in Rom vergeblich auf den Prozeß und konnte 
sich die Verspätung nicht erklären; als er nicht einlief, erinnerte Ber
netti den Nuntius daran, aber erst am 4. Dezember.5 

Mercy d' Argenteau6 war sehr übe~rascht und betrübt zugleich; be
trübt weil nun die Präkonisation „eines so ausgezeichneten Prälaten" 
am 17. Dezember wohl kaum mehr stattfinden konnte, was auf ihn 
gewiß einen betrübten Eindruck machen mußte und auf seinen 
schwachen Gesundheitszustand unheilvoll einwirken konnte.7 Er war 
überrascht, weil man in der Staatssekretarie angenommen hatte, es 
sei ihm schon seit geraumer Zeit das Dekret der Konsistorialkongre
gation zur Aufnahme des Prozesses zugestellt worden, während er 

4) Vgl. auch Mittermüller, Wittmann 236; am 21. Dezember 1832 hätte 
Wittmann sein 50 jähriges Priesterjubiläum feiern sollen. 

5) Nr. 2946, man erwarte den Prozeß, damit Wittmann am 17. präkonisiert 
werde. Als der Nuntius sich beklagte, daß man ihm keine amtliche Mitteilung 
von der päpstlichen Bestätigung Wittmanns schicke, um sie ans Ministerium 
weiter zu leiten, antwortete man ihm (2. Oktober 1832 Nr. 2316 p. e.) : Als der 
bayrische Geschäftstr"äger die königliche Ernennung angezeigt habe, hätte .er 
auch das Verlangen geäußert seinem Hofe mitteilen zu können, se era grad1ta 
da! S. Padre, e ben sapendo Ja Sanita Sua, ehe il soggetto nominato e ben 
degno su tutti i rapporti, ebbe l'assicurazione ehe sara promosso nel concis
toro vicino. Dem Nuntius habe man das nicht geschrieben: poiche presso le 
note ottime qualita del prelato non poteva Ella averne alcun dubbio . 

O) Nr. 612 vom 12. Dezember 1832. Prot. Nr. 3163 p. e. 
') Dei presto mi spiace infinitamente di vedere differita forse ad un' altro 

concistoro, mentre per il prossimo non puo piu aver luogo la promozione di 
un si distinto prelato, cui una tal dilazione potrebbe cagionare una triste im
pressione ed influire sventaggiosamente sulla di lui salute, e sono certo ehe, 
se v'ha modo da ovviare agl' inconvenienti di un lungo ritardo, !'Ern. V. lo 
adoperera . 
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eben darauf gewartet hatte. Dieses Dekret war aber nach seiner An
sicht so notwendig, daß er ohne es gar nicht den Prozeß anstrengen 
durfte; mußte es doch sogar in den Akten des Prozesses aufgenom
men werden. So hatte man sich an der Münchener Nuntiatur immer 
verhalten, so noch in dem letzten Prozeß, der gerade für Wittman ge
macht worden war, als er Weihbischof von Regensburg wurde, und 
zwar nach dem Konsistorialdekret vom 23 . Dezember 1828. Der 
Nuntius gab sich zwar noch der Hoffnung hin, daß Bernetti die Un
gelegenheiten der Verzögerung gut machen könne; aber die Hoff
nung erfüllte sich nicht. Der Kardinal ließ eine Untersuchung anstel
len, wie man sich in Bayern bei diesen Prozessen verhalten hatte. 
Ihr Ergebnis war: viele Prozesse waren von vorneherein von dem 
Uditore Sr. Heiligkeit selbst verfaßt worden; die Konsistorialkon
gregation hatte niemals den Münchener Nuntius beauftragt, einen 
Prozeß zu machen, außer wenn es sich um Koadjutoren und Weih
bischöfe handelte. So war der Prozeß für Passau von dem Nuntius 
Serra-Cassano ganz von ihm aus angestrengt worden, und er hatte 
sein Verfahren mit der Klausel begründet: autoritate qua fungimur, 
d.h. mit der Vollmacht, die er als Nuntius für diese Fälle in seinem 
Wirkungskreis hatte . Demnach hatte also auch Mercy d' Argenteau 
keiner besonderen Vollmacht bedurft, wie er fälschlich angenommen 
hatte. Waren im Münchener Nuntiaturarchiv hierüber keine entspre
chenden Unterlagen vorhanden, so konnte er sich die Gewohnheit al
ler anderen Nuntien zur Richtschnur nehmen.8 

Am IO . Januar9 1833 schickte der Nuntius den Prozeß nach Rom. 
Wegen der Winterszeit hatte er Wittmann nicht die Mühe machen 
wollen, ihn nach München kommen zu lassen, um das Glaubensbe
kenntnis in seine Hände abzulegen; er hatte den Domdechanten Ur
ban beauftragt, es an seiner Stelle entgegenzunehmen. Es wurde mit 

8) An den Nuntius Nr. 3163 p. e. (Entwurf Nevis) vom 29. Dezember 1832 
nach dem Briefe von Pietro Caterini vom 25. Mai an Nevi: Risulta dai mede
simi, ehe molti processi furon fatti dapprincipio qui in curia da mgr. Uditore 
SSmo, e ehe la S. Congr. concistoriale non ha mai spedito al nunzio facoltd di 
compilarli se non quando si trattava di coadjutori o di suffraganei: anzi in 
quello di Passavia compilato in Monaco nel novembre 1827 da! di Lei prede
cessore, si !egge l'espressione: auctoritate ap. qua fungimur, quella cioe ine
rente alla qualita di nunzio nei limiti de! regno. Preso tali positive notizie, non 
mi sembra ehe Ella abbia bisogno di speciale facolta pel processo di mgr. 
Wittmann e quando non esistono in cotesto archivio dati espliciti in contrario, 
assuma pure le consuete informazioni, come si pratica da tutti i nunzi con 
le ordinarie Jor facolta . 

. 9) Nr. 618 vom 10. Januar 1833. Le spedisco rispettosamente il processo 
d'mformazione sullo stato della chiesa di Ratisbona, ehe costi si attende cio 
ehe sarebbe stato fatto molto tempo prima, se peccando io sempre per 
troppa circospezione, non avessi creduto necessario un motto, ehe a far 
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dem Prozeß und der Abschrift der königlichen Ernennung einge
schickt. Urban, „ein sehr würdiger Geistlicher", wie ihn der Nuntius 
nennt, hatte, obwohl von dem Nuntius darauf aufmerksam gemacht, 
die Schriftstücke nicht, wie es sonst üblich war, von einem öffent
lichen Notar beglaubigen lassen, aber der Nuntius hielt es für hin
reichend, daß der Kapitelsekretär unterschrieben hatte und daß das 
Siegel des bischöflichen Konsistoriums beigedrückt war; die Akten 
der bischöflichen Kurien im Nuntiaturarchiv bewiesen, daß auf diese 
Weise die Glaubwürdigkeit zu recht bestand. Am 26. Januar wurde 
der Prozeß an den Uditore Sr. Heiligkeit geschickt.10 

Einen Monat späterll 1nußte der Nuntius schon von dem „großen 
Unglück" nach Rom berichten, das die Kirche von Regensburg be
drohte: Wittniann lag sozusagen am Sterben, und es bestand kaum 
Hoffnung, daß die Kunst der Aerzte ihn rettete. Vielleicht war sein 
Zustand, während der Nuntius die Fe<ler zur Mitteilung dieser 
Trauernachricht führte, schon so weit, daß der Prälat die letzte Probe 
seiner Heiligkeit gab und durch seine großen Tugenden und sein 
Wissen mit Recht als eine der ersten Leuchten Deutschlands angese
hen werden konnte. In Regensburg war man allgemein untröstlich; 
man lag ständig im Gebete, daß Gott wenigstens noch eine Zeitlang 
ein so kostbares Leben erhalte. Der fromme Wunsch des päpstlichen 
Vertreters, daß diese Gebete Erhörung fänden, erfüllte sich nicht. 
Nach ein paar Tagen12 konnte er zwar berichten, daß die großen 
Schmerzen des Kranken sich gemildert hätten, aber Hoffnung auf 
wahrscheinliche Rettung konnte er nicht machen. Die Aerzte wußten, 
daß seine Kräfte in der vollen Auflösung begriffen waren; er war 
nur mehr durch ein Wunder zu retten. Und diese göttliche Hilfe 

uso de! potere di eompilare i proeessi dei promovendi alle sedi veseovili della 
Baviera, piu espressamente mi autorizasse. D'ora in poi il sud0 disp. mi 
servira di norma ; ne, eonsapevole ehe saro fatto da eotesta segreteria di Stato 
essere la seelta de! soggetto aeeetta alla S. di N. S. attendero altra autoriz
zazione per formare simili proeessi, eeeetto ehe si trattasse di un veseovo in 
partibus suffraganeo o eoadjutore. -

16) Prot. Nr. 3312. 
11) Nr. 629 vom 27. Januar 1833: La ehiesa di Ratisbona e ~~n~eciata di 

una grande disgrazia. Mgr. Wittmann, nominato gia a quella nob1hss1ma sede, 
e quasi moribondo, ne, da quanto mi viene seritto, sembra possibile all'arte 
umana il salvarlo. Una stranuria delle piu violenti mette in questi momenti, 
forse all'u ltima prova la santita di questo prelato, ehe per le sue grandi virtu 
e sap~re puo a ragione riguardarsi eome uno dei primi luminarj della Germa
nia. Mi dieono, ehe in Ratisbona la desolazione e generale, e ehe si fanno 
eontinue preghiere per ottenere da Dio ehe si degni conservare ancora per 
qualche anno una vita cosl preziosa dall'imminente pericolo, e ehe ne possa 
io dare all'Em. V. Rma la consolante notizia. Speriamo ehe queste preghiere 
giungano a salvarlo. 

1!) Nr. 630 vom 3. März 1833. 



wurde immer noch von Klerus und Volk erbeten; ihr inbrünstiges 
Gebet wurde genährt von der heldenhaften Geduld, die vom Kran -
kenlager ihres Bischofs alle erbaute und stärkte, und von der heiteren 
Gottergebenheit des Kranken. Der Gottesmann lag auf einem Häuf
chen Stroh, das er sich auf die nakten Bretter hatte legen lassen, aui 
denen er sonst seinen kargen Schlaf gehalten hatte.13 

Am Tage vorher, als der Nuntius so edel über den edlen Mann ge
schrieben hatte, reichte S paur eine Note an Bernetti ein, in der er 
bat, daß die Präkonisation im nächsten Konsistorium stattfinden 
möchte.14 Aber als dieses abgehalten wurde, hatte Wittmann am 8. 
März 1833 seine Seele in Gottes Hände zurückgegeben.15 

7. Die Ernennung Schwäbls zum Bischof von Regensburg 1833. 

Drei Tage nach Wittmanns seligem Tode ernannte König Lud 
wig I. am l 2. März 1833 den Münchener Domherrn Franz Xaver 
Schwäbl „als Sailers ä ltesten Schüler"l zum Bischof von Regensburg. 

13) L 'unica speranza de! clero e de! popolo ratisbonese e riposta in Dio, cui 
tanto piu fervidi indirizzano i loro voti, quanto piu luminosi esempi di eroica 
pazienza e di inalterabile serena rassegnazione da loro l'uomo di Dio, ehe 
giace, come mi viene assicurato, sopra un meschino pagliericcio, ehe ha sosti
tuito alle nude tavole su cui fuori di malattia e solito prendere uno scarso ri
poso. Vgl. Schenk, Die Bischöfe 308. 

14) Note vom 2. März 1833: Les communications de la nonciature ayant 
eprouve un retard inattendue, Ja preconisation n'a pu avoir lieu dans Je der
ni er consistoire; er bitte dringend, sie in den nächsten vorzunehmen. So auch 
Bernetti an den Uditore di Sua Sanita am 4. März 1833, Nr. 3733 p. e„ wo
von er Spaur am selben Tage Mitteilung machte. - Schenk, Die Bischöfe 307 
ist demnach zu berichtigen; er schreibt: Wittmann „ließ der Sache ihren vor
geschriebenen Gang durch das Mini sterium und die Nuntiatur und nur nach 
langem Zögern und Zureden entschloß er sich, die erforderliche Bitte, um jene 
Bestätigung nach Rom gelangen zu lassen. Dieses fast ganz passive Verhalten 
von seiner Seite war der hauptsächliche Grund, daß die Erledigung der Sache 
sich beinahe ein Jahr lang verzog; denn die seltene Würdigkeit des Mannes 
war auch in Rom anerkannt. 

15) Wittmann hatte vorher dem Regierungspräsident v. Schenk seinen Ver
zicht auf das Bistum erklärt; nach zwei Tagen hatte die Krankheit solche 
Fortschritte gemacht, daß er v. Schenk sag te, es bedürfe nicht mehr des Ver 
zichtes, da er nur noch wenige Tage lebe. Vgl. auch Mittermüller, Wittmann 
242. - Wittmann bat auf dem Sterbebett Frh. v. Schenk, der König möge zu 
seinem Nachfolger Diepenbrock bestimmen; v. Schenk hielt „den 34 jährigen 
heißblütigen Mann doch nicht reif für die bischöfliche Würde". Wittmann 
wies die Bedenken zurück. Diepenbrock schrieb dem König und wies auf 
Schwäbl Vgl. Card . u. Fürstbischof M. Diepenbrock 67 ff. 

1
) Diepenbrock, Trauerrede 13 ff. - Schwäbl war das 21. von 22 Kindern; 

vgl. oben S. ooo Riegg. - Reg. Blatt 1833, 632. Ludwig 1. schrieb an Schenk 
aus München, 13. März 1833 (Spindler 241): Sagen Sie Diepenbrock mir wäre 
erfreulich durch sein gestern Abend mir gewordenes Schreiben vom II ten 
erfahren zu haben, daß meine am Morgen bereits stattgefundene Ernennung 
Schwäbl's zu Regensburgs Bischof, seines verewigten Lehrers, Sailers des 
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Er hatte ihn als Kronprinz im Bad Brückenau kennen und „in ihm 
den würdigen Schüler2 Sailers und die bescheidene, klare, zuspre
chende Persönlichkeit" so schätzen gelernt, daß er ihn bald für das 
Münchener Domkapitel empfahl. Zum Kapitularvikar wurde Urban 
gewählt. Sobald der Nuntius Carlo Graf Mercy d'Argenteau von der 
Wahl des Königs hörte, schrieb er darüber sehr befriedigt nach 
Rom, wo man sofort die gleiche Befriedigung empfand; übrigens war 
man auch mit der Wahl Urbans zufrieden. Die amtliche Mitteilung 
der Ernennung Schwäbls erhielt der Nuntius von dem Außerunini
ster August Frh. von Giese am 20. März,3 worauf er sofort in Rom 
anfragte, ob er den kanonischen Prozeß machen könne. Am 23. er-

hochverdienten, unvergeßlichen Wunsch gewesen sey. - Schenk dankt am 16. 
für die Mitteilung von der Ernennung des „trefflichen Schwäbl zu unseres ver
ewigten Sailers Nachfolger, dessen liebster Schüler er war. Diepenbrock, das 
hiesige Domkapitel, alle, welche Schwäbl kennen, insbesondere mein ganzes 
Haus, dessen alter, treuer Freund er ist, sind darüber außer sich vor Freude, 
die noch dadurch erhöht wird, daß die Wahl ganz aus dem edlen, großen Ge
müt E .M„ ohne äußeres Zutun hervorgegangen ist". Er bemerkt dann: „Ich 
hatte den verklärten Bischof Wittmann während seiner letzten Krankheit 
mehrmals besucht, mich erbaut und gestärkt an der außerordentlichen Seelen
größe und zugleich an der tiefen Demut, womit er dem Tod entgegenging, 
tind ihn in schmerzlosen Augenblicken - sein Geist blieb hell bis zum letzten 
Atemzuge - befragt, ob er mir noch irgend etwas zu vertrauen oder etwas 
an E. M. zu bestellen habe. - Er erwiderte mir hierauf, daß er die landes
väterliche Fürsorge für seine geliebte Diözese, die Wahl seines Nachfolgers 
ganz und getrost dem erleuchteten Geiste seines Königs anheimstelle, daß er 
auch in dem ganzen hiesigen Kapitel niemanden wisse, der die erforderliche 
bischöfliche Beharrlichkeit (constantia episcopalis, wie er sich ausdrückte) 
mit der nötigen Intelligenz verbinde als Diepenbrock, der aber noch zu jung 
sei. - Nun höre ich, daß Wittmann schon vor einigen Jahren, als Schwäbl 
zum Besuche bei dem kranken Sailer hier war, dem ersteren gesagt habe, er 
werde einst Sailers Nachfolger werden! - Solche prophetischer Züge erzählt 
man sich von Wittmann mehrere. Ueberhaupt wird er jetzt schon als Heiliger 
verehrt; zu seinem Begräbnisse kam das Landvolk von mehreren Stunden in der 
Umgebung zur Stadt. Alles weinte und jetzt ist schon sein Grab in der Dom
kirche immer mit Menschen jeden Standes bedeckt, die nicht für ihn beten, 
sondern ihn für sich anrufen. Vgl. ebendas. 279 ff . Nach Reinkens, Diepen
brock 153 habe Wittmann auf dem Sterbebett Diepenbrock als seinen Nach
folger empfohlen ; dieser habe dem König aber vorbeugend abgeschrieben und 
auf Schwäbl hingewiesen, was auch im Sinne Sailers sei. 

2) Halser, Riccabona, nennt Schwäbl den Lieblingsschüler Sailers. Vgl. 
Lautenbacher, Das Denkmal 40. Schwäbl war geboren am 14. November 
1778, wurde Priester, 1822 Domkapitular in München. 

3) Nr. 635. - Bericht Nr. 639, 30. März 1833. lgnorando quale sia pre
cisamente il giorno fissato per il concistoro, e tenendo ehe la canonica in
formazione da inviarsi, non abbia da giungere in tempo, mi daro tutta la 
premura ehe questa venga fra due o tre giorni messa in ordine, di modo ehe 
mi lusingo poterlo spedire eo! prossimo ordinario ehe sara mercoledi. - An 
den Nuntius, Rom 12. April; am gleichen Tage an den Uditore SSmi. - Die 
Note an den Nuntius enthiel t die Mitteilung, daß das Konsistorium am 15„ 
daß aber der noch nicht eingelaufene Prozeß schon am 3. erwartet worden 
sei. In der Nachschrift die Mitteilung, daß er eben eingelaufen sei. 



hielt er dazu den Auftrag,4 also noch ehe diese Anfrage angekommen 
sein konnte. Der Vertreter Bayerns, Graf Spaur, hatte nämlich tags
zuvor die Ernennung, wenn auch noch ohne Einsendung des könig
lichen Ernennungsbriefes, mitgeteilt und um die Präkonisation im 
nächsten Konsistorium gebeten. Papst5 Gregor XVI. war sehr be
trübt über Wittmanns Hinscheiden und den dadurch der Regensbur
ger Kirche entstandenen Verlust; er wurde nun getröstet durch die 
eilige Sorge, mit der der König einen ebenfalls würdigen Geistlichen 
zu seinem Nachfolger ernannt hatte und erklärte sich ohne weiteres 
zur Präkonisation bereit, sobald der Brief des Königs und der Pro
zeß vorliege. Am 28. März reichte Spaur den am 17. datierten Brief6 

ein. Am 12. ApriF kam der Prozeß an, den man am 3. schon erwar
tet hatte. Die Papiere wurden sofort dem Uditore des Papstes zuge-

') II S. Padre si e compiacciuto in apprendere Ja nomina fatta daJ capitolo 
di Ratisbona deJ nuovo vicario capitolare sig. canonico decano Urban, me
ritevole come il sig. Prentner assicura, di succedere in tale ufficio all' 
egregio mgr. Wittmann. Somma pero e stata la consolazione di S. Santita 
per la nomina fatta della M.S. a quella sede vescovile, essendo caduta in sog
getto da Lei si specialmente encomiato, ehe compensera Ja diocesi delle grave 
perdita sofferta per la morte de! ridetto prelato. Ella ne affretti, quanto piu 
le sara possibiJe, Je canoniche informazioni, affinche giungendo queste solle
citamente, si faccia luogo a preconizzarJo nel concistoro vicino secondo i 
giusti desideri della M.S. conformi a quelli anche de! S. Padre. 

') Al S. Padre ancora e stata ancora motivo di molto rammarico la morte 
di mgr. Wittmann annunciata da V. S. I. con Ja sua Nota dei 22. corr. e Ja 
grave perdita per cio sofferta dalla chiesa di Ratisbona, alla quale era gia 
nominato e prossimo ad esser preconizzato. - Si consola per altro la Santita 
S. nella sollecita, cura ehe si e data S.M. di nominare a quella sede altro eccle
siastico ed esso ben degno, in persona de! sig. Fr. Antonio [!] Schebel [!] ... 
Desideroso il S. Padre di veder cessata Ja vedovanza della interessante sede 
di Ratisbona, e disposto a preconizzare nel primo concistoro il riferito cano
nico ... qualora giunge la regia nomina nella solita forma ed il processo 
canonico de! designato ehe a tal fine si commette a mgr. Nunzio di compilare 
il piu presto possibile e di trasmettere speditamente; cosl potranno i voti an
cora di S.M. esser compiti. 

G) Ratisbonensi ob luctuosum reverendi admodum Joannis Michaelis Saileri 
decessum, viduatae ecclesiae peroptime meritam eiusdem praepositi haud mi
nus idonei Michaelis Wittmann promotionem a Nobis vix fuerat provisum, 
quum et ipsum iam lugeant fideles dioecesani inopinato obitu ereptum, non 
adhuc impetrata Apostolicae Sedis confirmatione atque institutione canonica. 
Eo magis regii, qua fungimur, officii esse duximus grave ecclesiae catholi
caeque fidei damnum duplici tali fato illatum, prout nostri erat, sine mora 
curare reparandum ... Igitur ... devotum atque nobis dilectum ... Schwaebel 
· .. virum probum ac eximia morum praestantia animique dotibus nobis im
primis commendatum Sanctitati Vestrae ... ad praefatam sedem designare 
[wohl zu merken] voluimus, filiali studio atque reverenti affectu illam rogan
te?, u~ huic nominatio paterne annuere nuncupatoque a nobis ... canonicam in
sh!uhonem ... velit impertiri. - Bernetti an Spaur, 29. März: er habe den 
Bnef d~m Papste vorgelegt; ebenso an den Uditore SSmi mit der Bitte, die 
Promohonsakten zu ordnen. 

7) Nr. 640. 



stellt, damit keine Verzögerung zur Promotion eintrete. Diese fanri 
am 15. Mai statt. 

Am 26. Mai 1833s erhielt Franz Xaver Schwäbl im Dom zu 
München die bischöfliche Weihe von Lothar Anselm Frh. von Geb
sattel Erzbischof von München, unter Assistenz von Karl Josef von 
Riccabona, Bischof von Passau, und Franz Ignaz von Streber, Weih
bischof in München. Am 1. Juni 1833 hielt Bischof Franz Xaver sei
nen feierlichen Einzug in Regensburg. So glatt war bis Jetzt kaum 
eine Ernennung vor sich gegangen! 

Bei der Ernennung Schwäbls wurde eine Angelegenheit zur Er
örterung gebracht, die Einblick in die Taxen gewährt. Spaur richtete 
am 28. April an Bernetti eine diesbezügliche Note. Er bat um die 
Herabsetzung der Taxen, wie das meist geschehen war. Man hatte 
für die Promotion Schwäbls zuerst 205 Skudi verlangt, diese dann 
auf 1300 Piaster herabgesetzt. Aber auch diese Summe war Spaur 
zu hoch, weil Wolf und Sailer nur 900 Piaster gezahlt hatten. 
Frezza, der Sekretär des Heiligen Kollegs, hielt dem Papste darüber 
Vortrag. Dieser war über die Eingabe Spaurs ni cht wenig erstaunt; 
einmal darüber daß der Vertreter Bayerns eine Gnadensache, die le
diglich vom Willen des Papstes abhing, zu einem Gegenstand der 
Diplomatie gemacht hatte, sodann wegen der Sache selbst. Das Bis
tum Regensburg war vor der neuen Umschreibung auf 1400 Gulden. 
also auf 2517,90 römische Skudi eingeschätzt worden. Als 1805 
Dalberg damit versehen wurde, (oben S . 250) strich Pius VII. alle 
Taxen durch ein besonderes Entgegenkommen, aber für die Bullen 
waren doch immerhin noch 1200 Skudi gezahlt worden. Nach der 
neuen Einteilung wurden die Einnahmen auf 10000 bayerische Gul
den geschätzt und dementsprechend die Taxen auf 15831/s Gulden, 
d.h. 2865,560 römische Skudi festgesetzt. Auch im Konsistorium 
vom 10. Mai 1818 hatte der Papst aus ganz besonderer Gnade die 
Taxen auf 600 Gulden, d.h. auf 1079,10 Skudi herabgesetzt, also um 
fast zwei Drittel der regelmäßigen Taxen; und diese Summe war 
auf Vorschlag der Regierung als Norm beibehalten worden. Bei der 
Taxverminderung im Jahre 1818 mußte aber wohl bedacht werden, 
daß damals die Datarie, und nicht das Sekretariat des Heiligen Kol
legiums an der Taxe beteiligt gewesen war; auch, daß es sich um die 
erste Provision der neuen Kirchen handelte. Im Jahre 1822 als Sailer 
Koadjutor wurde, minderte man die Taxen auf ungefähr 900 Skudi 

8) Nr. 655, 657, 24. Mai, r. Juni 1833. Der Nuntius schickte am 14. Juli (Nr. 
664) die Akten der Weihe; vgl. S. ooo. 
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herab. In diesem Falle mußte, außer der Gnade des Papstes, aber be
rücksichtigt werden, daß Sailer die Regensburger Kirche nicht zu 
eigen erhielt, daß er sehr alt und sehr krank war, man also daran 
denken mußte, bald in Wittmann einen Weihbischof zu bestellen, 
was wieder Taxen verursachte. Zu einer Vorstellung gegen die Höhe 
der Taxen hatte Spaur also gar keinen vernünftigen Grund, noch 
weniger zur Anführung der in seiner Note stehenden Beispiele. Das 
war Frezzas Ansicht über die Sache, die dem Gesandten als Antwort 
zuteil wurde. Aber dieser gab nicht nach und reichte am 29. April 
eine zweite Note ein . Er bemerkte, daß man für die Provision von 
Augsburg im Jahre 1818: 91 l, im Jahre 1824: 1028, für Regensburg 
im Jahre 1818: 903 , und für Würzburg im Jahre 1803 (?): 904Skudi 
gezahlt habe. Nun müsse berücksichtigt werden, daß Schwäbl seine 
Erhebung einzig und allein seinen hohen Tugenden verdanke, daß 
er selbst unbemittelt sei und in seiner Stellung keine Ersparnisse 
habe machen können. Spaur bat den Kardinal auch, in Erwägung zu 
ziehen, daß es ihm unangenehm sei, zum erstenmal nach dem Kon
kordat seinem Hofe von einer Taxe Meldung zu machen, die mehr 
als ein Viertel aller anderen ausmache, die man bislang gezahlt hatte. 
Frezza bemerkte, es habe sich im Jahre 1818 um die erste Promotion 
nach der neuen Einteilung gehandelt, weshalb der Papst auch ein 
größeres Entgegenkommen zeigen wollte . Was ihn im Jahre 1824 
dazu bewogen habe, wußte der Prälat nicht, aber immerhin mußte 
daran festgehalten werden, daß es sich in allen Fällen um einen rei 
nen Gnadenakt handle. Er konnte übrigens Bernetti die Mitteilung 
machen, daß der Papst auch in dem vorliegenden Falle eine solche 
Gnade gewährt und die Taxe auf l 100 Skudi herabgesetzt hatte, 
ohne aber damit eine Norm für die Zukunft festsetzen zu wollen. 
Diese sollte auf 600 Gulden verbleiben. Bernetti teilte das Ergebnis 
Spaur am 3. Mai mit. Damit beruhigte er sich; denn eine neue Note 
schrieb er nicht mehr; wenigstens nicht mehr in diesem Falle.9 

Bischof Schwäbl starb am 21. Juli 1841. Generalvikar Melchior 
von Diepenbrock hielt die Leichenrede. Sie sollte Veranlassung wer· 
den, ihm Schwierigkeiten zu bereiten, als er zum Dompropst für 
Köln auersehen, ja, noch als er zum Fürstbischof von Breslau er· 
nannt wurde. Der Koadjutor Gcissel von Köln stand damals mit dem 
Münchener Nuntius Viale Prela im eifrigen Briefwechsel wegen der 
Ergänzung der Lücken im Kölner Domkapitel, also auch wegen der 

9
) Spaur an Bernetti am 24. April 1833 (Nr. 1530). Mitteilung der Ausfüh-

1 ungen Frezzas an Spaur am 27. April (Nr. 1530 oder Div. 1./514. - Frezza.s 
Gutachten vom 2. Mai 1833 (Nr. 1790). 
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Propstei.10 Er fürchtete besonders, daß der Domherr Schweitzer alle 
Hebel bei der Regierung in Bewegung setzen werde, die Stelle zu er
halten, und gerade das wollte Geissel unter allen Umständen ver
hindern. Als er Viale Prebl darüber schrieb (18. März und 22. April 
1842), legte er in diese Befüchtungen dar und deutete zugleich an, 
daß sich die preußische Regierung für die Ernennung Diepenbrocks 
zum Propste einsetze. Der Nuntius benützte den Wink, um Erkun
digungen über den Genannten einzuziehen und trat trotz mancher 
Bedenken lebhaft beim Heiligen Stuhl für dessen Ernennung ein. 
Daß die preußische Regierung für Diepenbrock sich einsetzen wolle, 
hatte Geissel nur von dem Grafen Brühl gehört, der wegen der Lö
sung der Kölner Kirchenfrage in Sondermission nach Rom geschickt 
worden war und an der Koadjutorie Geissels lebhaften Anteil ge 
nommen hatte. Die Regierung selbst war, was D iepenbrock betraf, 
11icht unmittelbar an Geissel herangetreten. Geissel hatte den Nuntius 
auf den „Geist der Duldsamkeit" Diepenbrocks aufmerksam gemacht. 
Das gab dem Nuntius Gelegenheit in seinem Berichte nach Rom 
(Nr. 988 2.November 1842) über die Veranlassung dieser Bemer
kung sich auszulassen : Danach hatte sich in München ein Geist li cher 
befunden, „der in seinem Eifer das Maß überschritt und in seinen 
Predigten auch Gegenstände der Politik behandelte, wobei er sich 
harter Worte gegen die Protestanten bediente". Es handelt sich um 
den Prediger an der St. Michaels-Hofkirche Anton Eberhard, von 
dessen Kanzelberedsamkeit Treitschlw, sich auf die Berichte des 
preußischen Gesandten Dönhoff stützend, im V. Bande seiner Deut
schen Geschichte im 19. Jahrhundert (1928) S. 304 einige Stilproben 
gibt. Schwäbl hatte, nach den Angaben des Nuntius, Eberhard ver
traulich einen Brief geschickt mit der Mahnungll etwas mehr Mäßi
gung und Liebe in seinen Ausdrücken zu wahren. Auf unerklärlich
ster Weise kam aber das bischöfliche Schreiben an die Oeffentlich
keit. Und nun antwortete auch Eberhard in aller Oeffentlichkeit, 
und das leider in weniger würdiger Form. Kurze Zeit darauf starb 
Schwäbl. Diepenbrock bemerkte in der Trauerrede, daß die Angele
genheit seine letzten Tage verbittert habe. Er verurteilte zwar den 
Prediger, ging aber nach Ansicht vieler in seinem Eintreten für die 

10) Ich werde näher auf die Besetzung eingehen in meinem schon im Ms. 
vorliegenden Buche: Die Besetzung der preußischen Bistümer in der ersten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts, nach vatikanischen Akten. 

11) Vgl. auch Doeberl M., Entwicklungsgeschichte III 130. Eberhard wurde 
seiner Stelle entsetzt, aber auf eine der besten Pfarreien, nach Bärnau am 
Chiemsee, versetzt. 



Duldsamkeit über die Grenzen des Notwendigen hinaus. Sogar Mi
nister Abel hatte deshalb an den Generalvikar geschrieben, wie der 
Nuntius wußte. Diepenbrock antwortet dem Miniser, seine Absicht 
sei keine andere gewesen als einen Eifer zu mißbilligen, der Erre
gung in den Gemütern wachrufe und die Protestanten immer mehr 
von der Mutterkirche fern halte. Auch Geissel scheint die Aeußerun
gen Diepenbrocks mißverstanden zu haben. Denn er selbst brachte 
ihn gar nicht bei den Oberpräsidenten v. Schaper in Vorschlag, als 
dieser plötzlich mit der Kandidatur Schweitzers an ihn herantrat und 
als er entschiedene Ablehnung fand, auf seine Frage, wen er denn 
vorschlage, aus dem Munde Geissels den Aachener Propst Claessen 
an erster Stelle hörte. Diesen drückte auch Geissel vermittelst des 
Grafen Brühl beim König Friedrich Wilhelm IV. durch. Die Lei
chenrede mag in Geissel Besorgnis erregt haben, daß der feurige Cha
rakter des Regensburger Generalvikars in Köln Ungelegenheiten 
schaffen werde; denn er hob beim Nuntius unter den Eigenschaften 
Claessens ausdrücklich sein friedliches Wesen hervor. 

Daß anderseits Diepenbrock sich nicht im gringsten nach der Köl
ner Dompropstei drängte, ja, sie wohl gar ablehnen werde, war so
wohl Geissel als dem Nuntius klar. Sein Zögern, die Breslauer Bi
schofswahl anzunehmen, sind ein sprechender Beweis dafür, daß er 
aus sich nicht nach höherem verlangte. Daß man aber mit ihm vor
sichtig umgehen müsse, davon war der Nuntius ebenfalls überzeugt. 
Darum schlug er in Rom vor, falls er zum Propst ernannt werde, 
solle ihm der Papst nach der Ernennung ein Breve schreiben, des 
Inhaltes, es sei ihm wohlbekannt, daß die in der Trauerrede auf 
Schwäbl gebrauchten Ausdrücke in einem der rechten Duldsamkeit 
weniger günstigen Sinne ausgelegt worden seien, er habe aber den
noch nicht gezögert, ihn mit der Würde eines Propstes zu bekleiden, 
da er von der Redlichkeit seiner Gesinnungen überzeugt sei und ihm 
gewiß nie im Sinne gelegen habe, Grundsätze auszustreuen, die dem 
Geiste der Kirche weniger angepaßt seien. Schließlich könne der 
Papst auch noch das feste Vertrauen ausdrücken, daß Diepenbrock 
eine sich darbietende Gelegenheit benützen werde, den Sinn seiner 
Worte richtig zu stellen. Der Nuntius bemerkt, wenn Diepenbrock 
das so abgefaßte Breve vor der Ernennung erhalte, so werde er die 
Ernennung gar nicht annehmen. Nun kam diese nicht zustande, also 
war auch kein Anlaß zu dem Breve gegeben. Aber nach seiner Er
nennung zum Fürstbischof von Breslau wurde ihm doch in einem 
Breve in schonendster Form im Sinne des Nuntius das Nötige gesagt. 
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8. Die erste und zweite Ernennung Reisachs zum Bischof 
von Eichstätt I835 und I836. 

Die Uebertragung Manls von Speyer nach Eichstätt I835. 

Bischof Johann Bapt. Friedrich von Oesterreicher von Eichstätt 
starb am 30. Januar 1835 im Alter von 63 Jahren.1 „Seine2 priester
lichen Eigenschaften, sein Eifer, seine besondere Anhänglichkeit an 
den Heiligen Stuhl, von der er auch bei den allergewöhnlichsten Gele
genheiten die glänzendsten und unzweideutigs ten Beweise gegeben 
hat, machen sein Ableben3 besonders bedauerlich; man muß es als ein 
wahres Verhängnis ansehen"; so schrieb der Nuntius Mercy d 'Ar
genteau nach Rom. Ein paar Tage darauf traf ihn König Ludwig l. 
in einer Abendgesellschaft bei der Königin-Witwe. Mit größter Ge
heimnistuerei und mit einer ge radezu freudigen Genugtuung flüsterte 
er ihm ins Ohr, daß er die Ernennung des neuen Bischofs von Eich
stätt schon vollzogen habe, und mit noch größerer Freude fügte er 
hinzu, der Ernannte sei dem Papste so bekannt, daß er hoffe, die Er
nennung werde als ein Beweis seiner aufrichtigen Ergebenheit ge
gen den Heiligen Stuhl und seiner besonderen Anhänglichkeit gegen 
die heilige Person des Papstes angesehen werden.4 In froher L aune 
reizte der König öfter den päpstlichen Vertreter, doch den Ernannten 
zu erraten, und als dieser nicht darauf kam, ging der König lachend 
davon, sich an seiner unbefriedigten Neugierde, die nicht auf die 
rechte Spur kam, höchlichst belust igend. Von den verschiedenen Ge
rüchten, die über Bischofskandidaten im Umlauf waren, fand der 
Nuntius zu den Andeutungen des Kön igs gar keine Brücke. 

t) Götz, Reisach 25. 
!) Nr. 775, 4. Februar 1835. - K anzlei -Nr. 26627. Le virtu sacerdotali di cui 

era fornito, il suo zelo, il suo particolare attaccamento a cotesta S. Sede, rli 
cui ha dato anche nelle occasioni le piu comuni i piu luminosi e chiari contras
segni m eritano ehe la sua morte sia in special modo compianta e riguardisi 
come un vero disastro. 

3) Das Domkapitel teilte die Nachricht am I. Februar dem Nuntius mit ; 
das Schreiben entwarf Generalvikar Ignaz von Hayn: J actura huius praestan
tissimi anti stiti s, qui et pietate et liberalitate in pauperes et omni genere virtu
tum excellu it, tanta est, ut non so lum clerus diocesanus, sed etiam totus grex 
desolatus dent manifes ta intimi sui doloris signa. Götz a.a.O. 

') Nr. 777, 13. Februar 1835 ... all'orecchio mi disse in aria di gran segre
tezza e con una esuJtante compiacenza aver egli gia risoJuta e fissata Ja n.'.l
mina del nuovo vescovo alla vacante sede ... e con sempre maggior gioia 
soggiunse essere Ja persona sceJta da lui sl cognita al S. Padre, ehe sperava 
sa rebbe per essere riguardata la reale sua nomina come una prova della si n
cera sua divozione verso la S. Sede non ehe de! suo particolare attaccamento 
alla sacra persona di Nostro Signore: piu volte m'istigo con argutissimi moJ i 
a indovinare su chi la socvrana sua scelta poteva essere caduta, ma non mi 
venendo fatto in alcun conto S.M. si allontano ridendosi, credo io, della im
potente curios ita in ehe mi avea posto . 



Die Neugierde des Nuntius sollte erst befriedigt werden, als ihm 
der Außenminister August Frh. von Gise am 13. Februar amtlich 
mitteilte, daß der König Karl August Graf von Reisach zum Bischof 
von Eichstätt ernannt habe.5 Er gesteht, daß seine Ueberraschung 
über diese Ernennung ebenso groß gewesen sei,6 als die Neugierde, 
in die ihn der König versetzt hatte. Aber ebensogroß war seine 
Freude; denn eine bessere Wahl hätte der König, eine würdigere der 
Papst nicht vornehmen können.7 Die Folgen, die sich aus ihr für die 
Kirche in Bayern ergaben, lagen sichtbar vor Augen! Auch darum 
war sie so freudig zu begrüßen, weil die bayrischen Alumnen im 
deutsch-ungarischenJesuitenkolleg zuRom ermutigt und vonderquä 
lenden Furcht befreit wurden, von der Regierung bei Beförderungen 
hintangesetzt zu werden. War doch Reisach selbst dort unterrichtet 
worden! Hatte der König also seine Ansichten geändert? Als Reisach 
im Jahre 1829 als Rektor der Propaganda wieder nach Rom berufen 
wurde,s hatte der Nuntius in einem ganz geheimen Berichte über die 
Abneigung des Königs gegen diese Anstalt, und vor allem gegen die 
Jesuiten9 vieles sagen können, was im Grunde die gänzlich liberale 

5) Gise, 12. Februar: Les quaJites distinguees de cet ecclesiastique qui ont 
dirige sur sa personne le choix de son auguste souverain, sont a S.M. un gäge 
asst1re que ee choix reneontrera Ja haute approbation . .. 

6) E'da credersi ehe questa nei giorni ehe fino al presente sono scorsi, fosse 
diventata eccessiva, e ehe troppo lunga mi sembrasse la mordente incertezza 
in cui mi trovava. Tutto quello ehe si spargeva a proposito della nomina fatta 
o da farsi . .. per nulla calzava con cio ehe il re mi avea espresso. 

7) Che Ja novita e la sorpresa di una tal sceJta sia stata tanto grande, 
quando era stata la curiosita in cui mi aveano posto i detti di S.M. non e da 
dirsi, e ad essa certo e pari l'allegrezza ehe taJ notizia mi arreea, mentre non 
poteasi fare scelta di questa migliore da chiunque altro avesse a cuore altret
tanto sinceramente ehe Ja M.S. il bene de la chiesa di Baviera, ed oso dire ehe 
Sua Beatitudine e V. Ern. non avrebbero potuto designare soggetto piu degno. 

8) Bunsen (Geh. Preuß. Staatsarchiv A A Rep. I. Nr. 76) schrieb am r8. 
Januar 1830 an den König von Preußen: Le jeune abbe comte de Reisach, qui 
a ete eleve ici au college germanique est retourne de Munich apres un se jour 
de quelque mois. II sera nomme recteur ou premier professeur du college de 
Ia Propaganda: carriere qui a plusieurs de ses predecesseura a ouvert la pre
lature et meme le cardinalat. En tout cas il parait certain qu'il a renenoce a 
faire sa carriere en Allemagne. On Je dit retourne avec des sent iments moins 
fanatiques que ceux qu'il montrait auparavant. 

9) Vgl. meinen Aufsatz im Rist. Jahrbuch 49 (!929) S. 646 Ludwig I. von 
Bayern „Liberalismus" und „Jesuitenfurcht". nach den Berichten des Nuntius 
Nr. 276, 16. Oktober, Nr. 285, besonders 288, 22. November 1829 (Sui senti
menti di S.M. il Re di Baviera riguardo al collegio germanico ed altri og
getti). - Reisach war in das Germanikum am 17. Oktober 1829 eingetreten . 
Steinhuber II 444. Von den in den Jahren 1818-1826 eingetretenen Schülern 
waren die Hälfte Bayern. - S.M . ... ha gia piucche chiaramente manifestata 
la sua avversione a codesto colleggio germanico; vgl. Steinhuber a.a.O. 449. -
Nach Steinhuber a.a.O. hatte Pius VII. Reisach zum Rektor vorgeschlagen; 
Präfekt war Kardinal Mauro Cappellari, der spätere Papst Gregor XVI. 
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Gesinnung des Königs beweisen sollte. Der Weisung, ihm eine an
dere Gesinnung beizubringen, besonders gegen das Germanikum 
und gegen die Jesuiten, wird der Nuntius wohl nie nachgekommen 
sein. Nun wurden Vorstellungen in dieser Hinsicht auch überflüssig! 
Der König bezeugte mit dieser Wahl offenbar, daß er wahres Ver
dienst richtig zu würdigen verstand, wo immer er es bemerkte, ohne 
daß Vorurteile, die die meisten Staatsmänner hatten, etwas über 
seine Gesinnung vermochten. Der Nuntius gab sich der Hoffnung 
hin, daß sich der königlichen Ernennung keine Hindernisse in den 
Weg legen und daß der Papst mit seinem Ansehen eine etwa von 
Reisach in gewiß lobenswerter, aber übertriebener Bescheidenheit 
vorgebrachte Ablehnung besiegen werde. Der Nuntius hatte gute 
Witterung! 

Am gleichen 13. Februar 1835, als dem Nuntius in München die 
Wahl des Königs mitgeteilt wurde, machte sie in Rom der Gesandte 
Bayerns dem Papste bekannt. 10 Reisach nahm aber die Wahl nicht 
an und er fand für seine Ablehnung in dem Papste die beste Stütze. 
Dieser erkannte gewiß in der Wahl einen neuen Beweis für die reli
giöse Gesinnung des bayerischen Fürsten, aber er glaubte, daß Rei
sach als Rektor der Propaganda der allgemeinen Kirche einen viel 
größeren Dienst leisten könne. Er hätte es lebhaft bedauern müssen, 
einen so würdigen und so nützlichen Mann verlieren zu müssen. Rei 
sach bat darum den König, sein Augenmerk auf einen anderen zu 
richten. Nicht nur seine Bescheidenheit bewog Reisach zur Ableh
nung,11 sondern auch die vom Papste geteilte Ueberzeugung, daß er 

10) ••• devotum atque nobil dilectum Carolum e eomitibus de Reisach, virum 
pietate ac eximia morum praestantia animique dotibus, sedi apostolieae non 
secus ac nobismetispsis apprime eommendatum, Santitati Vrae praesentes per 
litteras ad supradictum episeopalem ecclesiam nominare (vgl. oben S. ooo) 
decrevimus, filiali affectu atque observantia rogantes ut huic nominationi 
paterne annuere et a nobis nuneupatum dioecesis Eiehstettensis antistitem iuxta 
formas eonsuetas eanoniee instituere velit. - Spaur bemerkt in seinem Audi
enzgesueh an Bernetti vom 23. Februar: !es hautes ve rtus de ce digne prelat 
sujet des S.M. et dont Sa Saintete s'est daignee meme en divers oecasions 
entretenir le soussigne, ont dietees un choix, qui ne pourra que reneontrer 
l'approvation de Sa Saintete; der Papst möge in ihr sehen une nouvelle 
preuve du desir de S.M. de n'elver a la haute dignite d'eveque que des person
nes egalement recommandandables par leur savoir et leur piete, et qui ont 
donnees des preuves egales de leur affection a leur souverain et au S. Siege. 

11) Bernetti an den Nuntius, 5. März 1835. Kanzlei-Nr. 26903: Presentata 
alla Santita di N .S. la nomina ... vi ha per una parte rieonoseiuto una nuova 
prova dei religiosi sentimenti di S.M., ma dall'altro canto, eonsiderando ehe il 
signor conte di Reisach presta un piu utile servizio alla ehiesa universale nel 
posto ehe oecupa ... , avrebbe risentito un vivo dispiaeere nel perdere un 
eosi degno ed utile soggetto. II signor eonte per effetto di sua modestia e 
persuaso anche egli della maggiore importanza dei servigi ehe presta alla 
chiesa eo! presiedere alla educazione di una numerosa gioventu della quale 
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der Kirche von größerem Nutzen sein werde, wenn er der Erziehung 

einer großen Anzahl jugendlicher Leute vorstehe, aus der die Bi

schöfe und die Missionare für den größten Teil der Welt genommen 

wurden . Spaur bot in einer Sonderaudienz vom 25. Februar12 seine 

ganze Beredsamkeit auf, damit der Papst Reisach umstimme. Dieser 

erklärte ihm offen: wenn Reisach annehme, so habe er keinen Grund, 

ihm die kanonsche Institution zu verweigern, aber er sei ganz damit 

einverstanden, wenn er aus den erwähnten Gründen nicht annehme.13 

In gleichem Sinne antwortete der Papst auch dem König,14 in de r 

Hoffnung, daß er die Gründe Reisachs für das allgemeine Wohl der 

Religion ebenso würdige wie es der Papst getan habe.15 Ludwig war 

zwar ungehalten über den Mißerfolg seiner Wahl, freute sich aber 

wenigstens darüber, daß er dem Papst einen Beweis seiner Anhäng

lichkeit und seines aufrichtigen Eifers, der ihn bei der Ernennung der 

Bischöfe leite, gegeben hatte.16 

Ganz unerwartet wurde die Frage der Besetzung von Eichstätt 

dadurch gelöst, daß sich Bischof Johann Martin Man! von Speyer 

si traggono li vescovi ed i missionari per la massima parte de! mondo, ha 
supp\icato la M.S. di volgere le sue viste sopra qualche altro soggetto. Alla 
qua! cosa il S. Padre non solamente non si e opposto, ma nella candidezza dd 
suo carattere ha anzi mostrato di dare la sua approvazione. 

12) Bernetti an Spaur 24. Februar. Kanzlei-Nr. 26984. 
13) Darum hatte Spaur eine besondere Audienz erbeten: in questa udienza 

egli fece uso di tutta la sua eloquenza per persuadere la Santita Sua ad obbli
gare il signor conte a non opporsi alla scelta. 

14) Bernetti schickte das Breve, nach diplomatischem Brauch mit einer 
Abschrift, am 3. März an Spaur. Dem Nuntius wurde am 11. März Bescheid 
gegeben (Kanzlei-Nr. 26903). Im P .S. bemerkt Bernetti, er habe seit fünf 
Tagen nicht die Augsburger Allg. Zeitung erhalten, der Nuntius solle sich 
nach der Ursache erkundigen. 

U) Die beiden Depeschen des Nuntius Nr. 775 und 777 waren von Bernetti 
an Frezza, den Sekretär der Kongregation für außerordentliche kirchliche An
gelegenheiten geschickt worden; dieser schickte sie am 7. zurück mit dem 
Bemerken: le felicitazioni ehe mgr. nunzio fa per la chiesa di Baviera in un 
si fausto avvenimento sono ben giuste. Sono pero non meno giuste 1e regioni 
ehe il nominato ha manifesto per non accettare Ja nomina. 

16) Der Nuntius bemerkt in seiner Antwort (Nr. 781 13. März), es wäre 
ihm lieber gewesen, wenn er die Ablehnung früher erfahren hätte; dann wäre 
ihm die Verlegenheit erspart geblieben, die Nachricht vom König zu hören, 
die er als päpstlicher Vertreter doch umgekehrt dem Köng hätte überbringen 
müssen. Der König hatte sie durch einen Kurier erfahren. - La M.S. si e 
mos trata dispiacente di cio ehe la sua scelta sia andata a vuoto, ma aggiunse 
graziosamente essere contenta d'aver data a\ S. Padre una prova de! suo at
taccamento alla sacra di lui persona come dello zelo rettissimo ehe la guida 
nella scelta ai vacanti vescovadi de! suo regno. Wer nun an Stelle Reisachs er
nannt wurde, darüber konnte der Nuntius noch nichts berichten. Von Bernetti 
erhielt der Nuntius die Aufklärung, daß Spaur dem König sofort Nachricht 
geschickt habe; als er, Bernetti, das gehört habe, habe er auch ihm, dem Nun
tius, gleich geschrieben; er tröstete ihn: non ne abbia dunque rammarico, 
poiche Ja stessa M.S. comprendera la cagione de! ritardo a pervenir cio a di 
lui cognizione. 

592 



trotz seiner 69 Jahre um die Uebersetzung nach Eichstätt bewarb.17 
Der König ernannte ihn auch am 23. Mai 1835 zum Bischof von 
Eichstätt. Der Papst bestätigte ihn am 6. ApriJ.18 Bischof Man! traf 
am 27. Juni in seiner neuen Residenz ein und nahm am 1. Juli feier
lichen Besitz von seiner Kathedrale. Allein er starb schon am 15. Ok
tober des gleichen Jahres .19 Somit wurde ein neue Ernennung not
wendig. Sie fiel am 19. April wiederum auf Graf Reisach,20 der nun 
nicht mehr gut ausweichen konnte.21 Am 23. April teilte Minister 

17) Ueber die Gründe vgl. Remling 493 ff. 506. Das Speyerer Domkapitel 
wählte Propst Miltenberger zum Kapitularvikar am 4. Juni. Bericht Nr. 799, 
17. Juni 1835. - Reg. Blatt 1835, 558. 

18) Dem Nuntius war am 22. April von Rom aus mitgeteilt worden, daß der 
Informativprozeß de Statu ecclesiae von Eichstätt auf Befehl des Papstes in 
Rom selbst gemacht werde. D er Nuntius äußerte, soweit er durfte, sein Be
fremden (Nr. 79, Mai 1835) über die späte Nachricht, da er ihn selbst fertig 
hatte, bis auf die Professio fidei Manls, die er öfter von ihm erbeten hatte. 
Nun war es gut, daß sie noch nicht eingetroffen war, sonst hätte er den Pro
zeß bereits abgeschickt und auch die gleichfalls von Man! schon verlangten 
Taxen eingestrichen. E r bemerkt nun aber auch, daß die Nuntiatur fernerhin 
nicht mehr wie bisher, bei Uebersetzungen, den Prozeß de Statu ecclesiae 
machen dürfe, da der betreffende Bischof damit die Taxen spare, die bei der 
Anfertigung des Prozesses in Rom wegfielen und man sonst die Nuntiatur 
der Härte beschuldige. Das sei bis jetzt ein Recht der Nuntiatur gewesen, 
nähme aber nun den Schein einer willkürlichen Geldforderung oder eines er
betenen Almosens an. Mercy d' Argenteau versichert, daß er persönlich sich 
weder dem einen noch dem anderen Anschein aussetzen wolle. Aber er macht 
darauf aufmerksam, daß die Nuntiatur damit eine der wenigen und seltenen 
Geldquellen verlustig gehe, die einzig der Kanzlei gedient habe. Die Kon
sistorialsekretarie antwortete dem Kardinal Staatssekretär Bernetti auf des
sen Befragen, daß der Prozeß auf Entscheid des Uditore des Papstes in Rom 
hätte gemacht werden müssen, da der bayerische Gesandte um so mehr ge
drängt habe, als die königliche Ernennung sozusagen am Vorabend des Kon
sistoriums erst angekommen sei. Man habe sich deshalb beeilen wollen, da es 
sich nur um eine Uebersetzung gehnndelt habe. Uebrigens habe man ebenso ge
handelt in dem P rozeß für den Koadjutor von Nancy. Was aber die Rechte 
der Nuntiatur angehe, so seien diese ausdrücklich von dem Uditore verbürgt 
worden, daher könne der Nuntius sie auch von Man! verlangen. Dies wurde 
ihm am 14. Mai 1835 (Entwurf Nr. 3rn25) mitgeteilt. 

19) Schenk an Ludwig 1. Regensburg, 18. Oktober 1835 {Spindler 265): 
Das arme Eichstätt hat abermals seinen Oberhirten verloren. Bischof Manl 
ist am 15. d. M. morgens anLungenlähmung im 69.Lebensjahr verstorben . Der 
bischöfliche Stuhl von Eichstätt wird gewiß unter dem höheren Klerul Bay
erns mehr Bewerber finden, als jener von Speier und alles vertraut auch hier 
wieder unbedingt der Weisheit E. M., die in der Wahl der vaterländischen 
Bischöfe immer so hoch erleuchtet gewesen. 

20) Aus dem E rnennungsb rief des Königs an den Papst: ... non possumus 
non dilectum sanctaeque sedi non secus ac Nobis devotum Carolum e comiti
bus de Reisach hucusque collegii romani pro fide propaganda praefectum, vi
rum eximia meritorum praestantia, ante alios lange eminentem ideoque pro 
suscipiendo tali munere iam prius vehementer deoptatum, ad praefatam epis
copalem ecclesiam praesentes per litteras iterum nuncupare, Sanctitatem 
Vram filiali affectu omnique quo valemus studio etiam atque etiam rogantes, 
ut iterartae huic nominationi paterne velit annuere et a Nobis nuncupatum . .. 
iux ta formam canonicam rite instituere ... 

21) Bericht Nr. 817 vom 21.0ktober 1835. 
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Gise22 die Ernennung dem Nuntius Mercy d'Argenteau amtlich mit. 
Er bat ihn auch, sich zugleich mit ihm bemühen, daß der Papst die 
Ernennung genehmige und daß Reisach nun alle Erwägungen bei 
Seite lasse, um einer Berufung aus dem Wege zu gehen, die ihm ein 
neues Feld der Betätigung seines apostolischen Eifers darbiete. Kö
nig Ludwig I. war gerade aus Griechenland zurückgekehrt.23 Der 
Nuntius24 hatte ihm seine Aufwartung gemacht, aber auf Reisach 
war die Rede nicht gekommen. Ludwig I. hatte ihm mit dem größten 
Wohlwollen empfangen, ihm „vielerlei" gesagt, woraus er ersehen 
konnte, daß „sich weder seine Ehrfurcht noch seine kindliche Liebe 
zum Papste gemindert" hatten; auch drückte er seine „unbegrenzte 
Hochachtung" für den neuen Staatssekretär Lambruschini aus, der 
Bernettis Stelle einnahm; aber von Reisach verlautete kein Wort. 
Als der Nuntius die amtliche Mitteilung Gises nach Rom schickte, 
lag ihm eines vor allem am Herzen. Der Ernannte befand sich in 
Rom; also wurde da auch der Informationsprozeß, mindestens über 
seine Person, angestrengt; aber er machte seinen Anspruch auf di~ 
Gebühren25 geltend, die er auch bei der Uebertragung Manls von 
Speyer auf Eichstätt erhalten hatte, wo der Prozeß über den Status 
ecclesiae ebenfalls in Rom gemacht worden war. 

Bevor noch der Bericht des Nuntius in Rom eingetroffen war, 
hatte Spaur26 die königliche Ernennung mit einem Begleitschreiben 

22) Schreiben Gises an den Nuntius : V. Exc. a si vivement applaudi dans 
le temps a la nomination . . . dans la personne de M . .. de Reisach, que je ne 
saurais douter de la satisfaction, avec la quelle Elle apprendra que S.M. vient 
de reiterer cette nomination ... Veuillez, monseigneur, en prevenant de ce 
choix le gouvernement pontifical, vous employer de concert avec le charge d' 
affaires du roi, afin de le faire agreer au St. Pere et d'eloigner toute conside
ration, que pourrait de nouveau engager M. l'abbe de Reisach a se refuser 
a une vocation, qui semblerait devoir Je flatter en offrant un champ nuoveau 
a son zele evangelique. - Vgl. Reg. Blatt 1835, 558. 

23) Vgl. Heigel, Ludwig 1. 162; der König war im November 1835 nach 
Griechenland gereist, hatte am 24. März 1836 Athen verlassen. 

24) Nr. 853, 29. April 1836 ... mi accolse colla massima amorevolezza e piu 
cose mi disse ehe ben mostravano non esser venuto meno in lei ne il rispetto 
ne l'amor filiale verso la s. persona di N.S . . . . Mi parlo anche a lungo di V. 
Eminenza R. ma in modo da rendermi sicuro aver Ja M.S. stima infinita di 
V. Eminenza. 

25) Er fügte bei: „tanto piu ehe sono questi gli unici incerti ehe qui si per
cepiscono. - Am Schluß bemerkt er, er habe eine kleine Kiste am 22. nach 
Rom geschickt con dentro le opere degli Ermesiani; darin habe er auch einge
schlossen l'atto autentico de! sotteramento di mons. Bernhardo Bol/, arcives
covo di Friburgo. -Auf dem Bericht der Kanzleivermerk: Si trasmette a 
mgr. segretario della Consistoriale, perche suggerisca come si debba rispon
dere sulla quistione della richiesta riserva. - La nomina formale e arrivata, 
e fu gia presentata a N.S. 

26
) Spaur an Lambruschini, 2. Mai 1836 (Kanzlei-Nr. 44405): Le sous

signe se felicite avec tous !es bons Bavarois que le choix d'eveque d'Eich-
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eingereicht, in dem er Kardinal Lambruschini um Unterstützung 
bat, beim Papste die Wahl durchzusetzen, die er mit allen Bayern 
freudig begrüße; sei sie doch auf einen Mann gefallen, der sich 
ebenso durch sein Wissen und seine leuchtenden Geistesgaben aus
zeichne, als durch Frömmigkeit, Bescheidenheit, Milde und durch 
eine angenehme Naturanlage, der sich zugleich des ganzen Vertrau
ens seiner Hei ligkeit und seines Königs erfreue: er werde bestimmt 
ein Muster und die Stütze des hohen Klerus in Bayern werden! Da 
diesmal von keiner Seite irgendwelche Schwierigkeiten gemacht 
wurden, leitete Lambruschini die Ernennung an Frezza, den Sekretär 
der Kongregation für außerordentliche kirchliche Ange legenheiten, 
weiter; er bat diesen zugleich um Aufsch luß über die Forderungen 
des Nuntius. Nun war es klar, daß der Prozeß in Rom angestrengt 
werden mußte, wo27 Reisach seine Studien und sich einen Namen ge
macht hatte durch seine äußerst große Gewandtheit in den heiligen 
Wissenschaften, in den Beratungen der kirchlichen Angelegenheiten, 
in der Leitung und Ordnung der Propaganda und bei anderen bedeu
tenden Aufträgen, die ihm anvertraut und von ihm glück lich ausge
führt worden waren. Auch der Prozeß über den Stand der Kirche 
konnte in Rom gemacht werden, denn es fanden sich leicht Personen, 
die mit den Verhältnissen wohl bekannt waren. Ja, er mußte es sogar, 
da er mit dem Prozeß super idoneitate personae unzertrennlich ver
bunden war. Der Nuntius hatte die Taxen auf 550 Gulden angege · 
ben. Dagegen machte Frezza Einwände. Der Papst hatte die Ueber
setzung Manls sehr rasch, schon im Konsistorium des 6. April, vor
genommen. Das war jedoch ledigl ich ein Entgegenkommen gewesen~ 
Es war eben keine Zeit geblieben, den Prozeß des Nuntius abzuwar
ten, selbst wenn er ihn schon angestrengt hätte. Zudem war der Pro
zeß von Man! gelegentlich seiner Ernennung zum Bischof von Speyer 
schon gemacht worden; es handelte sich bei seiner Uebersetzung a lso 

stett soit tombe sur un sujet aussi bien distinge par sa doctrine et ses 
lumieres que par sa piete, sa modestie, sa douceur et l'amenite de son carac
t ere, qui jouissant d'une entiere confiance de Sa Saintete et de son roi en 
m eme temps, ne peut pas manquer de devenir le mode~e et le soutien du 
haute clerge en Baviere. - Antwort, 5. Mai, er habe die Ernennung dem 
Papste übergeben: viene ora a parteciparle ehe si e dato il consueto corso alla 
nomina antidetta, onde sieno disposti gli atti preparatorii per la proposizione 
de! nominato degnissimo ecclesiastico nel consistoro futuro. 

21) ove fatto il corso dei suoi studi ed ove si e reso noto piu ehe a ltrove 
per avere dato saggio della somma abilita nelle scienze sagre, nelle consulta
zioni degli affa ri ecclesiastici, nella direzione e regolamento de! collegio ur
bano ed in a ltre incombenze importanti ed esso affidate e lodevolmente diss
impegnate. Antwort Frezzas vom 5. Mai 1836. 
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nur über den super statu ecclesiae. Und diesen ließ der Papst in Rom 
machen, ohne die Rechte des Nuntius irgendwie zu schmälern. Auf 
Taxen für den Prozeß von Reisach hatte der Nuntius nach Ansicht 
Frezzas gar keine Ansprüche, ganz abgesehen davon, daß der Er
wählte damit doppelt belastet wurde: in Rom und in München. In 
diesem Sinne antwortete Lambruschini dem Nuntius, der sich damit 
zufrieden geben mußte.2s 

Reisach wurde am 11. Juli 1836 präkonisiert und am 17. Juli vom 
Papste Gregor XVI. selbst in St. Maria Maggiore zum Bischof ge
weiht. Zunächst blieb er noch in Rom. Er29 merkte aber aus einem 
Gespräche mit dem Vertreter Bayerns, daß der König ihm sein Aus
bleiben verübeln könne. Man gab ihm den Rat sich bei ihm zu ent
schuldigen, was er auch tat. Indem er Lambruschini davon Mittei
lung machte, bat er ihn zugleich, er möge auch den Nuntius beauftra
gen, dem König zu sagen, daß es der Wille des Heiligen Vaters sei, 
daß er noch bis zu Beginn des neuen Schuljahres der Propaganda in 
Rom verbleibe. Er erklärte zwar, bereit zu sein, möglichst bald nach 
Deutschland zu reisen, aber auch, daß er die Propaganda erst vor 
einigen Tagen verlassen habe und noch vieles in Ordnung bringen 
müsse, auch wolle er die erste Winterzeit, die im Norden am gefähr
lichsten sei, abwarten. Der Papst willfahrte zwar der Bitte und ließ 
dem Nuntius im gewünschten Sinne schreiben, aber auch Reisach 
durch Lambruschini unverblümt mitteilen, daß er es nicht für ange
bracht gehalten habe, in der Weisung an den Nuntius irgend ein 
Wort von einem weiteren Aufschub seiner Abreise fallen zu lassen, 
da er als allgemeiner Bischof der Kirche für das Wohl aller Gläu
bigen und daher auch für die Anwesenhei t der Hirten in ihren Bis
tümern eifern müsse.so 

%8) 10. Mai 1836 Kanzlei-Nr. 44404 44534. 
!9) Reisach an Lambruschini, 13. November 1836: er beginne am Abend die 

Exerzitien, könne darum nicht mündlich über das sprechen, worüber er sich 
gestern seinen Rat habe erbitten wollen; viddi dai discorsi de! sig. conte Spaur 
ehe facilmente S.M. potrebbe averlo male ehe finora non sono partito per la 
mia diocesi, ed egli medesimo mi diede il consiglio di scrivere Ja ragione a 
S.M., cib ehe ho fatto. -Antwort Lambruschinis, 16. November 1836 . .. Ri
guardo pero a dilazioni piu lunghe, Sua Santita non ha estimato convenirle 
di farne parole, come vescovo universale appartendole di zelare il bene di 
tutti i fedeli e quindi la presenza dei pastori nelle rispettive diocesi. - An den 
Nuntius Nr. 53614, 16. November. 

30
) Ludwig I. war am 18. August von Brückenau nach München gekommen, 

um im Kreise seiner Familie den 50. Geburtstag zu feiern. Zur Beglückwün
schung erhielt der Nuntius eine Audienz am 21. vor der Messe (Nr. 873, 25. 
August Kanzlei-Nr. 50092) . Die ersten Worte des Königs waren: II piacere di 
ri_ved~re il nunzio poteva solo togliermi anche per pochi momenti agli affari, 
d1 cm ne ho fin sopra Ja testa. Er sprach dann vom Papste und von Reisach: 



Karl August Graf von Reisach nahm erst am 13. März 1837 von 
seiner Kathedrale Eichstätt Besitz. 

Kaum war der neue Nuntius Viale Prela in München angekom
men, als er Reisach seine Ankunft mitteilte. Reisach kam zum Na
menstag des Königs nach München und so hatte der Nuntius die 
Freude, ihn bald zu sehen. „Euer Eminenz", schreibt erst an Lam
bruschini, „kennen die Gesinnungen der aufrichtigsten und tiefen 
Verehrung von Mgr. Reisach gegen den Heiligen Stuhl und wissen 
auch sehr wohl, welche wohlwollende Freundschaft er gegen mich 
hegt; so können Sie sich leicht denken, welcher Trost es für mich 
war, ihn wieder zu sehen und ihn zu umarmen. Ich kann gar nicht 
ausdrücken, mit welchem Anteil er mit mir über den Heiligen Vater 
und Ew. Eminenz sprach und wie er sich über alles freut, was der 
Heilige Stuhl in der Kölner Sache getan hat. Er. sieht jetzt schon ein, 
welche Vorteile die katholische Religion aus dem Verhalten des 
Heiligen Stuhles in dieser Sache gewonnen hat, und wünscht nur, 
daß es noch größere werden. Mgr. Reisach, begabt, wie er ist, mit 
vielem Wissen und belebt von den Eifer secundum scientiam, tut un
endlich viel Gutes in seinem Bistum; er ist wahrhaft forma gregis 
factus ex animo; mit seiner Klugheit und mit jenem Takt, der ihm 
besonders eigen ist, unterhält er die besten Beziehungen zum Hofe 
und zum Ministerium, und erfreut sich der Achtung beider". 

In den Pfingsttagen 1839 konnte sich Michael Viale Prela, selbst 
von der Tätigkeit Reisachs in Eichstätt überzeugen.32 Er war einer 
wiederholten Einladung gefolgt, nicht nur, um „einige Tage bei die
sem überaus würdigenn Prälaten zu verbringen" und „große Erbau
ung aus dem Zusammensein mit ihm zu gewinnen", sondern auch 
„um immer besser de Zustände in Deutschland kennen zu lernen". In 

in mezze a mille espressioni obbligantissime mi disse con un'aria di estrema 
compiacenza ehe egli stesso avea da Brückenau scritto di proprio pugno a 
Sua Beatitudine per ringraziarJa di avere aggradita Ja nomina deJ conte cli 
Reisach. Sodann fragte er, ob Lambruschini noch Staatssekretär sei. -Ant
wort Lambruschinis Nr. 50092, 8. September: II S. Padre ha appreso c~n pia
cere ... Je dimostrazioni di particoJare bontlt con cui S.M. ha accoJto 11 rap
presentante pontificio .. . confirmandosi sempre piu i devoti sentimenti della 
M.S. verso iJ regnante pontefice e la sede apostoJica. - Merkwürdig ist, daß 
Reisachs Ernennung nicht im Regierungsblatt veröffentlicht ist. 

31) Nr . io. vom 26. August 1838. Bischof Ziegler von Linz befand sich in 
München, von Augsburg kommend. Der Nuntius lud ihn am 26. August mit 
Reisach zum Essen ein. Reisach blieb mehrere Tage in München. 

a2) Vgl. Doeberl Anton, Liste der Münchener Nuntien Hist. Pol. BI. 64 
(1919) 61 2 ; Bastgen, Gregor XVI. S. 686. - Ueber die Wirksamkeit Reisachs 
in Eichstätt u .a. Doeberl a.a.0. 162 (1918) 469 558 660. Ueber die Tätigkeit 
Reisachs zur Beilegung der Kölner Wirren vgl. den Abschnitt Geissel. 
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der Tat gereichten die paar Tage ihm zu „großem Troste und großer 
Erbauung"; er sah „in der Nähe, mit welchem Eifer und mit welcher 
Hirtensorge sich der Bischof dem Wohle seiner Herde widmete. 
Nichts entgeht seiner Wachsamkeit, er benützt jedes Mittel, um den 
Unordnungen zu steuern, die sich in seinem Bistum vorgefunden hat
ten" . Schon hatte er ein Konvikt gegründet, in dem sich zwar nur 
kleine Anzahl von Alumnen befand, das aber „an Zucht sich mit den 
besten Kollegien Roms messen konnte". Reisach war in Eichstät t 
und in seinem Bistum sehr beliebt . Einer der ersten Beamten der 
Stadt sagte dem Nuntius, der neue Bischof habe sich die Achtung, 
die Liebe und Verehrung aller erworben.33 Von den Gesinnungen des 
Bischofs gegen Rom wollte er nichts schreiben, waren sie doch allbe
kannt. Der Kardinal -Staatssekretär antwortete,34 der Nuntius wisse 
doch sehr gut , von welch väterlichen Gefühlen der Papst gegen Rei
sach erfüllt sei; da rum könne er nicht an der besonderen Genugtuung 
zweifeln, die er immer empfinde, wenn ihm so tröstliche Nachrichten 
über die sehr gute hirtliche Verwaltung dieses Prälaten zukämen. 

9. D ie Ernennung Peter Richarz zum Bischof von Speyer 1835. 

L eider lassen uns die Akten der Münchener Nuntiatur über die 

Ernennung des Nachfolgers Man! ganz im Stich. Nur der Voll stän
digkeit ha lber sei hier kurz aus der vorhandenen, aber auch spär
lichen Literaturt bemerkt, daß K önig Ludwig I. am gleichen T age 
des 23 . März 1835, an dem er die Ernennung Manls für Eichstätt 

vollzog, für Speyer den Würzburger Universitätsprofessor P eter 
Richarz zum Bischof ernannte. Ungewiß, ob er annehmen werde, 
sollte Erzbischof Fraunb erg von Bamberg im Auftrag des Mini ste-

33) Nr. 164, 17. Nr. 170, 24. Mai 1839 ... . ho tratto grande consolazione ed 
edi fi cazione nel conoscere da vicino con quale zelo e solledcitudine pastorale 
egli si adopri pel bene de! suo gregge. Nulla sfugge alla di lui vig ilanza e si 
adop ra con ogni mezzo ad opporre rimedio ai molti disordin i ehe ha trovati 
nella sua diocesi ... (piccolo seminario) ehe per Ja disciplina puo pa regg ia re 
coi m igliori collegi di Roma .. . e amatissimo in E ichstett e nella sua dio
cesi. - Von Eichstätt g ing Viale P rela zum Bischof von Augsburg, der ihn 
m it großer L iebenswürdgkei t aufgenommen und ihn beauftragt habe, dem 
P apste di e Gefühl e seiner Ergebenheit zu Füßen zu legen. 

34) Antwort 4. Juni 1839: E lla ben conosce quali sieno i paterni sentimenti 
di Sua Santita verso mgr. Reisach per non dubitare della pa rticolare soddi s
fazione ehe sempre prova i1 S. Padre, quando gli vengono date delle conso
lanti notizie sull'ottima pastorale amministraz ione di quel prela to. 

1
) Vgl. S teichele; Jocham, Memoiren ; R emling; Regierungsblatt 1835, 854. 

Der Grund, warum die Ernennung so rasch erfolgte, mochte in dem von 
Schenk angedeuteten Mangel an Bewerbern liegen. Vgl. Allg.Dt.Biogr. 28, 425. 



riums ihm die Ernennungsurkunde erst dann überreichen, wenn er 
zustimme. Richarz, der von der hohen Bestimmung nichts geahnt 
hatte, machte in der Tat zunächst Einwände: er sei zu heftig, er 
könne keinen Widerspruch vertragen, er sei gänzlich unerfahren im 
Kirchenregiment; er bat sich Bedenkzeit aus. Als er dann annahm, 
händigte ihm Fraunberg die Urkunde aus. In Rom scheint man keine 
Einsprüche erhoben zu haben. Der Nuntius schickte den Informativ
prozeß, den er am 4. Mai abgeschlossen hatte, am 5. mit dem Eide 
Manls nach Rom, was das Staatsekreteriat am 21. bestätigte; es sind 
die beiden einzigen Notizen,2 die das Archiv der Nuntiatur bewahrt. 
Am 24. Mai 1835 wurde Richarz präkonisiert. 

Am r. November 1835 wurde Richarz im Dom von Bamberg zum 
Bischof geweiht von dem Erzbischof Maria Frh. v. Fraunberg von 
Bamberg unter Assistenz von Friedrich Frh. Groß v. Trockau, Bi
schof von Würzburg und Bonifaz Kaspar Urban, Weihbischof und 
Generalvikar in Regensbu~g. Am 17. November hielt BischofRicharz 
seinen feierlichen Einzug in den Kaiserdom zu Speyer. 

10. Die Ernennung von Peter Richarz zum Bischof 
von Augsburg 1836. 

Es schien Sitte zu werden, daß Speyer nur zum vorübergehenden 
Aufenthalt der Bischöfe dienen sollte. Dis dahin war nur der erste 
neuerer Zeit, Chandelle, dort gestorben. Sein Nachfolger Johann 
Martin M anl ließ sich nach Eichstätt übersetzen. Dessen Nachfolger 
Peter Ricliarz wurde, allerdings ohne darum nachgesucht zu haben. 
nach Augsburg , und dessen Nachfolger Johann Geissel sogar außer
halb Bayerns, nach Köln , übersetzt. Ignaz Albert v. Riegg, Bischof 
von Augsburg, starb am 15.August 1836. Am 20.September ernannte 
König Ludwig I. Peter Richarz zu seinem Nachfo lger: „ Niemand als 
Richarz kann Riegg ersetzen", soll der König gesagt haben. Es ging 
bei dieser Bischofsernennung alles ohne Schwierigkeit in Rom von
statten. Allerdings muß das gleiche von der Mangelhaftigkeit der 
Nuntiaturakten gesagt werden, wie bei der Uebersetzung von Man! 
und auch bei der Ernennung von Geissel für Speyer. Wir erfahren 
lediglich :1 am 7. Oktober war die amt liche Anzeige von der Ernen-

2) Bericht Nr. 792 vom 8. Mai 1835: Ho chiuso ieri il processo di informa
zione sulle qualita de! nominato vescovo di Spira, Msgr. Pietro Richarz. 
An den Nuntius Nr. 9432/31169. 

1) Nr. 880. 88r. 891. An den Nuntius Nr. 53664/53923. 
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nungen von Richarz und Geissel noch nicht in der Nuntiatur ange
kommen; am 9. schickte der Nuntius Mercy d 'Argenteau die am 8. 
datierte ministerielle Note über die Ernennungen nach Rom; von da 
aus wurde am 26. November mitgeteilt, daß der vom Nuntius einge
schickte Informativprozeß für Richarz am 2r. November dem Kon
sistorium vorgelegt worden sei. Auch weshalb die am 2r. l'Jovember 
datierten Bestätigungsbullen Richarz so spät ausgehändigt worden 
sind, ist nicht ersichtlich. Er erhielt sie erst im Februar 1837. Am 
22. dieses Monats nahm er feierli ch von der Augsburger Kirche 
Besitz.2 

II. Die Ernennung von Johannes Geissel zum Bischof von Spe';/er 
und zum Koadjutor von Köln. 

Am gleichen 20 . September 1836, an dem König Ludwig I. den 
Bischof Peter Richarz von Speye r nach Augsburg übertrug, ernannte 
er den eben zum Domdechanten beförderten Johannes Geissel zu 
dessen Nachfolger. Der Informativprozeß zog sich deshalb in die 
Länge, weil der zuerst aufgestellte Zeuge krank wurde. Aber der 
Nuntius Mercy d'Argenteau beendete ihn am 16. November und 
schicl_<te ihn am gleichen Tage nach Rom.1 Dabei machte er darauf 
aufmerksam, daß Geissel - „obwohl durch Wissen, wie durch Fröm
migkeit und musterhaftes Leben sehr ausgezeichnet" - doch nicht 
den Doktortitel besaß. Er hatte zwar um diesen bei der Münchener 
Universität nachgesucht; da er aber nicht unbedingt notwendig war 
und da dem Nuntius daran lag, daß der Prozeß vor dem Konsisto-

2
) Nach Remling Vgl. Sepp, Ludwig 698. Jocham 369 419 439 ff . Lein fel der 

wurde Vertrauensmann von Richarz, was nach Jocham viel böses Blut ge
macht haben soll. Er macht ihm auch den Vorwurf, Person und Sache nicht 
unterschieden zu haben. Ebendas. 460 Oettls Urteil. Dompfarrer Alois Tischer 
warnte Richarz vor dem Aftermystizismus in Augsburg, Riegg habe sich gut 
ausgekannt und mehrere Sailerschüler ins Vertrauen gezogen. Generalvikar 
Karl Kiechle starb am 7. Oktober 184r. Richarz ernannte Anton Mätzler, den 
Jocham für leidenschaftlich und eigentlich roh, Oettl für einen Wessenber
gianer von Geburt, recht starrsinnig, herzlos und von feindseligem Wesen 
hält. Ebendas. 460. -Am 23. November 1836 Nr. 895 meldet der Nuntius, daß 
Richarz, attuale vescovo di Spira e designato ultimamente per la vacante sede 
di Augusta, vom König zugleich zum Reichsrat ernannt worden sei. 

1
) Berichte Nr. 891, 9. November. Nr. 893, 16. November 1836. Antwort Nr. 

53664/53923: Geissel könne im Konsistorium vom November noch nicht prä
konisiert werden, wohl im nächsten. - Die kg!. Ernennung im Reg. Blatt 
1837, 574. Vgl. Remling 552. Nach R einkens, Diepenbrock 181 soll dieser als 
Bischof von Speyer bestimmt worden sein, aber abgelehnt haben. Nr. 895, 23. 
November, 903, 23. Dezember 1836. An den Nuntius Nr. 54140, ro. Dezember 
1836. 
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rium im November ankommen sollte, wartete er den Erfolg des Ge
suches nicht ab; wenn sich aber das Konsistorium verschieben sollte, 
konnte das Doktordiplom nachgeschickt werden. Um Rom einen Be
weis von den Gesinnungen des „vortrefflichen Geistlichen" zu geben, 
führte der Nuntius die Stelle eines Briefes von Geissel an. Das Zeug-· 
nis war um so wertvoller, als der Brief nicht an den Nuntius selbst 
gerichtet war. Geissel versicherte in dem Briefe: wenn es Gott und 
dem Heiligen Vater gefalle, ihn unwürdigen zum Bischofsamte zu er
heben, dann werde er mit allen Kräften und mit seinen ganzen, ihm 
von der Vorsehung gegebenen Anlagen stets und eifrigst dahin 
sich bemühen, daß das Heil der Seelen, die Ehre Gottes und seines 
Vikars auf Erden mehr und mehr gefördert werde, wie es einem 
Sohne der heiligen Kirche gezieme, der er immer in aller Treue zu 
sein mit aufrichtigem Herzen verspreche. In Rom erweckten diese 
Gesinnungen „immer größere Hoffnungen auf den Eifer dieses wür
digen Geistlichen". Nun schickte der Nuntius am 23. Dezember 1836 
ein Schriftstück nach Rom, das Geissel selbst ihm zugesandt hatte. 
Dasselbe war wohl sehr ehrenvoll für ihn und bestätigte seinen Ruf 
einer hervorragenden Gelehrsamkeit, aber es verlieh ihm doch nicht 
den gewünschten Doktorgrad; das Diplom konnte also dem Prozeß 
nicht beigefügt werden. Was es für ein Schriftstück war , ist nicht er
sichtlich; es liegt auch nicht bei, aber man wird nicht fehl gehen, an
zunehmen, daß es ein Antwortschreiben der Münchener Universität 
war, in dem in ehrenvoller Weise das Ansuchen um die Doktorwürde 
abgelehnt wurde. 

Johannes von Geissel wurde am 19. Mai 1837 von Papst Gre
gor XVI. präkonisiert, am 13. August 1837 im Dom zu Augsburg 
von Josef Maria Frh. v. Fraunberg, Erzbischof von Bamberg unter 
Assistenz von Peter Richarz, Bischof von Augsburg, und Bar
nabas Hub er, Benediktinerabt von Augsburg-St. Stefan, konsekriert 
und am 30. August 1837 in der Domkirche zu Speyer inthronisiert . 

Wie seine beiden Vorgänger, so sollte auch Johannes Geissel nicht 
lange in Speyer bleiben. Im Jahre 1841 kam er an die Kölner Me
tropole als Koadjutor mit dem Rechte der Nachfolge des von der 
preußischen Regierung 1837 in die Festung Minden abgeführten 
Erzbischofs Klemens August Frh. von Droste zu Vi schering. Nicht 
nur die kirchen- und innerpolitische Spannung,2 die das Ereignis ge-

!) Vgl. ~her diese Vorgänge Bastg~n, Gregor XVI. 65 ff. 264 ff. Pfülf, 
Karl v. Ge1ssel 1895/6 I 78 ff. - Der osterr. Botschafter in Rom, Graf Lüt
zow, schrieb am 4. März 1841 (Nr. 9 A) an Metternich, Graf Brühl erwarte 
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genüber Rom und der katholischen Bevölkerung der Rheinlande zur 
Folge hatte, nicht nur das irgend eine Sühne erheischende Unrecht, 
das dem Erzbischof zugefügt worden war, gleichgültig, ob und wie 
weit er durch ungeschicktes Verhalten in etwa mitverantwortlich für 
die Erbitterung der Regierung sein mochte, nicht nur die immer un
angenehmer werdende Erkenntnis der Behörden, einen recht dummen 
und verhängnisvollen Säbelhieb geführt zu haben, der sich gegen die 
Ausholer selbst richtete, auch die durch die Abwesenheit des Ober
recht ausgesprochenen Absetzung allen in die Augen springen ließ, ob 
nun Droste wirklich den Fuß in sein Erzbistum setzte, oder ob er es 
durch eine Person weiter regierte, die von aller Welt als sein Ver
durch die Wahl von Johann Hüsgen zum Kapitularvikar in die Oef
fentlichkeit gedrungen. Ein solcher Kapitularvikar durfte kirchen
rechtlich nur sede vacante gewählt werden. Diese Wahl konnte und 
sollte gewissermaßen als Einverständnis mit der Regierung aufgefaßt 
werden, daß Droste wirklich abgesetzt sei. Wenn auch der Heilige 
Stuhl durch die Ernennung Hüsgens zum Generalvikar des Erzbi
schofs seine geistliche Gewalt geregelt hatte, so wollte sich doch die 
Aufregung von manchen Geistlichen und gebildeten Laien über deren 
Gültigkeit nicht legen. Droste selbst hielt die Verwaltung für die 
denkbar schlechteste, griff aber nicht ein, um auch dadurch seine Un
freiheit darzutun. Wenn er sich auch hintenherum in Rom um die 

jeden Augenblick die Rückkehr des Grafen v. Gneisenau mit Anweisungen 
über die Kölner Sache; Kardinal Lambruschini habe sich ihm (Lützow) über 
Droste derarti g geäußert, daß er den Prälaten fast zu tadeln schien de ne pas 
avoir abandonne avec une entiere confiance son sort et celui de son diocese 
aux determinations du St. Siege et aux arrangements qu'il aurait prises avec 
Ja Cour de Prusse, daß er (Lambruschini) sich aber Hofrat Jarcke, der damals 
in Rom war, in einem Sinne geäußert habe, der den von Droste gestellten 
Bedingungen mehr entsprochen. Am 1. Mai schrieb Lützow, Graf Brühl wolle 
nach Berlin reisen, um selbst über seine Unterredung mit dem Papste Rechen
schaft zu geben, da oft ein geschriebenes Wort genüge, den Sinn und die Be
deutung einer Aussage zu ändern. Nach dem, was Lambruschini Lützow sagte, 
war der Papst einverstanden, daß Arnoldi auf seine Wahl zum Bischof von 
Trier verzichtete (vgl. Emil Friedberg, der Staat u. d. Bischofswahlen in 
Deutsch!. Leipzig I874 S. 229 ff. 242 ff.), daß er aber auf der Rückkehr Dro
stes nach Köln bestehe, daß sich aber Droste nach der Weihe des Kanonikus 
Georg Kellermann (zum Bischof von Münster) zu rückziehen könne. Nach 
Versicherungen Brühls nehme man an, daß der König von Prt:ttßen Diepen
brock für Breslau ernenne (18 B). Am 17. Juli sei Brühl von Berlin zurück
gekehrt (34 E). Brühl sei des Erfolges der zweiten Mission Reisachs bei 
Droste sicher (43 B II . September), Berlin scheine Droste alle Bürgs,·haften 
und jede Genugtuung geben zu wollen. „Die Ernennung Arno/dis zu seinem 
(Drostes) Koadjutor cum successione ist gewiß einer der merkwürdig .<ten 
und bezeichnendsten Genugtuungen". Am 26. September (46 A) meldet Liit
zow die Abreise Brühls aus Rom. - Der Wiener Nuntius Altieri schickte 
Metternich eine Abschrift des Breve vom 24. September I84I, das Geissel zum 
Koadjutor ernannte. 
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Absetzung von Hüsgen bemühte, wozu man mit seiner Zustimmung 
bereit war, so tat er auch das wiederum aus dem eben angeführten 
Grund doch nicht. Der Tod von Johann Hüsgen und die Ernennung 
von Johann Jakob Jven zum Generalvikar durch Rom, das die Wahl 
Müllers zum Kapitularvikar für ungültig erklärte, brachte wenig
stens die Jurisdiktionsangelegenheit zur Beruhigung aller in Ord
nung. Aber der unheilvolle Gegensatz des Kapitels zu seinem Bischof, 
dessen Rückkehr die meisten seiner Mitglieder nicht wollten, daneben 
die nach langer Unterdrückung sich Luft machende Bewegung der 
Hermesianer blieben. Solange Friedrich Wilhelm III., der durch sein 
Ansehen die Wegführung und ihre Folgen deckte, am Leben war, 
konnte übrigens an eine Rückkehr ernstlich kaum gedacht werden. 
Aber der Heilige Stuhl bestand mit Recht auf ihr als auf einer uner
läßli chen Bedingung zur Herstellung des Friedens. Mit der Thron
besteigung Friedrich Wilhelm IV. am 8. Juni 1840 schien dieser 
Friede wenigstens angebahnt werden zu können, wenn man auch dem 
Sohne nicht zumuten durfte , die Rückkehr Drostes unter Formen zu 
ermöglichen, die das Ansehen des Vaters allzusehr bloßstellten. Eine 
freiwillige Abdankung hätte alle Schwierigkeiten mit einem Schlage 
beseitigt, aber diese konnte weder Droste zugemutet werden, noch 
hätte die römische Kurie sie zugegeben. Es mußte ein Wegs gefunden 
werden, der die Rückkehr als eine Aufhebung der vom Staate zu Un 
hirten entstandenen inneren Wirren im Erzbistum und in seiner Ver
waltung machten die Lösung der „Kölner Wirren" immer notwendi
ger. Der stille Gegensatz des Domkapitels zum eigenen Erzbischof war 
walter des Erzbitums angesehen wurde. Daß er in Köln keinen dau
ernden Aufenthalt mehr nehmen konnte sah er selbst ein. Um hierin 
also eine Lösung herbeizuführen, schickte der König von Preußen 

~) Am 12 . Juni machte bereits Pof. Walter in Bonn den Vorschlag einer 
Koadjutorie, der vom König angenommen wurde. Rom hatte Reisach, Preußen 
Diepenbrock ins Auge gefaßt; genannt wurde auch Friedrich Windischmann, 
Domherr in München , Kaspar Max v. Droste, Bischof von Münster, Leo
Leopold Kaiser von Mainz, Domherr Georg Kellermann in Münster, später 
Bischof daselbst. - Ueber den Empfang der Abgeordneten bei Friedrich 
Wilhelm IV. vgl. Bastgen a.a.O. 521. -Am 27. November 1840 (Nr. 605) 
hatte der Nuntius von einer corrispondenza particolare proveniente da un 
degno ecclesiastico ehe si trova sulla frontiera della Prussia einige Andeutun
gen darüber nach Rom geschickt; sie hätten sich so ausgedrückt: se il Re 
potesse mandare ad effetto senza nessun ostacolo Je sue intenzioni, l'arcives
covo sarebbe gia stato restituito alla sua diocesi, ma il governo teme di atti
rarsi in alcuna maniera dopo tutto quel ehe si e passato in quets'affare, un 
machio d'ignominia. Egli e percio ehe sono state proposte delle negoziazioni 
diplomatiche con Roma onde finalmente il governo, ove la S. Sede facesse una 
qualche concessione, venga tratto d'imbarazzo. 
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den Grafen BrühJ4 zu Unterhandlungen nach Rom. Um aber diese 
Unterhandlungen mit dem nötigen Vertrauen zu umgeben, das er mit 
Recht als verloren ansah, wandte sich Friedrich Wilhelm IV. an den 
katholischen Fürsten, die für ihn persönlich und sachlich in aller
ster Linie in Betracht kam: an seinen Schwager Kö~ig Ludwig I. 
\'On Bayern. Dessen Gewicht mußte in Rom von ausschlaggebender 
Bedeutung sein. Und so geschah es. Die „Kölner Wirren" wurden in 
Bayern gelöst, durch seinen König und durch einen seiner Bischöfe, 
eben in der Person Geissels.5 

Als der König Ludwig I. zum ersten Mal mit dem Nuntius über 
diese wichtige Sache sprach, fiel der Name Geissels allerdings noch 
nicht. Es galt zunächst nur, dem Heiligen Stuhl den Weg zu zeigen, 
der zur Lösung führte und diesen Weg in München beim König zu 
suchen. Der Nuntius Viale Prela mochte nicht wenig überrascht sein, 
als er von diesem König, der das diplomatische Korps nur soweit be
achtete, als es der königliche Anstand gebot, eine Einladung zu ihm 
erhielt (Bericht Nr. 616). Sie war der Wendepunkt in der Kölner 
Krise . Der 8. Dezember 1840! Nach den üblichen Einleitungen, die 
sich um den Gesundheitszustand des Papstes drehten, ging Ludwig I. 
sofort auf die kirchlichen Verhältnisse Preußens über. Halten wir uns 
möglichst wörtlich an den Bericht des Nuntius, um kein Jota der 
wichtigen Unterhaltung zu überhören. König Ludwig I. schmeichelte 

4) Graf Brühl war nach Rom geschickt worden, um im Namen des Königs 
von Preußen zwei Vorschläge zu machen, die Droste in Köln und Arnoldi in 
Trier betrafen. Als der Nuntius am 18. September 1840 (Nr. 556) die Nummer 
der Allg. Zeitung vom gleichen Tage nach Rom schickte- sie meldete, Brühl 
habe den Auftrag den Papst zu bitten, auf Droste einzuwirken, daß er frei
willig abdanke, daß Lambruschini darauf bestanden habe, Droste müsse zuerst 
wieder in seine Würde eingesetzt werden, - erhielt er am 30. September (Nr. 
21728) „unter dem Siegel größter Verschwiegenheit" über die Verhandlungen 
Aufschluß: Per quel ehe riguarda il primo [Droste], posta la base ehe tutto 
il motivo della dura posizione di quel prelato risultare dall'essersi egli in ma
teria religiosa attenuto strettamente alle leggi della chiesa ed alle norme pres
critte dalla S. Sede, non poteva Sua Santita (a tenor dei desiderj esternatisi 
da! Re di Prussia) non diro solo privare della sua esistenza qua! fedele prelato, 
lasciandolo nel piu desolante abbandono, ma perfino adoprare la pontificia sua 
autorita per indurlo a dimettersi dalla propria sede. 

6) Näheres bei Otto Pfülf, Kard. J. v. Geissel Freiburg 1895/6 und Dumont, 
Dipl. Korrespondenz .. . über die Berufung ... Geissels nach Köln 1880 ; auch 
Hist. Pol. BI. 158 (1916) 85 ff. Ich gebe hier nur das bisher Unveröffentlichte 
aus dem Vat. Archiv. Zu bemerken ist auch, daß v. Schenk am 12. April 1838 
an König Ludwig einen Auszug aus einem Briefe Geissels (Spindler 307) über 
die Kölner Angelegenheit schickte und dabei hervorhob: „das Urteil dieses 
Prälaten scheint mir von Gewicht zu sein, da er ein sehr verständiger, ruhig 
beobachtender Mann ist und auch i;eine historischen Arbeiten das Gepräge 
großer Unbefangenheit tragen". Der Auszug ebenda 450. Ob das nicht auf 
Ludwig I. einwirkte? 



sich, daß der Heilige Stuhl keinen Zweifel an seinen Gesinnungen ge
gen die Religion und die katholische Kirche habe; niemand hatte ern
steren Anteil an den traurigen Vorkommnissen in Köln genommen als 
er selbst. Er glaubte davon auch unzweifelhafte Beweise gegeben zu 
haben; denn zum großen Schaden seiner politischen Beziehungen 
nicht nur allein Preußen, sondern auch den anderen protestantischen 
Monarchen Deutschlands gegenüber, wollte er, daß die katholischen 
Belange von tüchtigen Schriftstellern verteidigt würden,6 als die ka
tholische Religion und der Heilige Stuhl mit der größten Heftigkeit 
angegriffen wurden. Das alles war geschehen, weil er einsah, daß der 
verstorbene König Friedrich Wilhelm III. von Preußen die Absicht 
hatte , die katholische Religion zu unterdrücken, ja sozusagen zu er
sticken. Nun aber lagen die Sachen ganz anders. Der augenblicklich 
regierende König Preußens, Friedrich Wilhelm IV„ war nicht nur 
sein Schwager, sondern sein Freund. König Ludwig I. kannte sehr 
wohl seine Gesinnungen; er konnte sich dafür verbürgen, daß er nicht 
nur nichts tat , um der Kirche zu schaden, sondern daß er im Gegen
teil ihr in jeder Weise helfen wollte. Aber er befand sich in sehr 
schwierigen Verhältnissen und in äußerst kritischen Umständen. Des
halb bedurfte er eben in der Kölner Sache der Hilfe des Heiligen 
Stuhles . Wenn der König von Preußen den Erzbischof Droste noch 
nicht seinem Erzbistum zurückgegeben hatte, so mußte man das dem 
Umstande zus <;:hreiben, daß sich das Kölner Metropolitankapitel auf 
Anregung des verstorbenen Königs sehr schlecht gegen den Erzbi
schof benommen hatte. Eine Rückkehr dieses Prälaten in sein Bistum 
konnte also nicht als das Ende der alten Reibereien angesehen, son
dern mußte vielmehr als der Anfang von neuen und noch ärgerliche
ren Spaltungen betrachtet werden. König Ludwig I. wies auf die 
Lage hin, in der sich sein Schwager den Protestanten gegenüber be
fand, die nun einmal die größere Mehrheit seines Landes ausmachten, 
auf deren Vorurteile er leider Rücksicht nehmen mußte, und die des
halb um so größeren Schaden anrichteten, weil sie einem heftigen 
Hasse gegen die katholische Religion und gegen den Heiligen Stuhl 

8) Anspielung auf die in Bayern (Augsburg 1835) erschienenen Beiträge 
zur Kirchengesch. des r9. Jahrh. in De1üschland (das sog. Rote Buch; vq;l 
Bastgen, Röm. Quartschr. 33 (1925) II3 ff.; ders., Gregor XVI. 676; ders„ 
Die Verhandlungen zwischen d. Berliner Hof u. d. HI. Stuhl über die konf. 
gern. Ehen (Paderborn 1836) S. 178 181 183 196 f. 21 l), besonders aber auf den 
Athanasius von Görres (vgl. Schrörs, Kölner Wirren 557 ff) und die von Zan
der herausgeb. Neue Würzburger Ztg„ gegen die Preußen vorstellig wurde, 
worauf allerdings König Ludwig 1. Zander nach außen fallen lassen mußte 
(vgl. Döberl in den Hist. Pol. BI. 158 (1916) 86; 163 (1919) 75 ff.). 
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entsprangen. Schließlich sagte der König: wenn der Heilige Stuhl die 
Vorteile, die er von dem jetzigen Fürsten von Preußen erhalten 
könne, und das Uebel, das der Kirche von dem augenblicklichen Zu
stande der Dinge erwachse, besonders durch den täglich sich steigern
den Einfluß der Hermesianer, abwäge, so zweifle er nicht, daß der 
Heilige Vater sich den Wünschen des neuen Königs von Preußen 
willfährig zeige, nämlich nicht mehr die Rückkehr des Erzbischofs 
Droste in sein Bistum zu verlangen, sondern eher diesem Prälaten 
den Verzicht anzuraten. 

König Ludwig versicherte den päpstlichen Vertreter, er habe sich, 
von niemanden dazu veranlaßt, entschlossen, durch seine Vermittlung 
diese Gedanken beim Heiligen Stuhle unterbreiten zu lassen, und bat 
ihn nun, dem Kardinal Lambruschini und durch diesen dem Papst 
Gregor XVI. kund zu geben, welch ernsten und lebhaften Anteil er 
an dieser Angelegenheit nehme. 

Der Nuntius war in Verlegenheit. Er kannte die Antwort, die der 
Papst dem Grafen Brühl gegeben hatte und die als Bedingung der 
Beilegung der „Wirren" die Rückkehr Drostes wiederum klar aus
gesprochen hatte. Der Nuntius bestärkte den König in seinem Ge
fühle der Wertschätzung des Papstes ob seines Eifers, seiner An
hänglichkeit an die katholische Religion und seiner ständigen Ver
dienste um die Kirche . Er gab Seiner Majestät die Versicherung, daß 
seine Schritte in dieser Sache beim Heiligen Vater von allergrößtem 
Gewicht sein würden; dann aber bog er um: gerade deshalb könnte 
es dem Papst sehr peinlich werden, wenn er ihnen aus Gewissens
pflichten nicht nachgeben könnte. Der Nuntius erinnerte an die Ant 
wort des Papstes an Brühl und wiederholte sie wesentlich dem König. 
Dann ließ er deutlich durchblicken, daß der Papst auch dem bayeri
schen König kaum eine andere geben könne. Natürlich war der König 
darüber nicht recht erbaut. Gewiß konnte der Papst einen Bischof 
nicht im Stiche lassen, besonders dann nicht, wenn dieser in seiner 
Würde und Ehre schwer verletzt worden war; das gestand Ludwig I. 
offen zu; aber es gab doch ein Mittel die Verletzung wieder gut zu 
machen. Die preußische Regierung konnte erklären, daß die gegen 
den Erzbischof erhobenen Beschuldigungen grundlos seien; dann 
konnte der Papst ihn zum KardinaJ7 erheben; die preußische Regie
rung aber tat gewiß alles, um das zu ermöglichen. Dann rückte der 

7
) Ueber diese Gerüchte, Droste zum Kardinal zu erheben vgl. Bastgen, 

Gregor XVI. 273 . Daß Rom diese Absicht hatte, kann nun als sicher bezeich 
au wer.den. - Nuntius Viale Prela erhielt zu Anfang 1841 (Nr. 644; 15. Ja
nuar) emen Brief von Prof. Walter aus Bonn (uomo veramente cattolico ehe 
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König weiter vor: der Hei lige Stuhl könne sich seiner Vermittlung 
bediem:n, damit Droste einen würdigen Nachfolger erhalte, was von 
der größten Bedeutung sei. Wiederholt betonte der König während 
der Unterredung, doch ja von den allerbesten Absichten des neuen 
Monarchen in Preußen sich ganz überzeugt zu halten. Der Nuntius 
bestätigte: der Heilige Stuhl hege gleichfalls volles Vertrauen zu 
ihm und stütze darauf auch seine berechtigten Hoffnungen, daß er 
das der Kirche zugefügte Unrecht wieder gut mache. Der König 

Mgr. Capaccini conosce personalmente) der Nuntius kannte zwar Walter per
sönlich nicht: non posso giudicare de! peso ehe si debba dare ad una tale as
sersazione, ma si assicura essere il medesimo uomo non solamente de! tutto pio, 
ma ben anche molto prudente e circospetto, e mi aggiunge, ehe non si sarebbe 
espresso nel modo accennato, se non avesse gravissimi motivi di credere quanto 
si ha ennunciato). In dem Briefe bemerkt Walter, er habe an den König 
Friedrich Wilhelm IV. eine lange Denkschrift gerichtet, gleich nach seiner 
Thronbesteigung, in der er sich mit der größten Freiheit ausgesprochen habe, 
nicht nur über die Sache der beiden Erzbischöfe von Köln und Gnesen-Posen, 
sondern auch über die Beziehungen zwischen Staat und Kirche überhaupt. 
Die Schrift sei gut aufgenommen worden und scheine nicht ohne Eindruck auf 
den Fürsten geblieben zu sein. Sodann legt er den Stand der Verhandlungen 
in der Kölner Sache dar: Schadow hat in Rom durch den Jesuitengeneral 
dem Papste kund tun lassen, wie er die Kölner Sache ansah, nachdem er vor
her Buch (preußischer Geschäftsträger; Bastgen a.a.O. 677 s. v.) davon ver
ständigt hat. Schadow erhielt zur Vermittlung an Droste diese Antwort : der 
Heilige Stuhl ist bereit den Generalvikar Hüsgen (Bastgen 276 ff.) abzuset
zen, aber nicht ohne Drostes Zustimmung, der selbst in voller Freiheit einen 
Generalvikar ernennen muß; ist . dies geschehen und die Verwaltung des 
Bistums gesichert, potrebbe essere permesso a mgr. Droste di recarsi a Roma, 
ove Sua Santita gli conferirebbe la dignita cardinalizia. Durch die erste Maß
nahme wird sein Gewissen beruhigt, durch die zweite die erzbischöfliche 
Würde gerette t, indem zugleich der Hei lige Stuhl von neuem und feierlichst 
das Verhalten Drostes billigt, der, obwohl Kardinal, Erzbischof von Köln 
bleibt. Schadow teilte das dem General v. d. Gröben mit, dieser dem König, 
mit dem er über die Kölner Sache lebhaften Briefwech sel führt ; der König 
stimmte zu und wollte, daß Schadow, von Fürstenberg begleitet, Droste den 
Vorschlag mache, (atteso ehe un tale individuo e animato dai piu nobili senti
menti e gode la piu intera fiducia dell'arcivescovo a motivo della nota di lui 
pieta e zelo). Am 30. Dezember hatten beide mit ihm eine Besprechung in 
Münster, deren Ergebnis sie dem König mit folgenden Worten schrie
ben: Esso [Droste] non esser libero (diceva quel prelato) senza di ehe si re
cherebbe direttamente a Colonia per amministrar la sua diocesi e nominare 
un altro vicario generale, mentre per esperienza aveva conosciuto ehe l'am
ministrazioni de! sig. Hüsgen era Ja peggiore di tutte. Ove sia proveduto al 
ben della diocesi eo! mezzo della nomina de! tutto libera di un vicario gene
rale (proseguiva mgr. Droste) ehe quanto alla sua persona si rimetteva in
ti eramente a quello ehe il S. Padre fosse per prescrivergli. Aggiugeva doversi 
ben comprendere ehe unanimamente parlando non fosse per esserg li aggradevole 
sotto molti rapporti di ritornare a Colonia, ma ehe pero egli insisteva su di 
cio onde neppur da lontano si creda ehe sia in potere dell'autorita civile di 
scacciare un vescovo dalla sua sede. In dem Bericht an den König wurden 
auch Betrachtungen angestellt über die Notwendigkeit, gesetz lich andere 
Punkte in den Beziehungen zwischen Staat und Kirche zu regeln, wie auch die 
ganz bestimmten Weisungen aufgestellt, die Droste seinem neuen General
vikar geben wollte. So standen die Dinge. Die Schwierigkeit bestand also im
mer noch darin, ob Droste zurückkehren durfte oder nicht. Walter meint: 



mochte hierin noch eine Verurteilung heraushören und erinnerte den 
Nuntius nochmals daran, man müsse bedenken, daß man es mit einem 
protestantischen Fürsten zu tun habe, dessen Lage durch die große 
Zahl und Geistesrichtung seiner protestantischen Untertanen nicht 
leicht sei. Um nun seiner Vermittlung gewissermaßen eine persön
liche Note zu geben, bat König Ludwig I. den Nuntius, dem Papste 
seine lebhaften und warmen Sorgen in dieser Sache recht nahe zu le
gen: wenn der Heilige Vater seinen Wünschen nachkäme, dann sei er 
ihm so erkenntlich, als ob es sich um eine seiner eigenen Angelegen
heiten handle. 

Nachdem der Nuntius versprochen hatte, diesen Auftrag mit aller 
Genauigkeit zu erfüllen, kam der König auf den sittlichen und reli
giösen Zustand Deutschlands zu sprechen, besonders auf den Klerus. 
Er sprach die Hoffnung aus, daß die Dinge in Bayern sich durch die 
ausgezeichneten Bischöfe des Landes vom Guten zum Besseren an
schickten. Er wußte wohl, daß es nicht leicht war, gute Bischöfe zu 
finden und - nun wieder an Köln denkend-, daß auch der Heilige 
Stuhl große Schwierigkeiten habe, um dem Erzbischof Droste einen 
würdigen Nachfolger zu geben. Nun rückte auch der Nuntius näher 
vor. Er bemerkte, daß die Katholiken der Rheinprovinz guten Grund 
hätten, die Katholiken Bayerns zu beneiden, unter anderem gerade 
deshalb, weil König Ludwig I. so gute Wahlen zu treffen verstehe ; 
dann - er versichert „rein akademisch" gesprochen zu haben - wies 
er auf einen Nachfolger Drostes unter den bayerischen Bischöfen 
hin: im Rheinland fehlte es nicht an Katholiken, die gerne Karl Au-

wenn sich auch die preußische Regierung jetzt noch weigere, so werde sie 
doch am Schluß nachgeben. Für ein gutes Vorankommen der Verhandlungen 
mit Rom bedürfe es einer Person, die das Vertrauen des Königs und des Hei
ligen Stuhles habe. Brühl schien nur Vermittler zwischen Rom und Berlin; 
darum schlug er den Freiherrn Egon v. Fürstenberg (vgl. Bastgen a.a.O. 
264 521) vor, der den ganzen Stand der Angelegenheit wohl kenne. Er führt 
dafür viele Gründe an: Durch Schadows Bericht an den Heiligen Stuhl sei 
klar, daß Fürstenberg infolge des Auftrags, den er vom König erhalten, die 
Sache zu Ende geführt habe, er sei persona grata beim König, seine wahr
haft katholischen Gesinnungen seien bekannt, wie auch seine Freigebigkeit ge
gen die Kirche; er genieße das Vertrauen Drostes, er habe nicht nur ganz un
eigennützigen Eifer in der Sache bewiesen, sondern immer für den Frieden 
zwischen Kirche und Staat gearbeitet. Obgleich der Nuntius ihn für ein per
sonaggio vermamente degnissimo sotto ogni rapporto hielt, auch meinte, seine 
Anwesenheit gereiche den Katholiken des Rheinlandes und W estfalens, wo er 
sich unbegrenzten Vertrauens und größter Achtung erfreue, zur Zufriedenheit, 
so hatte an sich die Sache auch ihre Schwierigkeiten (er gibt sie nicht an, 
aber man kann sie in einem gleichzeitigen Zusammensein mit Brühl finden). 
Er meint aber, man könne Fürstenberg im Auge behalten, für den Fall, daß 
ein neuer preußischer Gesandter ernannt werde, obgleich Fürstenberg, weil 
sehr reich, sich kaum zur Anahme des Postens· entschließen werde. 
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gust Graf von Reisach, den Bischof von Eichstätt, in Köln sähen, 
falls sich die Dinge ordneten. König Ludwig I. kannte sehr wohl die 
Verdienste dieses Bischofes; er verstand auch sehr gut, daß ein sol
cher Wunsch aufkommen konnte, aber gerade dieser Prälat konnte 
auch in Bayern noch sehr viel Gutes wirken. Aber der König gestand 
auch, daß er die Dinge unter dem katholischen Gesichtspunkt ansehen 
und sich nicht weigern werde, ein Opfer zu bringen, wenn das W oh 1 

der Religion es verlange. Damit war, falls auch Reisach selbst nicht 
in Frage kommen sollte, doch immerhin ein Weg geöffnet, der für die 
Personalfrage in Bayern die Lösung finden ließ. 

In Rom kam man am 8. Januar 1841 zum entscheidenden Ent
schluß. Bischof Reisach wurde beauftragt, die Angelegenheit mit dem 
Erzbischof Droste ins Reine zu bringen. Gewiß auch ein Zeichen da
für, daß der Heilige Stuhl nicht an ihn als Nachfolger des Erzbischo
fes dachte! Denn sonst hätte seine Vermittlung doch gar zu sehr als 
ein Handel für seine eigene Person angesehen werden müssen. Der 
Nuntius erhielt diesen Auftrag am 20. Janua r; er schrieb sofort an 
Reisach und teilte in einer Audienz des 21. dem König Ludwig I. den 
Entschluß des Heiligen Stuhles mit.8 

Am 23. Januar 1841 erhielt Reisach vom Nuntius Viale Prela den 
Auftrag mitgeteilt. Er reiste schon am 24. Januar abends trotz der 
kalten Jahreszeit unverzüglich nach Münster zu Droste.9 Daß Rei
sach auch über die Nachfolger mit ihnen sprechen sollte, ist sicher. 
Daß Melchior Frh. v. Diepenbrock, Domdekan in Regensburg, aber 
nicht in Frage kam, darin waren er und der Nuntius einig. Die Be
richte über die Unterhandlungen mit Droste sollte Reisach unmittel
bar an Kardinal Lambruschini richten.10 

8) Die Schriftstücke überbrachte Graf v. Gneisenau nach München. Sie wa
ren, auch der Brief Lambruschinis an Reisach, datiert vom 8. Januar: das ist 
also für Rom der Wendetag in der Beilegung der Kölner Sache. Nr. 650, 21. 
Januar: Ove il succenato affare venga felicemente condotto a termine, 
la S. Sede avra motivo di essere grandemente soddisfatto dei considerevo
lissimi vantaggi assicurati alla chiesa tanto pel presente ehe per l'avvenire: 
Ueber die Audienz berichtet der Nuntius Nr. 652, 22. Januar 1841: S.M. s1 
most ro soddisfatissimo di tal communicazione, ... poi si e prestato con vero 
piacere per quel ehe concerne l'incarico commesso a mgr. Reisach. Man er
wartete ihn noch am Abend des 22. Er kam aber erst am 23. früh an. Nr. 653 
654, 24. Januar 1841. . . 

8) Nr. 653 654, beide vom 24. Januar 184i. Der Nuntius wollte, daß Re1s~ch 
sich zu Bischof Lüpke (vgl. Bastgen, Gregor XVI. 682 s. v.) begebe, um Em
zelheiten über den Stand der Dinge und über die Kanoniker in Hildesheim 
zu hören. Aber Reisach wollte nur die allernotwendigste Zeit zu seinem Auf
trag anwenden. Vgl. auch D öberl, König Ludwig I. und die kath . Kirche. 
Hist. Pol. BI. 159 (1917) 858. 

10) tanto per riguardo alla cosa ehe agl'individui ehe la S. Sede debba avere 
in vista per l'amministrazione della diocesi . Intanto mi giovi qui accennare in 
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Bald darauf, im März 1841, empfahl König Ludwig I. Johannes 
Geissel als Nachfolger Drostes, was in Berlin lebhaf t aufgegriffen 
wurde. Brühl reiste, als er im Juli zum drittenmal nach Rom beordert 
wurde, über München und brachte König Ludwig ein Handschrei
ben des Königs von Preußen vom 26. Juni 1841 mit, in dem er den 
Schwager bat, sich auch in Rom zu bemühen, damit Geissel für Köln 
gewonnen werde.11 

Am 25. Dezember 1841 wurde Viale Prela von Rom mit der E nt
scheidung des Papstes, Johannes Geissel zum Koadjutor Drostes zu 
ernennen, bekannt gemacht.12 Das Ernennungsbreve datier t den 24. 
September 1841. Da sich Reisach gerade in München befand, so 
schrieben beide an ihn, um ihm die Nachricht mitzuteilen - die ihm 
übrigens auch direkt auf einem, dem Nuntius unbekannten Wege von 
Rom zugestellt worden war - und ihn zu bestimmen, der Wah l des 
Papstes keine Schwierigkeiten zu bereiten. Daß Droste selbst mi t der 
getroffenen Lösung einversanden sein werde, versicherte Reisach, 

precedenza ehe avendo io fatto conoscere a Reisach le informazioni [die er, 
der Nuntius, mit Nr. 632 nach Rom geschickt hatte] sulla persona del canonico 
Diepenbrock, egli le ha trovato del tutto conformi all'opinione ehe esso stesso 
ha concepito di un tal individuo. - Reisach hatte für die Reise über 2000 bay
erische Gulden verfügen können; 500 hatte er am 24. Januar vom Nuntius, 
1500 vom Bankhaus Rotschild erhalten; 400 brachte er wieder, die der Nun
tius dem Bankier E ichthal einhändigte, der für die Reise ein Konto eröffnet 
hatte; im ganzen aber betrugen die Ausgaben 1600 bayer. Gulden. Reisa~h 
hatte oft sechs Pferde gebrauchen müssen, da überall hoher Schnee lag. Nr. 
693, 21. März mit der Abrechnung von Eichthal und Schröder. Bei der zweite n 
Reise im August 1841 verbrauchte er nur 1000 Gulden, also mit den Bankspe
sen 404 römische Skudi. Nr. 776, 15. September 1841 mit der Abrechnung vom 
13. September und den Noten an den Kardinal Proschatzmeister vom 24. und 
30. September. - Uebrigens hatte das Frankfurter Journal im Februar schon 
die Nachricht gebracht, Reisach sei von Rom beauftragt mit Droste zu ver
handeln, was für eine Stellung er während seines kurzen Aufenthaltes in 
Köln dem Kapitel gegenüber einnehme. Aus Münster werde gemeldet, Droste 
wolle sich gar nicht in die Verwaltung der Diözese einmischen und nach kur
zem Aufenthalt sofort nach Rom, um den roten Hut zu empfangen. Nr. 675, 
24. Februar 1841. - Der Nuntius selbst war Ende April ohne Nachrichten 
über Köln, worüber ihn Reisach beruhigte: er müsse seine Briefe auf Umwe
gen nach Münster geleiten lassen, er selbst sei auch ohne Nachricht. Nr. 712, 
20. April. 723, 30. April 1841. 

11) Vgl. Stimmen der Zeit 103 (1922) 345. 
12) Nr. 785, 8. Oktober 1841. - Combinai pertanto con mgr. R eisach ehe am

bedue scrivessimo a mgr. Geissel per dargli parte della determinazione presa 
a di lui riguardo da! S. Padre e per impegnarlo a non far difficolta di assu
mere la dignita ehe gli veniva conferita .. . Als der Nuntius den Bericht 
schrieb, hatte weder er noch Reisach Antwort von Geißel, er hoffte aber, daß 
er nach München komme, was das beste wäre. Käine er, dann wollte der Nun
tius selbst oder durch Reisach ihm den Rat Lambruschinis nahe bringen, sich 
gleich nach Berlin zu begeben, come ancora di fargli sentire non doversi da 
lui temere di trovar grandi ostacoli nell'amministrazione, qualora sappia riu
nire alla dovuta fermezza quei modi ehe si richiedono nell'esse re a contatto 
con un governo protestante. 
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ebenso, daß er nicht die geringste Schwierigkeit machen werde, erst 
dann sich vorübergehend nach Köln zu begeben, nachdem Geissel 
dort bereits eingetroffen sei.13 König Ludwig I„ dem der Nuntius die 
Ernennung mitteilte, war sehr befriedigt darüber; er bedauerte zwar, 
einen so würdigen Bischof wie Geissel verlieren zu müssen, aber er 
erklärte sich zu jedem Opfer bereit ,14 wenn es sich um das Wohl der 
katholischen Religion handle .15 Papst Gregor XVI. nannte „mich ei
nen Beschützer der Kirche, wo nicht gar den größten" (il piu gran 
protettore), schrieb der Bayernkönig bald voll Freude an Minister 
Karl v. Abel aus Rom. 

J ohannes v. Geissel war durch das Breve vom 24. September 1841 
vom Papst Gregor XVI. zum Koadjutor des Erzbischofs K:temens 
August von Köln mit dem Rechte der Nachfolge und zum apostoli
schen Administrator der Erzdiözese Köln ernannt worden. Am 
4. März l 842 übernahm er die Regierung der Erzdiözese. Am l 5. Mai 
1842 wurde er von demselben Papst zum Erzbischof von Jconium 
i. p. i. präkonisiert. Am 19. Oktober 1845 starb der Erzbischof Klc
mens August in Münster; damit war Geissel jetzt Erzbi schof von 
Köln. 

13) • • • sono stato assicurato da mgr. Reisach nel modo il piil positivo, ehe 
quel prelato sa rebbe stato pienamente soddisfatto della conclusione dell'affare, 
e ehe non avrebbe fatto la menoma difficolta di non ritornare in Colonia se 
non dopo ehe gia si trovasse in quella citta l'amministratore. 

14) König Ludwig hi elt seine Mitwirkung zur Beilegung der Kölner Wir
ren geheim, bis er am 19. Januar 1842 Minister Abel beauftragte, sie nun auch 
öffentli ch bekannt zu geben. Wenn der Brief an Abel auch be reits gedruckt 
ist (Hist. Pol. Blätt. 159 (1917), so verdient er gewiß, hier im Zusammenhang 
noch einmal aufgenommen zu werden. „Jetzt dürfte es an der Zeit sein, ohne 
Ruhmredigkeit , aber der Wahrheit getreu die Tatsache zur öffentlichen 
Kenntnis zu bringen, nämlich was ich zur Beilegung der K ölner Wirren ge
tan, wie ich unaufgefordert meine Vermittlung antrug, daß ich den Bischof 
von Speyer dem Papste und dem König von Preußen vorgeschlagen als Koad
jutor von Köln, daß ich dieses großes Opfer zu bringen mich also erboten 
habe zum Besten der Kirche und des T eutschen Vaterlandes. D er Entwurf 
ist unve rweilt zu machen ; erfreulich könnt ich ihn heute Abend [unterstri 
chen!) bekommen, da ich sehen will, ob er meinen Beifall bekomme. Auch 
E ntwurf für Kölner Dombauverein aufsetzen. München 19. Jänner 42. Lud
wig". Abel en tledigte sich des Auftrags durch einen Artikel in der Allgemei-
nen Zeitung (ged ruckt Hist. Pol. Blätt. 158 (1916), 96. . .. 

15) Bei der Gelegenheit gab der Nuntius dem König auch die Gr.unde an, 
warum der Papst noch nicht auf seinen Brief geanwortet habe: II re m questa 
ci rcostanza ha espresso i sensi della piil viva soddisfazione pel nuovo e defini
tivo trionfo ottenuto dalla S. Sede in quest'affare. Mi disse, ehe con dispia
cere si privava di un vescovo cosi degno qual e m gr. Geissel, ma ehe era dis
posto a far qualunque sacrificio ove si trattasse de! ben della cattolica reli
gione. - Es scheint, daß die Schwierigkeiten, die Geissel einer Berufung nach 
Köln machte- er nahm erst nach zweimaliger (7. 3x. Juli 1841) Aufforde
rung von König Ludwig am 5. August an; aber es gab noch im November 
1841 Schwierigkeiten - den König von Preußen an Arnoldi in Trier, dessen 
Wahl zum Bischof (x. Mai 1839) die Regierung bi sher nicht bestätigt hatte, 
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I 2. Die Ernennung von Heinrich Hof stätter 
zum Bischof von Passau I839. 

Karl Josef Edler von Riccabona, Bischof von Passau, segnete am 
25. Mai 1839 das Zeitliche. Sofort trat der Internuntius1 Michael 
Viale Prela mit dem Innenminister Karl von Abel in Verbindung, 
um über einen würdigen Nachfolger zu sprechen. Es fiel der Name 
Heinrich Hofstätter.2 Zunächst konnte der Prälat über diese Ange
legenheit aber nur im allgemeinen nach Rom berichten ;3 selbst nach
dem er mehrere Male mit dem Minister darüber gesprochen hatte, 
schrieb er nichts anderes , als daß er sich verbürgen könne, die Wahl 
werde „in jeder Hinsicht sehr gut ausfallen und so gut sein, wie sie 
auch der Heilige Stuhl nicht besser wünschen könne"; der Papst 
werde wieder einmal Gelegenheit haben, sich von den wahrhaft reli
giösen Gesinnungen des Königs und von seinem Eifer für die Reli
gion zu überzeugen. Der Internuntius dachte bereits an die Vornahme 
des Informativprozesses . Er wußte hierin besser Bescheid als sein 
Vorgänger Karl Graf von Mercy d 'Argenteau; es war ihm wohl be-

denken ließen (Vgl. auch St. d. Zt. 1922). Nuntius Viale Prela schrieb (Nr. 
791) an Lambruschini: Finora qui non si sa cosa alcuna sulle intenzioni de! 
governo prussiano intorno alle stipulazioni concernenti l'affare di Colonia. V'e 
chi crede esser mente de! Re di Prussia, ehe si ritorni al progetto, fatto gia 
da! Conte Brühl, di nominare l'Arnoldi amministratore di Colonia. Intanto si 
crede ehe il Re di Prussia sia per recarsi a Monaco tra circa quindici giorni, 
trovandosi qui la regina sua consorte (Der König kam am 11. November. Hist. 
Pol. Blätt. 158 (1916) 219). Von Arnoldi schreibt nun der Nuntius: ho avuto 
occasione di conoscere sempre meglio ehe il medesimo sarebbe stato poco 
opportuno per l'amministrazione di Colonia, mentre un tal carico vien rico
nosciuto come troppo al di sopra di lui forze. Oltre di ehe oramai e riconos
ciuto non goder egli la fiducia di una grandissima, e diro della miglior parte 
dei cattolici. Im übrigen meinte er, daß sich der Heilige Stuhl selbst in kaum 
besserer Lage befinden könnte, denn entweder vollführt die preußische Regie
rung die mit ihm getroffenen Abmachungen, und in diesem Fall geht alle,; 
nach dem Wunsche des Heiligen Stuhles, oder sie weigert sich, und in diesem 
Fall kann man damit rechnen, daß sie alles in der öffentlichen Meinung ver
loren hat, und weit davon entfernt, damit der katholischen Religion zu scha
den, wird das nur dazu dienen, immer mehr die Belange der Kirche zu för
dern und ihr neue Triumphe zu bereiten". Der Nuntius aber wünschte „ganz 
besonders zum Besten der preußischen Regierung, daß sie ohne Verzug die 
vom Heiligen Stuhl angenommenen Angebote zur Ausführung bringt, denn 
sonst muß man wohl sagen, daß der Herr jenen Fürsten blind machen will, 
um ihn zu verderben". 

1) Nr. 186, 12. Juni 1834 (Kanzlei-Nr. 13015): mi e sommamente grato di 
potermi render garante ehe la nomina suddetta sara ottima sotto ogni rap
debbo limitare a questo cenno. II S. Padre avra occasione di convincersi sem
pre piu da una tal nomina dei sentimenti veramente religiosi di questo mo
narca e de! di lui zelo sincero pel bene della religione. - Kapitularvikar wurde 
wiederum Pechmann. 

2
) Geb. 16. Februar 1805; Domkapitular 5. Oktober 1836. 

3) Oben S. 
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kannt, daß er als Internuntius4 des Heiligen Stuhles keiner besonde
ren Vollmachten dazu bedurfte, daß solche in die allgemeinen Voll
machten der päpstlichen Vertreter miteingeschlossen waren, daß in 
der Schweiz die Zwischennuntien, ja, selbst die einfachen Geschäfts
träger ohne besonderen Auftrag von dieser Vollmacht Gebrauch 
gemacht hatten. Er wollte aber zu seiner Sicherheit doch darüber 
Bescheid haben. Er erhielt ihn auch. Aber indem Rom ihn bevoll
mächtigte, wurde nicht auf die allgemeinen N untiaturvollmachten 
hingewiesen, sondern der Papst stimmte seiner Bitte zu und beauf· 
tragte ihn eigens, derartige Prozesse vorzunehmen, so oft es nötig 
war, ohne jedesmal einen besonderen Auftrag zu erbitten oder abzu
warten. Vielleicht dachte man noch an Wittmanns Prozeß! Ueber die 
besten Absichten Abels, die ausgezeichnete Frömmigkeit des Königs 
zu unterstützen, damit der verwaisten Kirche von Passau ein in jeder 
Weise würdiger Bischof gegeben werde, wurde die Genugtuung des 
Heiligen Stuhles ausgesprochen. 

Wie der Internuntius im voraus geschrieben hatte, wurde Heinrich 
Hofstätter am r. Juli 1839 zum Bischof ernannt; am gleichen Tage 
sandte er die freudi ge Nachricht nach Rom. Erst jetzt nannte er den 
Namen des Erwählten. Er pries ihn als „einen6 sehr würdigen Geist
lichen, von der erbaulichsten Frömmigkeit, versehen mit hervorra
gendenAnlagen und mit tüchtigem Wissen nicht nur in den eigentlich 

') Come internunzio della S. Sede stimerei di non aver bisogno di una dele
gazione speeiale per la redazione de! proeesso sulle qualita dell'individuo ehe 
sia per esser designato alla ehiesa die Passavia, e sullo stato di detta ehiesa, Un 
tal inearieo mi sembra trovarsi nelle attribuzioni della nunziatura, e ben mi 
rammento ehe in Svizzera gl'internunzj interini o i semplici incaricati d'affari 
avevan sempre soddisfatto a tali attribuzioni senza aver ottenuto un mandato 
speciale. Ciononostante, se V. Ern. stimasse nell'alto suo sapere ehe mi fosse 
neeessario un siffatto mandato, La supplieo a degnarsi impetrarmelo dalla 
Santita di Nostro Signore colle facolta ne"eessarie. La nomina de! veseovo 
avra luogo il 2 de! prossimo mese, e so esser desiderio di S.M. ehe tutto 
quanto prima sia disposto per impetrar la eonferma dalla S. Sede. - Antwort 
vom 25 . Juni 1839: La Santita di Nostro Signore, a eui ho rasseganto le preg
hiere di V. S. 1. per le facoltd di compilare i processi canonici dei nuovi ves
covi di eodesta monarehia, si e degnata benignamnete annuire a tal petizione 
eoneedentole allo seopo i neeessari poteri senza ehe'Ella abbia bisogno toties 
quoties di un mandato speeiale. 

8) eeclesiastieo degnissimo, di una pieta edifieantissima, fornito di moltis
simo ingegno e di solida scienza, non solo in matrie teologiehe, ma benanehe 
in diritto eanonieo e civile. Sebben aneor giovane, poiehe non ha ehe 35 anni, 
egli ha una prudenza ehe veramente si trova negli uomini i piu maturi ed un 
tatto finissimo e tutto sineero. La sua devozione verso la S. Sede e a tutta 
prova. Un altro vantaggio ehe si ha in lui, si e ehe gia trovandosi far parte 
de! eonsiglio di questo areiveseovo, eonosee perfettamente gli affari ed il 
modo di trattarli. Io lo conosco perfettamente trovandomi in stretta relazione 
eon lui, e posso assieurare !'Ern. V. ehe Sua Santita non avrebbe potuto far 
scelta migliore. 
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theologischen Fächern, sondern auch im kirchlichen und bürgerlichen 
Rechte" . Freilich war er noch jung, da er kaum 35 Lebensj ahre 
zählte, aber er besaß doch „eine Klugheit, die sich sonst nur bei den 
reifsten Menschen vorfand" , und „ein sehr feines und vollständig 
zuverlässiges Taktgefühl". Ueber allen Zweifel erhaben war seine 
Anhänglichkeit an den H eiligen Stuhl. Noch ein anderer Vorteil 
machte die Wahl sehr empfehlenswert. Hofstätter war Mitglied des 
erzbi schöflichen Rates gewesen und hatte sich dort eine vollkommene 
Kenntnis in der Handhabung kirchlicher Geschäfte angeeignet. Viale 
Prela kannte ihn sehr gut , stand zu ihm in enger Beziehung und 
konnte darum dem K a rdinal Lu ig i Lambruschini die Versicherung 
geben, daß der Papst keine bessere Wahl hätte treffen können. 

Und doch wäre die E rnennung fast ohne Erfolg geblieben. Hof
stätter hatte sie nicht annehmen wollen. Als der Innenminister Karl 
von Abe l ihm die Nachricht mitteilte, erklärte er „von tiefer Demut 
durchdrungen ganz entschieden, nicht annehmen zu können" ; und 
alles, was auch der „treffliche" Minister tat , um ihn umzust immen. 
blieb erfolglos. Aber es ge lang dem Internuntius. Hofstätter eilte 
von dem Minister zu diesem, warf sich ihm zitternd zu Füßen und 
fiel in einen Zusand krampfhafter Erregung. In Tränen ausbrechend 
beschwor er den Internut ius, ihm in einem so erns ten Augenblick zu 
helfen und beim Mini ster vorste llig zu werden, damit der König eine 
andere W ahl treffe. Zunächst ve rsuchte der Prälat ihn zu trösten und 
zu beruhigen, suchte allm ählich auf den demütigen Mann einzuwir
ken, indem er darauf hinwies, in der Ernennung Gottes Willen zu er
kennen, dem er sich pflichtschuldig unterwerfen müsse. Die Aufmun
terung und das Zureden dauerten fast eine Stunde, für den Nuntiu s, 
wie er ges teht , eine Zeit der Erbauung. Sie ve rfehlten denn auch 
ni cht ihre V\Tirkung. I-Iofstä tter , endlich überwä ltigt , warf sich dem 
Vertreter des Heiligen Vaters von neuem zu Füßen , aber diesmal mi t 
der Erklärung, in ihm den Willen des Paps tes zu erkennen; bei der 
Verehrung, die er zum He iligen Stuhle habe, wo lle er sich in schuldi · 
gern Gehorsam seiner E ntscheidung unterwe rfen. Viale Prela um ·· 
armte ihn und erkl ärte nun , daß er sich unterwerfen müsse. Vo ll er 
Freude wol lte er nun zu Abel eil en, abe r diese r kam ihm zuvor, wohl 
um bei ihm H il fe gegen Ho fstätters Widerst reben zu suchen. Das 
war mm gebrochen! Der Minister war hochbefriedigt darübe r unrl 
voller Dank gegen den Prä laten. 

Viale Prela gestand dem Kardinal -Staatssekretär , hier mit ganz 
voller Ueberzeugug gehandelt zu haben; denn einmal hätte er wirk-
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lieh keinen würdigeren Bischof finden können, und dann hätte, bei 
der Kargheit anderer würdiger Geistlichen, eine neue Ernennung 
leicht auf jemand fallen können, der zum mindesten weniger würdig 
gewesen wäre. Dazu kam, daß auch Bischof Karl August Graf von 
Reisach sich geäußert hatte, daß Hofstätter einer der würdigsten Bi
schöfe Deutschlands sein werde. Wie der Nuntius auch diesmal her
vorhebt, gebührte dem König allein das Verdienst der Wahl; denn er 
hatte nicht einen Augenblick gezögert, dem von Abel, „einem wirklich 
ernst überzeugten Katholiken", der das Gute wollte und auch die 
Mittel dazu fand , gemachten Vorschlage seine Zustimmung zu geben. 

Papst Gregor XVl.7 war über die Ernennung hoch befriedigt; er 
erblickte in ihr „einen neuen Beweis von den überaus religiösen Ge
sinnungen, die den König stets erfüllen, um bei jeder günstigen Ge
legenheit die größere Ehre Gottes und das Wohl der katholischen 
Kirche in seinen Staaten zu fördern" . Das sollte Viale Prela auch 
dem Fürsten audrücken. Der bayeri sche Gesandte Graf Spaur8 zeigte 
am 13 . Juli 1839 dem Kardinal Lambruschini die Wahl von A lbano 
aus an und fügte eine Abschrift der könig lichen Ernennung bei. Am 
20. überreichte er dem Papste in Rom die Urschrift. 

Unterdessen hatte der Internuntius am 6. Juli auch amtlich Nach
richt von der getroffenen Wahl erhalten. 9 Anknüpfend an die von 
Abel geäußerte Hoffnung über die sichere Zustimmung des Papstes, 
stellte der Prälat diese als gewiß in Aussicht, dabei spendete er wie
derum dem „aufrichtigen und erbaulichen Eifer" des Königs, den zu 
bewundern man so viele Gelegenheiten habe, gebührendes Lob. Wie 
sehr man in der Tat zufrieden sein durfte, bewies ein Brief Rei-

7) An den Nuntius, 18. Juli 1839: E'stato gratissimo al S. Padre ed a me 
l'annun zio . .. In tal guisa Ja Santita di Nostro Signore ha certamente ravvisato 
una nuova prova dei sentimenti religiosissimi, ond'e costantemente animato 
S.M. per cooperare in ogni propizia occasione Ja maggior gloria di Dio ed 
il bene della chiesa cattolica ne'suoi Stati. Ella e pertanto incaricato, quando 
ne avra l'oppo rtunita, di confermare alla prelodata M.S. la ben sincera rico
noscenza del S. Padre. 

8) Spaur an Lambruschini, Albano, 13. Juli 1839 : teilt die Ernennung mit : 
le choix dont Son Eminence ... a deja ete prealablement instruit par les rap
ports de la nonciature et qui, vu !es qualites em inentes du digne ecclesiastique 
sur lequel il tomba, ne pourra que rencontrer l'approbation de Sa Saintete 
comme une nouvelle preuve de la sollicitude de S.M. pour l'eglise catholique de 
son royaume. Schickt die Abschrift der Ernennung mit. Vermerk Lambru
schinis am Rande: L'udienza avra luogo sabato mattina 20 corr. al mezz•) 
giorno. Mitteilung an Spaur am 16. Juli. Aus einem Vermerk geht hervor, daß 
sich Spaur, der sich in Albano in der Sommerfrische befand, am Freitag nach 
Rom begeben werde. Darum wurde die Audienz für Samstag den 20. be
stimmt . 

9 ) Nr. 208, 7. Juli 1839. 
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sachs,10 der schrieb, seit langem keine so tröstliche Nachricht mehr 
erhalten zu haben: „dem Himmel sei Dank; wir haben in ihm einen 
wahrhaft apostolischen Bischof erhalten und in seiner Ernennung ein 
neues unantastbares Zeichen der besten Gesinnungen des Königs unri 
seines Ministers". Vor seiner Abreise nach Brückenau, am I 1. Juli, 
empfing Ludwig I. den Erwählten „in aller Stille" und sagte ihm of
fen: er kenne genau die Uebel, die sich früher in Bayern eingeschli
chen hätten; es sei seine größte Sorge, sie nun zu heilen; darum 
wolle er, daß ihm nun wirklich würdige, aber auch junge Bischöfe 
vorgeschlagen würden, die nicht nur die Kraft hätten, ihr bischöf
liches Amt auszuüben, sondern auch lange an der Spitze ihrer Bistü 
mer verbleiben, ihre Nöten kennen lernen und wahrhaft helfen könn
ten. Der König sprach bei dieser Gelegenheit auch seine Anhänglich
keit an den Heiligen Stuhl aus, sowie seine Genugtuung über den 
väterlichen Empfang beim Papste Gregor XVI. bei seinem letzen rö
mischen Aufenthalt. Der König hatte g leichfalls „mit gleicher Güte" 
den Professor Winrlischmann empfangen, dem er ebenfalls seine reli
giösen Gesinnungen kundgab.11 

Der Internuntius selbst konnte den päpstlichen Auftrag aber erst 
ausführen. als der König von Brückenau zurückgekommen war.12 

10) Pieno di giubilo le accuso la ricevuta della sua lettera de! 3. Luglio. 
Gia da lungo tempo non ebbi una nuova piu consolante di quella ehe Ella mi 
ha dato intorno alla nomina de! sig. canonico Hofstätter. Sia ringraziato il 
cielo: avremo in lui un vescovo veramente apostolico e nella sua nomina un 
nuovo segno incontestabile delle ottime intenzioni de! re e de! suo ministro. 

11) Nr. 300, 30. Oktober 1839. S.M. si esp resse di conoscer tutto il male ehe 
in epuca anteriore era stato fatto in Baviera, e la sua CUI a principale dissc 
esser quella di rimediare al medesimo. A questo fine diceva il lodato sovrano 
di essersi proposto di sceglier vescovi veramente degni e giovani, non solo 
aceio abbian Je forze per esereitare il ministero apostolico, ma ben anehe 
perehe, restando lungo tempo al regime di una dioeesi, possano eonoseerne 
i bisogni e provedere ai medesimi. Parlo egualmente del suo a ttaecamento alla 
S. Sede, raceontando eon soddisfazione l'aeeoglienza veramente paterna di 
eui egli era stato l'oggetto dalla parte del S. Padre. Con molta benignita S.M. 
aeeolse anehe il sig. professor Windischmann, al quale espresse pure sensi 
edificanti di religione. Mi lusingo ehe questi cenni sieno per esser grati al S. 
Padre e all'Em. V. quali nuove prove della religione di questo sovrano ed 
intanto ..... 

U) Nr. 310, 3r. Oktober 1839: S.M. mi deeeva di conoscere esser partieolar
mente per mezzo dei veseovi ehe si possa fare il bene tanto per riguardo ai 
fedeli ehe riguardo al clero; e intorno a quest'ultimo mi dieeva: si sal infa
tuatum fuerit, in quo salietur? S.M. mi ha inearicato di far giungere al S. 
Padre le assieurazioni ehe le nomine ai vescovati, eome aneora quelle ad altre 
dignita, eadrebbcro tutte su d'individui degnissi mi S.M. mi aggiungeva ehe 
disgraziatamente in altre epoea non era sta to cosl, e ehe alcuna volta era 
malagevole di poter fare il bene in un paese ove per ben 50 anni non era stato 
fat~o. e~e t.roppo di male. L'Em. V. R. puo esser ben persuasa ehe io non 
om1s1 d1 d1re alla M.S. tutto quello ehe potesse servire a dar nuovo eeeita
mento allo zelo gia ben vivo della medesima. In ultimo la M.S. dopo essersi 
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Sehr erfreut über die wohlwollenden Gesinnungen des Papstes gegen 
ihn, sprach der König sich auch jetzt wiederum über seine Absichten 
aus, was er mit den Bischöfen wolle: sie sollten der Kanal alles Gu
ten sein, das in die Geistlichkeit und ins Volk fließen sollte! Beson
ders in die Geistlichkeit, wobei er an das Wort der hl. Schrift erin
nerte: wenn das Salz aber schaal geworden ist, womit soll man e;;; 
dann salzen? Er trug dem päpstlichen Vertreter auf, dem Papste zu 
versichern, daß die Wahl der Bischöfe wie der anderen Würdenträ
ger immer auf würdige Personen fallen werde. Er fügte hinzu: in 
einer anderen Zeit ist das nicht so gewesen; es ist wohl manchmal 
schwer, in einem Lande das Gute zu tun, wo seit gut 50 Jahren nur 
Schlechtes geschehen ist. Dann ließ der König dem Papste seine 
kindliche Ergebenheit und dem Kardinal-Staatssekretär seine Hoch
achtung übermitteln. 

Am 2. August schickte Viale Prela den Prozeß nach Rom.13 Am 
8. wurden dem Uditore des Papstes alle Papiere zugestellt.14 Der In
ternuntius hatte den Wunsch geäußert,15 der Papst möge Hofstätter 
im Konsistorium vom September präkonisieren, damit v. Gebsattel, 
der die Weihe vornehmen wollte, nicht gezwungen sei, sie im Januar 
nach dem Dezemberkonsistorium vorzunehmen, was ihm wegen sei
nes hohen Alters beschwerlich sei; die gleichen Gründe sprachen für 
den Regensburger Bischof Schwäbl, der assistieren wollte. Als 
Weihetag hatte man deshalb den 13. Oktober in Aussicht genommen. 
Aber in Rom wußte man zunächst nicht , ob im September ein Kon
sistorium abgehalten werde.16 Tatsächlich wurde H ofstätter aber erst 
am 23. Dezember 1839 vom Papste Gregor XVI. präkonisiert. Am 
25. Februar 1840 weihte Lothar Anselm Frh. von Gebsattel unter 
Assistenz von Peter Richarz, Bischof von Augsburg, und Karl Au
gust Graf von Reisach, Bischof von Eichstätt, in der Domkirche zu 
München H einrich H ofstätter zum Bischof von Passau. Am 17. März 
1840 wurde Bischof Heinrich in seiner Kathedrale feierlich inthro
nisiert. 

Viale Prel a ermüdet nicht,17 immer wieder neue Lobeshymnen auf 
Hofstätter zu singen: „Der Heilige Stuhl kann darauf zählen, in dem 

informata dello stato di sa lute del S. Padre e di quello dell 'Em. V. R., mi 
dette incarico di far giungere a S.S. l'espressione della sua sincera filial devo
zione e di far aggradire all 'Em. V. i suoi complimenti sinceri. 

U) Nr. 235. Kanzlei-Nr. 13674. 
1') Nr. 13639. 
U) Nr. 227, 26. Juli Kanzlei-Nr. 13674. 
18) An den Nuntius, 13. August 1839. 
17) Nr. 396, 26. Februar 1840: La S. Sede puo contare di aver nel nuovo 
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neuen Bischof von Passau einen wahrhaft würdigen Prälaten zu ha
ben, der eine über alle Zweifel erhabene Ergebenheit an den Heiligen 
Stuhl und an das Oberhaupt der Kirche hat". Er rühmt,18 daß er 
schon vor der Erhebung zum Bischof in großer Verehrung beim 
Volke gestanden sei, daß dieses Volk aber jetzt nach der Weihe noch 
erbaulichere Beweise davon an den Tag lege. Jeden Tag wenn er die 
Messe in Liebfrauen las, drängte sich eine Menge von Menschen in 
die Kirche, begleitete ihn nach Hause, bat um den bischöflichen Se
gen, sodaß er sich schließlich gezwungen sah, in einem Wagen hin 
und zurück zu fahren. Am letzten Tage vor seiner Abreise nach 
Passau war der Andrang so groß, daß er sich lange in einem Neben
hause der Kirche aufhalten mußte; aber man wartete auf ihn, beglei
tete ihn nach Hause und drängte sich um die Wette an ihn heran 
zum Handkuß und zum Empfang des Segens. Welch ein Beweis für 

vescovo di Passavia un prelato veramente degnissimo e di un attaccamento 
a tutta prova verso Ja S. Sede e verso il capo supremo della chiesa. 

18) Ogni giorno Ja chiesa cattedrale ov'egli celebrava Ja messa era pieno di 
popolo per assistere alla medesima, e quindi gran parte della popolazione lo 
accompagnava a casa, egli domandava Ja benedizione. Ad oggetto di evitare 
siffatte dimostrazioni, mgr. Hofstätter aveva preso il partito di servirsi della 
carozza tanto nell'andare alla chiesa ehe nel ritorno. L'ultimo giorno per<'> de! 
suo trattenimento in Monaco piu dell'ordinario gran numero di popolo assiste 
alla di lui messa, dopo la quale quel prelato dove trattenersi per lungo tempo 
in una casa attigua alla chiesa. II popolo lo aspetto, e quindi lo accompagno 
fino alla di lui dimora, e giunti alla porta della medesima, tutti facevano a 
gara per giungere a baciargli Je mani e per averne Ja benedizione. Questo se 
e una prova, de! rispetto qui professato per Je virtu di mgr. Hofstätter, con
vien dire ehe da cio si puo anche arguire il sentimento religioso onde questa 
popolazione e animata. Ho motivo di credere ehe tali dimostrazioni sieno state 
di molta soddisfazione anche a S.M. godendo ehe Ja sua nomina abbia incon
trato il gradimento di questa buona popolazione, e cib contribuira a confer
mar sempre piu questo religiosissimo sovrano nel proposito in cui e, di dare 
alle diocesi ottimi vescovi. - Hofstätter „promovierte als Doctor Juris mit 
Glanz" (vgl. Jocham, Memoiren 660); er wurde im Herbst 1836, „vorzüglich 
auf Beitreiben Hortigs, der einen Juristen im Kapitel haben wollte", von allen 
Domkapitularen zum Mitglied gewählt. „Drei Jahre später empfahl ihn Mini
ster Abel dem König Ludwig I. als Bischof von Passau. Jetzt war allgemeiner 
Jubel unter all en Frommen im ganzen Lande. Des Lobens und Heiligspre
chens eines so ausgezeichneten Bischofs war kein Ende". Jocham war durch 
Valentin Riede!, den nachmaligen Bischof von Regensburg, mit ihm bekannt 
geworden; er war ihm „dazumal als ein gar heiliger Mann vorgekommen". 
In Passau harrte se iner „ein mühevolles Tagewerk". Riccabona hatte üble Zu
stände vorgefunden. „Kandidaten der Theologie, die in anderen Diözesen re
jiziert worden waren, bildeten vielfach den Zuwachs des jüngeren Klerus". 
Riccabona war redlich bemüht gewesen, die vorhandenen Mißstände zu besei
tigen, allerdings tat das meiste Dr. Josef Alois Rotermundt. Hofstätter wollte 
aber. alles selbst tun; was vor ihm geschehen, galt ihm nichts, er lenkte alles 
mit „Omnipotenz", lehnte sich so viel als möglich an die Regierung an, bei der 
er auch alles durchsetzte; mit „seiner allesüberwindenden und jedermann ein
nehmenden Eloquenz" selbst seine Gegner gefangen nehmend. Jocham gesteht: 
„Was er getan, ist großartig". Ueber seine Predigtweise vgl. ebendas. 660; 
auch 654 ff. 
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die Hochachtung vor den Tugenden des neuen Bischofs! Welch ein 
Beweis zugleich für das religiöse Empfinden dieses Volkes! Diese 
Aeußerungen der Volksseele mußten auch König Ludwig I. aufs 
höchste befriedigen; waren sie doch der Ausdruck der Freude über 
die von ihm getroffene Wahl, den er hier erblickte, und der ihn, den 
religiösen Fürsten, nur in seinem Vorsatze bestärkten konnte, den 
Bistümern immer die besten Bischöfe zu geben. 

In seinem ersten Hirtenbriefe verbreitete sich Hofstätter über den 
Glauben und über seine Notwendigkeit, immer wieder betonend, daß 
außer der römisch-katholischen Kirche kein Heil sei. Der Nuntius 
versichert, daß er mit Absicht gerade diesen Gegenstand gewählt 
habe, um dem großen Verderben entgegenzutreten, das die religiöse 
Gleichgültigkeit unserer Tage geschaffen habe; auch deshalb, weil 
viele Bischöfe in Deutschland nicht wagten, eine Wahrheit zu ver
kündigen, die eine der Grundlagen der Religion sei. Kein Zweifel , 
daß Hofstätter unermeß lich viel Gutes tun werde; begreiflich auch, 
daß der päpstliche Stellvertreter wünschte, daß Bayern viele Bischöfe 
hätte, die ihm und Reisach glichen! 

Der Papst war hocherfreut über alle diese guten Nachrichten, über 
di e re ligiösen Kundgebungen des Münchener Volkes für den neuen 
Bischof, die zugleich auch Zeugnis für seine Gesinnungen und Tugen
den ablegten, über ·den Eindruck, den auf den religiösen König ge
macht hatten. Der Papst teilte den Wunsch des Nuntius, daß der Kö 
nig dadurch angetrieben werde, immer für die besten Bischöfe in 
Bayern zu sorgen.19 

19) Dem Nuntius (28. März 1840, 7. März Nr. 17985/6) war geschrieben 
worden, daß der Papst den Brief Hofstätters mit großer Befriedigung erhalten 
habe. An Vi za rdelli, Sekretär der la teinischen Briefe am 7. März (Nr. 179 
87/6 mit dem Briefe zur Beantwortung; am gleichen Tage an Simonetti mit 
dem E ide des Bischofs (Nr. 17986/6), am 26. März an den Nuntius (Nr. 18679/ 
6) mit der Antwort des Papstes. Hofstätter antwortete dem Nuntius(Nr. 433 
vom 15. April) : „der Brief Seiner H eiligkeit ist mir überaus kostbar ; er wird 
mein Trost sein im Leben und im Augenblick meines Todes. Seien sie davon 
überzeugt, daß ich mich stets bemühen werde, mich als Sohn und treuen 
D"iener unseres Heiligen Vaters zu erweisen". Dieser war über diese Gesin
nungen „sehr befriedigt" (an den Nuntius am 25. April 1840 Nr. 19033). Hof
stät ter hatte den Papst ersucht, ihm die Vollmacht zu geben, die Kanoniker 
zu inst ituieren, da er bald in die Lage käme. Es handelte sich um Schrödl. 
Der Nuntius schrieb darüber (Nr. 433): E qui mi e grato di annunziare a V. 
E rn . ehe l'ecdesiastico des tinato a quella dignita e veramente degnissimo. Egli 
e il sig. abbate Schreodl, gia alunno de! collegio germanico, ehe riunisce ad 
una soda ed edificante pieta solida scienza nella teologia e nei sacri canoni. 
Eg li era gia professore di diritto canonico e di storia ecclesiastica in Passau. 
Credo ehe anche questa nomina sia per esser di consolazione al S. Padre ed 
all 'Em. V. - An Spaur 4. März: Mitteilung, daß der Bischof die erbetene 
Vollmacht erh alten habe (Nr. 19097/6). 



Spaur bat am Tage der Präkonisation um Minderung der Taxen; 
er hob besonders hervor, die bayerische Kirche und ihre Bischöfe 
hätten sich immer der Güte des Heiligen Vaters zu rühmen gehabt; 
ihre im Konkordat vereinbarten Einkünfte hätten sich nicht nur nicht 
gehoben, sondern sie seien im Gegenteil durch die gesteigerte Lebens
teuerung vermindert worden; Passau und die anderen Bistümer, 
stünden auf gleicher Stufe; der Papst habe immer eine Minderung 
eintreten lassen bis zu 925 Skudi; nun aber verlange man fast 1200, 

also ungefähr ein Viertel mehr. Auch Viale Prela wurde mit der glei
chen Bitte vorstellig; aber da hatte der Papst die Taxe schon auf drei 
Fünftel herabgesetzt.20 

I 3. Die Ernennung von Georg Anton Stahl 
zum Bischof von Würzburg 1840. 

Ende 1838 geriet der Würzburger Bischof Friedrich Frh. Groß 
von Trockau in einen so bedenklichen Gesundheitszustand, daß an 
sein Hinscheiden gedacht werden mußte. Er hatte sichl von der Re
gierung den Domdechanten Franz Georg Benkert als Weihbischof 
(suffraganeo) erbeten, aber sie scheint wohl deshalb die Bitte unbe
rücksichtigt gelassen zu haben, weil die Erledigung des bischöflichen 
Stuhles sowieso bald einzutreten schien. Als Viale Prela am 25. De
zember 1839 zum erstenmal hiervon nach Rom berichtete,2 hatte die 
Regierung als Nachfolger schon eine „in allen Beziehungen wirklich 
sehr würdige" Person ins Auge gefaßt , sodaß auch der Heilige Stuhl 
sich keine bessere Wahl wünschen könnte.s Mehr durfte er nicht ver
raten; denn die Sache mußte auch vor dem Vertreter Bayerns in Rom 
ganz geheim bleiben. Der Bischof starb am 21. März• 1840 im Alter 

ZO) Lambruschini an Spaur, 23 . Dezember 1839; Spaur an Simonetti, Sekre
tär der Konsistorialkongregation, 26. Dezember 1839; Simonetti an Lambru
schini, 9. Januar 1840; Lambruschini an Spaur, 10. Januar 1840; Viale Prela, 
22. Januar 1840. 

1) Nach dem Rate von Stahl, (Stahl, Stahl 314) dem Nachfolger von Groß; 
als Stahl im Seminar in Würzburg sturHerte, war Benkert Subregens. 

1 ) Nr. 362. Kanzleivermerk: accusato eo! Nr. 16906. 
3) Intanto posso assicurare !'Ern. V. riservatamente [unterstrichen] ehe 

l'individuo ehe e per esser nominato a vescovo ... , nel caso di morte dell'at
tual vescovo, e veramente degnissimo sotto ogni rapporto, ne la S. Sede stessa 
ne potrebbe desiderare una migliore. 

4) Nr. 415, 25. März 1840. Mitteilung vom Tode des Bischofs und der Wahl 
Leinickers als Kapitularvikar; dessen Brief an den Papst um Vollmacht, 
während des Trauerjahres auch Dimissorialien ausstellen zu dürfen . Der 
Nuntius befürwortete das Gesuch, auch die Verleihung der erbetenen Quin
quennalfakultäten, wie man sie auch dem Kapitularvikar von Passau gegeben 
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von 82 Jahren, nachdem er „mit erbaulichster Ergebung und Fröm
migkeit die Stärkungen der Religion empfangen hatte". Zum Kapitu
larvikar wurde der Dompropst Joh. Michael Leinicker gewählt. Nun 
erst meldete der Nuntius den in Aussicht genommenen Nachfolger: 
es war Georg Anton Stahl, Professor, Domherr und auch Rektor des 
bischöflichen Seminars in Würzburg.s Am 23. schrieb Viale Prebl. ver
traulich einige Zeilen über diese Sache an Minister Abel. Dieser kam 
am Abend in die Nuntiatur, um zu sagen, daß er am Morgen dem 
König Stahl vorgeschlagen und daß der Fürst sofo rt seine volle Zu
stimmung gegeben habe. Am 13. April folgte die amtliche Ernen
nung. Stahl war „wohl noch jung,G aber höchst ausgezeichnet durch 
Geistesgaben und Wissen, durch Eifer und Frömmigkeit" . Seine Er
ziehung hatte er im deutschen Kolleg in Rom bei den Jesuiten erha l
ten, und zwar zu derselben Zeit, als Reisach dort seinen Studien ob
lag Persönlich kannte der Nuntius ihn nicht, aber gerade Reisach 
hatte ihm wiederholt gesagt und geschrieben, er wisse keinen würdi
geren Nachfolger für Groß als ihn.7 So hoffte er denn, daß die Er
nennung in Rom gut und zugleich als neuer Beweis für den religiösen 
Eifer des Königs aufgenommen werde, den sein trefflicher Mini
ster so gut unterstützte. Da das nächste Konsistorium schon am 27. 
April abgehalten wurde, forderte man den Nuntius zur Eile auf in 
der Vornahme des Prozesses.8 

habe. - Lambruschini am 29. April an den Kardinalpräfekten (Franzoni) der 
Propaganda und der Konzilskongregation um Ausstellung der Vollmachten. 
Antwort des Kardinals F ranzoni , 30. April mit der Gewährung. Antwort 
mit den Vollmachten an den Nuntius am 2. Mai. An den Nuntius am 
4. Mai mit den Vollmachten der Konzilskongregation . Am 7. Mai Antwort des 
Papstes an das Würzburger Domkapitel, auf die Anzeige von dem Tode seines 
Bischofs. Bemerkt wird dem Nuntius: Non manco in pari tempo osservarle 
ehe nella rispos ta suddetta non si fa punto allusione alla nomina de! nuovo 
vescovo, ehe, anzi, vi s'i nsinuano preghiere all' Altissimo pel buon successo di 
tal nomina, poiche nel giorno (2. corrente) in cui mi fu segnata da! S. Padre 
la lettera, non eragli stata ancor rimesso da! sig. conte Spaur l'atto di no
mina ... cib ehe e avvenuto nell'udienza di ieri. 

8) Geb. 20. Mä rz 1805 als das 9. Kind von 11; vgl. Riegg oben S. 524. 
5) Nr. 413, 24. März 1840. Kanzleivermerk: accusato eo! Nr. 18731. Stahl 

hatte ein Kanonikat ausgeschlagen, damit Regens Helm es erhielt; Stahl 
wurde Regens; am 6. Mai 1839 zum Domherrn ernannt vom König. 

7) II sig. Stahl e un ecclesiastico giovane bensi, ma sommamente distinto 
per talenti e per scienza non men ehe per zelo e per pieta. Egli ha ricevuto 
Ja sua educazione nel collegio germanico in Roma all'epoca in cui vi si trovava 
mgr. R eisach. Io non lo conosco personalmente, ma mg r. Reisach mi ha sem
pre detto e scri tto di non conoscere ecclesiasti co piu degno de! canonico Stahl 
per esser promosso alla diocesi di Würzburgo. - Vgl. Steinhuber, Geschichte 
II 486 ; Stahl, Stahl 303. Stahl war Professor der Dogma tik und des Neuen 
Testaments, Nachfolger Bickels. 

8) Nr. 4,12, 15. April 1840. 
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Unterdessen hatte der Nuntius neue Erkundigungen über Stahl er
beten und erhalten: Er gewann aus ihnen die Meinung, daß Stahl 
nicht tatkräftig genug sei. Hierüber gab ihm Reisach die besten Auf
klärungen. Man mußte sehr wohl unterscheiden von einer Tatkraft, 
die aus einer feurigen und zähen Naturanlage entsprang, und einer 
Tatkraft, die die Frucht der Gnade Gottes war. Nach seiner. Ueber
zeugung besaß Stahl alle jene Eigenschaften, die ihn dieser Gnade 
würdig machten. Gewiß sowohl sein Aeußeres als auch seine ganz in
nere Veranlagung ließen ihn eher zu einer gewissen Weichheit und 
Milde hinneigen, aber das waren bei ihm eigentliche Tugenden Got
tes, Gnadenfrüchte, Früchte einer ganz besonderen Geisteszucht und 
christlicher Vollkommenheit, weil er sich abgemüht hatte, seinen 
Jähzorn und eine gewisse Geschäftigkeit, wie sie geweckten Geistern 
eigen ist, zu meistern. „Die der Gnade entspringende Tatkraft aber, 
also die, welche verlangt wird, die allein mit jener Klugheit und 
Ueberlegung verbunden ist, die den nur von Natur aus Tatkräftigen 
fehlen, die ist auf den Glauben, auf gesunden Grundsätzen, auf wah
ren Seeleneifer gegründet". Und gerade diese Eigenschaften erblickte 
Reisach in nicht gewöhnlicher Weise in Stahl. Uebrigens mußte der 
päpstliche Prälat selbst wohl wissen, daß es in den jetzigen Zeitläufen 
oft mehr auf eine sozusagen „passive Aktivität" ankam, als auf „eine 
aktive Energie", d. h. man mußte sich stark machen im Leiden und 
Abwarten; „denn mit dem zu viel Handeln, besonders mit einem Han
deln, das mit einem gewissen Ungestüm verbunden ist, verdarb man 
alles. Heutzutage braucht man Männer, die durch die Uebung des Ge
betes und der christlichen Tugenden mit Gott im Glauben verbunden 
sind; ihnen gibt der Herr schon die notwendige Tatkraft. Die Bischöfe 
sollen Werkzeuge in Gottes Hand sein. Die Hau1 tsache ist aber, da l:l 
man durch Uebungen christlicher Abtötung die Hindernisse aus dem 
Herzen wegräumt, die der Gnade im Wege stehen, Hindernisse, die 
den Leidenschaften der verdorbenen menschlichen Natur entsprin
gen". Nach dem Urteil Reisachs war Stahl ein Mann des Gebetes und 
der Abtötung; er zweifelte nicht daran, daß der Heilige Gei st ihm 
auch die notwendige Gabe der Geistesstärke geben werde. Im üb
rigen war er fromm, gelehrt, lebendigen Glaubens; er hatte die ge
sundesten Grundsätze; er besaß wahren Seeleneifer; er war sanft
und demütig von Herzen. Fanden sich solche Tugenden in einem an ·· 
deren vor, der vielleicht mehr äußere Tatkraft an den Tag legte ? 
Dazu hatte Stahl apostolischen Geist, war in aller. Wahrheit ein Prie
ster, ein wahrer Israelit, an dem kein Falsch war. Auch Ernst, der 



mit Stahl im Germanikum9 gewesen war, bestätigte das Urteil 
Reisachs. 

Indem Viale Prela diese glänzenden Zeugnisse nach Rom schrieb, 
versicherte er wiederum, daß der fromme, in jeder Weise von seinem 
trefflichen Minister unterstützte König nichts anderes· irn Auge habe, 
a ls nur solche Geistliche zu Bischöfen und zu anderen Würdenträ
gern zu ernennen, die wirklich auch die würdigsten seien. Gab ihm 
Gott ein langes Leben, so konnten die Bischöfe Bayerns die Leuchten 
des Ep iskopates in ganz Deutschland werden! 

In RomlO erweckten diese Nachrichten helle Freude. Die in Rei
sachs Brief ausgedrückten Gesinnungen waren ganz eines Prälaten 
würdig, der von der Hei ligkeit seines Am tes durchdrungen war; sie 
gereichten dem zur Ehre, der sie geschrieben, wie dem zum Lobe, auf 
den sie abzielten. Unsagbar war die Freude des Papstes über diese 
Ernennung; er wollte bei guter Gelegenheit auch seine Genugtuung 
dem überaus religiösen und eifrigen Fürsten ausdrücken. 

Minister Gise teilte die Ernennung amtlich dem Nuntius am 17. 
April mit. 11 Fürchtend, es könne Stahl die Wahl ausschlagen, wie es 
Hofstätter getan hatte, bat er Reisach, alles zu tun, um ihn zur An
nahme zu bewegen. Diese F urcht war aber unbegründet. Stahl nahm 
an. Spaur hatte unterdessen die königliche Ernennung in üblicher 
Form in Rom eingereicht. 

A ls der Ernannte sich bei König Ludwig I. bedankte,12 wurde er 
mit der allergrößten Liepenswürdigkeit empfangen, v. obei der Fürst 
„seine wahrhaft katholischen Gesinnungen" offenbarte~ Bei dieser 
Anwesenheit Stahls in München, lernte auch der Nuntius ihn persön-

9) Steinhuber a.a.O. 495; Stahl, Stahl 303; er kam am 22. Mai 1827 in 
Rom an; wurde am ro. April 1830 Priester. Bezeichnend ist, daß er auf der 
Rückreise aus Rom Pfarrer Marx in Frankfurt (vgl. Bastgen, Gregor XVI. 
S. 682; ders. Spiegel S. VI) besuchte. 

10) E'indicibile quindi il piacere provato da N ostro Signore nell 'apprendere 
una tal nomina, e si riserva di mostrarne in occasione propizia la sua soddis
fazione a codesto religiosissimo e zelantissimo principe sovrano. Rom, 25. 
April 1840. Entwurf von Tirabassi. 

11) Auch das Schreiben des Königs an den Papst, in dem die Ernennung 
mitgeteilt und um die kanonische Institution ersucht wird, datiert vom 17. 
April. Bericht Nr. 437 vom 19. April. Kanzlei-Nr. 19092: Finora non poteva 
esser giunta Ja risposta de! sig. Stahl onde conoscere se egli sia per accettare 
la nomina regia. Temendo io ehe egli fosse per ricusarsi, ho scritto a mgr. 
Reisach accio si adoperasse con ogni mezzo a far si ehe egli accettase la no
mina ... , e son persuaso ehe il succennato prelato agira in cio coll'usato suo 
impegno. - Antwort Rom, 2. Mai: Ha fatto benissimo . . . II sig. Spaur mi ha 
gia partecipato officialmente la nomina sudetta ed avro l'onore di presentare 
a S. Santita le lettere regie. Am 8. Mai ging die kgL Ernennung dem Sekretär 
der Konsistorialkongregation zu. Nr. l9ro3. 

12) Nr. 445, 3. Mai 1840. Kanzlei-Nr. 19200. Antwort Rom, 23. Mai 1840. 



lieh kennen. Er konnte nur bestätigen, daß Reisach recht geschrieben 
hatte: Stahl war ein Geistlicher von höchsten Verdiensten und wahr
haftig der hohen Würde wert; von ihrem Geiste ganz durchdrungen 
mußte er, wie der Nuntius nun überzeugt wurde, auch ein guter wür
diger Bischof werden. In den langen Unterhaltungen, die er mit ihm 
führte, entdeckte er nun auch eine Willens- und Tatkraft, die man 
beim ersten Anblick seines milden und gütigen Aeußeren nicht ver
muten konnte.ts Seinen Wunsch, dem Heiligen Vater seine ganze 
kindliche Ergebenheit zu Füßen zu legen, erfüllte der Nuntius gern. 
Er schickte am 20. Mai den Prozeß ein, wobei er alle Rücksicht auf 
die Taxen zu nehmen empfahl; denn Stahl war aller Mittel bar: 
Seine Eigenschaften, seine aufrichtige Ergebenheit gegen den Heili
gen Stuhl mußten den Papst bewegen, auf seine Lage die erbetene 
Rücksicht zu nehmen. Das wurde denn auch versprochen. 14 

Simonetti, der Sekretär der Konsitorialkongregation, an den am 
29. Mai die Papiere geschickt wurden, fand in der königlichen Er
nennung und in dem Prozeß Unregelmäßigkeiten. In jener war einer
seits ersucht worden, der Papst solle Stahl die kanonische Institution 
in spiritualibus geben, andererseits erklärt worden, er solle einge
führt werden in curam, regimen atque adminstrationem temporalium 
regia auctoritate, eine Erklärung, die in der Ernennung des Vor · 
gängers v. Groß nicht stand. Darum sollte der Nuntius aufpassen, 
daß künftig dieser Satz nicht mehr aufgenommen werde. Ferner: 
nach Vorschrift von Urban VIII. mußte das Glaubensbekenntnis in 
die Hände dessen abgelegt werden, der den Prozeß machte, und zwar 
in Gegenwart von zwei Zeugen und eines Notars, der es mit dem 
Promovenden und dem Prozeßführer unterschrieb. Ob das geschehen 
war, ging aus den Akten nicht hervor. Der Papst „sanierte" dies, 

13) Io sono stato ben contento di aver avuto occasione di conoscer perso
nalmente il sig. canonico Stahl, avendo in lui ravvisato un ecclesiastico di 
sommo merito, veramente degnissimo e quale mgr. Reisach lo aveva descritto. 
Essendo egli veramente penetrato dallo spirito della dignita ehe gli verra con
ferita, son certo ehe sara un degnissimo vescovo, e nei lunghi trattenimenti 
ehe ho avuto seco lui, ho avuto oeeasione di ravvisar nel medesimo una forza 
ed energia di earattere, ehe a prima vista il di lui esteriore mite e benigno 
non farebbe supporre. Egli mi ha inearieato di porre ai piedi de! S. Padre 
i suoi sensi della sua piu assoluta e filial devozione assieurandolo ehe sara 
sempre premuroso di darne prove in ogni oeeasione. Vgl. Stahl, Stahl 297. 

") N. 457 mit dem Brief an den Sekretär der Konsistorialkongregation und 
der Bitte um Taxverminderung: E' [d. h. Stahl] de! tutto sfornito di beni di 
fortuna ed e per le sue qualita e pel suo sineerissimo attaeeamento alla S. Sede 
veramente degno ehe il di lui stato sia preso in considerazione dalla S. Sede 
medesima. - Antwort vom 30. Mai: Lambrusehini wolle den Papst um alle 
Rücksichten ersuchen. 



aber dadurch entstanden neue Kosten, gegen die Spaur ebenso vor
stellig wurde, wie er es bereits gegen die Taxen getan hatte. Würz
burg war mit einer Rente von 4000 Gulden ausgestattet, wie Regens
burg und Augsburg. Wie für Richarz undSchwäbl, so bat er auch für 
Stahl um Ermäßigung. Richarz hatte 1008, Schwäbl 1100 Skudi ge
zahlt. Der Papst ließ Stahl vier Siebtel nach.15 

In München16 konnte weder der Innen- noch der Außenminister 
erklären wie die Formel über die Temporalien in die Ernennungsur
kunde hineingekommen war. Gise hatte lediglich die Anweisung ge
geben, so wie immer zu verfahren. Auf jeden Fall versprach er in Zu
kunft ihre Weglassung. Stahl hatte das Glaubensbekenntnis in der 
Hauskapelle der Nuntiatur nach den kirchlichen Vorschriften abge
legt. Die Hoffnung des Nuntius, daß der Papst die durch die Sanie
rung entstandenen Unkosten streichen werde, sollte erfüllt werden.17 

Stahl wurde von Papst Gregor XVI. am 13. Juli 1840 präkoni · 
siert. Am 4. Oktober 1840 weihte Josef Maria Frh. von Fraunberg, 
Erzbischof von Bamberg, unter Assistenz von Karl August Graf von 
Reisach, Bischof von Eichstätt, und von Johannes Geissel, Bischof 
von Speyer, Georg Anton Stahl im Dom zu Würzburg zum Bischof, 
der auch am selben Tag inthronisiert wurde. 

Bei der Uebersendung von der Anzeige der Uebernahme des Bis
tums an den Papst bemerkte der Nuntius :18 „Der Prälat verdient in 
jeder Beziehung das ganze Wohlwollen des Heiligen Vaters, aber bis 
jetzt scheint er seinen Kräften zu mißtrauen; deshalb halte ich es 
für angebracht, wenn Seine Heiligkeit nun die Gelegenheit ergriffe, 
um ihm Mut zu machen und ihn in seinen trefflichen Absichten zu 
bestärken; Stahl, wie auch Reisach und Hofstätter, läßt nichts zu 
wünschen übrig an Frömmigkeit, Eifer und Ergebenheit gegen den 
Heiligen Stuhl". 

U) Simonetti an Lambruschini, 3. Juli, 18. August. Mitteilung an den Nun
tius 4. Juli, 22. August Kanzlei-Nr. 21603. 

U) 19. Juli 1840 Nr. 531, 542, 16. August, 2. September 1840. Kanzlei-Nr. 
21641. . 

17) An den Nuntius, 12. September 1840. 
18) Nr. 628, 25. Dezember 1840. Mgr. Stahl, come mgr. Reisach e mgr. Hof

stätter, non lascia cosa a desiderare tanto in riguardo alla pieta ehe allo zelo 
ed alla devozione verso la S. Sede. 
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I 4. Die Ernennung von Valentin Riedel 
zum Bischof von Regensburg I841. 

Viel rascher als man erwarten durfte, wurde der Regensburger 
Stuhl erledigt.1 Franz Xaver von Schwäbl hatte sich nie starker 
Gesundheit erfreut; daß er aber schon im Alter von 63 Jahren vom 
Tode heimgesucht würde, hätte man gewiß nicht gedacht. Er starb 
nach kurzer Krankheit am 12. Juli 1841 morgens drei Uhr, nachdem 
er zweimal die Sterbesakramente in erbaulicher Ergebung und in er
greifender Frömmigkeit empfangen hatte. Das Kapitel wählte auch 
diesmal den Dompropst Bonifaz Kaspar Urban2 zum Kapitularvikar, 
dem der Bischof vor seinem Tode alle Vollmachten gegeben hatte, so
daß die Wahl zugleich die Bestätigung seines letzten Willens war. 
Da der König am 10. Juli in das Bad Brückenau gefahren war, so 
vermutete der Nuntiatursekretär Parsi, der die Todesnachricht nach 
Rom übermittelte,daß die Ernennung des Nachfolgers nicht so rasch 
erfolgen werde; denn auch der Innenminister Karl von Abel war im 
Begriffe, in den Urlaub zu reisen. 

Am 5. September konnte der Nuntius Viale Prelil nach Rom mel
den, daß König Ludwig I., „immer bestrebt, die Sitze der erledigten 
Bistümer seines Landes mit den würdigsten Bischöfen zu versehen", 
Valentin Riede!, den Rektor und Moralprofessor des Freisinger Se
minars, (am 2. September) zum Bischof von Regensburg erna.nnt 
habe. Riede) war ein Mann von wahrhaft erbauender Frömmigkeit, 
durchdrungen vom Eifer, das Wohl der Religion zu fördern, und 
versehen mit allen anderen Tugenden, die von einem Bischof verlangt 
werden.3 Noch in der Vollkraft der Jahre stehend, kaum ein Vierzi
ger, berechtigte er zu den besten Hoffnungen. Der Nuntius war der 
Ansicht, daß unter den gegenwärtigen Umständen und bei der Lage 
des Bistums kaum eine bessere Wahl hätte getroffen werden können; 

1) Uditore Parsi Nr. 769, 15.] uli l84r. 
2) egli e stato munito per ben due volte dei ss. sacramenti, ed e morto coi 

sentimenti di una edificantissima rassegnazione e commovente pieta. - Nr. 
770, 17. Juli 1841, ebenfalls von Parsi: gestern morgen sei der Brief des Re
gensburger Kapitels angekommen, der den Tod Schwäbls und die Wahl Ur
bans mitteilte: a questi [Urban] mgr. Schwäbl prima di morire omnes quas 
p<,>tuit facultates delegavit et alumnos clericales pro suscipiendis ordinibus 
sacris dimisit; so wird also in dem Brief gestanden haben; cosicche il mede
simo da! capitolo e stato piuttosto confermato ehe eletto a vicario capitolare. 

3
) Nr. 774 (Kanzlei-Nr. 30418/6): egli e uomo di pieta veramente edificante, 

e animato da zelo per promovere il bene della religione ed e fornito di tutte 
le altre qualita, le quali si richiedono in un vescovo. II medesimo e nel vigor 
degli anni, cotando appena quarante. Nelle circostanze attuali e nello stato in 
cui soi trova la diocesi di Ratisbona, stimo ehe non potesse esser fatta scelta 
migliore. - Vgl. !ocham, Memoiren 504 f. 
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sie war ein Beweis des katholischen Denkens des Königs und des 
religiösen Eifers seines Ministers Abel, der in allem, was das Wohl 
der Kirche betraf, die Absichten seines königlichen Herrn förderte:1 . 

Am 24. September teilte der Sekretär der bayerischen Gesandt
schaft, M ehlem, dem Kardinal-Staatssekretär die Ernennung mit, bat 
um die päpstliche Bestätigung, um die Betrauung des Nuntius mit 
dem Informativprozeß und um die Präkonisation im nächsten Kon
sistorium.5 Der Prozeß wurde am 14. November nach Rom geschickt 
und am 22 . dem Sekretär der Konsistorialkongregation zugestellt. 
In Rom war also alles bereit.6 

Da trat auf einmal in München eine unerwartete Wendung ein.7 
Der König verlangte von Riede! plötzlich den Verzicht auf die Er
nennung und schickte ihm deswegen einen Kabinettsbrief. Einen 
Grund gab er nicht an. Riedl erklärte, daß er trotz der Verdemüti
gung, die ein Verzicht für ihn im Gefolge habe, gerne einer so schwe
ren Stellung, wie sie das bischöfliche Amt sei, aus dem Wege gehen 
wolle, aber nun sei schon der Prozeß abgeschlossen, sei wahrschein
lich bereits in Rom angelangt, der Papst wohl im Begriffe, ihn im 
nächsten Konsistorium zu promovieren; daher könne er bei dieser 
Lage der Dinge selbst sich nicht zu dem gewünschten Verzicht ent
schließen; wohl aber sei er dazu bereit, wenn der Heilige Vater ihm 
den Gedanken ausspreche, daß der Verzicht auch sein Wunsch sei. 
Welche Gründe König Ludwig I. zu diesem Schritt getrieben haben , 
vermochte, wie der Nuntius angibt, niemand anzugeben; sie konnten 
wohl nicht in der Person Riedls zu suchen sein, denn er war ein in 
jeder Hinsicht überaus würdiger Priester, von wirklich musterhaf
tem Verhalten, von einer geradezu außerordentlichen, höchst aufer
bauenden Frömmigkeit, und, mochte er auch . nicht mit besonderen 
Geistesanlagen versehen sein, so war er doch ein guter Prediger, 
hatte im Seminar Moral gelehrt und besaß immerhin die Wissen
schaft, die vom Tridentiner Konzil von einem Bischof verlangt wird . 
So schrieb der Nuntius dem Kardinal -S taatssekretär Lambruschini 

4) una nuova prova dei sentimenti veramente eattoliei di q~esto ~ov_rano non 
ehe dello zelo dell'ottimo sig. de Abel ... nel seeondare le mtenz1om de! suo 
sovrano in tutto quel ehe eoneerne il bene della ehiesa. 

~) E tant eette nomination tombee sur un sujet sous tous !es rapports digne 
d'etre eleve a la dignite episeopale, il n'est point a douter qu'un ehoix sem
blable a eeux preeedement faits par S.M. le roi, n'obtienne !'haute approba
tion du S. Siege. 

6) Nr. 799 Kanzlei-Nr. 29212 an den Sekretär der Konsistorialkongregation, 
ebenso an Mehlem. Nr. 27731, 27750. 

7) Nr. 819, 1r. Januar 1842. Kanzlei-Nr. 30615. 
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in einem Privatbrief.S Aber er kam aus dem Rätselraten nicht heraus. 
Er streifte einen der Gründe, wenn er meinte, der König sei immer 
noch sehr erregt gegen den Münchener Erzbischof v. Gebsattel und 
den Bischof Hofstätter von Passau wegen ihres Verhaltens bei den 
Begräbnisfeierlichkeiten seiner am 13. November 1841 verstorbenen 
Stiefmutter Caroline.9 Die antikatholische Partei benützte diese 
Stimmung, um ihn glauben zu machen, die katholische Geistlichkeit 
schlage nun dep Weg ultramontaner Uebertreibungen ein. „Leider 
hat der König dem auch Glauben geschenkt und in seiner höchst 
lebhaften und überspannten Art" wollte er nun „diesen angeblichen 
Auswüchsen entgegentreten". Darum hatte er an alle Bischöfe ein 
Rundschreiben erlassen, in dem er ihnen einschärfte, den jungen 
Klerus von allen Uebertreibungen fern zu halten und ihn im Geiste 
Sailers auszubilden, der nach des Köngs Ansicht das wahre Muster 
katholischer Bischöfe war. Nun meinte Viale Prela, Riedl sei wegen 
seiner Frömmigkeit und wegen seiner Freundschaft mit dem Bischof 
von Passau in den Ruf eines „überspannten" Menschen gekommen, 
obwohl er im Grunde „wahrhaft sanft- und demütig von Herzen" 
war; darum wolle ihn der König nun los werden. Ferner: der König 
von Preußen hatte auf den bayerischen Fürsten und Schwager einen 
verhängnisvollen Einfluß, hatte mit ihm über die angeblichen Ueber
treibungen der katholischen Geistlichkeit gesprochen; zwischen Ber
lin und München herrschte nun eine innige Verbindung, die durch 
eine Heirat - nämlich des Kronprinzen Max mit der Prinzessin 
Maria von Preußen - unter den beiden königlichen Familien noch 
vertieft wurde; so wollte der Bayernfürst dem Hohenzollern einen 
Beweis liefern, daß er von nun an ein anderes kirchliches Verfah
ren einschlagen werde, besonders in der Ernennung zu kirchlichen 
Würden. Wie gesagt, gestreift hatte der Nuntius die Gründe, aber 
sie lagen doch auch mehr in der Person Riedls selbst, als er dachte. 
Als Hofprediger10 hatte der ernannte Bischof unter seinen Beicht
kindern eine Person, die Erscheinungen zu haben vorgab und auch 
Proben von H ell seherei gegeben hatte, dann aber als Betrügerin ent
larvt worden war. Eine Untersuchung von den kirchlichen Obern 
hatte Riede! „als zu leichtgläubig gegen die Betrügerin befunden; er 
hätte die Lügengespinste durchschauen und zerstören sollen, statt sie 
in dem Wahne zu belassen oder zu bestärken, als wäre sie eine außer-

8) 12. Januar 1842. 
9

) Vgl. Heigel, Ludwig 1. 215 ff. ; Brück Gesch. d. kath. Kirche im 19. Jh. 
II 188. 

10
) Zum Folgenden vgl. J ocham, Memoiren 504. 



ordentlich begnadete Person". Man warf ihm also „Mangel an Klug
heit und Umsicht" vor, sonst nichts . Denn er war in der Tat „ein 
trefflicher Prediger und ausgezeichneter Beichtvater"; der Erzbischof 
v. Gebsattel machte ihn unbeschadet des Vorfalles zum Direktor des 
Klerikalseminars in Freising, und er verwaltete dieses Amt „mit ge
wissenhafter Treue und mit großer Energie; die Alumnen hatten 
Ehrfurcht vor ihm und schenkten ihm ihr Vertrauen". Wohl war 
seine Ernennung, da sein Name fast unbekannt war, „Gegenstand 
der Bekrittelung; allein gegen seine Person und sein bisheriges Wir
ken erhob sich auch nicht die geringste Klage". Die Oeffentlichkeit 
hatte die Geschichte mit der Betrügerin gar nicht mehr im Gedächt
nis, wohl aber „ein hochgestellter Geistlicher, der nicht zum Dom
kapitel gehörte"; dieser übergab dem König die Untersuchungsakten, 
der darüber „entrüstet" wurde, daß er „einen so unklugen Mann sich 
für eine so wichtige Stelle hatte empfehlen lassen". In dies~r Erre
gung befahl König Ludwig I. Riede! Verzicht zu leisten! Zu dieser 
Gereiztheit kam hinzu die ganze Mißstimmung über die Vorfälle 
beim Tode seiner Mutter, die bekanntlich einen Umschwung im Den
ken des Königs bewirkt hatten; er sah nun überall Uebertreibungen 
und Ultramontanismus, verlangte Maßhalten, wo kein Grund vor
handen war, wies auf Sailer, seinen verehrten Lehrer hin als das 
Muster der Mäßigung und eines Bischofs ; dabei vergaß er, daß auch 
Sailer da, wo es sich um kirchliche Grundsätze, z. B. in den gemisch
ten Ehen handelte, den 1fot hatte, den König auf die nun einmal be
stehenden kirchlichen Vorschriften zu verweisen. 

Natürlich wird in diesem Falle zunächst der Minister Abel die 
üble Laune seines Herrn habe fühlen müssen. Er war in dieser Sache 
zum Nuntius gekommen, nachdem er vergeblich versucht hatte, Rie
de! zu einem Verzicht zu bewegen. Auch er kannte, wie er vorgab, 
die wirklichen Gründe der Sinnesänderung des Königs nicht, aber er 
hatte von ihm den Auftrag, den Nuntius zu bearbeiten, daß auch die
ser auf Riede! im Sinne des Königs einwirke. Der päpstliche Vertre
ter machte gar kein Hehl aus seiner Ueberraschung und auch aus 
seinem lebhaften Bedauern; hob aber rühmend hervor , daß alle über 
den Erwählten eingelaufenen Erkundigugen bestätigten, daß er ein 
durchaus würdiger Geistlicher sei. Der Nuntius gab zu bedenken, 
daß die Promotion Riedels unmittelbar bevorstehe, und sagte schließ
lich klipp und klar , er vermöge nicht einzusehen, warum der König 
punmehr von seiner Ernennung abstehen wolle. Nachdem der Nun
tius alle Gründe zugunsten Riedels erschöpft hatte, erklärte er rund 



heraus, er könne es nicht auf sich nehmen, Riede! zum Verzicht zu 
bewegen, zumal dieser selbst die Entscheidung dem Papst überlasse; 
diese müsse also abgewartet werden. Zwei Stunden darauf schrieb 
Abel dem Nuntius ein vertrauliches Briefehen mit einer neuen Ueber
raschung :der König habe nun andere Befehle gegeben, er solle nicht 
mit dem Nuntius über diese Sache verhandeln! Darum ersuchte er 
ihn, die Unterredung als nicht stattgefunden zu betrachten. Welche 
Gründe aber jetzt im Kopfe des Königs Platz gegriffen hatten, wußte 
man wieder nicht! Viale Prela konnte sich nur abwartend verhalten: 
„es gibt eine Partei", schrieb er an Kardinal Lambruschini, „die den 
König dem Heiligen Stuhl entfremden möchte. Da ich wohl weiß, 
daß der König keinen Widerspruch duldet, wenn sich einmal ein Ge
danke in seinem Kopfe festgesetzt hat, und daß dieser Widerspruch 
ihn nur noch mehr reizt, so habe ich es für gut gehalten, mich ganz 
abwartend zu verhalten, um nicht größere Belange in Gefahr zu brin
gen. Uebrigens hat der König sich in keiner Weise in seinen Gefüh
len gegen die katholische Kirche geändert; aber im Anblick des 
ersten Eindruckes gibt es kein Mittel, ihn zu beeinflussen; man muß 
abwarten, bis er ruhig wird, um die Sache nicht noch mehr zu 
verderben". 

In Rom ließ man sich durch die erhaltenen Nachrichten gar nicht 
verblüffen;11 Lambruschini war auch nicht der Mann dazu. Da diese 
Berichte noch vor dem Januarkonsistorium angekommen waren, für 
Riedels Promotion alles bereit lag, und die Laune eines Königs kein 
kanonisches Hindernis zum Aufschub der Präkonisation war, so 
wurde diese vorgenommen. Zudem ersah man aus dem Privatbriefe 
des Nuntius allzu klar , was hinter den Sprüngen des Königs steckte; 
also konnte die Laune auch wieder zu Gunsten Riedels umspringen. 
Das Verhalten des Nuntius fand die Billigung seines Vorgesetzten. 
Und in Rom hatte man gleichfalls richtig verfahren. Daß man auch 
von München aus versucht hatte, in Rom Riedels Promotion zu ver
hindern, war dem Nuntius bekannt geworden, aber ebenso auch, daß 
man kein Mißvergnügen über sie empfunden hatte, nachdem sie nun 
geschehen war, im Gegenteil wünschte man möglichst bald die Aus
fertigung der Bullen.12 

Daß König Ludwig I. in der Tat von den alten Gesinnungen gegen 
die Kirche noch immer durchdrungen war, bewies er durch die Er
nennung von Nikolaus Weis zum Bischof von Speyer, worauf der 

11
) An den Nuntius Nr. 30615, 12. Februar 1842. 

12) Nr. 838, 22. Februar 1842. 
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Nuntius13 ausdrücklich hinwies. Sein Umschwung in der Regensbur
ger Ernennung war lediglich begründet gewesen in der „Furcht14 vor 
dem Aufkommen eines fanatischen Systems"; mochte sie auch unbe
gründet sein, so benützte er doch jede Gelegenheit, gegen den Fana
tismus anzugehen. Als Riede! den Eid in seine Hände geleistet hatte, 
sagte ihm der Fürst,15 er habe drei würdige und ausgezeichnete Vor
gänger gehabt, er wünsche, daß er ganz besonders Sailer zum Vor
bild nehme, der von einem wahrhaft apostolischen Geiste beseelt ge
wesen sei; seine sechzehn Regierungsjahre bewiesen, was er für die 
Kirche getan habe; aber er sei gegen den Fanatismus; dieser zeitige 
das Gegenteil von dem, was man damit erreichen wolle; „fromm 
müssen meine Bayern sein, aber keine Duckmäuser; ich wiederhole es: 
Sailer sei Ihr Muster, mochte er auch in den Staub gezogen werden, 
so war nichtsdestoweniger in ihm ein wahrer christlicher Geist und 
er hat das Gute getan". Der Nuntius fügt hinzu, die prot6Stantische 
Partei triumphiere über die Ausdrücke im allgemeinen und über die 
an Riede! gerichtete Anspielung. Aber er wiederholte, der Ueberzeu
gung zu sein, daß der König, wo es notwendig sei, immer bereit sei, 
das Gute zum Vorteil der Religion zu tun. 

Valentin Riede! wurde am 24. Januar l 842 von Papst Gregor XVI. 
präkonisiert, am 13. März 1842 in der Domkirche zu München von 
Sr. Exzellenz dem hochwürdigsten Herrn Lothar Anselm Frh. v. 
Gebsattel, Erzbischof von München und Freising, konsekriert unter 
Assistenz von Karl August Graf von Reisach, Bischof von Eichstätt, 
und Kaspar Bonifaz v. Urban, Weihbischof von Regensburg, und am 
17. April 1842 als Bischof Yon Regensburg feierlich inthronisiert. 

Der Bischof bewies in sechzehnjahriger Amtstätigkeit dem K;)nig, 
daß seine Wahl oder vielmehr die seines Ministers Abel wahrhaftig 
kein Mißgriff war, obgleich16 er „wirklich eine schwierige Stellung 
beim Antritte seines bischöflichen Amtes" hatte. Die Auftritt~ 
mochten wohl verstimmend auf sein Gemüt gewirkt haben. Seit er in 
Regensburg war, befand er sich „stets in gedrückter Stimmung". 

13) Nr. 847, 9. März 1842. Kanzlei-Nr. 30758. . 
14) ... pero nel timore ehe un sistema di fanatismo sia per pr.;valere, 11 qua! 

timore non ha certamente alcun fondamento, in ogni occasi• 0ne procura :11 
esprimersi contro il fanatismo . 

16) Hier schöpft der Nuntius aus einem Bericht der Allg. Zeitung. - Vgl. 
Die König!. Rede, oder Wer war Sailer ... 

16) Vgl. Jocham, Memoiren 506 660 f . Es kann hier bemer'.d werden, daß 
Riede! viel mehr vom Geiste Sailers in sich trug als der Kö1üg ahnte. Sein 
Lehrer in Augsburg war Philipp Zech gewesen, der Lieblings1 .effe Fenebergs, 
der Freund Diepenbrocks und Jochams. Riede!, immer voller Verehrung für 
seinen Lehrer, hatte ihm die Sekundizpredigt gehalten. 



Seine „einfache Lebensweise", seine „fast unbegreifliche Freigebig
keit'' erwarben ihm die Liebe seines Volkes; „seine Demut, seine Ge
duld und sein großes Vertrauen auf Gott erhielten ihn aufrecht, wo 
hundert andere unterlegen wären". Gewiß, er war würdig, Sailers 

und Wittmanns Nachfolger zu sein! 

I 5. Die Ernennung von Karl August Graf v. Reisach 
zum Koadjutor von München-Freising. r84r 

Erzbischof Lothar Anselm Frh. v. Gebsattel fühlte im Frühjahr 
1841, daß seine Kräfte täglich mehr und mehr dahinschwanden. Er 
sah ein, daß er sein Amt nicht mehr so ausüben konnte, wie er es 
wünschte.1 Darum bat er den König, einen Weihbischof zu ernennen. 
„der! an seiner Statt die Verrichtungen des bischöflichen Ordo voll
ziehen könne". Er hatte dabei den Wunsch geäußert,3 daß der Dom
dekan Georg Oettl dafür bestimmt werde. Aber dieser war nicht der 
Mann des Nuntius Viale Prela. Er4 wollte gewiß nicht behaupten, 
daß er „schlecht" gewesen wäre, aber er „gehörte einer Partei an, die 
dem Heiligen Stuhl nicht sehr anhänglich war und die, was Unord
nungen betraf, Augen hatte, um nicht zu sehen, und Ohren, um nicht 
zu hören". Der König kannte die Eigenschaften Oettls „vollkommen'' 
und hatte „erklärt, daß er ihn niemals zum Weihbischof ernennen 
werde". Er beauftragte vielmehr den Innenminister Karl v. Abel, 
ihm den vorzuschlagen, den er für diese Stelle gut fände . Abel ging 
zum Nuntius und legte ihm seine Ansicht dar: man müsse diese Ge
legenheit benützen, um Gebsattel zugleich einen würdigen Nachfolger 
zu geben, man müsse also dem König die Ernennung eines Koadju -· 
jutors mit dem Rechte der Nachfolge vorschlagen. War doch der 
Münchener Bischofssitz der wichtigste in Bayern! Darum war es 
auch durchaus notwendig, daß Gebsattel ein wirklich würdiger Nach
folger gesichert wurde. um so mehr, als das Münchener5 Kapitel_:_ 

1) Nr. 714, 21. April 1841. 
2) ••• avea domandato al re la nomina di un suffraganeo ehe potesse eser

citare in sua vece le funzioni dell'ordine vescovile . 
. 3) Nach Scharnagl, Ernennungsrecht 251 hat Gebsattel am 15. April 1841 

amtlich die Ernennung Oettls erbeten. 
') L'ecclesiastico proposto non voglio dir certamente ehe sia cattivo, ma si 

trova appartenere ad un partito ehe non e attaccatissimo alla S. Sede e ehe in 
fatto di disordini ha occhi per non vedere, ed orechhia per non sentire. II re 
conosce perfettamente le qualita de! sig. Oettl, e dichiaro ehe egli non lo av
rebbe mai nominato suffraganeo. 

6
) Tanto piu ehe il capitolo di Monaco nella sua maggioranza val poco assai. 



wie merkwürdig, daß der Nuntius so schreiben konnte, nachdem sich 
gerade dieses Kapitel als seminarium episcoporum erwiesen und be
währt hatte! - „in seiner Mehrheit sehr wenig wert war". Und war 
nun diese Gelegenheit gegeben, so durfte man die Sache nicht auf eine 
andere Zeit verschieben! Der Nuntius trat dem Minister bei, meinte 
auch, daß Rom den Plan billige, vorausgesetzt, daß der Vorgeschla
gene in jeder Hinsicht wahrhaft würdig sei. Und da der Nuntius und 
der Minister schon Karl August Graf v. Reisach, Bischof von Eich
stätt, für München ins Auge gefaßt hatten, so schlug Viale Prela 
nunmehr diesen vor, und Abel übernahm es, ihn dem König vorzu
schlagen. König Ludwig l. stimmte zu, „ohne6 auch nur einen Augen
blick zu zögern". Auch Gebsattel gab seine Zustimmung,1 ohne ir
gendwie Schwierigkeiten zu machen. 

Es war die Absicht des Königs, daß Reisach auch Bischof von 
Eichstätt bleibe, „damitS er in der Gründung eines festen und dauer
haften Systems in seinem Bistum weiter arbeiten könne". Da Eich
stätt die kleinste Diözese im Lande war, so konnte er doch dem Mün
chener Erzbischof die nötige Hilfe leisten. Damit war zugleich der 
große Vorteil verbunden, daß Reisach das Erzbistum schon jetzt ken
nen lernte, in dem leider große Uebelstände herrschten, „besonders9 

8) ha annuito senza esitare menomamente. Nach Scharnagel 251 ernannte 
der König Reisach am 23. April „ in Rückblick auf Trident. Sess. XXV De 
ref. c. 7. und des nach Art. 9 des Konkordates zustehenden Rechts". Und mit 
Berufung auf dieses Vorgehen verhielt man sich auch bei der Ernennung des 
Münchener Domdechanten v. Reindl zum Koadjutor von Bamberg, ohne vor
herige Anfrage in Rom. - Scharnagl bemerkt dazu, man müsse bei einer 
Koadjutorie cum jure successionis die sachliche und persönliche Seite unter
scheiden. Sachlich sei sie eine außerordenliche Besetzung eines noch nicht er
ledigten Kirchenamtes, die seit Bonifaz VIII. (1296) dem Papste vorbehalten 
ist, der sorgfältig prüfen muß, ob die Voraussetzungen gegeben sind. Was die 
persönliche Seite angeht, so ist der Papst ganz frei und an nichts gebunden, 
weder an Wahl noch Ernennungsrecht, es sei denn, daß in dem Indult des 
Ernennungsrechts ausdrücklich auch dieses Recht genannt ist. Da aber durch 
eine solche Bestallung tatsächlich dem Ernennungsrecht vorgegriffen würde, 
so wird praktisch meist eine Verständigung vorhergehen. Im Falle Reindl hat 
die römische Kurie auch diesen Standpunkt eingenommen. Der Nuntius 
machte am 5. November 1852 den Außenminister v. Pelkhoven darauf auf
merksam, daß Art. 9 sich nur auf sedes vacantes beziehe ; es sei eine gegensei 
tige Verständigung notwendig, weder könne S.M. für sich allein ~inen Koad
jutor cum jure successionis ernennen, noch wolle der Papst es allem. Im Falle 
Reisach verhalte es sich tatsächlich so, daß Viale Prela im Auftrag des ~ar
dinal-Staatssekretär bei Minister Abel Einspruch erhoben habe, worauf dieser 
erklärte, die Regierung habe damit nicht in die Rechte des Heiligen Stuhles 
eingreifen wollen. R eindl wurde von Rom nicht angenommen. Es wurde 
schließlich Michael Deinlein (Generalvikar) vom Papste zum Weihbischof be
stimmt, wie es auch der Erzbischof von Anfang an gewünscht hatte. 

7) si e prestato senza difficolta. 
&) ehe egli possa proseguire a fondare un sistema stabile e durabile in 

quella diocesi. 
•) particolarmente per la colpa de! cosi detto ordinariato arcivescovile. 



durch die Schuld des sog. erzbischöflichen Ordinariates". Wußten 
nun seine Mitglieder, daß Reisach ihr Erzbischof werden würde, so 
richteten sie danach ihr Benehmen ein. Wohl war Gebsattel alt, aber 
er konnte noch Jahre lang leben; es galt also, die günstige Gelegen
heit zu benützen und von den guten Gesinnungen des Königs Ge
brauch zu machen; darum hofften Abel und der Nuntius, daß der 
Heilige Stuhl der Koadjutorie Reisachs seine Zustimmung nicht 
versagen werde ._ 

In Rom löste der Vorschlag große Freude aus.10 Sowohl bei Lam
bruschini als beim Papste selbst. Dieser erhob die Hände zum Him
mel zum Dank gegen Gott. In der Tat, „wenn man sich den Zustand 
des Münchener Erzbischofs, die Bedürfnisse des Bistums und der 
Geistlichkeit, die Notwendigkeit der Ausmerzung der bekannten 
Mißbräuche vor Augen hielt," dann sah man leicht ein, daß kaum 
eine trefflichere Wahl hätte getroffen werden können. Der Papst war 
bereit, die Präkonisation schon im nächsten Konsistorium vor
zunehmen. 

Am 5. Mai reichte Karl Graf v. Spaur dem Staatssekretär amtlich 
die Bitte des Münchener Erzbischofs ein, der Papst möge ihm Karl 
August Graf von Reisach, Bischof von Eichstätt, zum Koadjutor mit 
dem Rechte der Nachfolge geben. Es wurde ihm geantwortet: da er 
das stete Verlangen des Papstes, die immer achtbaren Wünsche des 
Königs zu erfüllen, und da er zugleich die besondere Wertschätzung 
kenne, die er für ei nen durch Mustergültigkeit, Wissen und Eifer 
ausgezeichneten Prälaten hege, so könne er sich denken, mit welchem 
Wohlwollen er die Bitte aufgenommen habe. 11 Der Papst bewilligte 
also die Koadjutorie unter Beibehaltung des Bistums Eichstätt . Die 
Note Spaurs und die Bittschrift des Erzbischofs wurden sofort dem 
Sekretär der Konzilskongregation zur Fertigstellung der Akten für 
das Konsistorium übergeben. Unterdessen trieb der Nuntius zur Eile 
an.12 König Ludwig I. wollte nach Italien. Damit diese Angelegen 
heit durch seine Abwesenheit keinen Aufschub erleide, hatte er die 
Fertigstellung der Akten, soweit sie seine Regierung angingen, ange-

to) An den Nuntius, I. Mai 1841: Non poteva giungermi piu grata notizia ... 
II S. Padre tosto ehe il seppe, divise meco la gioia di si fausto avvenimento 
ed alzando le mani al cielo ne benedisse il Signore. Per verita se si ponga 
mente allo stato di salute dell'odierno arcivescovo, ai bisogni della dioeesi e 
de! clero, alla neeessita di eliminare i noti abusi, e faeile il persuadersi ehe non 
poteva adottarsi un temporamento piu utile ne proeedere a lla scelta di sogetto 
piu idoneo. 

11) An Spaur, 8. Mai 1841: . . . puo ben figurrasi eon qua! eompiaeenza ha 
ricevute ambedue le instanze . .. E quindi ehe ha annuito eon prontezza 
volonterosa. 



ordnet und die Ernennung sofort vollzogen. Auf die Vorstellung des 
Nuntius, man hätte doch die Zustimmung des Papstes abwarten sol
len, beruhigte der Minister Abel: der König habe damit nicht der 
Entscheidung des Papstes vorgreifen wollen, wie sie auch ausfallen 
werde. Um keine Zeit zu verlieren, wurde der lnformativprozeß in 
Rom angestrengt und nicht durch den Nuntius in München, wie an 
fangs beabsichtigt war. Was die Taxen betraf, für deren möglichste 
Herabsetzung der Nuntius eintrat, so wollte der Papst in Anbetracht 
der geringen Einkünfte der Koadjutorie alle Erleichterungen gewäh
ren; handelte es sich doch um jemand, der „ihm verdientermaßen am 
Herzen lag". 

Am 12. Juli 1841 wurde Karl August Graf v. Reisach von Papst 
Gregor XVI. als Koadjutor des Münchener Erzbischofes Lothar 
Anselm Frh. v. Gebsattel präkonisiert. Erzbischof Lothar Anselm 
starb am 1. Oktober 1846 in Mühldorf ·a. Inn. Am 24. Januar 1847 
bekleidete der apostolische Nuntius Carlo Luigi M orichini den Erz
bischof Karl August in der Domkirche zu München mit dem heiligen 
Pallium. -Am 25. Januar 1847 wurde Karl August als Ezbischof 
feierlich eingeführt. 

16. Die Ernennung von Kaspar Bonifaz v. Urban 
zum Erzbischof von Bamberg 1842. 

Josef Maria Frh. v. Fraunberg, der Erzbischof von Bamberg, er
reichte nicht das hohe Alter der mei sten anderen mit ihm ernannten 
Bischöfe. Er starb schon am 17. Januar 1842 im Alter von 73 Jahren . 
Zu seinen Nachfolger ernannte König Ludwig I. am 19. Februar 
1842 den Regensburger Dompropst und Titularbischof Kaspar Boni
faz v. Urban. Minister Karl v. Abel teilte es am gleichen Tage dem 
Nuntius mit .1 Nach dessen Ansicht durfte diese Wahl zwar nicht ver
glichen werden mit den vorhergegangenen für Passau, Würzburg und 
Regensburg, aber immerhin „konnte man sagen, daß es eine gute Er
nennung" war.2 Als er am 23 . Februar auch amtlich davon unterrich-

12) Nr. 717, 25. April 1841: faeendomi eonoseere i motivi ehe hanno determi
nato S.M. ad agir eon tal prestezza, aggiungendo de! resto ehe era ben lungi 
la M.S. dall'aver avuto un'intenzione qualunque da presciendere dall'assenso 
de! S. Padre, ehe anzi intendeva rimetter la misura intieramente alla Santita 
Sua, sia ehe si degnasse sanzionarla, sia ehe si determinasse pel eontrario . 

1) Nr. 835, 19. Februar 1842. Kanzlei-Nr. 30685 30690. 
2) una tal nomina non puo essere paragonata eolle nomine preeedenti, vale 

a dire, eon quelle per le sedi di Passavia, Würzburgo e Ratisbona, ma si puo 
dire ehe sia una buona nomina. Urban war geboren am 6. Januar 1773 zu 
Oberherrnhausen. Vgl. auch Sehleglmann III2 507 ff. 



tet wurde, war sein Urteil schon besser geworden :3 „Ich kann im vor
aus versichern", schrieb er an Kardinal Lambruschini, „daß Urban 
wirklich in jeder Beziehung schätzbar und würdig ist, sowohl was 
Frömmigkeit als Lehre und Eifer betreffen". Am 4. März schickte 
M ehlem4 den königlichen Ernennungsbrief an den Kardinal-Staats
sekretär, der ihn am 12 . an Simonetti, den Sekretär der Konsistorial
kongregation, weiter gab.5 Den Prozeß reichte der Nuntius am 
26. März ein mit der dringenden Bitte, Urban im nächsten Konsis
torium zu präkonisieren.& Er wurde am 2. April Simonetti zuge
stellt.7 Aber dieser fand ihn „wesentlich fehlerhaft", weil der eine 
Teil über die Eigenschaften des Ernannten fehlte.s Der Nuntius war 
im Glauben, er könne das übergehen, da er schon im Dezember I 834 
aufgenommen worden war, als Urban zum Bischgf von Tenagra 
präkonisiert worden war. Aber nach der Verordnung Urban VIII. 
mußten die Verdienste und Eigenschaften von jedem, der promoviert 
wurde, einerlei, ob er von einer Kirche zur anderen übertragen 
wurde oder nicht, ausdrücklich wieder in den Prozeß aufgenommen 
werden. Nun war gewiß nicht an der Würdigkeit Urbans zu zwei
feln, nachdem ihn Viale Preli so empfohlen hatte wegen seiner 
Frömmigkeit und seiner Liebe zur katholischen Religion, darum 

3) Nr. 839, 25. Februar: posso ossicurare in precedenza essere il medesimo 
veramente ragguardevole e degno sotto ogni rapporto tanto per pieta ehe per 
dottrina e per zelo. 

') [Urban] avantageusement connu en Cour de Rome. Antwort an Mehlem, 
9. März Nr. 30702: si sono date 1e oportune disposizioni. Das königliche Bitt
gesuch an den Papst, München, 24. Februar 1842, lautet: Certo Sanctitati 
Vestrae iam nuntiatus est flebilis Josephi Mariae e baronibus de Frauenberg, 
ecclesiae Bambergensis archiepiscopi optime meriti, obitus, qui die 17. Janu
ar11 proxime elapsi aetatis 73, hac vita pie defunctus debitum naturae persol
vit, cum quinquagesimi prebyteratus anniversarii solemnia novissime perege
rat, coetus immensi fidelium undique congregatorum probis votis precibusque 
fervide suffectus. Igitur, ne dignissimum pastorem lugens inclyta Bambergen
sis ecclesia diutius remaneat viduata solerti cura providentes nec non aposto
lico freti quod a Sanctitatis Vestrae divo praedecessore Pio Patre [!] VII. 
catholicis Bavariae regibus in perpetuum concessum fuit indulto ad vacantes 
tarn metropolitanas quam cathedrales nominandi sedes, supradictae ecclesiae 
antistitem nominare decrevimus venerabilem et Nobis dilectum Casparum 
Bonifacium Urban, Teonarien. episcopum a Sanctitate Vestra iam pridem in 
auxiliarem episcopali Ratisbonensi deputatum, nec non cathedrali huius eccle
siae capitulo praepositum , erga quem sat perspecta S. Sedis benevolentia nul
lam prorsus rationem dubitandi praebet quin Sanctitas Vestra animo Nostro 
regio huius benigne annuens, nuncupato a Nobis archiepiscopo canonicam 
iuxta formam consuetam impertiri dignetur institutionem, sicut ap. Bene
dictionem .... 

6) Nr. 30707. 
•) Nr. 859, 26. März 1842. 
7

) Nr. 30792, 2. April 1842. 
8) Simonetti an Lambruschini, 7. April. Mitteilung an den Nuntius 9. April 

Nr. 91613. 



beantragte Simonetti Sanierung durch den Papst; auch um Zeit zu 
gewinnen; er verlangte jedoch, daß der Nuntius das Versäumte nach
holte. Dieser9 gestand offen, gar nicht gew'ußt zu haben, welche Re
geln die Konsistorialkongregation habe, wenn es sich um Promotion 
eines schon mit einem Bischofstitel versehenen Geistlichen handle. 
Sicher aber war, daß die Münchener Nuntiatur, wenn es sich um 
Prozesse solcher Art, auch um Uebertragungen von einem Bistum 
zum anderen - wie z. B. bei Fraunberg von Augsburg nach Bam
berg - handelte, immer nur den Prozeß über den Zustand der 
Kirche vorgenommen, zu der ein Bischof ernannt oder übersetzt 
wurde, den über die Eigenschaften des betreffenden aber nicht wie
derholt hatte. Statt der vielen Beispiele, die seine Behaupung belegen 
konnten, begnügte er sich mit dem Hinweis auf den am 7. Januar 
1833 für Wittmann angestrengten Prozeß, als er, obwohl Weih- also 
Titularbischof, zum Bischof von Regensburg ernannt worden war. 
Der Prozeß wurde nur geführt über den Zustand des Bistums, nicht 
über die Eigenschaften Wittmanns; dieser war am 12. Januar 1829 
geführt worden, als er Weihbischof wurde. Ein gleiches Beispiel bot 
der jetztige Bischof von Augsburg Peter Richarz, der von Speyer da
hin versetzt wurde. Der Prozeß vom 8. November 1836 erstreckte 
sich nun auf den Zeitstand des Bistums Augsburg. Uebrigens mußten 
sich derartige Prozesse, wie der Nuntius etwas bösartig einfügt, 
doch auch im Archiv der Konsistorialkongregation befinden; im Ar
chiv der Nuntiatur fand sich nichts vor, daß die Kongregation sich 
irgendeinmal in dieser Hinsicht beschwert hätte. 

Der Nuntius versprach jedoch, den Prozeß nachzuliefern, bat aber, 
falls er nicht rechtzeitig ankomme, dennoch Kaspar Bonifaz v. Urban 
und Nikolaus Weis im gleichen Konsistorium zu präkonisieren. Un
annehmlichkeiten träten dadurch nicht ein; denn Urban konnte das 
Bistum doch nicht eher antreten, als bis er den Eid in die Hände des 
Königs abgelegt habe. Das konnte aber nicht vor Juli geschehen, 
weil der Fürst erst um diese Zeit aus Italien zurückkehrte. Am 
19. Apri11° lieferte er den gewünschten Prozeß nach. Simonetti11 

äußerte sich nun ganz ausführlich über die Sache.12 Aus den Akten 
der Kongregation ging unzweideutig hervor, daß es „stets Gewohn
heit war, die kanonischen Prozesse nicht nur über den Zustand der 
zu versehenden Kirche, sondern auch über die Eigenschaften der 

D) Nr. 876, 16. April 1842. 
10) Nr. 877. 
11) Am 26. April 1842 wurde er an Simonetti geschickt. 
lt) Brief, 29. April 1842; an den Nuntius, 5. Mai 1842. 
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Promovierenden zu machen, auch wenn diese schon den bischöflichen 
Charakter hatten". Um die Klugheit und die Vernünftigkeit dieser 
Gepflogenheit klar zu machen, erinnerte er daran, daß, wie alles in 
der Welt, so auch jeder Mensch sich mit der Zeit an Verdienst und 
Mißverdienst ändern könne. Auch die Uditoren Seiner Heiligkeit 
hatten sich dieser Sitte angepaßt. Dazu kam die ganz klare Vor
schrift Urban VIII. Fanden sich andere Beispiele vor, die dagegen 
sprachen, so handelte es sich um Mißbräuche, die zufällig der höhe
ren Wachsamkeit entgangen waren.13 Was nun die Beispiele betraf, 
die der Nuntius angeführt hatte, so stimmten diese gar nicht. 'vVas 
den Prozeß für Wittmann vom 7. Januar 1833 anging, so mußte ein 
Irrtum vorliegen. Im Jahre 1829 wurde er allerdings dem Bischof 
Johann Nep. v. Wolf als Hilfsbischof zugeteilt, aber auf Wolf folgte 
Johann Michael von Sailer, der 1822 gleichfalls Hilfsbischof mit dem 
Rechte der Nach folge geworden war; nach dessen Tode, am 20. Mai 
1832 aber wurde als sein unmittelbarer Nachfolger am 15. April 
1833 Franz Xaver Schwäbl präkonisiert, der einfacher Priester, und 
diesem folgte Valentin Riedel, der am 24. Januar 1842 präkonisiert 
worden war. Also kam Wittmann gar nicht in Frage. Merkwürdig, 
daß Simonetti der ganze Vorgang über Wittmanns Prozeß, der ge
rade zu seinen Gunsten sprach, völlig unbekannt war! Nun das Bei
spiel für die Provision von Augsburg im Jahre 1836. Damals war 
wohl der beanstandete Teil des Prozesses ausgeblieben, aber der Vor
gänger Simonettis, Kardinal Belli, hatte das ausdrücklich dem Kar
dinal-Staatssekretär gemeldet und den Uditore des Papstes gebeten, 
bei ihm um Sanierung zu bitten. Wenn man die Nuntiatur nicht da
rauf aufmerksam gemacht und den Prozeß nicht nachverlangt hatte, 
so lag das lediglich an der gebotenen Eile; denn der Prozeß war am 
17. November angekommen und am 21. war schon das Konsistorium; 
es konnte also nur mehr Sanation eintreten. 

13) Dagli atti di questa segretaria eoncistoriale difusamente perlustrati ri
sulta la eostante prassi di eompilare i proeessi eanoniei non meno su lo stato 
delle ehiesa da providersi, ehe su le qualita dei promovendi, quando anehe 
gia si trovassero eglino insigniti del earattere episeopale. Non stimo neees
sario diffondermi su la ragionevolezza e prudenza di questa prassi facile per 
se stessa a eomprendersi eo! solo riflettere ehe, eome tutto in natura eoll'andar 
de! tempo puo migliorare e deteriorare, eosi ogni uomo nella serie delle sue 
azioni puo meritare e demeritare. Fatto sta ehe gli uditori stessi di S.S . datasi 
varie volte oecasione di easi de! tutto identiei al nostro, non hanno mai omesso 
di proeessare anehe intorno alle qualita i promovendi di coteste stesso reame, 
aneorehe fossero da prima preeonizzati veseovi. Stante poi la esplitamente 
precettiva istruzione di Urbano VIII suindicata, gli esempj in contrario, qua
lora vi fossero, sarebbero da reputarsi abusivi e aeeidentalmente sfuggiti alla 
superiore vigilanza. 



Banifaz Kaspar v. Urban14 wurde am 23. Mai 1842 von Papst 
Gregor XVI. präkonisiert und am 21. Juli 1842 in der Domkirche zu 
München von Erzbischof Lothar Anselm Frh. v. Gebsattel mit dem 
heiligen Pallium bekleidet. Am 24. Juli 1842 nahm er Besitz von sei
ner Kirche Bamberg. König Ludwig I. rief bei der Lesung seines er
sten Hirtenbriefes aus: „Sailers Geist lebt in Urbans Hirtenbrief!" 

17. Die Ernennung von Nikolaus Weis zum Bischof vonSpeyer 1841. 

Dadurch, daß Bischof Johannes Geissel als Koadjutor mit dem 
Rechte der Nachfolge im Jahre 1842 nach Köln kam, mußte der Spe
yerer Bischofsstuhl wieder besetzt werdenl König Ludwig I. er
nannte am 26. Februar 1842 den Domdechanten Nikolaus Weis zum 
Bischof, was er bereits Geissel selbst und dem Nuntius vorausgesagt 
hatte.2 Viale Prela kante ihn persönlich, er konnte Lambruschini die 
Versicherung geben,s daß „die Wahl nicht besser hätte ausfallen 
können"; denn Weis war ausgestattet mit einer gesunden Frömmig 
keit, mit einem umsichtigen Eifer, er war außerdem sehr gebildet, in 
den heiligen Wissenschaften beschlagen und dem Heiligen Stuhle sehr 
ergeben. Er wollte sofort den Prozeß über den Zustand der Kirche 
und seine Eigenschaften machen. Aber auch diesmal übersah er 
etwas! Nämlich, daß die Ernennung nicht eher stattfinden konnte, 
bis Geissel auf seinen Sitz verzichtet hatte. In dem Breve, in dem 
der Papst ihm die Koadjutorie übertragen hatte, war ihm ausdrück
lich gestattet worden , die Verwaltung von Speyer beizubehalten, bis 
neue Anordnungen getroffen seien. Dazu kam, daß Geissel bis dahin 
dem Papste überhaupt noch gar nicht geschrieben hatte. Der Nuntius 
wurde um Regelung dieser Sache ersucht, sollte aber dabei so vorge
hen, als ob es von ihm aus geschehe, nicht im Auftrag Roms. Geissel 

14) Kotschenreuther, Erinnerungen 29. Bericht Nr. 918, 26.Juni 1842 mit dem 
Dankbrief U rbans an den Papst für seine Bestätigung und zwei Gesuchen, die 
Institution der Kanoniker vornehmen zu dürfen und in dritter Instanz Beru
fungen zu entscheiden.; Nr.951, 23.August 1842: er habe vom Außenmi
nister die Breven für Bamberg (Institution und dritte Instanz) erhalten. 

1) Nr. 840, 26. Februar 1842. 
2) dopo Je positive assicrazioni ehe S.M. aveva dato in proposito a me ed a 

mgr. Geissel, non dubitano punto ehe una tal nom!na fosse per. ave~ luogo . . . , 
ma nelle circostanze attuali e cosa certamente d1 molta sodd1sfaz10ne ehe !a 
nomina e gia eseguita. 

8) Quanto alle qualita de! sig. Dr. Weis conoscendolo io personalmente, 
posso assicurar !'Ern. V. ehe scelta migliore non poteva esser fatta, essendo 
egli fornito di soda pieta, di quel zelo ehe e secundum scientiam, ed essendo 
inoltre sommamente istruito e fondato nelle scienze sacre, per cui si rinven
gono in lui tutte Je doti ehe si posson desiderare in un buon vescovo; oltre di 
ehe egli e devotissimo alla S. Sede. 
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sollte in dem Brief an den Papst den Verzicht auf Speyer ausprechen 
und als Entschuldigung, daß er noch nicht geschrieben hatte, ange
ben, er habe warten wollen, bis er in Köln seßhaft geworden wäre. 
Der Nuntius mußte seine Winke so geben, daß kein Vorwurf aus 
ihnen heraus klang.' 

M ehlem5 reichte am 12. März die königliche Ernennung ein mit 
der üblichen Bitte um ihre Bestätigung,um Beauftragung des Nun
tius mit dem Informativprozeß und um Präkonisation im nächsten 
Konsistorium. Am 22. April verließ der Prozeß die Münchener Nun
tiatur.6 Nikolaus Weis wurde am 23 . Mai 1842 von Papst Gre
gor XVI. präkonisiert, am IO. Juli 1842 in der Domkirche zu Mün
chen von Lothar Anselm Frh. v. Gebsattel, Erzbischof von München 
und Freising, konsekriert unter Assistenz von Karl August Graf 
v. Reisach, Bischof von Eichstätt, und Heinrich Hofstätter, Bischof 
von Passau, und am 20. Juli 1842 im Dom zu Speyer feierlich in ·· 
thronisiert. 

Spaur wurde vom König bei dessen Aufenthalt in Rom eigens be
auftragt gegen die Taxen für Speyer und Bamberg vorstellig zu wer
den.7 Nach dem Konkordat erhielt der Erzbischof von München 
20000 Gulden, also 8000 Skudi oder römische Taler, der Bamberger 
15000 Gulden, also 6000 Skudi, der Bischof von Speyer 6000 Gul
den, also 2400 Skudi. Nun waren seit dem Konkordat bei allen Prä
konisationen „die bayerischen Bischöfe mit jener ganz väterlichen 
Güte behandelt worden, die die jetzt glorreich regierende Heiligkeit 
und ihre erlauchten Vorgänger immer Bayern und seinen Bischöfen 
bewiesen haben, und die Taxen haben immer eine bedeutende Min
derung erfahren". Der letzte Erzbischof von Bamberg Urban hatte 
für seine Präkonisation 1330 Skudi, Reisach für Eichstätt 1 2 00 ge
zahlt. Speyer war das mindest dotierte aller Bistümer Bayerns un<l 
hatte nie mehr als 914 Skudi gezahlt. Sollte nun Urban 1800, Weis 

') An den Nuntius Nr. 30716, 19. März 1842. 
G) Ministro di Baviera. Nuovo vescovo di Spira Nr. 30716 31727 33456 

34616: afinque si le St. Pere daigne approuver Ja royaJe nomination. -Ant
wort Lambruschinis, 16. März: Seine Heiligkeit habe der Konsistorialkongre
gation die nötigen Anweisungen erteilt, damit die Präkonisation im nächsten 
Konsistorum stattfinde. 

8) Nr. 881 936 Mitteilung an den Uditore des Papstes: es müsse für Geissel 
ein Bischofstitel i. p. i. gesucht werden . 

7) Spaur, 7. Juni 1842. An Simonetti, 10. Juni Nr. 32239. Dessen Antwort, 
16. Juni 1842: II S. Padre pienamente fin da prima considerate avendo Je rela
tive circostanze, ha nella somma sua provvidenza ritenuto come bastantemente 
estese le respettive graziose condonazioni dianzi compartite ai prefati monsig
nori vescovi, e pero ha enunciato l'oracoJo: in decisis. An Spaur, 12. Juni. 
Nr. 32972. 



I 100 zahlen, wie verlangt wurde, so waren sie schlechter gestellt als 
ihre Vorgänger. Diesmal ging der Papst jedoch nicht von der schon 
herabgesetzten Summe ab. Selbst als auch der Nuntiuss sich in 
die Sache, besonders zugunsten Weis, mischte, blieb der Papst bei 
der alten Taxe.o 

8) Nr. 933, 20. Juli 1842. 
9) Nr. 921, 29. Juni 1842. Urban und Weis beschweren sich, daß sie für die 

Bestätigungsbullen mehr als ihre Vorgänger bezahlt haben. Der Nuntius bittet 
Lambruschini, für beide beim Papste eintreten zu wollen, besonders für Weis, 
ehe e meritevole veramente di un riguardo dalla parte della S. Sede dei cui 
diritti e prerogative egli si e mostrato sempre impavido difensore coi scritti 
e eo! suo operare. V'e stato un tempo in cui lo scritto periodico da lui pubbli
cato sotto il titolo di Cattolico era l'unica produzione veramente cattoli ca 
nella Germania e si puo dir ch'egli abbia grandemente contribuito a conser
vare in tempi calamitossimi i germi religiosi nella Germania. Per riguardu 
alla sua devozione alla S.S., alla sua pieta ed al suo zelo, posso dire non esser 
mgr. Weis secondo ad alcuno tra i vescovi della Germania. La benignita ehe 
S.S. si degni testificargli in questa circostanza sara un mezzo onde impega
nare sempre piu quel degno prelato a progredire nei sentimenti finora da lui 
professati ed a mostrarsi vescovo vermanete cattolico e romano. Debbo ag
giungere esser mgr. Weis de! tutto sfornito di beni di fortuna e vermante po
vero. -Antwort Nr. 32345/6 vom 12. Juli . ~s wird ihm di~ En~scheid~_ng S.H. 
an Spaur mitgeteilt . Die Entscheidungen seien das Ergebms reifer Prufungen. 
Nr. 979, 24. September 1842: Weis wünsche la stessa facolta gia accordata a 
mgr. Arciv. di Bamberga [Urban] d'istituire i canonici della sua cattedrale in 
qualunque mese eglino siano per esser nomin~ti o present~ti. - Nuntius bittet 
das Breve an ihn zu richten. Das Breve fur Urban sei vom Agenten der 
bayerischen Gesandtschaft eingezogen worden, obwohl es an den Nuntius ge
richtet war. 
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B. D I E E R N E N NU N G D E R P R ö P S T E 

N A C H D E R E R S T B E S E TZ U N G. 

I. Die Ernennung von Franz I gnaz v. Streber 
zum Propst des Domkapitels in München. 

1822. 

Der erste der neuernannten Pröpste, den der Tod dahinraffte, war 
Franz Reichsfreiherr v. Stengel. Er starb am 5. August 1822 in 
München. Domdechant Josef H eckenstaller teilte es dem Nuntius 
und dem Papste mit.1 Kaum hatte Franz Ignaz v. Streber diese To
desnachricht gehört, als er „sich in Bewegung setzte" um diese Stelle 
zu erhalten. Und nicht nur die Regierung gab sich alle Mühe, ihu 
darin zu unterstützen, damit „die Ernennung auf jemand falle, der 
von ihr gern gesehen und ihr ergeben" war, sondern auch König 
Max I. schrieb eigenhändig2 an den Papst Pius VII., damit dieser 
Streber an Stengels Stelle ernenne. Streber kam auch zum Nuntius 
Serra-Cassano, um herauszuhören, was dieser denke, und um ihn zu 
bestimmen, für ihn einzutreten. Er übergab ihm zugleich einen in la
teinischer Sprache geschriebenen Bittbrief für denPapst,s einen ande
ren in italienischer für Kardinal Consalvi. Der Nuntius warnte: 
„Wenn es mir gestattet ist, zu sagen, was ich über den Fall denke, 
so scheint mir der Hochwürdigste Herr Bischof von Birta nicht ge
eignet zu sein, einen für das Wohl der Kirche so bedeutenden Posten 
zu bekleiden; er ist der weltlichen Macht ergeben und in den kirch
lichen Wissenschaften wenig unterrichtet. Der Heilige Stuhl könnte 
wenig oder gar nicht auf ihn zählen, ja, dürfte ihn auf der Seite sei
ner Gegner stehen sehen. Mit einer Lebhaftigkeit und Hartnäckig
keit, die seiner bischöflichen Eigenschaft wenig ansteht, hat er sich 
der. Einführung des täglichen Chorgebetes widersetzt ;4 es bedurfte 
der ganzen Entschiedenheit des Erzbischofes und meiner Mithilfe, 

1) Nr. 366, 7. August 1822. Ziffer; entziffert 18. August ; 368, 
Kanzlei-Nr. 883!. 

2) lettera commendatizia, so vom Nuntius benannt. 
3Liegt bei; datiert vom 5. August, also am Todestage Stengels! 
4

) Siehe S. 423 und 440. 
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um die Kanoniker doch dahin zu bringen, den Chor wenigstens ein
mal am Tage zu besuchen. Er hat einen großen Teil des Kapitels zum 
offenen Zwist und zu offener Auflehnung gegen den Erzbischof auf
gestachelt, und das zur größten Verwunderung de~ Volkes. Die Re
gierung hält ihn und nährt gern den Zwiespalt, um den Erzbischof 
klein zu halten, sein Ansehen zu binden und auf den Nullpunkt zu 
senken. Streber ist fast nie im Chor und läßt sich nie herab, den bi
schöflichen Funktionen im Dom beizuwohnen. Im Monat Mai erteilte 
der Erzbischof in der Domkirche die Weihen, wozu er auch das Ka
pitel einlud; dieses, von Streber aufgehetzt, weigerte sich hartnäckig, 
der Einladung zu folgen, obgleich es nach dem römischen Pon
tifikale, nach den kanonischen Regeln und nach dem Konzil von 
Trient (Sess. XXIII. cap. 8. De Ref.) dazu verpflichtet ist. Als der 
Erzbischof sich darüber beklagte, gab ihm das Kapitel eine Antwort 
die ihm nicht geringe Bitterkeit verursachte. Ob so einer es verdient. 
das Haupt eines Kapitels zu werden, in dem er einen noch entschie
deneren Einfluß ausüben würde, um den Zwist und die Unbotmäßig
keit gegen den eigenen Bischof weiter zu nähren, - das zu beurteilen 
überlasse ich Euer Eminenz". 

Kaum hatte der Erzbischof v. Gebsattel von den Machenschaften 
gehört, die die Regierung einzufädeln gesonnen war, als er den Nun· 
tius inständig bat, in Consalvi zu dringen, „nicht zuzulassen, daß ein 
solcher Mann an die Spitze seines Kapitels gesetzt werde, sonst sehe 
er voraus, daß das Konkordat zu den unerquicklichsten Entscheidun
gen herabgewürdigt" werde. Abgesehen von den persönlichen Ver
diensten des Erzbischofes, die seine Bitte befürworteten, fielen noch 
andere Gründe in die Wagschale. Der Nuntius setzte sie Consalvi 
auseinander: „Euer Eminenz ist leider wohl bekannt, daß fast alle 
Schritte der Regierung dahin zielen, die Kirche in eine wahre Skla
verei zu bringen. Alles will man der weltlichen Gewalt zuführen; die 
geistliche dagegen will man ganz in Abhängigkeit bringen, will der 
Oeffentlichkeit beibringen, daß die kirchlichen Benefizien, welcher 
Art sie auch sein mögen, mittelbar oder unmittelbar von ihrer Macht, 
von ihrem Einfluß abhängen". Der Nuntius wies als Beispiel darauf 
hin, was die Regierung im letzten Herbst getan hatte. Gerade hatte er 
sich mit ihr geeint „über die Einrichtung der Domkapitel und über 
die Ernennung ihrer Mitglieder, eben war man im Begriff, den einzel
nen die Einsetzungsdekrete zuzustellen, da wurden auch schon die 
Namen im Gesetzesblatt veröffentlicht, als ob die Ernennungen vom 
König vollzogen worden wären; es wurden zugleich - gegen alle 



kirchlichen Regeln über die Besetzung von Benefizien - die Pfrün
den der Ernannten für erledigt erklärt und die neuen Pfründen ein
fach in Besitz genommen". Dies hatte zu den „ernstesten Unordnun
gen" geführt, wenn der Nuntius auch „nur einen Augenblick gezö
gert hätte, die Regierung zu bewegen, den Kreisregierungen entspre
chende Verordnungen zur Verhindeung dieser Ungehörigkeit zu ge
ben". Und wie war es noch kürzlich gegangen? Der Erzbischof 
wollte nach seinem unbestreitbaren Recht Pfarreien vergeben: da 
veröffentlichte die Regierung vorzeitig die Namen der Ernannten, 
um den Anschein zu erwecken, als ob die Besetzung ihrerseits erfolgt 
wäre. Im vorliegenden Falle handelte es sich um eine Propstei. Das 
Ernennungsrecht dazu gehörte dem Heiligen Stuhl. Was tut die Re
gierung? Sie sucht „durch königliche Empfehlung die Ernennung des 
von ihr gern Gesehenen durchzusetzen, um alsdann dem König zu 
sagen, daß noch alles von der königlichen Macht abhänge". Der Nun
tius gab zu bedenken: „Von welcher Bedeutung es aber ist, einen 
derartigen Einfluß möglichst zu unterbinden, das wird die hohe Ein
sicht Euer Eminenz besser als sonst jemand verstehen. Als der Hei
lige Stuhl in den päpstlichen Monaten ernennen konnte, da hatte er 
damit noch ein Mittel in der Hand kräftig auf das Wohl der Religion 
einwirken zu können: er konnte durch Ernennungen würdiger P erso
nen seines Vertrauens die Dinge gegen eine Partei im Gleichgewicht 
halten, konnte in Deutschland die Ehrfurcht vor dem Heiligen Stuhle 
nähren und die Verbindung mit dem kirchlichen Mittelpunkt, undc 
oriatur sacerdotis unitas, erhalten". Nun aber blieb Rom nur mehr 
die Ernennung von acht Pröpsten übrig, „um diesen heilsamen Ein
fluß auszuüben"! Gewiß konnte man verstehen, daß auf die Empfeh
lung des Königs Rücksicht zu nehmen war, aber „Euer Eminenz 
weiß, wie wenig der König von Bayern getan hat, im Vergleich mit 
dem, was er nach .den eidlichen Verträgen eigentlich hätte tun 
müssen". 

Das waren schwerwiegende Bedenken und Erwägungen, die der 
päpstliche Vertreter seinem Vorgesetzten unterbreitete. Dabei blieb 
er nicht stehen. In der Voraussetzung, daß man in Rom Streber fal
len lassen werde, nannte er einige „gute" Personen, die Consalvi et
was kannte. Er schickte voraus: „Das Metropolitankapitel von M ün
chen bedarf eines Hauptes, das von einer erprobten Anhänglichkeit 
an den Heiligen Stuhl , durchdrungen von gesunder Lehre und den 
besten Grundsätzen sein muß, eines Mannes, der das kanonische 
Recht kennt; denn hier in München kennt man es gar nicht, sieht 



auch nicht die Notwendigkeit ein, daß in kirchlichen Dingen alles in 
guter Ordnung gehalten werden muß; und das ist hier ein dringendes 
Bedürfnis; - eines Mannes, von großer Klugheit, der bei so schwie
rigen Zeiten mit den Leuten umzugehen versteht, der dem armen Bi
schof, der wie Euer Eminenz wohl wissen, nicht so recht in kirch
lichen Dingen Bescheid weiß, Führer und Berater ist". Diese Eigen
schaften wollte der Nuntius nun in folgenden Geistlichen vorfinden. 
Zunächst in dem Augsburger Domherrn Karl Egger, der früher Kir
chenrechts)ehrer in Dillingen war und in der bayerischen Kammer 
„mit Eifer und Geschick die Rechte der Kirche und des Königs der
art aufrecht erhalten hatte, daß er sich die Achtung der Minister er
worben" hatte.s Dann nannte er Zölestin Königsdorfer, früher Abt 
der Benediktinerklosters vom HI. Kreuz in Donauwörth, den Dumont 
zum Bischof von Augsburg vorgeschlagen hatte;6 er fand damals 
nicht den Beifall des Ministeriums, „weil die Finanzen an ihm nichts 
ersparen konnten, da er vom Fürsten v. Wallerstein eine Pension er
hielt". Er war „sehr7 klug, von edlem Anstand, Verfasser von ge
schätzten Werken und dem Heiligen Stuhl sehr ergeben". Endlich 
empfahl der Nuntius den immer in Zusammenhang mit Egger ge
nannten Augsburger Domherrn - wenigstens war er es damalc; 
noch - Benedikt Abbt, der mit Egger ein Breve erhalten hatte, weil 
er „mit vielem Eifer im Jahre 1819 die Rechte der Kirche und des 
Souveräns in den Kammern verteidigt hatte" . Der Münchener Erz
bischof wünschte sich Egger, darum war er ,auch an erster Stelle gc·
setzt worden. 

Es trat aber neben Streber auch Augustin Hacklinger als Bewer
ber um die Propstei auf.8 „In Ermangelung eines Besseren", so 
meinte Nuntius Serra-Cassano, „hätte Hacldinger mehr Verdienste 
als alle; ohne seiner äußeren Eigenschaften zu gedenken, die immer
hin Anerkennung verdienen dürften, ist er hinreichend in den theolo
gischen Wissenschaften unterrichtet, sehr erfahren in der Führung 
von Diözesangeschäften, dem Heiligen Stuhl sehr ergeben; er verbin 
det mit diesen hervorragenden Eigenschaften eine milde Art, eine 
tiefe Demut und einen wahren Geist der Frömmigkeit; jedoch gehört 
er zu denen - um mi ch eines Ausdrucks von Gratian in seinem Le-

5) Siehe oben S. 424. 
•) Siehe oben S. 347. 
7

) Persona dotta, prudentissima, di nobili maniere, autore di opere stimate, 
attaccatissimo alla S. Sede. 

8
) Nr. 369, r 1. August 1822 . Hacklingers Gesuch an den Papst datiert vom 

8. August. 



ben des Comendone zu bedienen - die, weil sie selbst gut sind, auch 
alle anderen für gut halten, und in anderen das nicht vermuten kön
nen, wovor sie selbst zurückschrecken. Er ist so furchtsamer Natur, 
daß er leicht überrumpelt werden kann. Diese Furcht, verbunden mi:t 
einer Aengstlichkeit, wie sie das Greisenalter einzuflößen pflegt, 
macht ihn wenig geeignet, an der Spitze eines Kapitels zu stehen, 
dazu eines Kapitels, wie es das Münchener ist, das einen Mann von 
feiner Klugheit, von Festigkeit und Geschicklichkeit verlangt. Der 
Erzbischof liebt und schätzt ihn wegen seiner Rechtschaffenheit und 
Fügsamkeit und, wenn er die Propstei nicht gern für Egger hätte, 
auf den er seine oberhirtlichen Sorgen ganz legen könnte, dann 
wünschte er sie vor allen anderen diesem achtungswerten Manne". 
Wenn aber der Papst dennoch den Empfehlungen nachgab und Stre
ber ernannte, dann wünschte v. Gebsattel, daß die Ernennung so 
falle, daß sein Kanonikat in einem bischöflichen Monat frei werde, 
damit er diese Lücke mit einem Manne seines Vertrauens ausfüllen 
könne.9 

Häffelin teilte am 20. August den Tod Stengels Consalvi mittfl 
und „offenbarte11 zugleich das Verlangen S.M. des Königs von Bay
ern, daß diese Präbende päpstlicher Verleihung von Seiner Heiligkeit 
dem Bischof Streber von Birta verliehen werde". Auch er übergab 
Consalvi einen Brief Strebers und ließ ihn Einblick nehmen in die 
Weisung des Ministeriums, den Papst zu bitten, „die Propstei dem 
Bischof Sfreber zu verleihen, als einer dem König genehmen Person". 

9) In mancanza di un soggetto piu assortito il sig. Hacklinger avrebbe dei 
meriti superiori a tutti. Oltre gli estrinseci ehe sembrano abbastanza rispetta
bili, egli e sufficientemente istruito nelle scienze teologiche, peritissimo nel 
maneggio degli affari diocesani, attacatissimo alla S. Sede, unisce -a queste 
eccelenti qualita un carattere dolce, una profonda umilta ed un vero spirito 
di pieta, ma est ex numero virorum illorum (per esprimermi col detto di Gra
ziano nella vita del Commendone) qui cum boni sunt, ceteros omnes bonos pu
tant nec in aliis suspicari valent id, a quo ipsi abhorrent. E'di una natura 
tanto timida, per cui viene facilmente sopraffatto e ehe unita alla timidezza ehe 
suol inspirare la di lui eta senile, lo renderebbe poco atto per stare all:i t~sta 
di un capitolo e di un capitolo tale quale e quello di Monaco, il quale nch1e<lc 
un uomo di fina prudenza, fermezza e destrezza. Mgr. arcivescovo lo ama e 
lo stima a cagione della sua rettitudine e docilita, e quando non potesse veder~ 
la dignita propositorale nella persona de! sig. Egger, !lel quale, cc;im~ accenn,:it 
nell'ultimo mio dispaccio Nr. 366 R.S. de! 7 agosto, p1enamente st nposereboe 
la di lui pastoral sollecitudine, bramerebbe ehe la. scelta cadesse a p:eferenza 
di qualunque su questo rispettabile soggetto. - D~e ~b:n gena!l~te Bt?graph'.e 
Commendones von dessen Sekretär A. M. Graz1am ist latem1sch m Pans 
1669, französisch von E. Flechier ebenda 1671 (u. Lyon 1702) erscheinen. 

10) An den Nuntius Nr. 83035, 21. August 1822 .. Entw~rf Ca_paccinis. 
11) Mi manifeste il desiderio insieme di S.M. 11 re dt Bav1era, ehe questa 

prebenda di pontificia collazione fosse da Sua Santita conferita a mgr. 
Streber. 



Dabei12 stützte er sich auf Versicherungen, die ihm im Laufe der 
Konkordatsverhandlungen gegeben worden seien: Prälat Mazio habe 
ihm im Namen Consalvis versichert, daß der Papst bei der Verlei
hung der ersten Würde der Kapitel immer Personen wähle, die dem 
König genehm seien. Consalvi selbst hatte niemals eine solche Ver
sicherung gegeben, erinnerte sich auch gar nicht, jemanden dazu be
auftragt zu haben; gleichwohl gab er Häffelin die allgemeine Versi
cherung, dem Papste läge nichts mehr am Herzen, als die ihm vor
behaltenen Präbenden solchen zu geben, gegen welche die Regierung 
des Königs nichts einzuwenden habe. Aber er betonte: „es ist aber 
ein wesentlicher Unterschied, eine Präbende einer dem König geneh
men Person zu verleihen und sie einer von der Regierung genau be
stimmten Einzelperson zu verleihen". Gewiß werde der Papst , der 
bei jeder Gelegenheit gerne auf den König von Bayern Rücksicht 
nehme, auch einer Empfehlung von ihm alle Beachtung schenken, 
wenn die vorgeschlagene Person die erforderlichen Eigenschaften zur 
würdigen Bekleidung der Stelle besitze. Um aber Zeit zu gewinnen, 
sagte Consalvi dem Gesandten, er wolle Nachrichten vom Nuntius 
abwarten. Da er diese Nachrichten aber schon in den H änden hatte, 
suchte er vorzubauen, indem er auf den Zwist des Kapitels mit dem 
Erzbischof hinwies und Streber als das Haupt der Partei bezeich-

1!) . .. appoggiandosi a delle assieurazioni date verbalmente nel eorso delle 
trattative, nelle quali diee l'Emza Sua (Häffelin) di essere stata assieurata 
da M. Mazio [dies von Consalvi zugefügt] in mio nome, ehe il S. Padre 
nella eollazione delle prime dignita avrebbe sempre preseelto persone grate 
alla M.S. - Quatunque io non abbia mai dato questa assicurazione ne abbia 
memoria di aver inearieato alcuno di darle in mio nome, non ho esitato ad 
assieurare l'Emza Sua ehe il S. Padre niente ha maggioramente a euore ehe 
di eonferire quelle prebende, ehe si e riservate, a persone eontro le quali il 
governo di S.M. nulla abbia da opporre . Evvi pero una differenza sostanziale 
fra il eonferire una prebenda ad una persona grata al re, ed il eonferirla ad 
una persona individualmente designata da! governo. Malgrado eio eonoseendo 
io i riguardi ehe Sua Santita ama di usare in ogni oeeasione verso S.M. il re 
di Baviera, sono persuaso ehe avra tutta la eonsiderezione ad una raeeoman
dazione ehe gli venga fatta per parte della M.S. qualora la persona proposta 
abbia tutte le qualita neeessarie per eoprire degnatamente l'uffieio a eui si vuol 
destinare. Avendo percio in vista queste eonsiderazioni ho detto all'Emo 
Häffelin ehe avrei atteso il prossimo eorriere per avere da V. S. I. i rapporti 
ehe sieuramente non avrebbe lasciato di farmi su questo affare, ma ehe non 
gli dissemulavo ehe mgr. Streber nella questione insorta fra mgr. arcives
eovo ed il eapitolo sulla frequenza de! eoro, si feee eapo del partito per 
sostenere eontro l'areiveseovo la irregolare pretenzione de! eapitolo, e ehe 
dubitavo ehe S. Santita fosse per apprendere di porre alla testa di un eapitolo 
una persona ehe [so geändert von Consalvi statt: e ehe un uomo di tal 
f'.ltta s~mbra ben poeo atto ad essere messo a eapo di un eapitolo, il quale] 
r1sultah, potrebbero temersene [so von Consalvi statt: sarebbe da aspettar
non e in perfetta eoneordia eoll 'arciveseovo, poiehe in veee di attendrne felici 
sene] nuovi disturbi per l'arciveseovo eon vero detrimento della ehiesa. 



nete, die gegen den Bischof „den unkanonischen Anspruch des Kapi
tels aufrecht hält". Er äußerte Zweifel, ob der Papst „einen Mann an 
die Spitze seines Kapitels setzen werde, der nicht in vollem Einver
nehmen mit dem Bischof steht; denn statt von einer solchen Wahl 
ein glückliches Ergebnis zu erwarten, müßten nur neue Störungen 
zum wahren Schaden der Kirche befürchtet werden" . Der Kardinal 
einigte sich mit H äffelin dahin, daß dieser dem Papst eine Denk
schrift überreiche, in der das Verlangen des Königs niedergelegt 
werden sollte. 

Man beachte wohl diesen Umstand. Häffelin hatte mündlich ver
handelt , ohne Einreichung einer amtlichen Note; auch nach dieser 
Unterredung sollte eine solche ausgeschaltet bleiben und nur eine 
Denkschrift eingereicht werden, damit die Frage aus dem engeren 
diplomatischen Verkehr ausgeschieden blieb. Consalvi war damit 
auch der Verantwortung über das Ergebnis enthoben; dem Papste 
aber war die Entscheidung allein in die Hand gegeben, der ja über 
diplomatischen und amtlichen Gepflogenheiten stand. Entschied er 
sich für Streber, dem König zu Liebe; so verletzte er kein Recht, son
der gewährte eine Gnade in einem besonderen Falle. Man konnte sich 
damit auch auf keinen sog. Präzedenzfall berufen und daraus recht
liche Ansprüche herleiten. Das war Consalvis kluge Absicht. Aber 
sie wurde ihm durchkreuzt von dem schlauen bayerischen Vertreter 
im Purpur.13 Am 23. August reichte Häffelin, mit Streber seit lan
gem in Freundschaft verbunden,u nun doch eine Note ein: er sei vom 
König beauftragt, in seinem Namen beim Papste „zugunsten Stre
bers die dringendsten Vorstellungen zu unterbreiten", um für ihn 
„die freie Verleihung (libera collazione)" der Münchener Propstei 
zu erbitten. In dieser Note lag ein Brief Strebers für den Papst und 
einer für Consalvi. 

In einer neuen Unterredung wiederholte C onsalvi, was er früher 
bemerkt hatte, fügte aber hinzu: nach den vom Nuntius erhaltenen 
Nachrichten empfehle der Münchener Erzbischof, ohne Streber zn 
nennen, zwei andere Geistliche, und bei Ansuchen um Benefizien 
müsse das Tauglichkeitszeugnis des Bischofs vorliegen, ohne das die 
Datarie keine Präbende verleihe. Darauf bat Häffelin, einstweilen 
die ganze Sache aufzuhalten, auch dem Papste nichts mitzuteilen; er 
wolle den Münchener Erzbischof um das Zeugnis für Streber ersu
chen, und er nehme es auf sich, auch dafür zu sorgen, daß v. Geb-

13) An den Nuntius 22 . August 1822 0. N. 
14) Vgl. Lautenbacher 51. 



satte/ „dem Papste seinen vVunsch äußere, die Propstei Streber ver
liehen zu sehen". Und tatsächlich setzte er alles durch! Mit dem 
Schreiben Gebsattels versehen, schnitt er Consalvi und legte er die 
Sache der Datarie vor, die weiter nichts wußte; sie reichte dem 
Papste ihren Bericht ein, und der Papst verlieh am 7. September 
1822 die Propstei dem, der sie erstrebt hatte, dem Bischof Streber! 
Der König15 gab am l 7. Oktober „die allerhöchste landesfürstlichc 
Genehmigung". 

Auch der Nuntius war auf die Notwendigkeit des bischöflichen 
Tauglichkeitszeugnisses aufmerksam gemacht worden. Ob v. Gebsat
tel seinen und des Nuntius Kandidaten Zeugnisse ausstellte, ist nicht 
ersichtlich. \Nahrscheinlich kam Häffelin dem Nuntius zuvor unii 
machte die Ausstellung anderer Zeugnisse überflüssig. So war bei der 
ersten Besetzung einer Propstei der Regierungskanditat durchgegan
gen gegen den Willen des Nuntius,16 gegen den Wunsch des Bi
schofs! Der Papst scheint von Häffelin überrumpelt worden zu sein! 
Eine grundsätzliche Auseinandersetzung über die Tragweite von 
Königs Wunsch und Papstes Recht war amtlich nicht erfolgt. Was 
Consalvi dem bayerischen Vertreter darüber gesagt hatte, trug kein 
amtliches Gepräge. Was aber Häffelin geäußert hatte, bekam nun bei 
jeder Verleihung jeder Kardinal-Staatssekretär von jedem baye
rischen Vertreter aufgetischt, vor allem von M ehlem, dem ruhenden 
Punkt im Wechsel der Gesandschaft. 

2. Die Ernennung von Johann Michael Sailer 
zum Propst von Regensburg. 

1825. 

Am 6. Januar 18251 starb der Regensburger Dompropst Josef Be· 
nedikt Graf v. Thurn und Valsassina. Der Domdechant Johann Josef 
Eckher teilte es sofort dem Münchener Nuntius Serra-Cassano mit. 2 

Dieser hob bei der Meldung von seinem Hinscheiden die Anhänglich-

15) Reg. Blatt 1822, 106r. Die Ernennungsbulle datiert den 20. September. 
16) Nr. 39 RP„ 27. Oktober 1822; Streber habe von der Propstei noch nicht 

Besitz ergriffen. - Streber starb am 24. April l84r. Die Propstei erhielt 
Deuting er; siehe unten S. 73 r. 

1
) Knab hat wohl fälschlich: t 6. Dezember 1825. 

2
) Nr. l 71 R. P. vom 7. Januar i825; darin das Schreiben Eckhers vom 

6. Januar 1825. -Dispiacera senz'altro alla Santita di Nostro Signore una sif
f~tta perdita, e perche essa Santita Sua ha personalmente conosciuto il d0• fl! 
s1g. conte, e perche questo degno e nobile ecclesiastico era veramente attaccato 
alla S. Sede ecl alla sagra persona di N. S. - La cattedrale ed il captolo di 



keit des Verstorbenen an den HI. Stuhl und an das Oberhaupt der 
Kirche besonders hervor; er bedauerte seinen Heimgang auch für die 
Regensburger Kirche und für das Domkapitel, die in ihm eine große 
Stütze verloren hätten; denn er sei beiden stets in Liebe zugetan ge
wesen; er habe diese Liebe auch in klingender Münze bei dringenden 
Bedürfnissen bewiesen; stets habe er mit Festigkeit ihre Rechte ver
teidigt; aber auch das Seminar, die Wohltätigkeitsanstalten und die 
Armen entbehrten nun seine Hilfe, seine Almosen, seine wohltätige 
Hand. „Seine schöne Seele möge in Frieden ruhen und im Himmel 
den Lohn ihrer Tugenden empfangen". Wie der Nuntius vermutete, 
war der Papst,3 der den Verstorbenen persönlich gekannt hatte, 
schmerzlich von der Trauernachricht berührt; denn er hatte seine 
„seltenen Tugenden" und seine Anhänglichkeit an den HI. Stuhl im
mer bewundert. 

Der Nuntius beeilte sich dem Kardinal-Staatssekretär verschie
dene Personen vorzuschlagen, die „wegen4 ihrer der Kirche geleiste
ten Dienste, wegen ihrer Gelehrsamkeit und ihrer Anhänglichkeit an 
den HI. Stuhl" zur Nachfolge empfohlen werden konnten. An erster 
Stelle schlug er den Domherrn Georg Michael Wittmann vor, der 
„sich5 des Rufes wahrer Heiligkeit erf1:eute; geboren zu Pleistein am 
23. Januar 1760 - war er jetzt Dompfarrer, Seminarleiter und Pro
fessor der HI. Schrift und der Liturgie. „Seine Ernennung", meinte 
der Nuntius, „fände allgemeine Billigung; alle in Regensburg ken
nen seine apostolischen Tugenden, sein nicht gewöhnliches Wissen 
und die seit langem von diesem würdigen Geistlichen der Kirche ge
leisteten Dienste." An zweiter Stelle nannte er Josef Pongratz. Die-

Ratisbona ha perduto un gran sostegno sl per l'amore ehe al medesimo eo
stantemente erasi nudrito da! citato sig. eonte, sl per i mezzi peeuniarj ehe gli 
ha forniti in alcune premurose eireostanze, si infine per la fermezza eon eui 
ha cercato sostenere i diritti. - Ma non solo Ja chiesa cattedrale ed il suo 
c.ap itolo deggiono soffrire di tanta perdita, anche il nuovo seminario, i stabi
~1menti di pubblica beneficenza ed i poveri deggiono risentirsene per gli ajuti, 
1 soccorsi e per Je elemonsine ehe piu non avranno da sl benefica mano. 
Quiescat in pace sl bell'anima, e riceva in cielo i1 premio delle sue virtu . 

3
) An den Nuntius Nr. 324. Rom, 20. Januar (Entwurf Armellinis): La 

morte dell'egreggio eonte di Thurn . .. e stato di sommo dolore. al S. Padre 
ehe avendolo conosciuto personalmente, non poteva non amm1rare le rare 
virtu e l'attaceamento alla S. Sede. Sia lode alla di Jei prontezza onde in uno 
alla noti zia di questa vacanza, mi ha rimmeso Ja nota specificata dei sogetti da 
Lei creduti idonei a supplirla. 

4
) per serviggi resi alla ehiesa, per dottrina e per attaccamento ehe nudrono 

verso Ja S. Sede. 
5) ••• gode di una vera fama di santita ... Una tale nomina incontrarebbe 

t'approvazione generale, mentre tutti conoseono in Ratisbona Ja virtl! aposto
lica, il sapere non volgare ed i Junghi serviggi da si degno ecclesiastico pres
tati a quella chiesa. 



ser war geboren zu Straubing am 5. Februar 1770, hatte in Rom im 
Collegium Germanicum studiert und hatte sich dort an der päpst
lichen Universität der Sapientia den theologischen Doktorgrad er
worben; er war jetzt Pfarrer von Cham und Dekan dieses Landka
pitels und stets dem HI. Stuhl sehr ergeben. Dann empfahl der Nun
tius einen Benediktiner der ehemaligen Fürstabtei St. Emmeram in 
Regensburg: Emmeram Salomon,6 Professor der Dogmatik, Philo
sophie, Hermeneutik am kg!. Lyzeum und im Seminar, auch Synodal
examinator, „sehr7 gelehrt, fromm und sittenrein"; er stammte aus 
Wernberg, wo er am 18. Juli 1773 geboren war. An vierter Stelle 
wurde Michael Ernst H eilmayr, Pfarrer und Dechant von Reichen
hall, vorgeschlagen, ein Benediktiner der unterdrückten Abtei Mal
lersdorf, früher Professor der aufgelösten Universität Ingolstadt, 
„ein gelehrter,s frommer und für das Seelenheil eifrig wirkender 
Geistlicher". Geboren war er in Pfaffenhofen am 25. September 
1768. Der letzte unter den Vorgeschlagenen war Zölestin Weinzierl, 
Prediger an der Michaelskirche in München, ehemals Benediktiner 
in St. Emmeram in Regensburg, wo er 14 Jahre lang Schulinspektor 
gewesen war, „ein gelehrter, frommer Geistlicher, der viel Gutes in 
dieser Stadt tat im Beichtstuhl und als Prediger".9 

Ob von den vier Genannten einer von der Regierung dem HI. Stuhl 
empfohlen war, wußte der Nuntius nicht. Ihm lag hauptsächlich da
ran, daß Graf Thurn einen würdigen Nachfolger erhielt. Daher 
nannte er fast ängstlich gewissenhaft die nach seiner Ueberzeugung 
verdienstlichen Kandidaten. 

Bald bewarb sich aber auch Georg Josef Siegert, Domherr von 
Regensburg, um die erledigte Propstei. Er bat den Nuntius,10 ihn 
beim Papste zu empfehlen und schickte mit seiner Bittschrift an den 
Papst zugleich das Tauglichkeitszeugnis und seinen Lebenslauf mit 
ein. Das Tauglichkeitszeugnis war von Johann Michael Sailer am 
10. Januar unterschrieben; nach ihm war Siegert am 2. Mai 1756 ge
boren, am 20. September 1780 zum Priester geweiht und 1788 
Beichtvater der Mutter des Königs Max I„ der Kurfürstin Fran
ziska von der Pfalz-Zweibrücken, geworden. Zudem hatte Sailer noch 

•) Vgl. Lindner, Die Schriftsteller I 105. 
7) ben dotto, pio e morigerato. 
8) ecclesiastico dotto, pio e zelante per la salute delle anime. - Vgl. Lindner 

a.a.O. I 289. 
9

) Vgl. Lindner a.a.O. I 107. 
10

) Sein Schreiben an den Nuntius, seine Bittschrift an den Papst (Regens
burg 12. Januar 1825 : Etsi Pontificia Majestas, qua proxime accedis ad Deum, 
dete~ebat humilitatem 11).eam), das Tauglichkeitszeugnis des Bischofes (gegen
gezeichnet von Friedrich Eder, Sekretär) in Nr. 171. 



ein Privatschreiben an den Nuntius gerichtet, in dem er Siegert als 
Propst empfahl: ein11 für dieses Amt würdigerer Geistlicher dürfte 
kaum zu finden sein, schrieb er. Der Name Siegert wurde nun in 
Rom auch auf die für den Papst Leo XII. bestimmte Liste der Kan
didaten gesetzt. Man legte große Eile an den Tag. Schon am 20. Ja
nuar wurde dem Nuntius mitgeteilt,12 daß der Papst sich für Georg 
Michael Wittmann entschieden habe, vorausgesetzt jedoch,18 schrieb 
der Kardinal-Staatssekretär delta Somaglia selbst in die Weisung, 
„daß sich kein Hindernis dagegen erhebt"; aber er erwarte, daß 
Wittmann in seinem Eifer das Wohl der Regensburger Kirche „un
mittelbar vorgehe, um den Zweck zu erreichen, soweit es von ihm ab
hänge". Diesen Nachsatz des Entwurfes hatte della Somaglia gemil
dert aus einer anderen Fassung im Entwurfe: er solle unmittelbar 
die nötigen Schritte tun, damit Wittmann sofort die Nachfolge des 
so würdigen verstorbenen Propstes gesichert werde. Diese Milderung 
war gewiß von der berechtigten Befürchtung veranlaßt worden, daß 
die Regierung sich glei·chfalls melden und einen Vorschlag machen 
werde. Er sollte sich auch hierin nicht täuschen. Es trat aber noch 
ein anderes Bedenken in den Vordergrund. Drei Tage nach der eben 
erteilten Weisung schrieb der Kardinal dem Nuntius: „lch14 muß zu 
dieser Sache noch eine neue Erwägung hinzufügen. Ich weiß, daJ~ 
man dort bis jetzt viel Rücksicht auf den Adel der Geburt nahm, 
wenn es sich um die Verleihung der begehrtesten kirchlichen Würden 
handelte und daß demnach ein nicht durch Geburt ausgezeichneter 
Name den Erwählten der Gefahr aussetzen kann, daß ihm eine ge
wisse äußere Empfehlung - gewiß immer erwünscht, wenn auch 
nicht notwendig - fehlte". Da ihm aber de~ Adel Bayerns zu wenig 

11
) Dignior autem hoc munere vix inveniri potest. 

t!) Nr. 324 . 
• 

13
) supposto sempre ehe niun ostacolo si frapponga [von della Somaglia 

eRige_nhändig zugefügt]. Si attende ora dal di Lei zelo pel bene della ehiesa di 
atisbona ch'Ella immediatamente proceda [von della Somaglia statt: a 

quanto oceorre di farsi, perche subito sia assicurato al medesimo la suecesione 
al degnissimo defunto proposto] al fine occorrente, per quanto da Lei dipende. 

1') Antwort ebenfalls Nr. 324. Rom, 23. Januar 1823. Entwurf Armellinis: 
Berufung auf die erste Antwort ... su questo oggetto aggiungo ora una nuova 
considerazione. So ehe costa si e avuto finora molto riguardo alla nobilta dei 
natali nella collazione delle piu ambite dignita eeclesiastiehe, e ehe quin<li un 
nome non illustre per nascita potrebbe esporre l'eletto a maneare d'una eerta 
esteriore raccomandazione, opportuna sempre, sebbene non sempre neeessaria. 
Ho troppo poca eognizione de! blasone di Baviera per giudieare da me la 
nobilta dei nomi portati nella nota ch'Ella piaccia di nominarmelo. [Von <lella 
Somaglia statt : Ella potra dunque disporre l'oceorrente per Ja promozione 
della persona ehe n'e insignito]. Non essendovene, le piacera eerearlo altrove, 
e tr?vatolo unito alle altre necessarie prerogative, lo dedurra a mia eognizione, 
agg1ugendomi le sue saggissime osservazioni ... 



bekannt war, um beurteilen zu können, ob unter den vom Nuntius 
vorgeschlagenen auch adelige waren, so bat er, ihm einen solchen zu 
nennen, sonst sollte er anderswo jemand ausfindig machen und ihu 
angeben, wenn er die erforderlichen Eigenschaften für den Poster; 
habe. ·Auch hier hatte Armellini, der die Anweisung zunächst zu Pa · 
pier gebracht hatte, dem Nuntius einfach angeordnet, er solle, falls 
unter den vier Genannten ein Adeliger sei, sofort die nötigen Schritte 
zu seiner Beförderung tun. Delta Somaglia wollte aber die Entschei
rlung dem Papste überlassen. 

So war die rasche Ernennung des „achtungswerten" (rispettabile) 
Wittmann ganz unsicher geworden. Der Nuntius15 hatte über sie 
große Freude empfunden, war auch erfreut über die Schnelligkeit, 
mit der sie vollzogen worden war, erfreut auch darüber, daß der 
Papst den gewählt hatte, den er an erster Stelle gesetzt hatte, endlich 
auch erfreut, weil er fest überzeugt war, daß die Wahl einer so wür
digen Person auch allen Regensburgern gefallen werde. Aber nun 
setzte ihn die Weisung in Verlegenheit; denn die Ernennung war ei
gentlich bedingt; es hieß in ihr: wenn sich kein Hindernis entgegen
stellt! Und dann war ihm befohlen worden, unmittelbar das Nötige 
zu veranlassen, soweit es ihm möglich sei. Nach einigem Zögern ent
schloß er sich „zur Ehre des HI. Vaters und zum Wohle der Kirche, 
mit Kraft und mit Vorsicht zugleich, die geschehene Ernennung 
durchzusetzen", und richtete am 28. Januar 1825 eine amtliche Note 
an den Außenminister Alois Graf v. Rechberg und einen Brief an 
Wittmann und teilte beiden „ohne Furcht und Zagen" die päpstliche 
Ernennung mit. Er wollte auch mit Rechberg darüber sprechen, traf 
ihn aber nicht an, ließ jedoch die Note zurück. Den Brief an Witt · 
mann wollte er zwei bis drei Tage später absenden. Da das „H in
dernis" nur von der Regierung zu erwarten war, so stand auch zu 
hoffen, daß sie auf die Note hin Näheres mitteilen würde; bis dahin 
wollte er eben den Brief zurückhalten. Kam keine Antwort, so konnte 
das Schweigen als Zustimmung gedeutet werden, und der Absen
du~g des Briefes stand nichts mehr im Wege. Damit es nicht den An
schein habe, als erwarte er von der Regierung eine Zus timmung, sn 
so datierte er, wie die Note an Rechberg, auch den Brief an Witt-

15
) La Ern. V. R. non puo immaginare la eonsolazione ehe mi produsse 

questa grata notizia, sia per la prontezza, eon eui la nomina e stata fatta, 
sia per la sovrana bonta del S. Padre, ehe si e degnato preseegliere quello ehe 
i<;> gli aveva per il primo raeeommandato, sia finalmente per l'intimo eonvin
e1mento ehe ho, esser la scelta di si degno soggetto di eomune eonsolazione 
an ehe a tutti i Ratisbonensi : Nr. 190 vom 25. Januar. 



mann ebenfalls am 28. Januar. Zwei Tage wartete er vergebens aui 
eine ministerielle Antwort. Am dritten Tage traf er König Max I. und 
den Minister auf einem Ball, den dieKurfürstin-Witwe alle achtTage 
zu geben pflegte. Der König war von gewohnter Liebenswürdigkeit 
zum Nuntius, der das als gutes Vorzeichen deutete und sich freudig zu 
Rechberg begab. Dieser sprach sofort von der Note. Zu seinem nicht 
geringen Erstaunen hörte der Nuntius, daß der König von der gan
zen Sache noch nichts wußte. Rechberg hatte die Not'~ an den Innen
minister Karl Friedrich Graf v. Thürheim geschickt. Immerhin war 
der Außenminister voll des Lobes über Wittmann16; der Nuntius 
Serra-Cassano konnte also annehmen, daß weder der König noch 
der Außenminister irgend ein Hindernis gegen die Ernennung in 
den Weg legen werde; darum schickte er auch den Brief an Witt
mann ab: lehnte17 dieser ab, so war der Nuntius entschlossen, ihn 
vertraulich und freundschaftlich anzuregen, „sich dennoch blindlings 
dem höchsten Willen des Papstes zu unterwerfen". 

So standen die Dinge, als der Nuntius in den Besitz der zweiten 
Weisung vom 23. Januar 1825 kam.18 Sie konnte also keine Wirkung 
mehr erzielen, aber auch wenn sie früher angekommen wäre, hätte 
sie den Gang- der Dinge nicht aufgehalten. Der Nuntius gestand dem 
Kardinal: „Es1 9 ist mir durchaus unmöglich, unter den wenigen 
Geistlichen Bayerns einen vornehmen Namen zu finden, der die von 
Seiner Heiligkeit, von Euer Eminenz und von mir selbst gewünschten 
Vorrechte hat, und da auch die Regierung diese Wahrheit erkennt, 
die leider nicht bezweifelt werden kann, so ist sie gezwungen, für die 

'.
6

) Quindi mi feee un elogio de! nominato prevosto ehe fu per me una suf
fic1 ente ragione per non piu dubitare ehe ne S.M. ne il di lui governo avrebbe 
frapposto alla pontificia nomina nessun ostaeolo. 

17
) Starb attento se il W ittmann vorra, o no, aeeettare la dignita eonferi

tagli dalla sovrana pontifieia clemenza, ed in senso negativo penso di persua
der!o eon una lettera amiehevoli e eonfidenziale ad uniformasi cieeamente alla 
suprema volonta de! Sommo Pontefiee. 

18
) Nr. 194 vom 2. Februar 1825. 

• 
10

) Sebbene per altro il detto di Lei ven. dispaeeio de! 23. mi fosse giunto 
~n tempo, non ne avrei potuto far USO COll effetto, giaeehe e assolutamente 
imp?ssibile di trovare frai poehi preti della Baviera un nome illust.re ehe 
a_bb1a le prerogative ehe si desiderano da S.S ., da V. E. e d~ me me?es1mo,. e, 
s1ce~me lo stesso governo eonosce questa pur troppo in~ub1tata venta, ~?!~ e 
obbhgato di raecomandare per le prime eariehe della ch1esa le persone p1u 1g
n?bili, fra le quali solamente si ha la consolazion.e di. t~ovare la dottrina .o la 
p1eta od ambedue riunite queste si rare e neeessane v1rtu. Questa e la rag1one, 
per eui dopo breve si, ma serupulosa esame non mi fu dato di poter proporre 
frai cinque soggetti indieati nel mio dispaecio di pugno N. 170, R. P. una sola 
Persona nobile, eui eaeteris paribus sono solito per mass im<1; di dar sempre Ja 
P:eferenza per la ragione appunto ehe questa, benche estenore, raeeomanda
z1one e sempre opportuna e procura alla persona raeeomandata quei riguardi 
ehe spesso non possono esigere quelli di oseura nascita. 



ersten Stellen der Kirche Personen zu empfehlen, die den untersten 
Schichten der Gesellschaft entstammen, bei denen man nur den Trost 
hat, Wissen oder Frömmigkeit, oder diese beiden so seltsamen und 
notwendigen Tugenden zusammen zu finden. Aus diesem Grunde war 
es mir nach wohl kurzer, aber doch gewissenhafter Prüfung unmög
lich, unter den fünf von mir angegebenen Personen einen Adeligen 
vorzuschlagen, dem ich grundsätzlich caeteris paribus immer den 
Vorzug gebe, und zwar aus dem Grunde, weil diese, wenn auch rein 
äußerliche Empfehlung, immer gelegen kommt und der empfohlenen 
Person jene Berücksichtigung verschafft, die solche von dunkler Ge
burt nicht erlangen können". Wie die Kurie und Nuntius also über 
die Adelsfrage dachten, sehen wir klar. Eine Hoffnung hatte der 
Nuntius noch: Wittmann nahm vielleicht in seiner „bekannten20 De
mut" gar nicht an, und in diesem Falle wollte er nun nicht mehr, wie 
er es vorgehabt hatte, weiter in ihn dringen, bis er neuen Bescheid er
halten habe; aber21 welchen Geistlichen vornehmer Geburt sollte er 
dann vorschlagen? Freilich gab es in Regensburg zwei, die er aber 
nicht nennen wollte, weil sie „einer solchen päpstlichen Beachtung 
nicht wert waren", der eine wegen seiner Unwissenheit,22 der andere 
wegen „schlechten Lebenswandel". Im übrigen jedoch konnte er zum 
Troste des Papstes versichern, daß alle, die die achtenswerte Person 
Wittmanns kannten, einstimmig voll des Lobes über die Wahl des 
Papstes waren, weil er selbst sie getroffen und in seinem Pontifikate 
Personen von wahrem Verdienste nicht vergesse; sie sahen in der 
Ernennung eine Belohnung all der Verdienste, die sich Wittmann als 
einfacher Priester, als Professor, als Seminarlehrer, als Pfarrer und 
Domherr erworben hatte.23 

Aber alles sollte ganz anders kommen. Wittmann nahm an.24 Seine 
Antwort vom 3. Februar lautet dahin: wenn er sich auch einer so 

so) la sua umilta. 
!1) In questo caso pero non saprei qua! ecclesiastico proporre d'illustre nas

cita. I due soli ehe esistono in Ratisbona e ehe astengo da! nominare, sono in
degni di tanto pontificia consideranzione, l'uno per l'ignoranza, e l'altro pel 
mal costume. 

22) Wahrscheinlich Frh. von Pechmann; siehe oben S. ooo. 
23) Per consolazione finalmente de! paterno cuor di N. S. posso assicurare 

l'Em . V. R. ehe tutti quelli, ehe hanno finora saputo la scelta di S.S. fatta nella 
rispettabile persona de! Wittmann, esclamano unaninamente, ehe il S. Padre 
conosce egli stesso le persone di vero merito, e tutti sono persuasi ehe fin dalla 
di lui dimora in Ratisbona abbia conosciuto un soggetto di tanta pieta e dot
trina, e ehe ricordatosene nel suo glorioso pontificato, l'abbia meritamente 
premiato di tante virtu e di tanto bene fatto a quella diocesi come semplice 
prete, come professore, come reggente de! seminario, come parroco e come 
canonico. 

24
) Nr. 200 R. P. vom 6. Februar (Prot. Nr. 1461): II sig. canonico curato . . · 



ehrenvollen Würde für unfähig halte, so hoffe er auf Gottes Hilfe 
auch in schwierigeren Verhältnissen und vertraue auf sie auch in 
dem ihm vom HI. Vater verliehenen Posten. Er schickte zugleich den 
Dankesbrief an den Papst mit ein, empfahl sich dem Kardinal
Staatssekretär und bat um die Einsetzungsbulle. Wittmann hatte die 
Ernennung sofort dem Bischof, dem Domkapitel und der Kreisre
gierung mitgeteilt, damit sie von allen anerkannt werde. Den Brief 
an den Nuntius schloß er mit den W orten, er wolle sich in allem, was 
Seiner Heiligkeit gefalle, zum Vorteil der Kirche und zum Wohle der 
Religion gehorsam erweisen. 

Wittmann ahnte nicht , daß er bald davon keine geringe Probe ab 
legen sollte. Denn die Regierung hatte einen eigenen Kandidaten; es 
war kein anderer als Johann Michael Saüer .25 Der Münchener Hof 
hatte ihn bereits durch H äffelin dem Papste aufs Wärmste empfohlen 
und der Papst hatte sofort seine Zustimmung gegeben. Am 6. Februar 
wurde dem Nuntius geschrieben,26 daß weder Georg Josef Sieger t 
noch eine der von ihm vorgeschlagenen Personen in Betracht komme ; 
die Bulle für den neuen Propst sei schon ausgefertigt; der Nuntius 
wurde zugleich gebeten, seine Meinung über ihn zu äußern. Der Nun
tius stand vor einer Schwierigkeit und vor einem R ätsel zugleich: 
man hatte in der Mittei lung den Namen des E rwählten gar nicht ge
schrieben.27 Dahet' konnte er auch kein Urteil abgtben, umso weniger, 
al s er überzeugt war, „daß der Hof niemal s Seine1 H eiligkeit jemand 
empfehlen werde, worüber ihm - nach der erhaltenen Nachricht, nach 
den Umständen und der Erfahrung mit der Regierung - irgend ein 
Zweifel" blieb. Diese seine A nsichten legte er dem Kardinal-Staats
sekretär mit der ihm eigenen Offenheit dar , in der stillen Hoffnung, 
daß die Dinge nun anders beurteilt würden. Am 24. J a nuar , gerade 

Wittmann... sebbene si rieonosea ineapaee di tanta onorifica dignita, eome 
ehiaremente lo dimostra nella di lui lettera responsiva dei 3. eorrente a mc 
diretta, pure ajuta to sempre, eom'egli si esprime, da Dio in cireostanze piu 
diffieili e eonfidando nella eontinuazione de! divin a juto anehe nella eariea di 
eui il S. Padre ha voluto nella sua sap ienza onorarlo, non solo ri sponcle a me 
affermativamente, ma nell'aeeettare la sovrana pontifieia grazia, dirige a N . S. 
la lette ra di ringrazi amento, ehe ho l'onore di aecludere [fehlt] e raeeoman 
clare all'E .V.R„ e domanda a S.S. Je Bolle di eanoniea instituzione. II preeitato 
sig. Wittmann mi serive di aver eomuniea to gia a quel veseovo, al eapitolo 
ea t~edra le ed al governo de! eireolo la lettera ehe io gli d_iressi. (e di ~ui ae.:
lus1 eopia a ll'E. V. eol mio dispaeeio Nr. 190) , onde vemsse n eonosemta da 
tutti la nomina cli S.S. e eonclude eoll'es ibirsi obedientissimo in tutto sio ehe 
puo piaeere alla S.S. e eontribuire al vantaggio della ehi esa e al bene della 
religione. 

4~ 

25
) Nr. 209. 

26
) Nr. 71 2. 

27
) Nr. 209 R. P. vom 20. Februar 1825. 



als er zu einer Gesellschaft zum russisd1en Gesandten gehen wollte, 
und vier Tage, bevor die Ernennung Wittmann angekommen war, 
hatte er eine Note von Rechberg erhalten, in der die Regierung für die 
erledigte Propstei Sailer vorschlug (proposto) und sich zugleich vor
behielt, Siegert zu einer anderen freiwerdenden St~lle zu empfehlen 
(raccomandare). Der Nuntius fand diese Note im ersten Augenblick 
wenig taktvoll, da die Regierung jemanden zu einer Präbende vor
schlug (proporre), zu deren Ernennung der Papst nach dem IO. Ar
tikel des Konkordates allein befugt war. Daß aber gerade Sailer von 
der Regierung vorgeschlagen wurde, überraschte ihn ganz besonders. 
und zwar aus zwei Gründen: In einem nach München geschriebenen 
Briefe hatte Sailer sich geäußert, daß er die Stelle nicht annehmen 
werde, einmal wegen der hohen Unkosten, und zum anderen, weil er 
sie doch nur für kurze Zeit behalten könne, da bald mit dem Ableben 
des achzigjährigen und kranken Bischofs v. Wolf zu rechnen war. 
Und hatte Sailer nicht selbst den Domherrn Siegert empfohlen? Der 
Nuntius hatte das doch als eine bestimmte Ablehnung auffassen 
müssen. Als nun der Nuntius in die Abendgesellschaft kam, der 
König in gewohnter Liebenswürdigkeit das Wort an ihn richtete, 
und nebenbei die Rede auf den verstorbenen Dompropst Jos. Benedikt 
Grafen v. Thurn kam, ließ sich der Nuntius die Gelegenheit nicht 
entgehen, auf Rechbergs Note hinzuweisen; er verbarg auch nicht, 
daß Sailer gar nicht die Stelle anzunehmen beabsichtige und kam auf 
die Empfehlung von Siegert zu sprechen. Er fügte aber bei, daß er 
trotzdem Sailer dem Papste empfehlen wolle, wenn der König e:; 
wünsche. Dieser gab daraufhin „sehr gnädig zur Antwort: Vous avez 
raison; j'arrangerai cela". Daraus schloß der Nuntius, daß die von 
ihm angebotene Empfehlung von wenig Bedeutung sei, oder der Kö · 
nig sie gleichgiltig ansehe. Um den Takt zu wahren, sprach er über 
diese Sache auch mit Rechberg; dabei wiederholte er über Sailer, 
was er dem Köng gesagt hatte. Der Minister bemerkte „sehr höi
lich": „je n'y avais pas songe; avez-vous Ja note?" Auf die bejahende 
Antwort bat er, sie ihm zurückzustellen und, ohne den Namen Sailer 
fallen zu lassen, fragte er den Nuntius, was er über Siegert denke. 
Serra-Cassano lobte ihn, wie er es verdiente. Dann trennten sie sich. 
Nachdem die Note zurückgestellt worden war, schien der Fall Sailer 
diplomatisch erledigt. Nicht aber die grundsätzliche Seite der Sache; 
denn da die Regierung unter dem Vorwand einer Empfehlung un
mittelbar den IO. Artikel des Konkordates angegriffen hatte, hielt 
es der päpstliche Vertreter für seine Pflicht, die ablehnende Haltung 



Sailers nun seinerseits zum Vorwand zu nehmen, „sogar schroff von 
den Rechten des HI. Stuhles zu sprechen" und zu verhindern, daß bei 
der Regierung nicht die Meinung aufkomme, sie habe über die ein
zige Präbende zu verfügen, die sich der HI. Vater vorbehalten hatte, 
durch die er allein imstande war, bayerische Geistliche, die sich sei
ner Gnade verdient gemacht hatten, zu belohnen. Das war diesmal 
so rasch geschehen. Und darum hatte sich der Nuntius doppelt über 
Wittmanns Ernennung gefreut. In der Meinung, daß man an Sailer 
gar nicht mehr denke, mußte der Nuntius noch bestärkt werden, als 
der König ihm ein paar Tage darauf dasselbe bemerkte, was er ihm 
beim russischen Gesandten gesagt hatte; er mußte geradezu anneh
men, daß Siegert der Regierungskandidat sei, und er nahm es auch 
an, bis er die römische Weisung vom 6. Februar erhielt. Da erst 
merkte er, daß der Münchener Hof in Rom heimlich Schritte zu einer 
anderen Ernennung getan hatte. 

Indem der Nuntius also dem Kardinal-Staatssekretär die Sache 
klar stellte und ihn höflich um sein Urteil über sein Verhalten bat, 
gab er ihm aber auch zu bedenken, ob „die päpstliche Vertretung nun 
nicht beim Minister und beim Klerus sehr bloß gestellt sei, nachdem 
sie im Namen Seiner Heiligkeit die Verleihung der Propstei an Witt
mann amtlich angezeigt habe" ? Della Somaglia gestand offen,28 daß 
ihm die ganze Sache sehr peinlich sei. Er legte dem Nuntius den 
Gang dar, den sie genommen hatte. Nach der Ernennung Wittmanns 
waren von München „sehr wirksame Bitten" (potentiss ime commen
datizie) an Häffelin für Sailer angekommen. „Die Wirsamkeit der 
amtlichen Schritte dieses Diplomaten voraussehend, schrieb ich, ohne 
ihm etwas zu bewilligen, an Sie, die Ihnen mitgeteilte Ernennung 
aufzuhalten. Ich teilte diesen meinen zweiten Schritt dem mit, dem 
ich dazu verpflichtet war; das wurde aber in der Datarie nicht recht 
verstanden; denn sie war der Meinung, man wollte damit die erste 
Ernennung [Wittmann] aufheben und die vornehmen, die nun von der 
bayerischen Regie rung empfohlen wurde [Sailer]. Unter diesem 
Gesichtspunkte wurde die Sache dem HI. Vater vorgetragen, der -· 
immer unter dem gleichen Gesichtspunkte - das Breve auszufertigen 
befahl. Das wurde auch gleich ausgeführt und das Breve der bayeri
schen Gesandtschaft überreicht, ehe ich etwas von Seiner Heiligkeit 
selbst darüber hörte . Was blieb mir nach alldem noch zu tun übrig"? 
Der Kardina l bemerkte ausdrücklich dem Nuntius, daß in der Sache 
kein „Betrug" im Spiele war, sondern nur „die Sucht", H äffelin zu 

28) Nr. 1748 (Entwurf Armellinis) vom 6. März 1825 . 
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befriedigen.29 „Nichts hat mich" schreibt er, „in der Zeit, die ich iu 
meinen Aemtern zubrachte, lebhafter betrübt, als diese Sache. Was 
mir besonders nahe geht, ist der Gedanke an den Verdruß, den Sie 
gehabt haben müssen, und an die kränkende Verdemütigung, die der 
treffliche Herr Wittmann wird empfunden haben.so Das Schlimmste 
ist, daß Sie, der Sie selbst aufmunternden Trostes bedürfen, nun ihn 
aufmuntern und trösten müssen. Machen31 Sie Wittmann mit dem 
Verlaufe dieser unglückseligen Geschichte bekannt; sagen Sie ihm, 
daß eine vom HI. Vater so rasch vollzogene Ernennung ein Zeichen 
seiner hohen Wertschätzung sei; fügen Sie hinzu, es sei die feste 
Absicht Seiner Heiligkeit, alles für ihn zu tun, was er könne, um 
ihm die durch ein verhängnisvolles Zusammentreffen verursachte 
Bitterkeit zu benehmen. Auch ich möchte im Innern ruhig darüber 
werden, möchte etwas Balsam auf Ihr verwundetes Herz träufeln. In 
dem Verdruß, der uns beiden gemeinsam ist, wollen wir uns an Gott 
wenden und ihm unsere Ergebung aufopfern . Dann bleibt uns ein 
Trost, indem wir sagen innocens ego sum." 

Was liegt da nicht alles nebeneinander! Rasche Ernennung zur 
Wahrung der Rechte des HI. Stuhles. Ihre Zurücknahme und das Ent
gegenkommen gegen den König bei aller Wahrung dieser Rechte. 
Opferung auch der Besten für beides ! Gehorsam gegen das Ober
haupt der Kirche! Trost für die Geopferten und Aufopferung aller 
Kränkungen und Zurücksetzungen sowohl von seiten des Kardinals 
wie des Nuntius, und auch des Geopferten selbst! Denn der Nuntius32 

beeilte sich, dem Kardinal sein Bedauern darüber auszusprechen, daß 
er die unschuldige Ursache der ihm bereiteten Ungelegenheiten gewe
sen sei, versicherte ihm, daß er bei der unglücklichen Figur, die er 
gemacht habe, die Verdemütigung gerne auf sich nehme. Aber er 
hielt es für besser, Wittmann nichts mehr über die Sache zu schrei·· 
ben aus Klugheit und aus politischen Gründen. Man mußte nun „eine 
Angelegenheit vergessen machen", die bei Klerus und Volk in Re
gensburg die größte Verwunderung und bei den Lutheranern Anlaß 
zu scharfem Tadel geboten hatte" . Zudem hatte Wittmann „in seiner 

29) Vero e peraltro ehe in tutto l'avvenuto non vi fu frode, ma solamente 
una smania di gratifieare l'Emo intereessore. 

80) mortifieazione ehe ne avra avuta il virtuoso sig. Wittmann. 
81

) Gli faeeia eonoseere la storia di questo seiagurato affare, gli diea ehe la 
seelta di lui fatta con tanta prontezza da! S. Padre puo fargli eomprender~ 
quanta sia la stima in eui lo tiene, gli aggiunga essere intenzione ferma d~ 
S.S. di fare per lui tutto quel ehe potra, onde blanclire l'amarezza eagionatagh 
da una fatale combinazione. 

32
) Nr. 236 Prot . Nr. 2828. 
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unerschütterlichen Frömmigkeit" dem Nuntius noch gar nichts ge
schrieben, um in dieser Sache vorstellig zu werden oder sich zu be
klagen.33 Er fürchtete darum, wenn er ihm schreibe, die Wunde wie
der zu öffnen, die nur stille Ergebenheit, wenigstens zum Teil, ver
narben lassen konnte. Er wollte dafür eine bessere Gelegenheit ab 
warten und ihm mündlich das ausrichten, was ihm della Somaglia 
aufgetragen hatte. Auch politische Gründe sprachen für dieses Ver
halten. Der Nuntius mochte noch so heimlich Wittmann von dem 
Vorgefallenen unterrichten, immer bestand die Gefahr, daß Sailer 
davon erfuhr und es durch seine Freunde zum Ohre seines hohen 
Gönners, des Kronprinzen Ludwig, gelangen ließ. Das aber wollte 
der Nuntius vermieden wissen, der Ehre des HI. Stuhles halber, 
„eine Ehre, die mir mehr als a lles andere zu retten am Herzen liegt". 
Es bestand für ihn bei alledem die tröstliche Hoffnung, daß nach 
Sailers Aufrücken zum Episkopat Wittmann doch die Propstei er
halten werde. Das empfahl er dem Kardinal, und durch ihn dem 
Papste und der Datarie. Am 15. Februar 1825 teilte Kronprinz Lud
wig Sailer die Ernennung mit.34 Der König erteilte am 24. März 
1825 amtlich „die a llerhöchste landesfürstliche Genehmigung" . 

3. Die Ernennung von Josef Frh. v. Willi zum Propst von Augsburg. 
17. März 1828. 

Am 26. Februar 1828 starb Franz Friedrich Frh. v. Sturmfeder, 
der Dompropst des Augsburger Kapitels. Sobald der Nuntius1 Karl 
Graf Mercy d'Argenteau durch das Kapite l davon benachrichtigt 
wurde, suchte er „die Wünsche des Königs Ludwig I. zu erforschen'', 
ohne dabei, wie er versichert, irgendeinen Schritt zu tun, der auch 
nur im ge ringsten die Freiheit des Heiligen Stuhles bee inträchtige , 

3S) nella di lui soda pieta non mi ha diretto alcun suo foglio di risentimento 
o almeno di lamento. 

34) Sailer dankte am 16. Februar und bemerkte, er habe Siegert dem Mini
sterium und der Nunziatur als sehr würdig empfohlen und am JI. Januar 
habe der Nuntius geschrieben, daß Wittmann vom Papste ernannt worden sei. 
Er empfahl Siegert zu einer frei werdenden Würde. Schiel, Briefwechsel II t. 
136. - Nuntius Serra-Cassano schickte die Papiere der kanonischen Institu
tion am 27. April 1825 (Nr. 271) nach Rom, mit dem Bemerken, Sailer wolle 
alles tun zum Wiederaufbau von S. Paolo fuori le mura. Der Brief, mit dem 
er die Papiere begleite, sei voll von Ausdrücken der lebhaftesten Gefühl e 
der Dankbarkeit, Verehrung, Hochachtung und Ergebenheit gegen den Heili
gen Stuhl und den Papst. 

1) Nr. 97, 29. Februar 1828. Wie der Nuntius bemerkt, deckte ihn die Kan
didatur Willis zwei anderen Domherren gegenüber, die er ge rne empfohlen 
hätte. Er nennt die Namen nicht, aber wir dürfen an Egger und Abb t denken. 
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dem die Ernennung zustehe, oder sie in die Gefahr irgendeiner 
Abhängigkeit von dem Willen des Königs bringe; denn er wollte 
sich „sehr hüten, ein gefährliches Beispiel für die Zukunft zu begrün
den" . König Ludwig I. hatte den Wunsch, daß die Ernennung auf 
Josef Frh. v. Willi, Domherrn in-Augsburg, falle. Soviel dem Nuntius 
bekannt war, wollte er ihn durch seine Gesandtschaft in Rom auch 
dem Papst empfehlen lassen. Der Bischof war gleichfalls mit Willis 
Ernennung zufrieden, weil er ihn für den Fähigsten zur Führung der 
Geschäfte hielt. Der Nuntius war hauptsächlich deshalb für ihn, weil 
er auch dem Kapitel genehm war; denn „bis jetzt hatte nicht gerade 
der größte Einklang im Domkapitel geherrscht; und der frühere 
Propst, einst einem adeligen Kapitel Deutschlands angehörend, hatte 
immer die Kapitelsitzungen verhindert". Es war also von Wert, daß 
„die erste Würde eine Person einnahm, die außer ihrer Fähigkeit znr 
Führung der Bistumsangelegenheiten sich auch die Achtung und die 
Anhänglichkeit der anderen Domherren verdienen konnte". Willi war 
jetzt 54 Jahre alt , hatte seine religiöse Erziehung im Seminar zu 
Trient erhalten, war seit 1796 Präbendar in Augsburg bis zur Säku 
larisation; seitdem bezog er eine Pension von der bayerischen Regie 
rung . Als Franz Fürst v. H ohenlohe 1818 zum Bischof von Augs 
burg ernannt worden war, behielt er Wi lli bei sich als Ratgeber in 
der Verwaltung seines Bistums. In dieser Eigenschaft behielt ihn 
auch Bischof Josef Maria Frh . v. Fraunberg. Die Nuntiatur nahm 
ihn ohne Bedenken in das neue Kapitel auf.2 Er war übrigens, was 
der Nuntius nicht vergaß hervorzuheben, dem Papst Leo XII. be
kannt geworden, a ls dieser als Nuntius in Bayern über das Konkor
dat verhandelte und sich oft in Augsburg beim alten Bischof Kle
mens Wenzel aufhielt. Der damalige Uditore Troni wandte sich wi •> 
derholt an Willi zur Besorgung von Geschäften. Daß Willi der Onkel 
von Maximilian Graf v. Marogna war, der viel in der Nuntiatur ge
arbeitet hatte und jetzt Erzieher des bayerischen Prinzen Otto war, 
hatte gewiß mit der Ernennung nichts zu tun , aber der Nuntius 
g laubte, hier sei Gelegenheit gegeben, diesem in der Auszeichnung 
seines Onkels die Verdienste zu vergelten, die er der Nuntiatur und 
damit eiern Heiligen Stuhle geleistet hatte . 

Am 2. März 1828 schrieb Minister Zentner dem Nuntius: obwohl 
die Ernennung zu der erledigten Propstei dem Papste zustehe, so 
glaube König Ludwig I. doch allervertraulichst den Wunsch aus
drücken zu können, daß die Wahl auf Willi falle; der römische Ge-

!) Oben S. 427. 
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schäftsträger (Mehlem) erhalte in diesem Sinne auch Anweisungen.3 
Am Tage darauf schickte der Nuntius das Bittgesuch Willis mit dem 
Tauglichkeitszeugnis des Bischofs nach Rom, indem er dessen Wahl 
nochmals angelegentlichst empfahl. M ehlem reichte am 1 r. März in 
dem gewünschten Sinne eine Note ein;4 als er nicht gleich Antwort 
erhielt, erbat er am 20. um schnelle Ausfertigung der Ernennungs
bullen, worauf er am 28. zur Antwort erhielt, daß der P apst, „dem 
wirklich am Herzen läge, den Wünschen S.M. nachzukommen", die 
Propstei dem Frh. v.Willi verliehen habe.5 Es war am 27.März 1828, 
also am Tag vorher, geschehen. Der König gab am 27. Juli „die lan
desfürstliche Genehmigung".6 

Der Nuntius7 war zuerst der Meinung gewesen, daß sich nur Frh. 
v. Willi zu der Propstei gemeldet hätte; daher seine Bemerkung: 
„das gibt Grund zu der Vermutung: entweder legt man der Em
pfehlung S .M. - von der man weiß, daß sie ,dazwischen getreten ist 
(intervenute)' -viel Gewicht bei oder man hält den Domherrn Willi 
wirklich für den fähigsten Mann für diesen Posten, zumal wenn man 
bedenkt: sollte sich eines Tags der Plan der Regierung, die Domka
pitel gemäß dem Konkordate mit liegenden Gütern auszustatten, ver
wirklichen, so hat der König eige_ntlich jetzt schon die Ansicht au ·
gesprochen, daß Willi der beste und geschickteste Verwalter sein 
werde". Mag das hinter den Absichten des Königs gelegen haben? In 
der Wirklichkeit ist kein Propst in die Lage gekommen, Dotations
güter gemäß dem Konkordate zu verwalten. Nun hatten sich aber 
auch neben Willi doch zwei andere um die Propstei beworben, näm
lich der Kanoniker des ehemaligen Stifts vom hl. Mauritius in Augs
burg, Dominikus Kajetan v. Crignis, aber ohne sich um irgend eine 

3) La nomination a cette place appartenant au Souverain Pontife d'aprcs 
le concordat, S.M. croit neanmoins pouvoir en toute confiance exprimer le 
desir, que le choix du St. Pere puisse s'arreter sur la personne du Baron Willi. 
Le Charge d 'a ffaires du Roi a Rome recevra en consequence ... !'ordre de 
faire dans ce sens !es demarches convenables pres du St. Pere. - Der Nuntius 
anwortete, er mache es sich zur Pflicht de faire connaitre a Sa Saintete le 
desir de S.M. - Er riet nun auch in Rom Eile an, damit die Ernennung ge
schähe, ehe Mehlem die Note einreiche.-Nr.98 99,2. 5. März 1828. 

4) II sottoscritto . .. ha avuto l'ordine della sua regia corte di esternare alla 
Santita Sua il desiderio di S.M. ehe Sua Beatitudine voglia degnarsi di pro
muovere alla prepositura ... il sig. barone de Willi; er bat . den Kardinal
Staatssekretär um seine Vermittlung: onde rendere pago il desiderio di S. M. 

6) ehe il S. Padre a cui e veramente a cuore, di secondare i desiderii di S.M . 
. . . e venuto alla determinazione di coferire al sig. canonico bar. di Willi la 
propositura. Ni;. 40247. Entwurf Armellinis. 

6) Reg. Blatt 1828, 470. 
1) Nr. 100. 

663 



Empfehlung beim Bischof oder Nuntius zu bemühen, und .der „be
rühmte Astronom" Domherr Augustin Stark.8 Dieser hatte seinem 
Bischof und auch dem Nuntius geschrieben und sie gebeten, sein An
suchen in Rom zu unterstützen. Wie merkwürdig! Während der 
Nuntius Serra-Cassano diesen mit Judas verglich, sang der Nuntius 
M ercy d' Argenteau sein Lob: „Der9 Mann ist wirklich überaus aus
gezeichnet und auch der Bischof achtet ihn sehr; aber er hält ihn für 
besser zum Studium der Astronomie als zur Führung von Geschäf
ten". Sein Gesuch kam natürlich zu spät. Die vom Papst getroffene 
Wahl wurde dem Nuntius schon am 27. März mitgeteilt und mit Ab
sicht einen Tag früher als Mehlem, damit er der erste sei, der sie der 
Regierung anzeigen könne.10 

Der Nuntiusll ließ die Nachricht durch Zentner dem König zukom
men, der sie „mit großer Freude und Dankbarkeit" aufnahm und so
fort an Willi weitergehen ließ. Und aus Rom12 hallte das Echo über 
die Befriedigung des Königs13 zurück: „S . M. kann gewiß sein, daß 
Seine Heiligkeit keine Gelegenheit vorübergehen Jassen wird, in der 
er ihm gefällig sein kann". Die Bullen blieben lange aus. Mitte Juni 
hatte sie Willi noch nicht. Und doch war Mehlem schon seit dem 
I. April im Besitz des Transsumptes. 14 Man schickte nun gleichfalls 
ein solches an den Nuntius.15 Erst am 3. August konnte der neue 

8) Nr. 106, 26. März 1828. 
1) II soggetto e veramente superiore ad ogni eccezione, ed anche il vescovo 

lo stima molto. 
10

) Nr. 40385. 
11

) Nr. 108, 4. April 1828. 
12) Nr. 41121, 17. April; Nr. 41871, 8. Mai: il S. Padre ha gradito I'annunzio 

... della viva soddisfazione. 
18

) ehe S.M. abbia gradita Ja pontificia annuenza, colla quale si e qui proce
duto alla nomina. 

14) Nr. 43123, 28. Juni 1828. 
15) Bestätigung des Empfangs Nr. 143, 9. Juli 1828. Armansperg, an den 

sich der Nuntius wegen der Verspätung wandte, bat um das Transumpt. Der 
Nuntius schickte es ihm am 12. Juli mit dem Bemerken, daß Mehlem es am 
I. April erhalten habe. Der Minister antwortete am 17. Juli, daß es angekom
men sei, sagte ihm später, es sei auch ein solches von Gesandtschaft ein
getroffen, man habe aber das Original abwarten wollen. Der Nuntius vermu
tete, die Verzögerung beruhe auf einer Maßregel der Sparsamkeit der Regie
rung, weil durch die längere Vakanz die Einkünfte der Domkirche zugute 
kamen, und sprach die Hoffnung aus, daß es mit E ichstätt (siehe S. 665) ra
scher gehen möge. Er bat zugleich den Kardinal-Staatssekretär, daß ihm nun
mehr in ähnlichen Fällen auch gleich das Transumpt der Bullen zugestellt 
werde, damit die Verzögerungen aufhörten. Aber Sala hielt dies nicht für an
g~bracht, _weil der vom H eiligen Stuhl Providierte innerhalb sechs Monaten 
die Absch1ckung der Bullen besorgen lassen müsse; das Transumpt müsse von 
dem Speditionär dem Auftraggeber selbst zugestellt werden . Nrr. 147. 148. 
149. vom 16. 18. 20. Juli 1828; Sala vom 31. Juli. 



Dompropst Besitz von seiner Stelle ergreifen.16 Den Eid und das 
Glaubensbekenntnis schickte er mit den üblichen Dankschreiben 
durch die Nuntiatur nach Rom. 

4. Die Ernennung von Ignaz Hayn zum Propst von Eichstätt. 

1828. 

Der Eichstätter Bischof Johann Friedrich v. Oesterreicher wies 
schon am 1 I. April 1828 Paps t Leo XII. auf die Möglichkeit des na
hen Todes seines „wohlverdienten" Dompropstes, Felix Graf v. Stu
benberg, hin und empfahl zu seinem Nachfolger den Generalvikar 
Ignaz H ayn, den er fü r diese Stelle am würdigsten hielt.1 Damit war 
der Papst in die Möglichkeit versetzt, endlich einmal von seinem 
Ernennungsrecht ungehindert Gebrauch machen zu können.2 Der 
Bischof hatte seinen Brief durch M ehlem dem Papste überreichen las·· 
sen. Der Papst seine Teilnahme an dem bevorstehenden Verlust aus
drückend, versprach, bei der Neubesetzung des empfohlenen Hayn 
wohl zu gedenken, bat aber den Bischof, er möge anderen das 

16) Nr. 161, 13 . April 1828, Nr. 172, 3. September 1828. Brief Will is an den 
Papst und an della Somaglia. - Willi wandte sich anfangs August 1831 an 
den Grafen Alexander Oppizzoni in Florenz mit der Bitte, der Papst möge 
seinem Bruder Franz in Gerlachshausen in Baden den Freiherrntitel verleihen, 
der in Baden anerkannt werde; er solle s ich auch deshalb an den Nuntius in 
Florenz wenden, damit er sich beim Großherzog von Toskana oder bei der 
Herzogin Marie Louise von P arma und bei della Somaglia verwende. Willi 
unterlegte die Bit te mit dem Bemerken, er habe selbst bei der Nuntiatur in 
Florenz von 1800 bis 1804 Dienste geleistet, ebenso sein Neffe Maximilian 
Marogna bei der Münchener Nuntiatur von 18r9 bis 1827. Auf den Bericht des 
Florentiner Nuntius hin wurde dem Münchener geschrieben, der Papst habe 
Willi gerade wegen der erwähnten Verdienste die Propstei verliehen. Der 
Nuntius antwo rtete, es sei „im allgemeinen in D eutschland verboten, irgend
welche Auszeichnungen im Ausland ohne Billigung des eigenen Fürsten zu 
suchen oder zu erlangen". Daher müsse F ranz Willi diese vorher zu erlangen 
sich bemühen. Man habe übrigens Josef von Willi die Propstei nicht nur 
wegen seiner eigenen Verdienste gegeben, sondern auch wegen der seines 
Neffen. Darüber wi sse auch der früh ere Nuntius Serra-Cassano, jetzt Erzbi
schof von Capua, Bescheid. P ropst Wi lli ging dann selbst zum Nuntius nach 
München und bemerkte, sein Bruder wohne in Baden, habe aber weder dort 
noch in Bayern das Indi genat, was er sich erst zu beschaffen bemühen wolle, 
wenn er den Titel habe, wahrscheinlich wolle er s ich in Bayern niederlassen. 
Der Papst verlieh den Titel. Berichte des Münchener Nuntius Nr. 291 vom 
18. September 1831, P rot. Nr. 10240; 488 vom n . Sep tember , Prot. Nr. 10063 · 
497 vom 12. Oktober 1831, Prot. Nr. 11291; des Florentiner Nuntius Nr. 361 
vom 27. August. Prot. Nr . 8787. 

') An den Nuntius Nr. 41871 , 8. Mai ; Berichte des Nuntius Nrr. 121 124, 16. 
25 . Mai. An den Nuntius 42886, 5. Juni 1828. Vgl. Pastoral-Blatt des Bistums 
Eichstätt 19 (1872) S. 9 ff. - Antwort des P apstes datiert den 7. Mai 1828. 

2) ehe il S. Padre possa una volta esercitare il diritto di nomina ehe si e 
riservato. 



Tauglichkeitszeugnis nicht versagen, falls sie sich um diese Stelle be
werben sollten. Dem Münchener Nuntius Mercy d'Argenteau wurde 
die Antwort des Papstes zur Einsicht und Weiterbeförderung zuge
schickt mit dem Auftrag, sich mit dem Bischof wegen der Propstei in 
Verbindung zu setzen. Er tat dies, so daß er gleich nach dem Hin
scheiden Stubenbergs Rom benachrichtigen konnte, „um jedwedem 
Schritt der weltlichen Macht zuvorzukommen und alles so vorzube
reiten, daß der Heilige Vater endlich einmal das freie Ernennungs
recht ausüben konnte, das ihm vorbehalten" war. In Rom war alles 
derart für diese Ernennung bereit, daß der Nuntius nicht einmal eine 
weitere Empfehlung zu schicken brauchte. Rom wollte, wie man 
ihm schrieb, unter al len Umständen diesmal von seinem Rechte Ge
brauch machen. Zudem war abgemacht, daß Bischof Oesterreicher 
sogleich nach dem Hinscheiden des Propstes, mit dem Ende Mai ge
rechnet wurde, an den Nuntius einen Eilboten schickte mit dem 
Tauglichkeitszeugnis. Der Bischof hatte, wie er hervorhob, Hayn 
nicht aus verkehrter Zuneigung vorgeschlagen, sondern wegen seines 
Wissens, wegen seiner Unermüdlichkeit und Frömmigkeit.8 Aber 
in seiner „fas t ängstlichen Gewissenhaftigkeit" wollte er nicht nur 
ihn, sondern jeden anderen Bewerber, besonders wenn einer unter 
„seinen wahrhaft würdigen Domherren" sein sollte, Zeugnisse aus
stellen und zwar so, daß er es „eingedenk seines Eides vor Gott und 
dem Heiligen Stnh l ohne Gewissensbeängstigung verantworten 
könnte". Der Nuntius glaubte also nichts versäum t und alle Vor
sichtsmaßregeln getroffen zu haben, „nicht nur daß jeder Schritt ver
hindert werde, der anderwärts gemacht werden könnte, sondern auch, 
daß der Heilige Stuhl diesmal ganz von dem freien Rechte der Er
nennung Gebrauch machen" konnte. Und nochmals wurde der Nun
tius am 5. Juni ganz klar angewiesen: „Es genügt im Todesfalle des 
Propstes, daß zugleich mit der Anzeige ein Zeugnis des Bischofs für 
den Anwärter mitg.eschickt wird, den er zu dieser Würde vom Hei
ligen Vater ernannt haben will; es bedarf nichts anderes, auch keiner 
Liste anderer vom Bischof Empfohlener. Sie machen dann dem kö
niglichen Hofe die Absicht Seiner Heiligkeit bekannt, - falls der 
Hof besondere Bemühungen um irgend einen anderen Geistlichen zei
gen sollte - daß er dem ganz bestimmten Ersuchen des Bischofs von 
Eichstätt zugunsten der bekannten P erson nachgegeben". 

3
) non gia per falsa inclinazione, ma per la scienza, indefessa fatica e vera 

pieta di cui va adorno. 
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Am 16. Juni schickte Oesterreicher dem Nuntius das Tauglich
keits~eugnis für H ayn, da die Auflösung Stubenbergs stündlich er
wartet wurde. Der Bischof wurde aber darauf aufmerksam gemacht, 
daß es ungültig sei, weil es noch zu Lebzeiten des Inhabers der 
Propstei abgefaßt war. Als das Schreiben des Nuntius in Eichstätt 
ankam, war Stubenberg schon zwei Tage tot. Er war am 18. Juni ge
storben. Der Bischof hatte aber gleich einen Eilboten mit einem Briefe 
an den Papst mit der Eingabe Hayns und mit einem neuen Zeugnis 
an den Nuntius geschickt. Der Papst nahm sofort die Ernennung vor, 
die am r. Juli dem Nuntius mitgeteilt wurde.4 Aber auch Mehlem 
teilte dem Bischof die Ernennung Hayns unter der Bedingung mit, 
daß sie noch geheim gehalten werden sollte. Da der Bischof nach 
Bamberg gereist war, so öffnete der Generalvikar den Brief; er las 
also seine eigene Erhebung zur Propstei. In seiner Bewunderung 
über das ehrenvolle und meisterhaft abgefaßte Tauglichkeitszeugnis, 
das den Entschluß des Papstes beschleunigt habe,vergaß Mehlem die 
scheinbar ganz nebensächlich ausgedrückte Hauptsache nicht, näm
lich die Bitte, r 18-120 Skudi für die Bullen in Bereitschaft zu hal
ten. Es war der 14. Juli, als Hayn dieses römische Schreiben in die 
Hand bekam . Ein paar Tage (r6.) darauf erhielt er auch die Nach
richt von der Münchener Nuntiatur, auch unter dem Siegel der Ver · 
schwiegenheit! Immer noch in der Sorge, die Regierung könne sich 
einmischen. Aber diese hatte bereits den Weg nach Rom eingeschla · 
gen. Wie Mehlem zur Kenntnis der Ernennung Hayns gekommen ist, 
geht aus den Akten nicht hervor; es scheint aber, daß er hinter dem 
Rücken seiner Behörde ein Spiel getrieben hat. Man wußte in Rom. 
daß Mehlem sofo rt nach dem Ab leben Stubenbergs in der Datarie 
vorstellig geworden war, damit die Ernennung des Nachfolgers auf
gehalten werde, und daß er die Antwort erhalten hatte, der Papst 
haeb bereits „se ine bestimmten Anordnungen getroffen, die dieBeset
zung nicht mehr ungewiß machten". Die Bullen für Hayn waren 
schon ausgefertigt, als Mehlem einen am 30. Juni datierten Brief des 
Königs erhielt, „Seiner Heiligkeit den dringenden Antrag zu unter
breiten , den Domherrn Josef Zölestin v. H altmayer zu der freigewor-

•) Nr. 43694 (Entwurf Armellinis) ... Sua Santita si e dignata di eonferire 
la vacante prepositura ... al saeerdote lgnazio Hayn ... soggetto pel quale 
Ella ed il suo prelato hanno promosso alla S. Sede giuste e vive raeeomanda
zioni. Non debbo intanto oecuJtarle ehe il sig. eav. MehJem, saputa Ja vaeanza, 
fece promovere istanza in Dataria, onde non se ne affrettasse Ja provvista; e 
ne ebbe Ja risposta ehe il S. Padre aveva gia dati i suoi ordini ehe non laseia
vano piu indeterminata la provvista. 
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denen Propstei zu wählen". Auch Domherr Karl Barth war Bewer
ber; aber er kam ernstlich weder für den Bisch0f noch für die Regie
rung in Frage.5 Der Regierungskandidat wird bezeichnet als ein durch 
Alter, und Wissen achtungswerter Geistlicher, ausgezeichnet durch die 
hervorragenden Dienste, die er durch eine lange Reihe von Jahren 
dem verstorbenen Fürsterzbischof Hieronymus Graf v. Colloredo von 
Salzburg und der bayerischen Regierung erwiesen habe.6 Diese Wei
sung hatte Mehlem, wie er in einer vertraulichen Note an delta So
maglia am 14. Juli schrieb, gerade erhalten, als er erfuhr, „daß von 
der Datarie infolge der Empfehlungen des Nuntius in München und 
des Bischofs von Eichstätt die Ernennungsbullen zu der genannten 
Präbende für . .. Hayn mit einer solchen Schnelligkeit und mit sol
chem Fleiß ausgefertigt waren, daß weder der bayerische Hof noch 
seine Gesandtschaft in Rom bis zur Stunde darüber irgend welche 
Gewißheit oder irgend eine freundschaftliche Mitteilung hätten er
langen können". Das Geschehene werde gewiß auf seinen Herrn einen 
tiefen Eindruck machen, „der abgesehen von eigenen, besonderen Be
weggründen unangenehm berührt werden müsse durch die unerwar
tete und plötzliche Verleihung einer Präbende in einem Kapitel sei
nes Staates, das doch seine Entstehung und Ausstattung der Fröm
migkeit seines erlauchten Vaters und Vorgängers zu danken hat". 
„Mit allem Vertrauen" bat der Geschäftsträger della Somaglia, dem 
Papste seine Erwägungen „in dieser heiklen Lage" zu unterbreiten; 
er zweifle nicht, daß es der hohen Weisheit und der versöhnlichen 
Gesinnung des Kardinals leicht sein werde, dafür zu sorgen, daß 
jegliche, irgendwie vermeidbare unglückliche Auslegung dieser Sache 
vonseiten des Nuntius und des Bischofs ferngehalten werde und der 

5) Ich habe diese Nachricht aus dem Eichstätter Pastoralblatt Bd. 19 (1872); 
in den Nuntiaturakten wird seine Bewerbung nicht erwähnt. Barth erhielt 
aber vom Bischof schon am 22. Juni auf Verlangen ein Tauglichkeitszeugnis 
ausgestellt; das für Haltmayer datiert am 29. Juni. 

O) soggetto tanto venerabile per eta e dottrina quanto distinto per gli emi
nenti servigi resi per una lunga serie di anni al defunto [arci] vescovo [Collo
redo) di Salisburgo ed al governo bavaro. Haltmayer war geboren am 16. 
Februar 1754, war Regens am Georgianum in lngolstadt, Kanonikus unu 
Konsistorialrat in Herrenrieden, am 12. Oktober 1821 vierter Domherr ge
worden, was seinen Wünschen nicht sehr zusagte, da er mehr erwartet hatte; 
er rückte, da sein Vormann Baumgartner starb, an die dritte Stelle. Er erhielt 
am 22. November 1821 das Adelsdiplom, um das er sich beworben hatte. Als 
Eichstätt 1803 unter den Großherzog von Toskana kam, trat er in dessen 
Dienste und ging später mit ihm nach Salzburg, wo er geheimer Rat wurde. 
Vgl. Fuchs 27 ff.; Nach P."chs 35 hatte er sich an den König wegen der 
Propstei gewandt mit dem Hinweis auf seine 51 jährige Dienstzeit; das Ge
such habe gehörigen Anklang gefunden, sei aber zu spät in Rom angekom
men, „denn sein Mitbewerber wußte die Schnellpost zu gebrauchen". 
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Vorfall nicht das gegense1t1ge Einverständnis zwischen beiden Hö
fen trübe, das für die politischen und religiösen Beziehungen so heil
sam und so notwendig sei, und so geregelt werde, daß S.M . der un
erfreulichen Notwendigkeit zu irgend einer Maßnahme enthebe, die 
ihm die höchste Handhabung seiner Regierung sonst auferlegen 
könnte. Die Note war scharf, selbst in ihrer Vertraulichkeit mit der 
sie geschrieben sein wollte . Aber Mehlem mußte sich nun auch aus 
seiner Zwickmühle retten! Daß er Hayn bereits die Wahl angezeigt 
hatte , wußte man natürlich in Rom nicht; aber hier durchschaute 
der kluge Armellini7 doch die Sache sehr gut! Man sieht an den vie
len Verbesserungen seines Entwurfes, wie sehr ihm daran lag, Meh · 
lern recht bittere Pillen, eingewickelt in die höflichsten Worte, 
schlucken zu lassen. Zunächst packt er ihn selbst an: sein mit Recht 
lobenswerter Eifer im Dienste seines Königs scheine sich diesmal 
nicht in seinem bewährten Rufe gezeigt zu haben; denn, als er den 
Anspruch seiner Regierung - hier wird der König diplomatisch aus
geschaltet! - zugunsten Haltmayers erhoben habe, habe er doch ge
wußt, daß die für diesen erbetene Würde bereits einem Geistlichen 
verliehen worden war, der die Berücksichtigung des souveränen 
Wohlwollens verdient und auch das Vertrauen seines Bischofs ge
wonnen habe, der ihn zu seinem Generalvikar gemacht hatte. Damit 
war die Personenfrage abgetan! Kurz wird auf die Art der Ernen
nung übergegangen: „Alles, worüber Sie nicht so ganz befriedigt 
sind, führt sich also auf die Schnelligkeit zurück , mit der die Datarie 
die freigewordene Stelle wieder besetzt hat". Mehlem wird darauf 
aufmerksam gemacht, daß dies ein von der Datarie immer eingehal
tenes Verfahren sei.8 Schalkhaft wird gefragt: „Hat die Datarie 
„jemals zweifeln können, daß der königlichen Regierung von Bayern 
- sonst so besorgt, die ihrer Empfehlung werten Personen dem Hei
ligen Stuhl bekannt zu geben, wenn eine der päpstlichen Ernennung 
vorbehaltene Würde frei ' :vird - nicht bekannt war, was der aposto
lische Nuntius in München doch längst wußte, oder wenn es ihr be· 
kannt war, mit ihrer Empfehlung gesäumt hätte? Handelt es sich 
doch um eine Präbende, die frei wurde durch einen längst vorausge
sehenen Tod, der die Folge einer schleichenden und veralteten 
Krankheit ·war, die das Ableben so oft · schon hatte befürchten las
sen"! Das war die lange Nase für Mehlem! Für die Regierung wurde 

7 ) Nr. 44410, 16. Juli 1828 . 
8) oltre ad esser questo i1 sistima costantemente osservato da questo sacro 

dicastero. 



sie in ein Futteral gesteckt, indem der Kardinal versicherte, daß der 
Papst und sein Ministerium auch diesmal, wenn die Ernennung nicht 
schon geschehen wäre, den Vorstellungen der Regierung alle Beach
tung geschenkt hätten, die ihr mit Recht immer zuteil geworden sei. 
Am Schluß wird Mehlem an einer guten Seite angefaßt: er solle auch 
diesmal dem Geiste der Versöhnlichkeit, die immer eine seiner schön
sten Eigenschaften sei, Gehör schenken, die Gründe der Dataric 
für ihr Vorgehen billigen und seiner Regierung alles in seiner wah
ren Gestalt zeigen; das genüge, um auch sie von der Richtigkeit 
des Verhaltens zu überzeugen. 

Dem Nuntius, dem mit der Ernennung Hayns auch eine Andeu
tung auf das sonderbare Benehmen Mehlems gegeben worden war, 
wurde kurz geschrieben,9 dieser habe ausdrückliche Weisung erhal
ten, „eine königliche E mpfehlung zur Ge ltung zu bringen und durch
zusetzen, mit der man für die Propstei einen anderen, dem Hof ge
nehmen Geistlichen haben möchte". Den Namen gab man nicht an. 
Der Kardinal versicherte: „H ier bleibt man fest in fo lge der bereits 
vorgenommenen Ernennung". Er sprach die Erwar tung aus, daß der 
Nuntius „jedwede, auch vorübergehende Mißstimmung, die etwa 
ganz unvernünftigerweise wegen eines so rechtlich ausgeübten, aus
schließ lich dem Heiligen Stuhl zukommenden und durch feierli che 
Verträge vorbehaltenen Rechtes in München entstehen könnte", un 
terdrücke. Der N untiusio war über den Vorstoß der Regierung um so 
verwunderter, als er nicht nur keine Ah nung davon hatte, daß sie 
Haltmayer im Auge hatte, sondern geradezu annehmen mußte, daß er 
ga r nicht in Frage komme; denn man hätte bei Gelegenheit auch den 
Namen Haltmayer fallen lassen müssen! Wäre er nun von Rom auch 
beauftragt worden, der Regierung von der vorgenommenen E rnen
nung Hayns Mitteilung zu machen, dann hätte er jeden anderen Ver
such rechtzeitig abschneiden können; denn der Eifer Mehlems ent
sprang lediglich der Absicht, die Gunst seiner Regierung zu erha
schen; und er hätte sich selbst bei einer leisen Andeutung bemüht, die 
E rnennung Haltmayers durchzusetzen. Uebrigens \Var der Nuntius 
von vorneherein überzeugt, daß in M ünchen keine Mißstimmung er-

9) Nr. 44318, 19. Juli 1828. Entwurf Armellinis. Mehlem ha ri eevuti ordini 
formali ad insistere per far valere una regia commendazione, eon eui si vor
rebbe alla prepositura di Eiehstädt altro eeclesiastieo accetto alla Corte. Qui 
s~ ti ene forte per Ja gia fatta nomina, e si ealcola ehe V . S. I. sara per impc
d1re qualunque passagero disgusto ehe potesse destrarsi eostl irragionevol
mente per un' at to eosi leggittamente esereitato di un diritto esclusivamente 
e per tratto solenne riservato alla S. Sede. 

10
) Nr. 154, 30. Juli 1828. 



regt werde: trotzdem aber wollte er geschickt und in aller Güte der 
päpstlichen Wahl Erfolg verschaffen. Mit seiner Meinung über Meh
lem traf er auch die der Staatssekretarie. Della Somaglia schrieb11 

ihm: „Ich stimme mit Ihrer Mutmaßung überein und in der Antwort 
an Mehlem habe ich unsere Vermutung ohne ihn zu beleidigen, nicht 
verheimlicht". Ob allerdings Mehlem das herausgelesen hatte? Der 
Nuntius hatte recht; die Ernennung wurde nicht mehr beanstandet, 
aber der König zögerte mit der Unterschrift unter das Ernennungs
dekret bis zum 26. September. Es war Zentner, der bei Gelegenheit 
der Feier des Krönungstages des Papstes davon in der Nuntiatur 
Meldung machte.12 

Mehlem13 hatte sich beim Bischof von Eichstätt ganz einfach ent
schuldigt,14 er könne keine Schritte zur Absendung der Bullen für 
Hayn tun - wozu er eigentlich gar keinen Auftrag erhalten hatte -
weil es ihm allerhöchst befohlen worden sei, „für ein anderes Indivi 
duum beim Heiligen Vater die Propstei zu begehren". Der Bischof 
hatte dem Nuntius geschrieben, das andere Individuum sei H altma
yer, ein alter ehrgeiziger Mann, der neben seinem Gehalt von 1 600 

Gulden als Domherr noch eine Pension von r IOO Gulden beziehe und 
deshalb als Propst von der Regierung gewünscht werde, um diese zU 
ersparen. Der Nuntius beruhigte den Bischof; er habe mit dem Mini
ster gesprochen, M ehlem habe proprio Marte gehandelt, wei 1 wohl 
seine Vermittlung umgangen worden sei.15 Wußte also der Nuntius 
nichts von dem Briefe des Bischofs an den Geschäftsträger oder 
sollte das ein eingewickelter Tadel sein? Wie dem auch sei, einen 
wirklichen Tadel erhielt der Bischof vom Ministerium im Auftrag 
des Königs·: es sei „stete Uebung" des römi schen Hofes, sein Kolla
tionsrecht nur zu gunsten von Personen auszuüben, die dem König 
genehm se ien; dem Bischof habe aber der Wunsch des Fürsten nicht 
bekannt sein können; darum habe dieser befohlen,16 ihn zurecht zu 
weisen. Der Bischof verhielt sich ganz ruhig; denn es war ihm bedeu
tet worden, „ wie es sich von selbst verstehe, werde die dem Kanonikus 
H ayn erwirkte Kollationsbulle vor erlangter königlicher Genehmi
gung nicht in Vollzug gebracht werden können". Damit war die Be
stätigung aber in Aussicht gestellt! 

11) Nr. 45175, 4. August 1828 Entwurf Armellinis. 
12) Nr. 184, r. Oktober 1828. - Vgl. Reg. Blatt 1828, 534. 
13) Vgl. Pastoralblatt a.a.0. 
14) Der Bischof erhielt den Brief am 2r. Juli, am gleichen Tage von der 

Datarie das Transsumpt der Ernennungsbulle für Hayn. 
16) Die beiden Briefe datieren 29. Juli, 16. August 1828. 
18) Der Befehl des Königs datiert Brückenau, l r. August 1828. 



König Ludwig !. hatte mit seinem Vorschlage für H altmayer die 
besten Absichten gehabt.17 Er sprach sie dem Nuntius gegenüber of
fen aus und Zentner wiederholte sie bei Gelegenheit der erwähnten 
Festlichkeit. Der König wollte „diesem alten und achtungswerten 
Geistlichen einen Beweis seiner Wertschä tzung geben und ihn in sei
ner Absicht ermuntern, sein nicht geringes Vermögen zur Errichtung 
eines Seminars zu verwenden". In Eichstätt fehlte nämlich noch ein 
sog. kleines Seminar, „das doch unbedingt notwendig war, um gute 
und taugliche Geistliche zu bekommen". Aus Regierungsmitteln aber 
konnte nichts dafür flüssig gemacht werden. Nun brach Zentner eine 
Lanze für Haltmayer: der König befürchte, daß er, enttäuscht über 
das Mißlingen der ihm gemachten Hoffnungen, sein Vermögen zu an
deren Zwecken bestimme, wünsche darum ein anderes Mittel ausfin
dig zu machen, das seinen Schützling entschädigen und in seinen 
guten Absichten erhalten konnte. Zentner war vom König beauftragt, 
dem Nuntius seinen lebhaften Wunsch kundzutun, daß der Papst 
Haltmayer zum päpstlichen Hausprälaten ernenne. - Der Nuntiusts 
meinte, viellei cht habe auch Mehlem in diesem Sinne Weisungen er
halten, bat daher, die Sache durch die Nuntiatur gehen zu lassen, 
damit sie rascher vor sich gehe, und er selbst Gelegenheit zu einer 
Audienz beim König erhalte. Die Ernennung wurde umgehend ge
schickt, worüber der König dem Nuntius seine große Zufriedenheit 
ausdrückte, als er ihm das Ernennungsbreve überreichte. 

17
) Berichte Nrr. 190 191 194 196, 22. 24. 25. Oktober, 9. November 1828. 

K anzlei-Nr. 47514 47720 47928. - Auch dem Außenmini ster machte der Nun
tius Mittei lung von der Ernennung, die Arm.ansperg dem K önig weitergab . 
Der Minister sprach auch amtlich den Dank des Königs aus. Eid und Glau
bensbekenntni s schickte der Nuntius am 26. Oktober ein an die Staatssekre
tarie, die von H altmayer Meh lem am 19. Oktober; Haltmayer hatte sie 
jedoch nicht m ehr unterschreiben können, er war achtzigj ährig und krank. 
Die Verspätung war dadurch ei ngetreten, daß Mehlem am 2. Mai einen Urlaub 
erhalten und Rom verlassen hatte. Am 26. Oktober wurden die beiden Schrift
stücke in die D atarie geschickt. Kanzlei-Nr. 70480 . 

18
) Nach Fuchs 35 sollte Haltmayer infulierter Hausprä lat werden, was er 

aber nicht angenommen habe ; er sei darum durch Breve vom 29. Februar 
1829 Titularabt von St. Marien de Portu puro mit besonderem P latz im Chor 
geworden. Am 8. Mai 1830 ernannte ihn der König (zu P erugia) zum Dom
dekan. Die Abtweihe habe er nicht erh alten wollen, habe sie aber nach seiner 
Installation als D ekan am 7. September 1830 folgenden Tages doch erhalten 
Er starb am 25. Dezember 1830. 
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5. Die Ernennung von Josef Miltenberger zum Propst in Speyei'. 

1829. 

Waren von den beiden Ernennungen im Jahre 1828 die eine ganz 
glatt, die andere verhältnismäßig gut für den Heiligen Stuhl verlau
fen, so hätte die für Speyer im Jahre r 829 leicht zu einem Zerwürf
ni s mit der bayerischen Regierung führen können. Propst Johann 
B. Valentin Me tz, zugleich Generalvikar, starb am 24. Mai 1829. Er 
hatte „sein nicht geringes Vermögen" demKlerikalseminar vermacht, 
das es „äußerst nötig" hatte . Der Bischof Johann Martin Manl teilte 
die Nachricht dem Nuntius1 mit , ohne jemanden als Nachfolger an
zugeben. Der Nuntius Mercy d'Argenteau gab sie am 3. Juni nach 
Rom weiter mit dem Bemerken, er werde sofort die Tauglichkeits
zeugnisse des Bischofs einsenden, sobald er ihm die Bewerber ange
zeigt habe; er fürchte jedoch, der Bischof könne sich dafür des von 
der Regierung vorgeschriebenen Kanals zu ihrer Einsendung nach 
Rom bedienen, d. h . des Ministeriums und der Gesandtschaft. Erst 
am 19. Juni konnte er als Bewerber um die Propstei den ältesten 
Speyerer Domherrn Josef lVliltenberger angeben,2 der ihn auch bat, 
ihn beim Heiligen S tuhl zu empfehlen. Der Bischof hatte das gleiche 
getan, aber kein Zeugnis mitgeschickt. Der päpstliche Vertreter ver
langte es, obgleich er meinte, die warmen E mpfehlungen des Bi
schofs, die Miltenberger große E hre machten, könnten es ersetzen, 
damit keine Zeit verloren gehe. Nach seinen eingezogenen Erkundi
gungen war von der Regierung kein Einspruch zu erwa rten. Er 
selbst empfahl den „würdigen Geistlichen" se iner römi schen Behörde; 
denn Miltenberger war der Stelle überaus würdig; es entsprach ganz 
der Gerechtigkeit , ihm die erbetene Würde zu ve rleihen. In Rom 
wartete man tatsächl ich gar nicht das Zeugnis ab; schon am 4. Juli 
1829 teilte man dem Nunti us die päpst li che Ernennung mit , die am 
gleichen Tage erfolgt war.3 Das Zeugnis war ers t am r. Juli von 
München abgegangen .4 De r Bischof hatte bei der E insendung neue 
Empfehlungen mitgegeben: Miltenberger5 erbaue durch sein Beispiel 
die Geistlichkeit des ganzen Bistums, die an ihm durch sei ne hil f-

1) Nr. 238, 3. Juni 1829. 
2) Nr. 243 Kanzlei-Nr. 54049. 
3) Nr. 54049: ehe Nostro Signore si e degnato di aderire alle rispettabili 

premure di mgr. vescovo di Spira conferendo la prepositura al . .. Milten
berger. Der N untius teilte die E rnennung am 19. Juli dem Bischof von Speyer 
mit, zugleich di e Antwort des Papstes auf seinen Brief einlegend. 

4) Nr. 245. 
5) Poiche edifichera certamente eo! suo esempio il clero di tutta la diocesi 

ehe so lleve ra eo! suo aj uto e co'suoi consigli ... 
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reichen Ratschläge e ine gute S tütze haben werde. Und der N untius 

hatte wieder eingestimmt: Miltenberger6 se i einer der ge lehrtesten 

und eifrigsten Geistlichen von Bayern; der Papst könne also mit 

seiner Wahl zufrieden sein und der Heilige Stuhi könne si'ch freuen, 

sein Ernennungsrecht durchgesetzt zu haben. 

Da griff die Reg ierung doch ein! Am 9. Juli reichte der bayerische 
Gesandte Ado lf Frh v. Malzen dem K ardina l-Staatssekretär e ine 

Note7 ein: er habe gehört, daß die Münchener Nuntiatur zu Gun sten 

Miltenbergers e ine Empfehlung nach Rom geschi ckt habe. Dann 
schreibt er wö rtlich: „Obvvohl die Stelle des Propstes in dem Kon -

kordat der Verleihung Seiner Heiligkeit vorbehalten is t , so darf sie 

doch - nach den in dieser H insicht bei dem Abschluß des Konkor

dates gegebenen und noch vor kurzem w iederho lten Versicherungen, 

als es sich um die gegen den Willen S .M. e r fo lg te Ernennung des 

Domhe rrn H ayn zur Propstei von Eichstätt ha ndelte - nur einer 

S.M. genehmen Person ve rli ehen werden : personis Majestati S uae 
gratis". Malzen ges tand allerdings, daß er die Absichten des Königs 
um Miltenberge r nicht kenne, bat aber a uf a lle Fä lle, der Papst möge 
seine Entschließung aufha lten und dem König Zeit lassen, „seine 
Wünsche bekannt zu geben" . 

Der Kardina l-Staatssekretär Albani unte rrichtete den Nuntiuss 

6) a ragione puo dirsi uno de'piu dotti e zelanti della Baviera. Der Nuntius 
teilte die E rnennung dem Bischof von Speyer mit Nr. 249, 19. Juli 1829. 

7) La place de prevöt, quoique reservee dans le concordat a Ja collation de 
Sa Saintete, ne doit cependant, d'apres /es assurances donnees d ce sujet, lors 
de conclusion du concordat, et reiterees plus recement encore, lors de Ja no
mination (contre Je gre de S.M.) du chanoine Hayn a la prevöte d'Eich
stett, etre conferee qu'a une personne agreable a S.M.: personis majestati 
suae gratis. - Le soussigne ne connaissant pas l'intention de S.M. au su jet 
de Ja susdite prevöte vacante, se trouve dans Ja necessite de prier S. Ern . de 
vouloir bien obtenir de S.S. Ja suspension de toute determination au sujet de 
cette prevöte, si eile est effectivement vacante, et de donner ainsi Je temps a 
S.M. de faire connaltre ses des irs .. . Vermerk Albanis auf der Rückseite: A 
mgr. Nevi . Vermerk Armellinis: Si rispoda' ehe il S. Padre e stato ben con
tento di avere con questa nomina incontrato il piacere di S.M. 

8) An den Nuntius Nr. 54500 vom 11. Juli 1829 (Entwurf Armellinis) : Er 
habe das T auglichkeitszeugnis des Bischofs zugunsten Miltenbergers an die 
Datarie geschickt, d. h. also soviel wie: der Papst hat die E rnennung schon 
vollzogen; . .. sebbene non ve ne fosse piu di bisogno, non lascio di accennarle 
l'ostacolo ehe questo R. ministro di Baviera ha opposto alla nomina gia fatta 
da N.S ... . Egli sostiene ehe, quantunque il concordato lasci alla S. Sede il di 
ritto di nominare alle prevosture vacanti, tuttavia, dovendo i prevosti essere, 
in forza del concordato medesimo, persone ben accette a S. M., e necessario 
attenderne l'assenso prima di porlo in esercizio. Le diligenze ehe io ho prati
.:ate, non mi hanno fatto rinvenire il passo de! concordato o di altro atto pon
tificio qualunque, in cui siasi cio stipulato con cotesta R. corte, e quindi, dopo 
ehe me ne saro ancor meg lio accertato, mi avanzero a pregare il sig. ministro 
di citarmi il passo a cui egli si e riportato, e sosterro la liberta del diritto ehe 
si vorrebbe controvertere. 



von dem Inha lt der Note und ges tand, er habe trotz seiner Bemühun
gen weder eine Stelle im Konkordat noch irgend ein anderes Schrift
stück gefunden, in dem eine derartige Vereinbarung getroffen worden 
sei; um aber noch sicherer zu werden, werde er von Mehlem die An
gabe der Stelle verlangen, er selbst aber das Recht des Heiligen 
Stuhles, das man wieder umstürzen wolle, unbedingt aufrecht halten. 
Albani ließ infolgedessen aber auch die Datarie ersuchen, einstweilen 
die schon daliegenden Bullen für Miltenberger aufzuhalten, bis sich 
der päpstliche Vertreter geäußert habe. Dieser9 mußte gleichfalls an 
der Hand des ro. Artikels des Konkordates gestehen: „Hier findet sich 
auch nicht ein Anhaltspunkt, der andeutete, daß man die königliche 
Zustimmung vor der Verleihung erwarten müsse. Wohl erschwerten 
verschiedene Punkte die Veröffentlichung, die aber alle beseitigt wur
den; dieser Punkt jedoch gab gar keine Veranlassung zu irgend einer 
Erörterung. Mag der Heilige Stuhl auch einigemale die Empfehlun
gen des Königs berücksichtigt haben, so fühlte er sich deshalb doch 
n icht weniger frei in der Verleihung dieser Würde, was auch immer 
die Gesandten dagegen anführten. Ich füge zu alledem noch hinzu 
und ich glaube Grund dafür zu haben, daß die Person, um die es sich 
hande lt, ganz und ga r S .M. genehm ist, was mir der Außenminister 
auch in gewisser Weise zu verstehen gab. Darum kann ich den von 
Malzen erhobenen Einsp ruch nur dem E ifer zuschreiben, der ihn als 
neuen Gesandten in seinem Bestreben erfaßt hat, sich seiner Regie
rung verdiens tli ch zu machen. Ich zweifle gar nicht daran, daß er, be
vor E uer Em inenz meine Meldung erhalten haben, seinen Widerstand 
schon aufgegeben hat ''. 

Der Nun tius traf das Richtige. Der Außenminister J osef Ludwig 
Graf v. Armansperg10 gestand ihm ehrlich, daß Jvl alzen ga r nicht be
auftragt wo rden wa r , Ei nsp ruch zu erheben, daß er vermutlich dazu 

9) Nr. 250 vom 19. Juli 1829. F ührt die Stelle des Konkordates über die 
Verleihung der Propsteien an und bemerkt: Non v'ha dunque neppure un 
eenno ehe indiehi doversi attendere l'assenso regio prima di conferirgle. La 
pubblieazione della suda. Bolla ineontro delle difficolta sopra diversi punti ehe 
furono tutti appianati; questo non diede luogo alla minima diseussione. Seb
bene la S. Sede abbia talora fatto easo delle raeeomandazioni de! re, non si e 
per questo ereduta meno libera nella eollazione di queste dignita, eheeehe n~ 
abbiano preteso in eontrario i ministri. - A tutto eio, poi, aggiungero, ehe ho 
aneora motivo di eredere ehe il soggetto di eui si tratta sia de! tutto aeeetto a 
S.M. avendome lo in eerta m aniera fa tto intendere in diseorso il ministro degli 
affari esteri. Perloehe non so attribuire l'oppos izione fatta dal sig. barone di 
Malzen se non al f ervore di un nuovo ministro ehe eerea render si benemerito 
a1 suo governo. Anzi io non dubito punto ehe forse, prima ehe l'E. V. abbia 
rieevuto questo mio dispaeeio, egli non abbia gia ritirata ogn i opposizione. 

'°) Nr. 251 vom 22. Juli 1829: .. . il sig. baron di Malzen non ha avuto al
eun ordine di mettere opposizione alla nomina ... non debb'essere sta to deter-
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veraniaßt worden sei „durch alte Weisungen, clie er auf den gegen
wärtigen Fall falsch angewandt habe". Der Nuntius wiederholte: 
„Indem ich von der vollen Freiheit der Ernennung überzeugt bin, die 
dem Heiligen Stuhl ohne die ger ingste Einschränkung zusteht, weiß 
ich ganz sicher und verbürgt, daß Miltenberger auch dem König ge
nehm ist und daß S.M. niemand anderen in Aussicht genommen hat. 
Wenn der bayerische Vertreter seinen E inspruch noch nicht zurück
gezogen hat, so wird er es alsbald tun, da er ausdrücklich Befehl dazu 
erhalten hat". Wirklich hatte Malzen schon am 14. Juli - die letzte 
Nachricht des Nuntius datiert am 19. Juli - zurückgezogen11 mit 
dem Bemerken, er habe amtlich Mitteilung erhalten, daß der Vor
schlag der Münchener Nuntiatur „mit der Einwill igung des Königs" 
geschehen sei und daß er es als „einen Beweis des Entgegenkommens 
ansehen werde, wenn Seine Heiligkeit zur Propstei von Speyer den 
ersten Domherrn des Kapitels, Josef Miltenberger, ernenne und die 
Verleihung auf einen der MonateJuli oder September lege". Also: die 
Zustimmung des Königs wird doch aufrecht erhalten! Und zudem.er
sucht, die Ernennung in einm Monat fallen zu lassen, in dem der 
König das durch die Promotion frei gewordene Kanonikat Milten
bergers selbst vergeben konnte! Auch die Begründung der könig
lichen Zustimmung nahm der Gesandte nicht zurück, ja, er hob sie im 
Grunde genommen noch schärfer als in seiner neuen Note hervor, 
wenn er bmerkt, er habe in dieser Note gebeten, die Ernennung nicht 
vorzunehmen, „ohne daß S.M. daran mitwirke nach der Art und 
Weise, die die förm lichen Versprechungen des Heiligen Stuh ls be
stimmt hätten". Das sollte also unangetastet bleiben, wenn auch nach
träglich, wie jetzt, das königliche „agrement" ausgesprochen wurde. 

minato a prendere tale misura se non in forza di antiehe istruzioni ehe ha mal 
adittato al easo presente. Laseiando da parte la piena libertil. di nomina ehe 
eompete senza la minima restrizione alla S. Sede, so positivamente ed auten
tieamente ehe i l soggetto .. . e anehe aeeetto al re, e ehe S.M. non ne ha avuto 
alcun altro in mira. Se il ministro bavaro non ha gia ritirato la sua opposi
zione, lo fara quanto prima, perehe ne ha avuto l'ordine espresso. 

11) Le soussigne ... a eu l'honneur de s'ad resser ces jours derniers a S. 
Ern ... pourqu'il ne soit pas procede a la nomination d'un nouveau prevöt, 
sans que S.M . ... y conco1~re dans le mode que les promesses form elles du 
Saint-Siege ont determine. - Le soussigne vient de reeevoir la nouvelle offi
cielle que la proposition a eette plaee de la part de la noneiature apostolique 
a Munie a ete faite avee l'agrement du roi, et que S.M. sera bien aise de rega
der eomme un temoignage de deferenee, si S.S. veut bien nommer a la prevöte 
de Spire le premier chanoine du chapitre Miltenberger, en fixant la eollation 
de cette dignite il. l'un des mois de juillet ou de septembre. - Antwort vom 
22 . Juli (Entwurf Armellinis Nr. 54869) :Compiaciutosi il S. P. di fissare in 
tal nomina il suoi sguardi sopra soggetto compiacevole e commendato, e ben 
contento aneora di aver eon essa incontrato la piena soddisfazione della M. S. 
e di rieeverne dall'Eee. V. sicurezza ufficiale. 
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Albani übersah absichtlich diese Bemerkung und antwortete kurz: 
Der Heilige Vater sei erfreut, bei dieser Ernennung seine Blicke auf 
eine „empfehlenswerte und empfohlene" Person gerichtet zu haben, 
sei auch befriedigt, „mit ihr die volle Genugtuung S.M. gefunden 
und hierüber von Euer Exzellenz amtlich Gewißheit erhalten zu 
haben". 

Beide, Vatikan und München, standen also da wie früher in der 
Aufrechterhaltung ihrer Ansprüche. Wir werden sehen, wie rasch die 
Gesandtschaft die Ansprüche der Regierung mit der alten Begrün
dung, die das Steckenpferd Mehlems war, wiederholt. 

Hier sei die Aufmerksamkeit auf zwei Punkte gelenkt . Malzen 
hatte sich gar nicht auf die Bestimmungen des Konkordates berufen, 
sondern „auf Versicherungen, die gegeben worden" seien, wie es 
öfter geschehen war; ein anderes Mal auf „in aller Form gegebene 
Versprechungen". Der Kardinal-Staatssekretär aber spricht sich dem 
Nuntius gegenüber so aus, als habe Malzen den Einspruch mehr auf 
das Konkordat gegründet. Darum richtet sich auch die Antwort des 
Nuntius nach dem Wortlaut des Konkordates. Und danach hatte er 
leichtes Spiel beim Außenminister, der von mündlichen Versicherun
gen und Versprechen nichts wissen mochte. Hierüber wußte man aber 
an der bayerischen Gesandtschaft besser Bescheid, da M eh.lem bei den 
Konkordatsverhandlungen in Rom gegenwärtig war und den Bericht 
Häffelins (oben S. 190) gewiß kannte. Malzen konnte sich nicht in 
Gegensatz stellen zu den erhaltenen Weisungen, gab in der tatsäch
lich getroffenen \Nah! nach, ohne aber grundsätzlich die Ansprüche 
der Regierung aufzugeben. Sodann : der Bischof und seine Empfeh·· 
Jung wird mit keinem Worte irgendwie auch nur gestreift, eben weil 
seine Empfehlung als gar nicht bestehend angesehen wird, erst recht 
nicht neben der verlangten und einzig zu Recht bestehenden Zustim
mung des Königs ;12 zudem hatte man es diplomatisch nur mit der 
Nuntiatur zu tun, aber auch gegen deren Empfehlung als nicht zu 
Recht bestehenden Eit:1spruch erhoben, da die königliche Zustimmung 

12) Der König erteilte der päpstlichen Ernennung Miltenbergers am 3. Ok
tober „die landesfürstliche Bestätigung". Reg. Blatt 1829, 823. Diese Bestäti
gungen sind stets überschrieben: „Königliche Bestätigung der Verleihung der 
Dignität eines Propstes", oder ... „eines Dompropstes zu ... ". Bei der Geneh
migung Bodecks (1830) steht als Ueberschrift lediglich: „Bischöfliches Kapitel 
zu Würzburg"; so bei Prentner und Urban: Bisch. Kap . zu Regensburg. 
Unter dieser Formel werden nun auch die Bischofsernennungen veröffentlicht. 
Einmal (bei Popp; siehe S. 732) ist im Reg. Blatt auch ausdrücklichst er
wähnt, daß der König ihn empfohlen habe ; desgleichen bei der Ernennung 
Weinzierls (S. 732), Heufelders (S. 734); bei Deutinger (S. 731) fehlt er, 
ebenso bei Friedrich (Bamberg) 1846. 



fehlte. Diese allein machte in den Augen der Gesandtschaft und da
mit auch der Regierung die päpstliche Ernennung erst gültig und 
rechtskräftig. 

6. Die Ernennung Wittmanns zum Propst von Regensburg 
1829. 

Nach dem Tode des Regensburger Bischofs Johann Nep. v. Wolf 
ü 23. Aug~st 1829) sollte auch für Georg Michael Wittmann di e 
Zeit kommen, wo er Propst dieser Kirche werden sollte. Johann Mi
chael v. Sailer wurde nun Bischof von Regensburg, und damit war 
die Stelle des Dompropstes erledigt. Mit der Meldung von dem Tode 
Wolfs machte der Nuntius Graf Mercy d'Argenteau darauf aufmerk
sam ;1 er gab seiner festen Ueberzeugung Ausdruck, daß Papst Pius 
VIII. nunmehr Wittnwnn die erste Würde der Regensburger Dom
kirche verleihen werde; denn sie komme ihm an erster Stelle zu: er 
habe bischöflichen Charakter und sei schon im April 1825 dazu er
nannt worden, er habe aber zurücktreten müssen, da von der Regie
rung Sailer begünstigt worden sei. Es sprach dafür auch schon ein 
anderer Grund. Bischof v. Wolf hatte ihm als Entschädigung für 
seine Dienste als Hilfsbischof jährlich 1000 Gulden ausgesetzt. Sai
ler war dazu nicht verpflichtet; darum war Wittniann von jetzt ab 
auf die sicheren Einkünfte der Propstei angewiesen. Der Nuntius 
war sicher, daß die Regierung seine Ernennung durch den Papst 
nicht beanstanden werde, schon allein aus dem angeführten Grunde 
seines Auskommens, dessen Verlust sie sonst anderweitig ersetzen 
mußte. 

Kardinal Albani hatte keine Schwierigkei ten in dieser Sache; er 
unterrichtete2 die Datarie davon und zweifelte nicht , daß sie die 
Sache mit Freuden aufnehmen und schnell erledigen werde. Aber 
diese verlangte,3 daß ein amtliches Gesuch an den Papst gerichtet 
werde mit dem Tauglichkeitszeugnis und mit einem vertraulichen 
Briefe des '.Bischofs an den Kardinalprodatar, mit der Bitte um se ine 
Befürwortung der Ernennung vVittmanns beim Heiligen Vater. 
„Käme dann noch das Ansuchen des Münchener Hofes hinzu , dann 

1) Nr. 259 Prot. Nr. 56462. 
2

) Nr. 56462 vom 5. Sep tember ... ho gia communicato alla Dataria aposto
lica il di Lei saggio avviso e non dubito ehe esso ne avra accolto con piacere 
e prontezza. 

3
) Schreiben der Datarie vom 9. September. 



gewänne das Gesuch an Wert , vorausgesetzt,4 daß Wittmann ein 
würdiger Geistlicher ist." Die Datarie machte auch darauf aufmerk
sam, „daß in der Provisionsbulle, wenn Wittmann Kanoniker der 
Kathedrale von Regensburg ist, das Dekret der Erledigung des Ka
nonikates eingefügt werden muß, das alsdann vom Papste zu verge
ben ist". Merkwürdig! Diese Ernennung Wittnianns wird so behan
delt, als ob man ihn gar nicht kenne! Und die Datarie betrachtet eine 
E mpfehlung des Hofes, die auch nur anzudeuten die Staatssekretarie 
sorgfältig vermieden ha tte, als wertvolle Beigabe. Ebenso merkwür
dig ist , daß auch der Nuntius bald darauf schrieb,5 er habe noch 
keine amtliche Meldung über diesen Fall erhalten, da der Außenmi
ni ster auf dem Lande sei. Als ob er sonst darauf gewartet hätte! Als 
ob er sonst nicht gerade alles darauf angelegt hätte, einer solchen 
Mitteilung zuvorzukommen! Daß Wittmanns E rnennung der Re
g ierung „sehr wünschenswert" war, wußte er durch ihn selbst: der 
kg!. Mini ster habe ihm angezeigt daß er ihn auf dem Wege der Em
pfehlung dem Heiligen Va ter habe vorschlagen lassen (di averlo 
fatto proporre per via di raccomandazione al S. Padre), und zwar, 
„damit er ein schickliches Einkommen habe". Der Minister hatte ihn 
auch ersucht , „mit der Bitte der Regierung auch seine zu vereinigen 
und die notwendigen Papiere an den einzuschicken, an den er sich 
wenden müsse (a chi di dove re)". König6 Ludwig!. selbst hatte Witt
mann durch die Regierung auffordern lassen, dem Papste sein Bittge
such einzureichen und es damit zu begründen, daß er ihn Seiner Hei 
ligkeit empfohlen habe. Vlittmann antworte dem König, er habe dem 
Nuntius seine Meinung eröffnet. In der Tat schrieb dieser nach Rom: 
„Monsignor7 vVittmann ist wegen seiner bekannten Bescheidenheit 
und Demut weit davon entfernt , nach dieser Würde zu streben, im 
Gegenteil , in einem Briefe an mich bemerkte er, nach seiner Meinung 
dürfe man kirchliche Würden nicht erbitten, ihm genüge auch wenig 
zum Auskommen; er habe der Regierung geantwortet, daß er der 
Apostolischen Nunt iatur seine Ansichten darüber eröffnen werde. 

4) Postocche il Wittmann sia un degno eeclesiastieo, non soggetto ad alcune 
eecezioni. 

6) Nr. 263 vom 9. September 1829. 
6) Mittermü ller 208. 
7) Mgr. Wittmann per la sua nota modestia ed umilta e ben lungi dall'aspi

rare a lla detta prebenda. Che anzi nella stessa lettera egli soggiunge essere sua 
opinione ehe non si possano domandare le dignita eeclesiast iche, bastargli poeo 
pel suo sostei1imento, ed aver risposto al governo, ehe nel medes imo giorno 
manifestava i suoi sentimenti su questo partieulare all'apostoliea nunziatura. 
Da questo solo V. E. rileva meglio di me quanto egli ne sia piu di ogni altro 
clegno. 



Hieraus allein sehen Ew. Eminenz besser als ich, wie sehr er wür
diger als jeder andere ist". Entgegen der Ansicht der Datarie, die 
allerdings noch nicht in seinen Händen war, hielt der Nuntius ein 
neues Tauglichkeitszeugnis nicht mehr für nötig, da er erst kurz vor
her Bischof geworden war; aber er schickte es doch ein. Es war von 
Sailer und sollte dem Kardinal-Staa tssekretärAlbani als Beweis die
nen, wie sehr der Bischof wünsche, „diesen wohlverdienten Prälaten 
mit der genannten \Vürde bekleidet zu sehen". Auch der Dekan des 
Kapitels hatte dem Nuntius geschrieben, es se i das auch der Wunsch 
des Klerus und des Volkes, „sodaß man mit Recht sagen kann", 
schrieb der Nuntius, „Witt11wnn ist der einzige, der die Würde nicht 
sucht und nicht wünscht , während alle anderen ihn verlangen". 

Der bayerische Gesandtes Ado lf Frh . v. Malzen reichte am 12. Sep
tember 1829 dem He iligen Stuhl amtlich die Bitte des Königs ein, 
Wittmann die Propstei zu verleihen. Es wurde ihm versichert, Papst 
Pius VIII. habe das Ansuchen „mit der lebhaften T eilnahme aufge
nommen, mit der er a lles ergreift, von dem er weiß, daß es S .M. dem 
König von Baye rn am Herzen liegt, um~"mehr (hier) , da die Eigen
schaften dieses Prälaten derart sind, daß sie die Beförderung ver
dienen". Sobald die notwendigen Unterlagen von München nach Rom 
kämen, wolle man die Bul len der E rnennung anfertigen. Am 24. Sep
tember 1829 wurde Wittmann von Pius VIII. zum Propst ernannt,!! 
vom König Ludwig am 3. Dezember bestätigt10 und am 17. Dezem
ber 1829 eingeführt. Der letzte Bericht des Nuntius in dieser Sache, 
vom 18. September, wird wohl kaum mehr Einfluß auf die Ernen
nung gehabt haben. Er hatte sich nochmals an Sailer wegen der ver·
langten Empfehlung an den Prodatar gewandt ; indem er sie zugleich 
mit der Bitte des Bischofs an den P apst einschickte, die vom Kapitel 
und vom König ernannten Benefiziaten installieren zu dürfen,. wie es 
nach dem Breve L eos X!!. vom 19. Dezember 1824 den bayerischen 
Bischöfen bewillig t worden war, - schri eb er: „Zu dem, was ich 

B) Antwort an Malzen Nr. 56763 (Entwurf Armellinis) mit dem Vermerk 
(1) oggetto: Comendatizia regia sulla prevostura di Ratisbona . (2): Si e pas
sata la nota de! mini stro a mgr . Polidori. Die Antwort selbst: L e regie pre
mure per Ja promozione alla vaeante prevostura di Rat isbona ehe V. Eee. ha 
voluto notifica re a l cardinale segreta rio di Stato con suo pregiatissimo officio 
de! 12. di questo mese, son state accolte da! S. P ad re con quel vivo interesse 
eh 'egli prende per tutto cio ehe sa essere a cuore di S.M. il re di Baviera, tan to 
piu ehe i requi siti di quel prelato sono tali ehe da meritarle. Appena clunque 
giungeranno in Roma i doeumenti oecorrenti, i quali sono stati richi esti pe r 
mezzo della nunz iatura cli Mon aco, si procedera alla .spedizione delle ana
loghe Bolle. 

') Nr. 56999, Entwurf Nevis vom 26. September. Vgl. Mittermüller 208. 
10

) Reg. Blatt. 1829, 968. 
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zum Lobe Wittmanns schon gesagt habe, füge ich noch hinzu, daß 
der von mir angefertigte Prozeß über seine Person, bei Gelegenheit 
seiner Erhebung zum Bischof, für mich höchst erbaulich gewesen ist. 
Der Prozeß ließ Wittmann als einen wirklich heiligen Mann erken
nen, wie er auch für einen solchen in Regensburg gehalten wird, und 
zwar nicht nur von den Katholiken, sondern auch von den Protestan
ten, die bei seiner bischöflichen Erhebung öffentlich bekannten, daß 
er ohne allen Zweifel eine Person sei, die Bischof zu sein verdiene. 
Die Meinung über ihn ist in Regensburg einhellig: er ist bei allen in 
größter Verehrung. Die Züge seines Lebens, jene, die man kennt, be
sonders zur Zeit des Krieges, sind in der Tat wunderbar". Der Nun
tius woll te bei dieser Gelegenheit Rom auch darauf aufmerksam 
machen, daß seit seiner Nuntiatur, wo bereits vier Propsteien offen 
geworden waren, zum allererstenmale von ihm verlangt wurde, in ei
nem solchen Falle auch ein Empfehlungsschreiben zu besorgen. Es 
wurde dem Nuntius am 3. Oktober der Bescheid gegeben, daß der 
Papst die Ernennung bereits vorgenommen habe, die Bullen, wie üb
lich, der Gesandtschaft übergeben worden seien, und: was er über die 
Verdienste des Prälaten hinzugefügt habe, bestärke den Heiligen 
Vater in der guten Meinung, daß er schon von ihm gehabt habe. 

Die Urkunde von der Besitzergreifung11 der Propstei schickte der 
Nuntius am 3. Januar 1830 nach Rom; Albani gab sie an die Kon
zilskongregation weiter. 

7. Die Ernennung von Friedrich Karl Frh . v. Bodeck 
zum Propst von Würzburg . 

1830. 

Die Besetzung der Würzburger Propstei, sowohl im Jahre 1830 
als im Jahre 1838, vvar mit Schwierigkeiten verbunden, wie kaum 
bei irgend einer anderen Propsternennung. Unerwartet starb am 
I. Mai 1830 der Würzburger Dompropst Franz Anton Frh. v. Rei
nach. Am 9. meldete es der Nuntius Karl Graf Mercy d'Argenteau 
nach Rom,1 damit, „das vo lle Recht des Papstes" zu der Neubeset
zung gewahrt bleibe. Der Bischof von Würzburg Adam Friedrich 
Frh. Groß von Trockau hatte der Nunt iatur gar nichts mitgeteilt. 
Seitdem ~ercy cl 'Argenteau den Münchener Nuntiaturpos ten inne-

II) Nr. 301 Mittermüller Anhang 29. 30. An~wort des Papstes auf das Dank
schreiben Wittmanns; dessen Antwort an Pius VIII. vom 2r. Februar 1830. 

1) Nr. 342. Kanzlei-Nr. 64892. 
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hatte, waren bereits fünf Dompropste ien frei geworden; aber nun 
zum erstenmal hatte der Bischof nichts gemeldet und keine Vor
schläge eingereicht! Er ve rmutete den Grund. Der König hatte seinen 
Untertanen unterschiedlos ve rboten, mit dem Heiligen Stuhle oder 
mit der Nuntiatur unmittelbar in Verkehr zu treten und den Weg 
über das M ini sterium zur römi schen Gesandtschaft gewiesen. Wahr
scheinlich fürchtete nun der Bischof, seine ohnehin ungünsti ge Stel
lung bei der Regierung noch mißlicher zu ges talten, wenn er in einer 
Sache mit der Nuntiatur in Verbindung trat , die schon zu Zwistig
keiten mit der Regierung geführt hatte; möglich auch, daß er den 
vom König vorgeschriebenen Weg mit dem Ansehen des Heiligen 
Stuhles vereinbar hielt und der Regierung bestimmte Vorschläge für 
einen Nachfolger Reinachs gemacht hat te. Wie dem auch sein mochte , 
der Nuntius versprach dem Kardinal-Staatssekretär J osef Albani, 
sich nach dem für diesen P osten würdi O'sten Geistlichen umzusehen. 
Aber der Bischof schrieb doch nachträg lich dem Nuntius, selbst 
das Kapitel,2dieses vermutlich durch den Bischof veranlaßt; es ent
schuldigte sein Versehen mit dem plötzlichen Tode Reinachs , der alle 
völlig übe rrascht habe. 

Aber in Rom8 wußte man schon Bescheid. Der Bischof hatte nicht 
nur die Nuntiatur, sondern auch die Regierung umgangen und s ich 
an K a rl A ugust Graf v. Reü ach gewand t, damals Rektor der P ro
paganda in R om. Durch ihn erfuh r Albani den T od Reinachs und den 
„Wunsch,4 den der eifrige Bischof mit a llen Guten gemei nsam teilte", 
der Papst woll e den geistlichen Rat und Seminarregens Karl Rutta 
von Würzburg zum Propst ernennen. „Bei5 dem wenig guten Geist 
und bei der nicht gesunden Lehre der Mehrzahl der Domherren" 
schrieb Albani dem N untius, „glaubt man es für einen guten Schach
zug zu halten, wenn ei n heiliger und ganz auf unserer Seite stehender 
Mann , wie es Rntta ist, die erledigte Würde erhält . Man sagt auch: 
nachdem er in acht Jahren der Geistlichkeit ein gutes Seminar ge
boten hat , werde er eine noch viel bedeutendere Pe rsönlichkeit wer-

2) Nr. 350, 28. Mai 1830 Kanzlei-Nr. 65530. 
3) An den Nuntius Nr. 64739, 15 . Mai 1830. Entwurf Armellinis . 
4) il desiderio ehe quel zelan te veseovo ha ivi eomune eon tu tti i buoni . 
5) Ne! poco buono sp irito e nella non sana dott rina della pluralita di quel 

eapitolo, si erede ehe sarebbe un g ran colpo se un uomo sa nto e tutto nostro 
qua! e il Rutta, eonseguisse Ja vacante dign ita. Dicessi ehe egli dopo aver pre
parato un ottimo a llunnato a quel elero, divendo ora per mezzo della nuova 
dignita ehe si vorrebbe assieueargli, un soggetto molto piu importante, pot
r.ebb~ servire quasi d'un nucleo a quanto vi ha e vi sara di veramente ea tto
!1eo, m. quel~a diocesi, onde ottenere quel mi gliora mento a ehe debbano te ndere 
1 nostn voti. 
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den durch die neue Würde, die man ihm sichern will, und er könnte 
in jenem Bistum gewissermaßen wie eine Ke imze lle auf alles Ka tho
li sche wirken und dadurch die besseren Zustände schaffen, auf die 
auch unsere Wünsche ge richtet sind" . E ine warme Empfehlung fü r 

Rutta hatte auch der zwe ite Le iter des Semina rs Dr . F ranz Georg 
Benkert6 geschri eben; wenn man sie mit der W eisung an den N un
tius ve rgleicht , so erkennt man unschwer, da ß sie Albani a ls Q uelle 
dafür diente, besonders was die Zustände im Kap itel und im Bistum 
be tri fft. Nachdem Benkert den W unsch zur E rnennung seines Rek 
tors R utta ausgesprochen hatte, schrieb er: „In den acht Jahren, seit

dem Rutta dieses Amt des Rektors ausübt, ha t er sich die Achtung 
des ganzen Bistums und unseres Bischofs erworben, der ihn ohne 
Zweife l hei dieser Gelegenheit dem He il igen Stuhle empfehlen wird . 
Er hat die Zucht in unserem Semina r wiederhergestellt , das, fas t mit 
ten im Zent rum Deutschl ands ge legen, eines der bedeutendsten fü r 
die Kirche in Deutschland ist . E r hielt die schlechten Grundsätze 
aus ihm fern; er hat in der gesamten Geistli chkeit, die durch sein 
Semina r g ing, einen musterhaf t kirchlichen und pr iesterlichen Geist 
erweckt . Schon d reimal wollte man ihm ein K anonikat ve rleihen, 
aber Pa rteigeist und die Machenschaften der L ibe ralen haben immer 
seine Beförderung ve rhinde rt . Es wä re ein sehr großer Vorteil fü r 

die Ki rche, wenn dieser verd ienstvo lle Mann befö rdert würde, we il 
alle Guten, vo r a llem viele junge Geist lichen sich an ihn als einen von 
a llen geachteten Priester anklammern könnten. Das K ap itel der 
Domkirche besteht aus Leuten, die dem W ohl der K irche gleichgültig 
gegenüberstehen und auch L ehren anhangen, die an die Grundsätze 
des Emser Kongresses erinnern . Im Bistum wie auch an der U niver

sität herrscht weithfo ein der Kirche fe indlicher Geist und in der 
Gese llschaft der Geistlichen unserer Stadt g ilt es als eine E mpfeh 
lung, schlecht von Päpsten und Bischöfen zu sprechen und ein Lied 
auf eine angeb lich ki rchliche Freiheit zu singen. U m a lle diese Uebe l
stände zu heilen, beda rf es eines Wü rden träge rs, der sowohl durch 
sei ne Verdienste a ls durch se inen E influß in der Geistli chke it diesen 
U nordnungen steuern könnte. Herr Dr. Rutta wäre dieser Mann ; 
auf eine S telle von g roßem Einfluß erhoben, wäre er imstande, daß 
von ihm begonnene \iVerk zu erhalten und fü r immer zu fest igen". 

Ka rdina l Albani ordnete dem N untius an, die nöti gen Schr itte zu 

tun , dam it das Zi el e rreicht werde und de r Paps t „ in fried li cher W eise 

6) Vgl. Braim, Ausbildung 41 4. E r war Subregens seit 28. Jul i 1821, Regens 
seit 31. Oktobe r 1832. Lebensbeschreibung im Sulzbacher K alender r885. 
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die hier angezeigte Ernennung vornehmen" könne; aber er fügte be
hutsam hinzu: „ wenn nicht ernste Erwägungen und Ursachen", die e:r 

selbst nicht kenne, zu einem anderen Verhalten rieten. Mit den nö
tigen Schritten war eine erfolgreiche Fühlungsnahme mit der Regie
rung gemeint. War Rom der steten Zänkereien müde? Wollte es nun 
vorher Hindernissen und Einsprachen vorbeugen, damit die päpst
liche Ernennung um so ruhiger verlief? Der Nuntius entsprach dem 
Befehl. Da der Außenminister Graf Armansperg abwesend war, so 
trat er mit dem Innenminister Eduard v. Schenk „als7 einen Mann 
des Vertrauens in Verbindung, mit dem sich auch viel freier und 
offener verhandeln " ließ. Schenk erklärte sich sofort bereit, die 
Wünsche des Papstes fördern zu wollen, bemerkte aber zugleich, daß 
auch dem König eine Liste von Personen eingereicht worden sei, für 
die er Teilnahme hege; er habe jedoch auf niemanden besonders sein 
Auge geworfen, nicht einmal auf einen gewissen Friedrich Karl Frh. 
v. Bodeck, ehemaligen Domherrn von Fulda, obwohl er an erster 
Stelle stehe und seit langem eine Beförderung anstrebe. Wie er ver
sicherte, war Bodeck beim König gut angeschrieben; noch kürzlich 
habe er ihm ein Kanonikat in Würzburg geben wollen, es aber unter-

7) persona di maggior confidenza, e con cui puo trattersi piu liberamente e 
piu apartamente. Nr. 349, Ziffer, 26. Mai 1830. Entziffert 9. Juni . - „Graf 
v. Armansperg hat mir indessen gestern nach einer späteren Depesche Meh
lems eine andere, in einem Berichte des Nuntius an seinen Hof enthalten sein 
sollende Aeußerung desselben mitgeteilt, die mir noch unbegreiflicher ist 
[Siehe unten Mitteilung der Depesche Mehlems über die Korrespondenz mit 
dem Heiligen Stuhl]. Der Nuntius soll nämlich die Empfehlung des Bischofs 
von Würzburg für den Regens Rutta dem apostolischen Stuhle mit der Be
merkung vorgelegt haben, daß Rutta eine E . M. angenehme Person sei, und 
ich ihm dieses versichert habe. Diese Aeußerung des Nuntius ist ganz unwahr 
oder beru.ht auf einem argen Mißverständnisse. -Als die Dompropstei in 
Würzburg erledigt war, fragte mich der Nuntius, in Abwesenheit des Grafen 
v. Armansperg, bei zufälligem Zusammentreffen, ob Ew . M. vielleicht eventu
ell schon ein Individuum zur Empfehlung für jene Stelle bezeichnet hätten, 
worauf ich ihm erwiderte, daß dieses nicht der Fall sei, jedoch desfalls an 
Allerhöchstdieselben bereits Bericht erstattet worden. Ungefähr vierzehn Tage 
später überraschte er mich in einer Gesellschaft mit der Eröffnung, daß sich, 
Nachrichten aus Rom zu Folge, der Bischof von Würzberg in dieser Sache 
unmittelbar an den Heiligen Vater (den er als Kardinal Castiglioni sehr gut 
gekannt) gewendet und ihm den Regens Rutta für die Dompropstei empfohlen 
habe, wobei er mich fragte, ob ich glaube, daß diese Wahl den Wünschen 
E. M. entspreche? Ich antwortete ihm hierauf, daß Rutta zwar ein sehr wür
diger Geistlicher sei und E . M. ihm in einer früheren allerh . Entschließung 
Hoffnung auf ein Kanonikat zu geben geruht hätten ; daß jedoch seine Ernen
nung zum Dompropst schwerlich den allerhöchsten Absichten gemäß sein 
werde, da außer dem Würzburger Kapitel noch einige Geistliche höheren 
Ranges, unter anderen Frh. v. Bodeck in Bamberg, gegründeteren Anspruch 
auf jene Stelle hätten. - Und in di esem Sinne habe ich auch die alleruntertä
nigsten Anträge an E. M. erstattet". So stellt v. Schenk die Sache dem König 
dar. Spindler 138 f. 



iassen, weil bei der Gunst, die er auch beim Bischof genoß, die Hoff
nung bestand, daß dieser ihn bei der ersten besten Gelegenheit ernen
nen werde und der König seine Gnade einem anderen zuwenden 
könne. Auf eine Schwierigkeit wurde der Nuntius bei einer Ernen
nung Ruttas jedoch aufmerksam gemacht. Bis dahin waren die 
J:lröpste immer aus den Reihen der Domherren genommen worden; 
Rutta wa r nun nicht Domherr; es konnte darum vielleicht unerfreu
liches Aufsehen er regen, wenn man auf einmal einen einfachen Geist
lichen zu dieser Würde erhob. Geichwohl sprach der Minister die 
Hoffnung aus, daß die Ernennung den gewünschten Erfolg ohne lange 
Verhandhingen haben möge. Er ließ durchblicken, daß dieser E rfolg 
unstreit ig an Sicherheit gewonnen hätte, wenn man ein paar Tage 
früher F ühlung genommen hätte. Dieser Meinung war auch der Nun
tius. Hätte der Bischof Rutta, „als den würdigsten Nachfolger Rei
nachs" dem Papste empfohlen und auch ihm diesen Wunsch bekannt 
gegeben, dann wäre er viel leichter imstande gewesen, ihm einen 
„pünkt licheren und besseren Dienst e rweisen zu können"; er hätte 
gewußt, welchen W ert der Bischof darauf lege, „einen in jeder H in
'sicht würdigen Mann" in jenes „miserab le Kapite l" zu bekommen.~ 
Er ahnte , daß jetzt die Sache nicht „ohne Verlegenheiten" verlaufen 
würde. Aber um die E rnennung in Rom dadurch ja nicht zu erschwe
ren, beteuer t er, er habe nur aus dem Grunde a lles so offen geschrie
ben, damit man die Lage genau durchschaue; er wisse zu gut , „daß9 

eine solche E rnennung ganz frei dem He iligen S tuhl e zustehe und es 
nur ein Ausfluß se ines W ohl wo llens sei, wenn er E mpfehlungen des 
Königs berücksichtige". 

U ntredessen hatte sich Bischof Groß von Trockau - auf welchem 
Wege wird ni cht gesagt, aber man darf an R eisach denken - durch 
Ei lbrief unmittelba r an den Paps t se lbst gewandt und um die Ernen
nung Ruttas gebeten. A us sicherer Que ll e wußte Albani 10 auch, daß 
der Bischof sich Rutta zu seinem Koadjutor und zwar, wenn es mög
lich wäre, mit dem Rechte der Nachfolge vom Paps te erbitten wo ll te . 
Er wußte noch mehr. De r Dompredige r Michael E rhard11 in Würz 
burg rühmte sich öffentlich, daß er durch gnädige Vermittlung von 

B) di far entrare in quel mi serabile eapitolo un soggetto degno so tto tutti i 
rapporti. 

9) ehe tale nomi na spetta affatto liberamente alla S. Sede e ehe non e se 
non effetto di eondi seendenza per parte sua, se vuole fa re qualche easo delle 
raeeomandazioni de! re. 

10) Albani an den Nuntius Nr. 64892, 27. Mai 1830. E ntwurf Armellinis. 
11 ) E rhard war Erzieher in der Famili e v. Groß zu T roekau gewesen; D om

prediger seit 1805; am 30. Oktober 1836, wurde er Domdekan. 
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Charlotte Freiin v. Redwitz, der ersten Hofdame der Königin, die 
Propstei erlangen werde . Ihre Nichte war mit dem gleichnamigen 
Neffen des Bischofs verheiratet, dieser aber ein Schüler Erhard;;. 
Nun war der Domprediger allzusehr bekannt wegen seines vVider
spruchsgeistes gegen den Heiligen Stuhl, dessen Grundsätze er Ul
tramontanismus nannte, von dem er nur als von der „römischen Ku
rie" sprach. Schlimmer aber war, daß er sich geweigert hatte, die 
Trauerreden auf die verstorbenen Päpste Pius VII. und Leo XII. zu 
halten mit der Entschuldigung, nicht Beredsamkeit genug zu besit
zen, Verdienste hervorzuheben, die sie nicht gehabt hätten; er behalte 
sich derart ige Predigten für einen Papst auf, der den Zölibat abge
schafft habe. Einst hatte Erhard den allervertrautesten Umgang mit 
dem verstorbenen Professor Franz Berg an der Würzburger Univer
sität gehabt, „der dreißig Jahre hindurch in Bayern antikatholische 
Grundsätze lehrte", hatte dessen Schriften gee rbt und darüber ver
schiedene Arbeiten in dem „Sophronizon" des Professors Heinrich 
Eberhard Gottlob Paulus in Heidelberg veröffentlicht , „einer würdi
gen Geburt dieses verbissenen rationalistischen Protestanten". Diese 
Nachrichten waren dem Kardinal durch einen Brief zugekommen. 
Den Verfasser gab er dem N untius ni cht an, versicherte aber, daß er 
glaubwürdig und bere it sei, alles eidlich zu erhärten, falls man es 
ve rlange. U m eine Ernennung E rha rds zu hintertreiben, sollte der 
Nuntius alle Hebel in Bewegung setzen! Sie könnte „den Guten zum 
Ae rgernis, den schlechten Geistlichen eine ve rhängnisvo lle Aufmun 
terung werden, Erhards Spuren zu fo lgen, um ebenfa ll s zu den besten 
Ste llen zu gelangen". Es darf wohl angenommen werden, daß Erha rd 
gar nicht ernstlich in F rage kam. Der Nuntius12 beruhig te auch den 
Kardinal und versicherte auf das a llerbes timm teste, daß ga r keine 
Gefahr bestehe, daß „die13 bekannte und wenig verdienstvolle Person 
empfohlen werde". Denn: „Die Besorgni s des Königs, dem am Her · 
zen lieg t, besonders die ersten Würden mit lobenswerten Geistlichen 
besetzt zu sehen, läß t sich ge·wiß nicht so lei cht über raschen. Euer 
Em inenz können daher über diesen Punkt vo ll ständig beruhigt se in ' ". 

12) Nr . .352, 6. Juni 1830, z. T . in Ziffern; Nr. 361, 20. Juni 1830 (Kanzlei-Nr. 
66420) : La nomina de! prevosto pare ehe avra il suo paeifieo e libero corso, 
ma rilevo pur troppo essere g li animi mal di sposti eontro il veseovo ehe l'ha 
proeurata. Io avrei potuto ripara rlo da questa di sg razia se cla ll'inea ri cato 
d 'affari cli S.M. in Roma non si fasse saputo ehe s'era egli medesimo imme
diatamente diretto al papa raecomanclandogli un sogge tto d 'a ltronde a tu tti 
ben aecetto e meritevole . 

. 
1
•) noto poeo meritevole soggetto . L'avvedutezza cli S.M. eui preme vieler 

ncoperte sepeeialmente Je primarie dignita da loclevoli eeclesiast iei, non si las
e1a per v erso eosi facilmente sorprendere. 
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Wenn aber auch die Kandidatur Erhards ausschied, so trat die 
Bodeclls wieder Erwarten in den Vordergrund. Der Nuntius wuß te 
gar bald, daß der K önig doch sein Auge auf ihn geworfen hatte und 
daß der Bamberger Erzbischof, in dessen Bistum er wohnte, ihn em
pfohlen hatte. Dies hatte ihm der Innenmini ster Eduard v. Sehen!~ 

gesagt; es gab also keinen Zweifel daran. U ebrigens war Bodeck eine 
„in jeder Hinsicht ausgezeichnete P erson", wie man dem N untius 
gleichfalls versicherte.14 Dieser sah jetzt die Schwierigkeiten herauf
ziehen, wie er es geahnt ha tte; denn wenn der König Bodeck einmal 
ins Auge gefaßt hatte, war es nicht leicht, ihn abzulenken. vVas je
doch bei dem F ürsten sachlich entschied, ·war sein vermeintlicher 
Anspruch „auf das wirksame E mpfehlungsrecht kraft geheimer Ab
machungen zwischen dem Heiligen Stuhl und dem verstorbenen Kar
dinal H äff elin bei Gelegenheit des Konkordates; nämlich: hat man 
sich für eine Person entschlossen, so teilt man ihr das mit, fordert sie 
auf, dem H eiligen Stuhl die nötigen Papiere zu unterbreiten, zu glei
cher Zeit gibt der König seiner Gesandtschaft in Rom Befehl, die 
notwendigen Schri tte zu tun , um das Beabsichtigte durchzuführen". 
Das schreibt der Nuntius selbst! Wir erinnern uns, wie of t diese Ab
machung schon aufgetischt wurde, wie oft sie die Kurie beiseite 
schob, wie sie immer wiederkehrt! Auch diesmal die g leiche Versi
cherung aus der N untiatur und aus der Staatssekretarie: man kenne 
solche Abmachungen nicht! Wie dem nun auch war, der N un tius 
meinte, vvenn das Wor t des Königs, das er Bodeck vie lleicht schon 
gegeben hatte , Gefahr lief, bloßgestellt zu werden, dann werde es um 
so schwierige r sein, es rückgängig zu machen. Augenblicklich war 
Kön ig Ludw ig I. nicht in München ; man mu ßte bi s zum Fronleich
namsfeste warten, wo er zurückkam; dann konnte man über den 
Stand der Dinge besser urteilen und sehen, welche Wendung sie 
nahm. Der Innenmini ste r v. Schenk hatte auf jeden Fall versprochen, 
er werde dafür sorgen, daß der König nach der Rückkehr die Gründe 
auf seinem Schreibtische vorfinde, die ihn bestimmen sollten, der Er
nennung Rut tas keine Schwierigkeiten zu machen. 15 Bei der Meldung 

14) pe rsona SOt to ogni rap-pono-;=-;;gguardevole. 
ta) Quell o ehe presen tar potrebbe qualche difficolta onde iduire il re a l 

desiste re da tale impegno, si e ehe, pretendendo egli di avere il diritto efficace 
di rnccomendazione in forza di articoli verba li _ secreti, ehe a m e sono ignoti, 
passati tra la S. Sede ed il defunto eardinal Hoeffelin a ll 'occasione de! con
eorclato, quanclo si e cleterminato a favore cli una persona, g liene fa dar parte 
invitandola a presentare a ll a S. Seele i suoi requisit i, e nello stesso tem po dil 
l'ordine alla sua legaz ione in Rorna di fare i passi opportuni , oncle conseguirc 
l' in tento: perloche trovanclosi la parola de! re compromcssa si rencle piu dif 
fi ci le di pote rla far ritrattare. T uttavia per g iu cl ica re pili foncla tamcnte cle lla 



dieser Nachrichten wiederholte der Nuntius Mercy d'Argenteau, was 
er früher schon behauptet hatte: man wäre nicht in die Verlegenheit 
gekommen, wenn .der Würzburger Bischof seine Absichten ihm zeitig 
bekannt gegeben hätte. Erst jetzt hatte er ihm geschrieben und den 
Brief an den Papst ihm mitgeteilt. 

In der Tat schien es zu spät zu sein! Ehe diese Nachrichten aus 
München noch zu Papier gebracht worden waren, bat M ehlem16 am 
24. Mai amtlich den Kardinal-Staatssekretär, den Papst „zu verstän 
digen, daß S .M. nicht verfehlen werde, für die erledigte Stelle je
mand vorzuschlagen, der mit allen erforderlichen Eigenschaften aus
gestattet sei, um sie mit Auszeichnung zu bekleiden, sobald die Förm
lichkeiten ordnungsgemäß erledigt seien, die bei seiner Abwesenheit 
von München mehr Zeit erforderten". Einen Namen nannte er noch 
nicht. Ob nun M ehlem ihn wußte oder nicht, ob der König oder die 
Regierung den Namen in die Weisung an Mehlem hineingesetzt hat
ten oder nicht, ob Mehlem überhaupt eine Weisung erhalten hatte oder 
aus sich handelte, auf jeden Fall lag der königliche Anspruch auf die 
„wirksamen Bitten" amtlich vor. Albani zögerte zunächst mit der 
Antwort . Aber M ehlem drängte am 29. Mai darauf . Und rückte nun 
kräftiger vor: er wisse daß der Würzburger Bischof durch den Mün
chener Nuntius - das war nun nicht der Fall - zugunsten Ruttas 
ein Tauglichkeitszeugnis eingeschickt habe, daß seine Empfehlung 
auch mit einem königlichen Schreiben begleitet gewesen sei - auch 
das stimmte nicht - das seinen langjährigen Verdiensten Gerechtig
keit zolle; er müsse bei dem Einklang und bei dem guten Einverständ
nis, das zwischen den geistlichen und weltlichen Mächten bestehen 
müsse, davon überzeugt sein, daß hier eine Vereinbarung mit dem 
Ministerium in München getroffen worden sei; sehe er jedoch näher 
„die Verkettung der Sache" an, so müsse er darauf hinweisen, daß 
nach der einmal eingeführten Ordnung die Propstei nie jemand außer
halb der Kapitel verliehen worden sei; darum sei mit allem Grund Zcl 

befürchten, daß Rutta von den Domherrn als ihnen aufgedrungen an · 
gesehen werde; deshalb werde er es gerne sehen und als ein beson-

cosa, converra aspettare il suo ritorno, poiehe allora soltanto si vedra defini
tamente ehe piega piglia l'andamento dell'affare avendomi il suddetto ministro 
promesso ehe avrebbe fatto trovare a S. M. sul tavolino le ragioni per in
durla a non mettere opposizione alla nomina del Rutta. 

16) ••. prevenir Sa Saintete que S.M. ne manquera pas de presenter a eette 
place vaeante un sujet fourni de toutes les qualites necessa ires pour la remplir 
avec distinetion, aussitöt que les formalites requises a eette effet, et qui pen
dant l'eloignement du roi de ses Etats exigent plus de temps, pourront etre 
diiment remplies. 
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deres Wohlwollen für den König betrachten, wenn die Bullen für 
Rutta noch aufgehalten würden, bis er amtlich angewiesen sei, daß 
Rutta wirklich „genehm" sei, wie der Bischof behaupte. Diesmal 
kehrte also Mehlem den Grund hervor, den schon Minister v. Schenk 
dem Nunt ius zu bedenken gab. Von einem Empfehlungsrecht des Kö
nigs schrieb er diesmal kein Wort! Hatte er also doch keine Weisun
gen hierüber erhalten ? 

In der Staatssekretarie nahm man die Noten Mehlems nicht recht 
ernst. Sie kamen auch zu spät . Ein Begutachter der ers ten wollte Al
ba11i raten, Meh lem einfach zu antworten, als er die Note dem Papste 
eingereicht habe, sei er gewahr geworden, daß dieser die Stelle Rutta 
schon ve rliehen habe, 17 der dem königlichen Hofe wohl bekannt sei, 
tla dieser im vor igen Jahre selbst den Bischof angeregt habe, sich 
Ruttas für die Ange legenheiten des Bistums zu bedienen.1s Aber, wie 
wir wissen, antwortete A lbani nicht. Er li eß auch die zweite Note un 
beantwortet; denn zu dieser19 äußerte der Gutachter das, was von 
Mehl em zu sagen bereits Gewohnheit geworden war: er wolle sich in 
<lie Gunst seines Mini ste rs setzen, deren er sich nicht recht erfreue ; 
man brauche sich ni cht zu verwundern, daß er auch von sich aus des
sen Ansprüche erhebe, ohne eigens beauftragt zu sein; darum solle 
man ihm nicht chriftlich antwor ten, sondern ihm mündlich irgend 
etwas sagen, dem Agenten des Würzburger Bischofs aber solle man 
anheim ste ll en, die Bullen für Rutta in der Datarie abzuholen. Außer · 
dem kamen die Noten Mehlems zu spät , da Rutta schon am r. Mai 
ernannt war. Dem Nunt ius wurde hierüber am r. Juni berichtet und 

17) ••• sembra potersi ri sponde re ehe nell'atto di avere l'Emo Seg retario 
di Stato umiliata al S. Padre la premura avanzata de! sig. inearieato eo! suo 
bigli etto dei 24. del eorrente, ha eonoseiuto ehe la medesima Santita Sua aveva 
gia eonferita Ja vaeante dignita .. . al saeerdote D. Carlo Rutta ... ben eognito 
a lla stessa rea l eorte di Baviera, la quale nel prossimo passato mese di marzo 
eeeito mgr. veseovo di Erbipoli a prevalersene per suo a juto negli affari de! 
veseovato. 

18) Andeutung auf di e Koadjutorie? Unten S. 698. Nr.64892, 65214. E ntwurf 
Nev is; ebenso Nr. 65530, 5. Juni 

19 ) D erselbe Gutachter (soll es Reisach gewesen sein ?) zur Note vom 
29. Mai: Sapendosi ehe questo sig. incaricato interino di Baviera non ha go
d1.to, e punto non gode il favore del regio ministero di Monaco, non fa mera
viglia il vedere ehe cerchi di farsi merito presso la sua corte con promovere 
anehe spontaneamente Je pretensioni della medesima ... Quindi nelle eirco
stanze de! presente caso semb rarebbe espediente il temperamento di non dare 
ver·una risposta in iscrito alle due note de! pred0inearicato interino, e di limi
tarsi a ri spondergli soltanto in voce, lase iando frattanto in libe rta l'agente di 
mgr. veseovo d'Erbipoli, se volg ia senza ritardo spedire le Bolle di collazione 
della prepositura ... in favore de! ... Rutta ... dallo stesso r egio governo 
bavaro insinuato al vescovo perehe se ne serva di ajuto nel disbrigo degli 
affari di quella dioeesi. 
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. bemerkt, daß Meh lem nicht geantwortet werde, weil die Ernennung 
vollzogen f'Ci 20 Aber es klang wieder zaghaft, wenn Albani dem 
päpstlichen Prälaten anbefah l, „dort21 in München die Dinge zuver
söhnen, damit der Papst diesmal ohne Störung sein Recht ausübe" . 
Als ob er es doch wieder nicht ausgeübt hätte! Der Nuntius22 hatte 
unterdessen dafür schon alles getan, was in seiner Macht stand: 
„Gebe Gott", schrieb er, „daß die üble Voreingenommenheit, die lei
der gegen den ausgezeichneten Bischof besteht, der seine Empfehlung 
ohne Einvernehmen mit der Regierung gemacht hat, nicht das ein
zige Hindernis ist, gemeinschaftlich und in gutem Einklang die ge
wünschte Absicht zu erreichen". Das klang nicht gut! Aber ba lcl ~3 

schrieb er ganz wohlgemut, er zweifle gar nicht mehr daran, daß die 
päpstliche Ernennung „ihren vollen und freien Lauf nehmen" und 
der Geschäftsträger bald den Befehl erhalten werde, wenn er ihn nicht 
schon habe, jeden Einspruch aufzugeben. Diese Zuversi cht belebte 
ihn nach einem Empfange des diplomatischen Korps beim König. 
Freilich konnte er noch nicht den vollen Sieg ankünden; so gewiß 
war er des Erfolges noch nicht. Merkwürdig war, daß der Außenmi 
nister ihm noch gar keine amt liche Nachricht von der Ernennung 
Ruttas hatte zukommen Jassen! 

Unterdessen hatte Mehlem am 3. Juni 1830 einen neuen Vorstoß 
gemacht. Und diesmal mußte er ernst genommen werden. Er wurde 
es auch. Denn nun konnte er amtlich im Namen und Auftrag seines 
Königs auftreten. Er hatte ein Schreiben erhalten, in dem „S.M. ihn 
wissen läßt, daß er sich vorgenommen hatte, noch bevor er von dem 
Tode des Propstes Freiherrn von R einach von Würzburg Nachricht 
gehabt hatte, nach seiner Rückkehr in seine Staaten dem Heiligen 
Vater für diese Würde einen alten verdienten Domherrn von F ulda 
namens Bodecli zu empfehlen (recomander)". Das war der erste Pfeil, 
den Mehlem abschoß. Dieser Umstand bewies, daß weder der Nun
tius noch der Würzburger Bischof ihren Schritt im Einverständnis 
mit dem Köni g und in seiner Abwesenheit mit dem Ministerium un
ternommen hatten. Das war der zweite Pfeil. Dann der dritte: „Es 
wäre also äußerst mißlich, wenn eine zu große Eile, um nicht zu sa
gen, Ueberstürzung , vie lleicht schlecht bedachte Ueberstürzung der 

20
) Nr. 64892. 65214. Entwurf Nevis; ähnlich Nr. 65530, 5. Juni. Entwurf 

Armellinis. 
21) di conciliare costl la cosa in modo da lascia re ehe il S . Padre eserciti 

questa volta pacificamente il suo diritto. 
22

) Nr. 353, 9. Juni 1830. Kanzlei-Nr. 65924. 
~s) N.r. 358, 16. Juni 1830. Kanz lei-Nr. 66304: non dubito punto ehe la no

mma gia dal S. Padre compita ... avra il suo pieno e libero corso. 



Apostolischen Datarie einen unangenehmen Eindruck auf das Gemüt 
des Königs machen und auch nur einen Augenblick die freundschaft
liche Eintracht stören könnte, die bisher unter den beiden Höfen be
stand". Und nun der vierte Pfeil. Er war schon wiederholt abgegeben 
worden, aber nicht stumpf ~eworden. Freilich hatte er auch nicht die 
Staatssekretarie erschrocken. Mehlem wies wiederum hin auf ein 
Abkommen, vereinbart durch eine „Verbalnote bei der Abschließung 
des Konkordates im Jahre 1817 zwischen den verstorbenen Kardinä
len Consalvi und Häffelin, nach welchen die Würde des Propstes in 
den Domkapiteln Bayerns nur personis Majestati Suae gratis verlie
hen ·werden kann und wonach bei der Verleihung einer Präbende in 
einer Domkirche jenseits der Alpen ungefähr so vorzugehen sei, wie 
man im Königreich Neapel und selbst im Kirchenstaat verfuhr, wo 
man oft Monate vorübergehen ließ, bevor man die erledigten Würden 
vergab". 

Eine solche Behauptung, diesmal so bestimmt gefaßt, konnte ihren 
Ei ndruck nicht verfehlen. Wie früher, so li eß auch jetzt der Kardi
nal-Staatssekretär eine genaue Untersuchung anstellen, ob man 
„Kunde von irgend einem geheimen, schriftlich oder mündlich bei 
Gelegenheit des Konkordates mit Bayern vereinbartem oder erhal
tenem Abkommen habe" . Aber man fand auch diesmal „nicht den 
gerings ten Anhaltspunkt". Der Gutachter, den wir kennen, gab den 
Rat, der auch dem Nuntius geschrieben werden solle, nun auch „auf 
dem klaren Rechte der freien Ernennung des Heiligen Stuhles zu 
bestehen". Neapel mischte sich nie in dieses päpstliches Recht ein . 
Man kannte doch sehr wohl das mit diesem Reiche abgeschlossene 
Konkordat, dessen Punkte schriftlich niedergelegt und unterschrie
ben worden waren! Was das Abkommen aber betraf, auf das Mehlem 
und auch der N trntius hingewiesen hatten, so konnten die beiden 
Kardinäle Consal vi und Häffelin nicht mehr befragt werden. Drei 
Dinge schienen jedoch das Bestehen völlig auszuschließen: die in 
Rom herrschende vollkommene Unkenntnis von einer derartigen ge
heimen Abmachung, sodann der Gegensatz, in dem sie siCh mit den 
förm lich ve reinbarten Punkten des Konkordates selbst befand, end
li ch der Umstand, daß Bayern sie niemals bei den verschiedenen apo
stolischen Verleihungen hatte sehen lassen. Das sollte dem Nuntius 
zur Kenntnis diennen, falls der König dieses sog. Abkommen wirklich 
anführen sollte. Vielleicht, so meinte Albani, war es lediglich auf 
halbamtliche Worte zurückzuführen, wenn sie überhaupt gefallen 
waren. 

• 
44~ 



Der Nuntius hatte unterdessen auch mit dem Außenminister endlich 
eine Aussprache gehabt. Allerdings handelte es sich hier in erster 
Linie um das Dekret der Regierung, das den Untertanen den Verkehr 
mit dem Heiligen Stuhl über das Ministerium vorschrieb. Er wies 
auf die Ungerechtigkeit der Verordnung hin, die ein neuer und offe
ner Bruch gegen das Konkordat war, das den Verkehr ausdrücklich 
frei gab. Der Minister versprach, dem König nach seiner Rückkehr 
aus Brückenau im Oktober darüber Bericht zu erstatten. Bei dieser 
Gelegenheit gewann der Nuntius wieder den Eindruck, daß die Er
nennung Ruttas „friedlich" verlief, aber auch den, daß man auf den 
Bischof, der sie veranlaßt hatte , einen Pick hatte ;24 er meinte zwar, 
daß man auch diese Unstimmigkeit hätte ausgleichen können, wenn 
„man nicht erfahren hätte, daß Mehlem dem Papste unmittelbar 
eine andere, sonst sicherlich genehme und verdienstvolle Person 
vorgeschlagen hätte". Wie? Also das Ministerium selbst hat von Meh
lems Vorgehen nichts gewußt! Möglich bei der Kabinettspolitik Lud
wig I. Eine neue Unterredung mit dem Minister benützte Mercy d' 
Argenteau, um ihm· mit aller Entschiedenheit zu erklären, daß das 
sog. geheime Abkommen oder ein Versprechen gar nicht bestehe. Der 
Minister wagte dann auch nicht mehr, es aufrecht zu halten. Aber 
das ist wieder merkwürdig, daß er wiederholt betonte, den Ausfüh
rungen der Ernennungsbullen Ruttas werde man keine Schwierig
keiten in den Weg legen!25 „Vielleicht hat die Nachgiebigkeit des 
Heiligen Stuhles Anlaß zur Entstehung eines solchen angeblichen 
Anspruchs gegeben", meinte der Nuntius. Hatte Rom doch gerade bei 
den beiden ersten Erledigungen solche Geistliche ernannt, die vom 
König und nicht die, die von ihren Bischöfen empfohlen worden wa-

24
) Nr.358. -Auch am 20. Juni (Nr. 361. Prot. Nr. 664 20): La nomina del 

prevosto pare ehe avra il suo pacifico e libero corso, ma rilevo pur troppo 
essere gli animi mal disposti contro il vescovo ehe l'ha procurata. Io avrei po
tuto ripararlo da questa disgrazia se dall'incaricato d'affari di S.M. in Roma 
non si fosse saputo ehe s'era egl i medesimo immediatamente diretto al papa 
raccomandandogli un soggetto di altronde a tutti ben accetto e meritevole. 

25) Nr. 364, 2. Juli (Kanzlei-Nr. 66813): ... il mini stro degli affari esteri ve
dendo la mia fermezza con oppormi ad ammettere l'esistenza dei pretes i 
articoli verbali secreti concernenti Ja nomina dei prevosti, non ha osato 
sostenerli, e mi ha piu volte replicato ehe le Bolle, parlando de! caso presente, 
non soffrirebbero certamen te alcun ostacolo nella loro esecuzione. Forse Ja 
condi scendenza usa ta dalla S. Sede nominando nelle prime due vacanze ehe 
sono accadute di tale dignita dopo il concordato, i raccommandati de! re a 
pr~f~renza di quelli dei vescovi, fino a ritirare una nomina gia fatta , ha dato 
o.ngme a simile pretenzione. Mi prevarro della prima particolare occasione 
s1cura ~he mi s i presentera per far conoscere all'Em. V. Ja corrispondenza ehe 
forma ~l fondamento sopra cui riposa Ja falsa supposizione de! governo, il 
quale St fa forte sulle semplici assertive di un antico suo rappresentante. 



ren, und sogar einmal eine Ernennung dem König zuliebe zurückge
zogen! Er versprach Albani, „bei der ersten sicheren Gelegenheit die 
Korrespondenz mitzuteilen, die den Untergrund bildete, auf dem die 
falsche Annahme der Regierung beruhte, die ihre Stärke in den ein
fachen Behauptungen eines früheren Vertreter" finde. Meinte er da
mit Häffelins Aussagen? Leider entzieht es sich unserer Kenntnis, 
ob er den Bericht wirk lich geschickt hat, ob die sichere Gelegenheit 
für ihn eintrat . 

In Rom empfand man es mit Recht ungehörig, daß die Schuld nun 
dem Würzburger Bischof aufgebürdet wurde. Hatte er doch gerade 
dem von der Regierung beanstandeten und auch schon mit Erfolg 
angegriffenen Ernennungsrecht des Papstes zum Siege verhelfen wol
len! Er mußte dagegen also in Schutz genommen werden. Dem Nun
tius wurde das anbefohlen. Dieser sollte dabei die Verdienste des 
Bischofs und dessen Schützlings Rutta in das gehörige Licht setzen 
und sollte nicht vergessen, den vom Bischof beabsichtigten religiösen 
Zweck seiner Empfehlung hervorzuheben und klarzumachen, daß et 
damit niemals etwas habe tun wollen, was der Regierung unange
nehm sei . Er mußte sie auf diese Weise wiederum „zu gerechten Ge
sinnungen gegen den so würdigen Prälaten zurückführen".26 Im üb
rigen war Rom sehr erfreut27 über die letzten Nachrichten aus Mün
chen. Albani wartete nur noch darauf, daß ihm die Gesandtschaft 
einen Wink zum Einschicken der Bullen für Rutta gab. Also doch 
Zögern und Rücksichtnahme! 

Aber nun trat Friedrich Frh. v. Bodeck selbst auf! Am 8. Juli 
schickte M ehlem, an Albani seine Bewerbung um die Propstei mit 
dem Tauglichkeitszeugnis des Bamberger Erzbischofs ein. Er hob in 
der Begleitnote die Empfehlung des Königs hervor2B und, was nicht 
ungeschickt war , die dem Nuntius vom König gegebene Versiche
rung, daß Rutta das erste frei werdende Kanonikat in Würzburg er
halten werde. Auf diese beiden Tatsachen: gestützt, bat er, das Gesuch 
dem Papste vorzulegen, es zu unterstützen und den Absichten des 
Königs zur Verwirklichung zu verhelfen. Er bemerkte schließlich, es 
sei sehr alter Brauch in den unterdrückten Kapiteln in Franken 

28) Nr. 66420, 3. Juli 1830, Entwurf Nevis. 
t7) An den Nuntius Nr. 66678, 13. Juli 1830. Entwurf Nevis. Ziffer. 
!8) RiJevando Ja commendatizia fatta da S. M. di questo soggetto aJ S. 

Padre . . . Aggiunge il riflesso dell'uso antiehissimo nei eapitoli soppressi della 
Franeonia, ehe Je primarie famiglie di quel paese oeeupavano i eanonieati, ehe 
in riguardo a tal pratiea questi nobili han qualche diritto alla preferenza in 
parita di merito. 



gewesen, daß die ersten Familien des Landes die Kanonikate inne
hätten, daß daher diese Adeligen bei Gleichheit der Verdienste gewis
sermaßen ein Vorrecht hätten. Dies alles stand im vollen Gegensatz 
zu den Meldungen, die Albani aus München erhalten hatte. Er ver
langte vom Nuntius Aufklärung. Diesem hatte man bereits gesagt,29 

der Papst habe Rutta fallen gelassen und Bodeck auf Grund eines 
Tauglichkeitszeugnisses des Bischofs von Würzburg ernannt . Die 
Ueberraschung warf ihn in die unsichersten Vermutungen, die auch 
Albani „noch unsicherer als vorher" machten; er wußte nicht, was er 
nun eigentlich dem P~pste vorschlagen sollte. Am 17. Juli forderte 
er30 den Nuntius von neuem auf, ihm „fre i und ohne irgend einen 
Vorbehalt" zu sagen, welchen Eindruck es in München mache, wenn 
man die Bullen für Rutta mit der Versicherung abschicke, daß 
Bodeck das nächste Kanonikat erhalte? Dem Minister solle er erklä
ren: der Papst sei entschlossen, seine Ernennung aufrecht zu halten; 
dabei könne er als Besänftigungsmittel Versprechungen und Erläu
terungen zufügen, um der Erklärung eine gute Aufnahme zu ver
schaffen. Er solle gleich berichten, damit Albani endlich etwas 
Sicheres in die Hand bekomme, um es dem Papste vorzulegen; 
stünde die Sache aber so in München, daß er den Schritt für unnöt ig 
halte, dann solle er ihn unterlassen. Aber der Nuntiusst meldete 
immer noch nichts Bestimmtes! Armansperg hatte den König vor der 
Abreise gar ni cht sprechen können, wie er vorhatte. „Aber wenn 
alles hier sehr langsam geht , so jetzt noch mehr , seit der König abwe
send ist und man ihm jede Mitteilung durch Miniserialberichte 

t 9) Nr. 366. 
30) Nr. 368, 18. Juli 1830. Kanzlei-Nr. 67357. 
31) Nr. 66964. Entwurf Armellinis: I eenni ed il doeumento di ehe V. S. I. 

mi ha fornito nel suo disp. Nr. 366 mi laseiano vieppiu ineerto di prima sul 
partito da proporsi a Nostro Signore. Oeeorre pereio ehe V. S. I. franeamente 
e senza riserva di sorta alcuna mi aeeenni so11eeitamcnte il presagio eh'Ella 
faeeia dell 'effetto ehe produrrebbe eosti l'arrivo delle Bolle se vi giungessero, 
conformi al deereto pontificio ed aeeompagnate da formale promessa d'una 
ulteriore provvista pel Bedoek [!], appena ve ne sara la eongiuntura. A ben 
presentirlo parmi ehe possa eoneorrere effieaeemente una diehiarazione, ehe da 
Lei si faeeia a eotesto regio ministero della intenzione in eui e Nostro Signore 
di sotstenere il suo proprio decreto, aggiungendovi quei ten itivi di promessc 
e di spiegazioni ehe possano farla bene aeeogliere. Premessa questa pratiea, 
sara della di Lei eonsueta diligenza il raggua rgl iarmi fedelmente del ri sultato 
ehe se ne otterra. Con questo dato alla mano mi sara molto piu faeile l'avvi
sarmi al m odo di ritornare sull 'a ffare nelle udienze di eui Nostro Signore mi 
ono;a. --:-·Se_ a Lei sembri potersi dispensare da questo passo, perehe E lla 
abb1a g1a p1ena eontezza del suo oggetto, il suggerimento ehe lo ho esp res:;o 
eo! present~ si avra yer non dato; e ad altrettanto autorizzo V. S. I. quando 
per alt_ra via f'.lla sta eerta di poter attingere eon preeisione e sieurezza il 
presag10 ehe mt e neeessario di conoscere in tempo. 



machen muß".32 Den Nuntius wollte man jetzt jedoch in Sicherheit 
wiegen,33 daß der Papst nicht Rutta, sondern Bodeck ernenne. Dea
noch wollte er, wie er Albani erne~t versprach, alles für Ruttas Er
nennung tun, auf ihre guten Folgen und auf die \Nertschätzung 
Ruttas selbst hinweisen, „die ihn in jeder Beziehung so empfehlens 
wert machten". So meldete er also am 25 . Juli34 sei nem Vorgesetzten, 
daß nach seiner Meinung der Stand der Dinge immer noch der alte 
sei, und als ob der Brief des Königs an Mehlem gar nicht geschrie
ben oder eine plumpe Fälschung sei, ti scht er die alte Behauptung 
auf: „M ehlem will sich nur Lieb Kind bei der Regierung machen und 
läßt hier ausstreuen, daß es ihm gelungen sei, die Ernennung Ruttas 
rückgängig zu machen" . Von irgend einem Zurückweichen,35 was 
der Nuntius aus Albani s Weisungen herauslas, wollte er gar nichts 
wissen. Das „könnte ni cht wenig dazu beitragen, die Anmaßungen 
der Regierung zu stä rken, die daraus nur den Vorteil zieht, bei einer 
anderen ähnlichen Ge legenheit mit größerem Nachdruck ihr ver
meintliches R echt geltend zu machen" . Das Mittel, „sofort den Rän
ken dieser wenig anständigen Machenschaften ein E nde zu machen", 

32) Ma se tutto va qui sempre assai lentemente, molto piu poi cio avviene 
ora, ehe il re trovassi assente e ehe ogni comunicazione debbe farglisi per 
rapporto minis te ri a le. - Der König war am 19. Juni nach Brückenau durch 
den Bezirk Ober-Main ge reist und kam am 2. Oktober von Berchtesgaden zu
rück. Nr. 395, 3. Oktober 1830. - Kanzlei-Nr. 70216. 

33) Allora mi si volle da r quasi per sicuro ehe non piu il Rutta ma il sig. 
barone di Bodeck sa rebbe stato da! S. Padre promosso alla detta dignita. D ei 
resto puo !'E rn. V. essere certa ehe io non manchero d'impegnare tutti i buoni 
ufficj, ne trascurero occasione per rilevare il merito della nomina de! dott . 
Rutta ed i preg i ehe lo rendono tanto commendevole sotto ogni riguardo. 

34) Nr. 370 : Lo stato dell'affare della prevostura .. . non e punto cambiato 
.. . Mehlem cerca di acquistare m erito presso il suo governo ed ha gia qui 
fatto spa rgere ehe gli e risucito di far ritira re la nomina de! suddetto dott. 
Rutta a quella dignita per fa rla cadere sul sig. ba rone di Bodeck. Fu, a dir 
vero, non piccola la sor presa ehe provai in sen tir avanzare tali cose, molto piu 
ehe mi fu soppos to ehe l'attesta to de! Bodeck fosse stato rilasciato dallo stesso 
vescovo di Würzburgo. 

35) Comeche io non intenda certamente oppormi nella minima guisa alle 
sempre g iuste e prudent i determinazioni de! S. Padre, m'avviso pero non 
dover dissimulare ehe il cedere ora, mentre le cose sono cosl avanzate, parmi 
contribuir potrebbe non poco a rendere sempre piu forti le pretensioni del 
governo, il quale non laseie rebbe di trarne profitto per sostenere in altra simile 
ci rcosta nza co n m agg ior energ ia il preteso suo diritto. Il mezzo di fa r pron
tamente cessare l' int r igo di tale poeo leale maneggio sa rebbe a mio giudi zio 
di spedirne senz'altro attendere le Bolle a favore delta nomina gid dal S. 
Padre compita. Semb ra ehe il vescovo non ne tema alcun dispiacevol e ri sul
tato. D ei resto sono ben persuaso ehe il mini stero, quantunque non m etterebbe 
ostacolo a lla eseeuzione de lle m edesime, siccome mi e stato piu volte prote
st.ato, non potrebbe veder di buon ocehio ave re questa effetto a pregiudizio 
delle reg ia tardiva r accom andazione e con cib si spiegano i tentativi ehe <lall ' 
incarieato interino d'affari di Baviera presso la S. Sede si mettono in opera 
per fa rla andare a voto. 



bestand nach seinem Dafürhalten darin, daß man sofort die Bullen 
für Rutta schickte, ohne irgend etwas anderes abzuwarten; für den 
Bischof war dadurch gar nichts Unangenehmes zu befürchten. Frei
lich mußte der Regierung, wenn sie auch nach ihren Versicherungen 
den Bullen nichts in den Weg legte, „dieser Erfolg zum Nachteil der 
verspäteten könglichen Empfehlung" weniger angenehm sein; daher 
„die Versuche, die der Geschäftsträger Bayerns beim Heiligen Stuhle 
macht"! 

Das Zögern Albanis, bereits ins Schwanken übergegangen, wurde 
bald zur Nachgiebigkeit. M ehlem drängte. Noch ehe die Aufmunte
rung des Nuntius, auszuharren und nicht nachzugeben , sondern die 
Bullen zu schicken, in seinen Händen war, schrieb ihm Albani :36 ge
wiß verlange die Würde des Hei lgen Stuhles, daß die schon beschlos
sene (decretata), wenn auch noch nicht durch die Auslieferung der 
Bullen beglaubigte (autenticata) Ernennung auch Erfolg habe, aber 
wenn sie trotz aller Bemühungen nicht ohne ernstes Mißfallen des 
Münchener Hofes durchgesetzt werden könne, und wenn die Bemü
hungen des Königs für Bodeck „dem lebhaften und persön lichen An
trieb" des Königs entspränge, dann dürfte es schließlich wohl schick
lich sein, eine andere Stellung zu wählen, da die nun besser in das 
Licht gestellten Eigenschaften des Frh. v. Bodecli diesen des Postens 
wert machten, nach dem er selbst „vielleicht mit zu großer Sehnsucht" 
strebe; Rittta könne zunächst mit einem Kanonikat versehen werden, 
damit er sehe, „daß die Fürsorge des Heiligen Vaters für ihn nicht 
ganz ohne Nutzen gewesen ist". Ein paar Tage darauf drängte der 
Kardinal den Nuntius , er solle so schnell wie möglich das Kanonikat 
in Aussicht stellen, damit37 Rutta „eine Belohnung seines guten Ver
haltens und eine Entschädigung für den Ausfall der Propstei habe, 
auf die man ihm doch etwas mehr als Hoffnung gemacht hat". Albani 
wollte das auch in einer Note an M ehlem ausdrücken. Was sol lte der 
Nuntius anders tun, als sich dem Willen seines Vorgesetzten fügen? 
Allerdings betonte er 38 noch einmal, daß diese Wendung den Rechten 
des Heiligen Stuhles Abbruch tue, besonders weil die Dinge schon so 
weit vorangeschritten waren. Er wollte aber nicht die Verantwortung 

36
) Nr. 65924 65824 66069 668r3 65954. 

37
) • •• onde questi abbia un pr t>mio della sua buona condotta ed un qualche 

compenso per Ja prevostura ehe gli si e ra fatta un piu ehe sperare. Albani be
tonte, daß die Nachrichten des Nuntius von Nr. 37r keinen E influß auf die 
Entscheidungen des Papstes gehabt hätten, der darin nur „gratuite assersioni" 
gesehen habe. 

38
) Nr. 573, 28. Juli 1830. Ziffer. Entziffert 5. August. Antwort, 10. August; 

Nr. 67745. 



übernehmen, ein Gegenspiel zu wagen; denn man hatte es „mit einem 
sehr launenhaften Fürsten zu tun, der jeden Augenblick seine Ge
danken ändert". Als Beweis führte er einen Tagesbefehl an die 
Armee an, wonach er die Versetzungen nicht nach dem Alter und den 
Dienstjahren, sondern nach eigenem Ermessen vornehmen wollte. 
Das hatte zu heftigen Zeitungsartikeln Anlaß gegeben, durch die er, 
wie man sagte, doch sehr betroffen wurde. Bei der Kandidatur des 
Frh. v. Bodeck war wohl das Spassigste, daß der Erzbischof von 
Bamberg dem Nuntius geschrieben hatte, Bodeck habe gar kein Ver
langen nach dieser Stelle, sondern wolle lieber in Bamberg mit seiner 
Mutter zusammenleben; er gewinne auch gar nichts damit, da seine 
Pension als Fuldaer Domherr dem Gehalt a ls Propst gleich komme. 
Wohl hatte er das Indigenat in Bayern, aber von Geburt war er 
Franzose, nämlich geborener Straßburger. Die ganze Sache drehte 
sich also lediglich um kleinliche Streitereien, welcher von beiden 
Kandidaten den Vorrang erhalte, auch um kleine Sparsamkeitsmaß
regeln, wenn der König seine Empfehlung aufrecht hielt; es sei denn, 
daß der König mehr vom Ministerium als von sich aus getrieben 
worden war. Jetzt noch einen Schritt in dieser Sache zu tun, hielt der 
Nuntius jedoch nicht nur für völlig überflüssig, sondern auch für ge
fährlich; denn, wenn das Ministerium merkte, daß man in Rom 
schwanke, so hielt es die Ansprüche des Königs mit noch größerem 
Nachdruck aufrecht und gab M ehle11i Anlaß, nur noch fester als bis
her aufzutreten. 

Albani entschloß sich, dem Papste anzuraten, einstweilen die Sache 
auf die lange Bank zu schieben, bis man klarer sehe, welche Wir
kung der eine oder der andere Entschluß haben werde. Aber in diese 
nicht recht verständliche Unschlüssigkeit kam bald Bewegung . Durch 
das Außenministerium? Durch einen Brief des Königs? Wer weiß es! 
Auf jeden Fall war man bereits im August entschlossen, die Ernen
nung des Frh . v. Bodeck beim Papste zu beantragen! Armelüni, der 
um diese Zeit die oft so prächtigen Noten der römischen Staatskanz
lei entwarf, hatte sich an Mehlem wegen des Titels für Bodeck ge
wandt, und Meh lem schrieb ihm: „Ich habe im ganzen fünf Weisun
gen meiner R egierung in der Hand , die die Würzburger Propstei be
treffen, angefangen von einem eigenhändigen Schreiben S.M . bis 
zu m letzten Schreiben des H . Grafen Armansperg; es wird in ihnen 
kei n anderer als Freiherr von Bodeck genannt, ehemals Kanonikus 
von Fulda".39 Man sieht demnach, daß die Regierung den Nuntius 

39) Mehlem gab den Rat, sich an den Ausdruck zu halten, der im Tauglich-



in München an der Nase herumgeführt hat! Denn fünf Befehle zu
gunsten des Frh. v. Bodeck dürften doch wohl die Absichten des 
Ministeriums zu erkennen geben. Entscheidend wird dann wohl der 
letzte von Armansperg gewesen sein. Am 25. September teilte Prä lat 
Sala40 Armellini mit, Papst Pius VIII. habe am 24. Bodeck zum 
Propst ernannt. Albani gab die Nachricht am 28. an Mehlem wei
ter,41 der sie als seinen Sieg buchen konnte. Am 24. November mel 
dete der Nuntius,42 daß die Einsetzung des neuen Propstes stattge
funden habe, und schickte die Papiere hierüber mit dem Dankbrief 
des neuen Propstes an den Papst mit ein. Kön ig Ludwig war natür
lich über den Verlauf äußerst befriedigt. Er beauftragte Annansperg 
dem Nuntius für seine Vermittlung zum guten Ausgang dieser Ange
legenheit zu danken. War das Spott? Sicherlich Unkenntnis, auf je
den Fall Höflichkeit . Als die Depesche des Nuntius in Rom ankam , 
war Pius VIII. nicht mehr unter den L ebenden. Armellini43 drückte 
aber die Freude des Kardinalskollegiums über die Befriedigung des 
Königs aus. 

Es galt nun für den durchgefallenen Rutta etwas zu tun und ihm 
ein Schmerzensgeld zu zahlen! Der Nuntius meinte, es sei vielleicht 
der rechte Augenblick gekommen, den Wunsch des Bischofs zu erfül 
len und Rutta zu seinem Koadjutor oder wenigstens zu seinem Weih
bischof zu ernennen. Rom war damit einverstanden.44 Aber es kam, 
wie es schein t, nicht einmal zur Eröffnung von Verhandlungen i11 
dieser Sache. Rutta erhielt wohl ein Kanonikat,45 aber nicht durch 
d ie Regierung , die es versprochen hatte, sondern durch die einstim
mige Wahl des Kapitels am 30. August 183r. A ls der Nuntius um die 
Institution für Rutta bat, bemerkte er -wohl spöttisch - daß die 
bayerische Regierung „einen Beweis ihres Entgegenkommens gegen 
den Heiligen Stuhl abgelegt habe". Denn trotz des gegebenen Ver-

keitszeugnis stand: R. D. bar. de B. ecclesiae Fu ldensis canonicum capitula
rem, urbis Fu ldae praesidem, prebyterum Bambergae commorantem; dann 
werde der Kandidat und die Regierung zufrieden sein. 

40) Nr. 69785: (Sua Santita) si e degnata a segna re la provvista della pre
positura ... a favore de! sig. bar. Federico Carlo di Bodeck, raccomandato 
dal sovrano di Baviera. Der Empfehlung des Bischofs wird also gar nicht 
gedacht! 

41 ) Ebenfalls Nr. 69785. 
42

) Nr. 4r3. Kanzlei-Nr. 7r940. Der Nuntius hatte am 5. September (Nr. 385. 
Kanzlei-Nr. 69212 69805) den vollen Namen Bodecks zur Ausfertigung der 
Bullen geschickt. Der König gab am 25. Oktober „die landesfürstliche 
Genehmigung". 

43
) Nr. 71 940. 

44
) An den Nuntius Nr. 692r2, 2r. September 1830. Entwurf Nevis. 

45
) Nr. 390, 22. September 1830. Kanzlei-Nr. 69864. 



sprechens und trotz wiederholter Vorstellungen des päpstlichen Ver
trt:ters ließ sich die Regierung volle sieben Monate Zeit, die Kapitels
wahl zu bestätigen! „Ich wage zu behaupten", schrieb Mercy d 'Ar
genteau,46 „<laff sie ohne meine -ständigen, schriftlichen und münd
lichen Vorstellungen noch nicht erfolgt wäre. So wird das E ntgegen
kommen des Hei ligen Stuhles vergolten"! 

8. Die Ernennung von Johann Bapt. Prentner 
zum Propst von Regensburg. 

r833. 

Bei Gelegenhe it der Ernennung von Geo rg Michael W ittmann zum 
Bischof von Regensburg machte der Nuntius1 Karl Graf Mercy d' 
Argenteau den Kardinal -S taatssekretä r Bernetti darauf aufmerksam, 
daß nunm ehr die von dem Ernannten innegehabte Propstei e rledig t 
werde. W ei l damals über den Einfluß der Regierung bei den päpst
lichen Ernennungen Verhandlungen schwebten,2 erbat sich der Nun
tius Anweisungen, wie er sich in di esem Falle verhalten solle. Nach 
dem er durch den Außenmini ster August Frh. v. Güe über die Bestim
mung Wittmanns Gew ißhei t erlangt hat te, denn bis dahin konnte er 
sich nur auf das Hörensagen stützen, kam er wieder auf die Propsei 
zu sprechen. E r erinn erte Bernetti an eine „andere ähnliche Erledi 
g ung", bei der die Regierung der päpstlichen E rnennung „tausend 
H indernisse und Widersprüche" gemacht habe, sodaß die bereits 
vollzogene und ausgefertigte Ernennungsbulle zurückgenommen wer
den mußte.3 Infolge „dieser Ungehörigkeit" müss~ diesmal so vorge
gangen werden, daß die Ernennung des Heiligen Vaters, einmal er
gangen und bekannt gegeben, nicht mehr hin fä llig gemacht werden 
könne: „das päpstliche Recht muß doch einmal zum Durchbruch 
kommen und sich unwiderruflich fes tsetzen, t rotz der Haarspalte
reien, die ma n in den Geis t und Sinn der Bestimmungen des Konkor-

46) Bericht Nr. 565 vom 20. Juni 1832. - Rutta hatte sich wegen der Insti
tution an den Papst gewandt, wie es Sitte war. Der B ri ef wurde der Datarie 
übergeben (Nr. 1698 vom 20. Juli) . Karl Vizzardelli, Sekretär der lateinischen 
B ri efe, schrieb an Capaccini am 19. Juli, er habe gestern mit dem Papste über 
den Brief gesprochen, ab er es sei nicht Sitte, daß der Paps t selbst antwortete; 
er schickte ei nen Entwurf zur Antwort, die von der Staatssekretarie ausgehen 
müsse. - Vgl. über Rutta: Braun Ausbildung 403 ff. 

1) Beri chte 571 577 614, 6. 29. Juli 23. Dezember 1832. An den Nuntius Nr. 
2316 p. e„ 2. Oktober 1832. 

') Siehe unten S. 736 ff. 
S) Oben S. 688 ff. 



dates hineintrug". Darum hatte sich der . Nuntius über die Eigen
schaften der Person sofo rt sichere Nachrichten verschafft , die er dem 
Papste zum Propste vorschlagen wollte, hatte mit Wittmann,4 - er 
wußte nicht , ob er mehr seine Frömmigkeit oder seine Klugheit loben 
sollte - selbst gesprochen, auch mit anderen F ühlung genommen und 
so Gewißheit er langt, daß Johann Bapt . Prentner der würdigste im 
Regensburger Kapitel für die Propstei sei, der auch zugleich der 
älteste - er war am 28. Dezember 1771 in Pfatter geboren - seiner 
Kollegen war; Wittmann hege für ihn eine ganz besondere Achtung 
und sei entschlossen, ihn g leich nach seiner Präkonisation dem Hei
ligen Stuhle vorzuschlagen. War dieser gleichfa ll s mit ihm einver ·· 
standen, dann sollte er auch an ihm festhalten und jede andere, an ihn 
herantretende Verbindlichkeit abweisen, riet der Nuntius, der jetzt 
schon sagen konnte, daß die Regierung diese an sich ausgezeichnete 
nnd allgemein gebilligte Wahl in keiner Weise behinde rn we rde, es 
sei ihm im Gegenteil vertraulich versichert worden , daß Prentner 
dem König genehm sei.s 

Das war in der Tat der Fall; aber um sich nicht den bisher ausge
übten Einfluß aus der Hand nehmen zu lassen, richtete Außenmini
ster v. Gise an den Nuntius eine Note: Die Beförderung Wittmanns 
zum Bischof von Regensburg mache die Würde der Propstei frei . 

•) Vgl. Mittermüller 232. 
6) Schenk an Ludwig I. Regensburg, 6. März 1832 (Spindler 224): Der 

ehrwürdige Bischof v. Sailer hat sich von den Folgen einer Erkältung wieder 
erholt; Mac I vers T od- den man nicht so bald vermutete - hat ihn sehr er
g riffen ; er hat in ihm einen aufrichtigen Freund verloren. Aus dem hiesigen 
D omkapitel wird Mac I ver nicht leicht zu ersetzen sein, obgleich Sailer, wie 
er mir sagte, für die erledigte Stelle des Domdechanten den D omkapitular 
Prentner in Vorschlag gebracht hat ; Prentner, sowie sämtliche ältere Dom
kapitulare dahier, sind zwar wackere Männer , aber nicht so ausgezeichnet, 
daß sie als Stützen der beiden hochbejahrten Bischöfe Sailer und Wittmann 
angesehen werden könnten. Vielleicht finden E.M . - Allerhöchstwelchen die 
E rnennung allein zusteht~ unter dem höheren Kle rus in München einen 
Mann für diese Stelle in Allerhöchst Ihrem Sinne und nach dem Herzen 
Sailers. Ders. am 4. Mai, Regensburg, (Spindler 225): Bei meiner Rückkehr 
in Regensburg fand ich den ehrwü rdigen Sailer wieder etwas schwächer ; er 
hatte seit der Abreise E .M. nach Italien wieder zwei schlagartige Anfälle ge
habt , an sich zwar unbedeutend, aber doch bedenklich wegen seines hohen 
Alters. Indessen geht es jetzt wieder besser, und er ist den größten T eil des 
Tages hindurch außer Bett. E r hat mir aufget ragen, E.M. in seinem Namen 
noch besonders für die E rnenmmg Urbans zum Domdechant alleruntertänigst 
zu danken. Er sagte, daß Allerhöchstdieselben ihm keinen lieberen und will
kommeren Mtarbeiter hätten senden können, als Urban, nachdem er auf Oettl 
nie zu hoffen gewagt habe. - Urban ist vor wenigen Tagen hier angekom
men und freudig aufgenommen worden ; er hat seinen Abgang von München 
noch ~~rch eine wahrhaft edle Handlung bezeichnet, indem er den do rtigen 
wohltahg~n un:d r~ligiösen Instituten die Summe von 4000 fl gewissermaßen 
als Vermachtms hmterließ. 
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Da die Regierung von den Schritten Prentners in Rom zu ihrer Er
lan:gung unterrichtet sei, so teile er dem Nuntius mit, daß König 
Ludwig I. mit Freuden seine Ernennung sehen werde, die er wegen 
seiner allgemein bekannten Verdienste und seines Alters im Regens
lmrger Kapitel verdiene. Wenn daher der Nuntius die Wahl des 
Papstes auf ihn lenken wollte, so werde ihm der König dafür dank
bar sein. Unterdessen hatte Prentner sein Bittgesuch an den Papst 
Gregor XVI. mit dem Tauglichkeitszeugnis Wittmanns geschickt. 
Kardinal Bernetti ließ alle Papiere, auch die Berichte des Nuntius, 
dem Prodatar zustellen.6 Der Papst erkannte die Besorgnis des Nun
tius lobend an; Bernetti zweifelte nicht daran, daß die Eigensclaften 
Prentners den Papst zu seiner Ernennung bestimmen würden, aber er 
wollte doch vorher noch wissen,7 ob er irgend einen Titel habe oder 
von Adel sei: „Ich frage danach", schrieb er dem Nuntius, „weil ich 
mich erinnere, daß einer der Gründe, die der bayerische Hof der be
reits vollzogene Ernennung Ruttas entgegen hielt, der war, daß er 
weder Adelsrang noch einen Titel habe, den man, wie behauptet 
wurde, für Kapitelswürden nach der Landesgewohnheit verlange, 
weshalb denn auch der König mit Erfolg darauf bestand, daß dem 
F rh . v. Bodech der Vorzug gegeben wurde. Obwohl nach meinem 
Dafürhalten das Kapitel von Regensburg aus Ade ligen besteht, so 
brauchen aber dort wie auch anderswo der Pönitentiar [das war 
Prentner] und der Theologe nicht aus diesem Kreise zu sein". Ber
netti also, oder vielmehr N evi, der diese vVeisung entwarf, scheint 
die Umwälzung der deutschen Kapitel nach der Säkularisation, auch 
die Bestimmungen des bayerischen Konkordates, die für die Kanoni
kate ganz andere Eigenschaften festsetzen als den Adel, nicht erfaßt 
zu haben! Der Nuntius klärte ihn darüber auf . Mehlem reichte für 
die Ernennung am 30. September 1832 eine Note ein, auf die er am 
Ir. Oktober den Bescheid erhielt, daß „Seine Heiligkeit Herrn Prent
ner wegen seiner ausgezeichneten Eigenschaften die verdiente Beach-

6) An den Nuntius Nr. 1847 (Entwurf Nevis), desgl. an den Prodatar, 
9. August 1832; Nr. 2071 (Entwurf Nevis) 15. September 1832 mit der Mittei
lung, daß Wittmann Prentner zum Propst vorschlage, und der Zustellung des 
Tauglichkeitszeugnisses: in prevenzione su Ja qualita di non nobile ehe si 
oppose gia al sig. abbate Rutta. Oben S. 694. 

7) Le chiedo per sapere tal cosa rammentando ehe una delle ragioni opposte 
gia dalla corte di Baviera alla nomina fatta de! sig. Rutta per Ja prepositura 
di Wirzburgo fu quella di non aver esso rango fra nobili ne titolo il quale per 
consutudine del regno si ri chiede, come fu asserito, a conseguire le dignita ca
pitolari, e per cui il re dimando ed ottenne ehe gli si preferisce il baron de Bo
deck. Sebbene il capitolo di Ratisbona sia, a mio credere, composto di nobili, 
pure ivi come altrove possono i canonici penitenziere e tcologo non esser di 
questo ceto. 
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tung schenken werde". De.r gleiche Bescheid ging dem Prodata r zu. 
Infolge der Verzögerung der Präkonisation Wittmanns verzog sich 
auch die Ernennung Prentners. Der Papst vollzog sie erst am 1 .). 

Apri l 1833.8 Der König bestät igte sie am 24. Mai. 

9. Die Ernennung von Bonifaz Kaspar Urban zum Weih.bischof 
und Propst von Regensburg. 

1834. 

Johann Bapt. Prentner erfreute sich nicht lange seiner Würde al-; 
Propst der Regensburger Kirche. Nach1 dem Tode Wittmanns 
(t 8. März 1833) vers icherte er dem N untius, daß der Domdekan Bo
nifaz Kaspa r Urban zum Kapitu larvikar gewählt und würdig sei, 
„dem trefflichen Wittmann in diesem Amte zu folgen". Er ahn te, daß 
er ihm bald in der Propstei folgen werde. Urban solle aber noch vor
her Hi lfsbischof von Regensburg werden .2 Der neue Bischof Franz 
Xaver Schwäbl richtete durch die Münchener Nuntiatur Mitte Okto
ber 1834 die B itte an Papst Gregor XVI., ihm einen Weihbischof ( ves
covo suffraganeo) zu bewil ligen; der Bischof schlug dafür Urban, 
der nun Generalvikar geworden war, als den geeignetsten vor .3 Der 
Nuntius verwies, was die Gründe der Bitte betraf, auf die Bittschri ft 
des Bischofs, die die bayerische Gesandtscha ft in diesen T agen einge
reicht haben müsse. De r N unt ius billigte sie und b merkte, wenn man 
Schwäbl keine bschöfliche Hi lfskraft zugestehe, so sei es ihm ganz 
unmöglich, die Pflichten a ls Oberhirte zu erfüllen; die weit ausge
dehnte Diözese werde eines großen Tei les der geistlichen Güter be
raubt, die sie von ihrem Bischof zu erwarten berechtigt sei. Auch die 
Gründe, die für Urban sprachen, fanden den Beifa ll <les päpstlichen 
Vertreters. Urban verein igte „in der Tat al le E igenschaf ten in sich, 
die einen gelehrten, sittlichen, religiösen und eifrigen Geistlichen aus
machen". E r konnte auch mit seinen E inkünften a ls Domdekan und 

8) An den Nuntius Nr. 109, 20. April 1833, daß nach dem Tode Wittmanns 
sofort der Datarie Befehl zugekommen sei, die Bu llen für die E rnennung 
Prentners auszufertigen. Bericht des Nuntius Nr. 639, 30. März 1833. 

1) An den Nuntius (ohne Nr. E ntwurf Nevis) vom 23. Mä rz 1833. Vgl 
Kotschenre1üher 15 f . 

2
) Schenk schri eb dem König Ludwig I. am 5. Juli 1840 aus Regensburg 

vom Kronprinzen Maximilian II. (Spindler 346),: In religiöse r Hi nsicht 
sprach er si ch immer echt ka tholisch aus, jedoch nicht ohne Besorgnis vor 
ultramontanen Bes trebungen, namentlich vor den J esuiten. Unter dem hi esigen 
K lerus hat er den würdigsten W eihbischof Urban und den geistvollen Dom
dechanten Diepenbrock besonders ausgezeichnet, der Bischof von Regensburg 
[Schwäbl] selbst ist noch in F ranzensbad. 
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Generalvikar, die sich auf 3500 Gu lden beliefen, auskommen, ohne 
da ß ihm die Reg ierung eine außerordentliche Zuwendung zu machen 
brauchte, die, wie der Nuntius bemerkt, vergeblich gefordert würde . 
Gleichwohl war der Bischof über Urbans Lage besorgt; mochte er 
auch für die anständige Bekleidung seiner Würde aufkommen, so 
könne er die mit der E rnennung nun ei nmal verbundenen Unkosten 
kaum bestreiten, ohne Schulden zu machen. Da rum ersuchten beide 
um Herabminderung der Taxen bei der Präkonisation und Ausfe r
tigung der Bullen. Urban erhielt als Weihbischof nicht den gering
sten Zuwachs an Einkünften, hat te aber eine Mehrung von A rbei ten 
und von mühevollen Sorgen; nicht Ehrgeiz trieb ihn zu der An
nahme dieser Würde, sondern Gehorsam und E hrfurcht seinem Bi
schof gegenüber wie auch die Ge legenheit, seinen g lühenden Eifer zu 
bezeugen, mit dem er dem Wohl und Vorteil der Diözese dienen 
wollte. 

Der N unt ius Karl Graf Mercy d 'Argenteau war noch mit der N i ~

derschri ft dieser Bemerkungen beschäftigt, als ihm ein Brief des 
Bischofs Schwäb l den am 4. Oktober I 834 er fo lgten Tod Prentner s 
anzeigte und zu dessen Nachfo lge r als „den würd igsten seines Kap i
tels" eben den in A ussicht genommenen Weihbi schof Urban empfah l. 
Der N untius trat lebhaft dafür ein. 

Kar l Graf v. Spaur, seit 3. Ap ril 1832 der Vertreter Bayerns am 
päpst lichen Hofe, rich tete am 20. Oktober 1834 eine Note an Kardi
nal Bernetti . Aus ihr ist ers ich tlich, daß Bischof Schwäbl sich an 
König Ludwig I. gewandt und ihm geschrieben hatte, es se i der 
Wunsch des Kapitels, daß Urban die Stelle P rentners erhalte. Es war 
der erste Fall, daß ein Bischof sich in der Propsteibesetzung unmit
telbar an den König wandte und eine Befürwortung auf den vVunsclt 
des Kapite ls gründete, auch das erste Mal, daß die Gesandtschaft die
ses amtlich mitteilte. Spaur betonte - wohl mit Abs icht den wahren 
Ver lauf so mancher Propsteiernennung außer Acht lassend- daß 
diese Ernennungen dem Hei li gen Stuh l zukämen, daß dieser aber 
doch immer nur solche Männer zu P röpsten ernannt habe, die sowohl 
der K irche wie dem Kön ig genehm waren , daß diese Ein igkeit für 
Staat und Kirche die besten Fo lgen gehabt habe, „e ine Uebe reinstim 
mung, die Bande zw ischen einem katholischen Volke, seinem F ür
sten und dem Heiligen Stuhl e feste r knüpft und eine Bürgschaft bie
tet, die für die Ruhe des König reiches in den Zeiten von Trubel und 
Un ruhen, in denen wir leben, so notwendig ist". 

3) Bericht Nr.756 vom 17.0ktober 1833. 
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So konnte sich also der König diesmal auf den Wunsch des Bi
schofs stützen, überzeugt, daß Urban der Stelle so würdig war, als 
man nur sein konnte. Er bot „gewiß alle die Bürgschaften, die der 
Heilige Vater wünschen konnte. Nach der Unterdrückung des Augu
st inerklosters Beuerberg war er im Jahre 1821 zum Kanoniker im 
erzbischöflichen Kapitel zu München befördert und am 30. November 
1827 zum Pfarrer von L iebfrauen in München ernannt worden. Seine 
Tugenden und sein ·wissen empfahlen ihn Seiner Majestät, der ihm 
die Erziehung der Prinzessinnen,4 seiner Töchter, anvertraute. Gerade 
seine Frömmigkeit und seine Kenntnisse waren es, die ihm das Dom
dekanat in Regensburg eintrugen; seitdem er diese Würde bekleidete, 
hatte sein religiöser Sinn ein viel weiteres Feld der Betätigung ge
funden; er gab dadurch Beispiele seines Eifers, daß er seine Erspar
nisse zu frommen Stiftungen verwandte". Dem Heiligen Stuhl wurde 
also zur Wahl „eine ganz ausgezeichnete Person empfohlen, die in 
sehr hohem Grade das Vertrauen des Bischofs und das Wohlwollen 
des Fürsten besaß und verdiente, der keinen anderen vVunsch hatte, 
als daß Männer zu den kirchlichen Würden Bayerns erhoben wurden, 
die der Religion und dem Staate in gleicher \!\leise ergeben waren". 
Der Nuntius war am 15 . November5 aufgefordert worden, den Infor
mationsprozeß für U rbans Bischofstitel anzustrengen.6 Er hatte 
keine Ahnung von der . längst eingereichten Note des bayerischen 
Vertreters in Rom; denn als er ihn am 3. Dezember nach Rom 
schickte,7 erinnerte er daran, daß Urban auch Propst werden sollte 
und diese Ernennung so rasch wie möglich geschehen müsse: da die 
Propsteiwürde die ei nzige sei, die dem Heiligen Stuhle nach dem 
Konkordate zustehe, so müsse man von diesem Rechte auch schne ll 
stens aus zwei Hauptgründen Geb rauch machen: gäbe man Gelegen
heit zum Aufschub, so habe die Regierung Zeit, Empfehlungen und 
Verbindlichkeiten ins Feld zu rücken, die den He iligen Stuhl in der 
vVahl der zu ernennenden Person nicht vollständig frei lassen; ·sn 
dann sei eine Zögerung zum Schaden des K lerus; denn mann m ii - e 
bedenken, daß die mit den vVürden und Kanonikaten verbunden<'n 
Einkünfte nur der Regierung zugute kommen, so lange diese uner
led igt bleiben; daß die Regierung möglichst viel Zeit verstreichen 

4) Kotschenreuther 12. 
5

) Nr.23261 vom i5.November i834. Frezza hatte am u.November Ber
nett i geschrieben, das Gesuch des Bischofs müsse durch den bayerischen Ge
sadten dem Papste vorgelegt werden. 

6
) Er hatte ihn Ende November fe rtig, konnte ihn abe r noch nicht abschik

ken, weil noch einige Papiere fehlten. Bericht Nr . 764 vom 30. November 1834. 
7

) Nr.765. 



Jasse, bis sie die Ernennung zu erledigten Benefizien ihrer Verlei
hung vornahm, sei also nicht zu verwundern; aber die gleichen 
Gründe müssten für die Kirche maßgebend sein, den schnellsten 
Gebrauch von ihrem Ernennungsrechte zu machen, wenn es sich 
darbiete. 

Bernetti schickte diese Depesche sofort an den Prodatar Kardinal 
Pacca,8 den Prozeß an den Uditore des Papstes. So kam alles inFluf.L 

Am 13- Dezember 1834 ernannte Papst Gregor XVL Urban zum 
Propst von Regensburg. Der Kardinal Prodatar Pacca teilte es am 
folgenden Tage dem Staatssekretär mit und bemerkte, er habe den 
Vorschlag nicht früher dem Papste unterbreitet, weil er noch ein 
Schriftstück von der Kurie in Regensburg in Händen haben wcl! rc, 
da aber der Nuntius lebhaft den Wunsch ener raschen Erledigung der 
Sache geäußert habe, so habe er nicht länger gevvartet. Dem Nuntius 
wurde am 16. September mitgeteilt,9 daß der Papst Urban nicht nur 
die Propstei ver liehen habe, sondern ihn auch im nächsten Konsisto
rium zum Bischof i. p. i. bestimmen werde; für die Minderung der 
Taxen seien Schritte unternommen worden. Gleiche Mitteilungen er
ließ Bernetti am selben Tage an S paur und an Frezza, den Sekretär 
der Konsistorialkongregation; aber Frezza teilte ihm mit, daß Ange
legenheiten von Taxverminderungen für Bischöfe i. p. i. nicht ihn, 
sondern den Kardinalprodatar angingen. Der Nuntius dankte hochbe
friedigt.10 Bonifaz Kaspar Urban wurde am 19. Dezember 1834 von 
Papst Gregor XVI zum Bischof von Teonaria präkonisiert11 und am 
22. März 1835 in der Metropolitankirche zu München von Lothar 
Anselm Frh. v. Gebsattel, Erzbischof von München, unter der Assi 
stenz von Ignaz A lbert Riegg, Bischof von Augsburg, und Franz 
Ignaz v. Streber, Bischof von Birtha und Dompropst in München, 
zum Bischof konsekriert. 

B) Nr. 24617 vom 12. Dezember. Die Note war Spaur von Pacca am 23. Ok
tober 1834 (Nr. 23143) zugeschickt worden. 

9) Nr. 24617. Der König gab am 3r. Januar 1835 „die allerhöchste Jandes
fürstliche Genehmigung" (Reg. Blatt 1835, l 35). Die Ernennungsbulle datiert 
den 20. Dezember 1834. 

10) Nr. 769. - Die Taxen, die sich auf 1283 Gulden beliefen, erstattete ihm 
Bischof Schwäbl im Februar 1835. Urban verwendete sie zu guten Zwecken. 
K otschenreuth.er 35. 

11 ) An den Nuntius Nr. 24571 vom 23 . Dezember 1834. 
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10. Die Ernennung von loh. Mich. Thom. Leinic!zer 
zum Propst von Würzburg. 

1838. 

Wohl keine Besetzung einer Propstei hätte leicht zu einem so gros
sen Zwist führen können als die der Würzburger im Jahre 1838.1 

Der Dompropst Friedrich Karl Frh. v. Bodeck starb am 24. Mai 
1838. Das Domkapitel teilte den Tod dem Geschäftsträger der Nun
tiatur, Mgr. Santarelli,2 mit. Dieser fürchtete, daß sich auch diesmal 
wieder ähnliche Schwierigkeiten erheben könnten, wie bei der letzten 
Besetzung dieser Propstei. Er wandte sich darum sofort an den Bi
schof von Würzburg mit dem Ersuchen, ihm die würdigsten Geist
lichen aus dem Kapitel und Klerus anzugeben, damit der Papst einen 
daraus zum Propst ernennen könne. Aber noch ehe eine Antwort ein 
traf, gab Santarelli dem Kardinal-Staatssekretär Lambruschini ei
nige in Frage kommende Kandidaten an. Nach seiner Ansicht kamen 
im Würzburger Kapitel selbst nur in Betracht der an Stelle von Jo
hann Adam Mähler ernannte Domdechant Franz Georg Benkert3 und 
der „junge" Georg Schniitt, wenn man nicht auch „das Alter der bei 
den Senioren Phi lipp Werner und Heinrich Kaspar Hub ert·! ehren 
wolle". Aus der vVürzburger Geistlichkeit war ihm genannt worden 
Philipp Warmuth, 5 Pfarrer in Oberpleichfeld als ein Mann „von 
bestem Rufe wegen der Reinheit seiner Sitten, seines Wissens und 
anderer Vorzüge". Von Geistlichen aus anderen Bistümern nannte er 
an erster Stelle den „trefflichen" Domherrn Karl Egger6 in Augs
burg, den Domherrn Nikolaus Weis in Speyer, den Herausgeber des 
„Katholik", eines Blattes, das sich immer durch warmen Eifer für 
die Sache des Heiligen Stuhles7 ausgezeichnet habe. Ob aber einer 
von ihnen die Würzburger Propstei annehmen werde, war ihm zwei
felhaft. Wolle der Heilige Stuhl aber einen Heiligen ernennen,s so sei 

1) Vgl.meinen Aufsatz: Kurie und König um die Besetzung der Würz
burger Propstei i. J. 1838, im Archiv f. kath. Kirchenrecht Bd. ro9. 

!) Berichte Nrr. 1002 1003 roos roo8 IOIO JOII 1016, 30. Ma i, l . 8. 20.Jun. 
6. 12. Juli , 13. August 1838. 

3) Das Bittgesuch Benkerts an den Papst um die kanonische Institution zu 
der Dechantei (un atto puro di venerazione verso la S. Sede) liegt in Nr. rooz. 
Vgl. meinen Aufsatz S. 179. Braun, Klerus 414. 

') Werner geb. 1768, Hubert 1767. 
6) ecclesiastico di ottima fama per morigeratezza di costumi, per sapere ed 

altri requisiti. 
•) gustando troppo la confidenza de! clero e l'attaccamento dei buoni catto

lici di quella diocesi. 
7

) foglio ehe si e sempre distinto per caldo zelo verso la S. Sede. 
8

) se poi, come mi viene assicurato, volesse Ja S. Sede nominare un santo ... 
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in der Regensburger Diözese der Seminar leiter Franz S. Handwer
cher, der a llerings wegen Kränk lichkeit dieses Amt kaum versehen 
könne. Von Dr. F ranz Joseph Allioli wollte er nicht sprechen : er sei 
dem H eili gen Stuhl bekannt genug.9 Dann war in der Augsburger 
Diözese noch der Exjesuit Johann Bapt. R ott, Kura t von Pfaffen
hausen, würdig die genannte S telle zu bekleiden.10 In München selbst 
war der Kurat Johann Nep . H ortig, geb. am 4. März 1774 in Plei
stein, ehemal s Benediktiner von Andechs, jetzt Univers itätsprofessor, 
Doktor der Theologie und P hil osophie, könig lich und erzbischöflich 
geistlicher Rat , Mitglied der Akademie der Wissenschaften, einer der 
ersten Gelehrten Bayerns. 11 Genannt wurde auch der aus Trient ge
bürtige Münchener Domherr Maximi lian Puzzer, ohne daß er aber 
näher cha rakteris iert wurde. Von Geistlichen außerhalb des Mün
chener Kapitels machte der päpstliche Diplomat aufmerksam auf 
Dr. Georg Friedrich Wiedeniann, Seminarleiter und Lektor der Li
turgie an der U niversität, wo er auch öfter Rektor gewesen sei, eine 
ganz ausgezeichnete Persönlichkeit.12 Aber auch von ihm bezweifelte 
er, ob er annähme, da er in M ünchen eine gewaltige Lücke las
sen werde.13 Schließlich wa r noch da der Synodalexaminator Dr. 
M ichael H auber, erster Kaplan und Prediger am Hof. 

Das waren gewiß der Namen genug, abe r der Geschäftsträger 
wollte bald noch mehr nennen. Kaum hatte er die L iste abgeschickt , 
a ls er von dem Würzburger Domherrn Johann Michael Thomas Lei
nicker einen Brief für den Papst erhielt. In dem Begleitschreiben 
wurde der Nuntius um schleunige Weiterbeförderung nach Rom er 
sucht, da sonst Gefahr im Verzuge sei. Der päpstliche Vertreter 
ahnte, worum es sich handelte, nämlich um ein Gesuch zur Verlei 
hung der Propstei mit einer Empfehlung14 seines Bischofs, der ihm 
sehr wohl wollte ;15 aber er selbst wußte nichts Bes timmtes über ih11 
zu sagen, und was er von anderen gehört hatte, lautete nichtgünstig. 11

; 

Unterdessen hat te man Santare lli auch auf den Würzburger Dom
herrn Heinrich H a,rtenberger hingewiesen. Er meldete das auch nach 

9) troppo conosciuto alla S. Sede. 
10) ehe mi s i dice esse re degno di occupa re tal dignita. 
11) uno dei primi scienz iati de! regno. 
12) pcrsona al d i sopra di ogn i eccez ione. Vgl. Funll 174; Jocham 50. Wiede-

mann wu rde am 18. August 1842 Domhe rr. 
lS) poiche Iascie rebbe un vuoto immenso. 
14) Das E mp fehlungsschreiben abged ruckt bei Bastgen a. a.O. 180. 
15) a lui ben affetto. 
16) non so null a di particolare, e quel ehe alt ri ne pensa, non gli e troppo 

favorevole. 
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Rom, aber er empfahl ihn nicht. Denn abgesehen davon, daß die über 
ihn eingezogenen Erkundigungen nicht übereinstimmten, war er kein 
geborener Franke, und da er einer der zuletzt Aufgenommenen war, 
wurde seine Beförderung gewiß nicht gern gesehen, da zwischen 
Franken und Bayern immer Reibereien bestanden.11 Aus diesem 
Grunde richtete er die Aufmerksamkeit auf Dr. Johann Josef Ignaz 
Döllinger,18 der durch sein Wissen in und außerhalb von ganz 
Deutschland bekannt sei. Zudem war er Franke. Freilich war er et
was jung und sein Weggang von München ein ungeheurer Verlust 
für die Universität. Santarelli schied den Domherrn Hortig bald aus, 
da dieser den Posten nicht annahm. Dasselbe glaubte er von Wiede
mann versichern zu können. Er hielt immer noch W eiß und Rott für 
die geeignetsten. Um besseren Aufschluß in der ganzen Sache zu er
halten, wandte er sich an Karl August Graf R eisach, damals Bischof 
von Eichstä tt. Dieser gestand, die 'Würzburger Domherren nicht gut 
zu kennen,19 empfahl aber auf das w~irmste den Professor Georg An
ton Staht,20 den er allerdings nicht gerne von der Universität, wo er 
sehr viel Gutes wirke, scheiden sah. Von Egger riet er abzusehen, da 
er für die Propstei in Augsburg in Betracht komme, deren Inhaber 
J osef Frh. von Willi bald das Zeitliche segne. Den ausgezeichneten 
Geistlichen Thomas Popp21 wollte Reisach seiner eigenen Diözese 
bewahren und ihm dort die Propstei geben, wenn sie frei werde. Die 
Nachrichten, die Santarelli unterdessen über Warmuth erhalten hatte, 
ließen ihn von einer weiteren Empfehlung abstehen. Nach den bisher 
eingelaufenen Erkundigungen mußte er „immer mehr sein Augen
merk auf Döllinger richten".22 Er hatte sich auch unter der Hand er · 

17) Tanto piu ehe tra i Franchi ed i Bavari continua sempre una certa 
stizza, come succede fra popolazioni di maniera e carattere diverso, altra volte 
rivali. 

18) Sotto un aspetto contrario vi sarebbe da prendere in somma considera
zione il sig. abbate Giuseppe Ignazio Döllinger cognito per il suo sapere a 
tutta Ja Germania e fuori; egli e nato in Bamberga e conseguentemente m 
Franconia, ma e un po ' giovane, e, poi, sarebbe una perdita immensa per J'uni
versita di Monaco, dove e Jettore di storia ecclesiastica dopo Ja morte del 
Möhler. 

U) . .. Reisach, questi, dopo avermi confessato ehe egJi non conoscesse gran 
fatto quei canonici, mi dice ehe in quanto a se raccomnadarebbe caldamente 
il detto professore S tahl, ma ehe non gli regge a cuore di verderlo tolto pit1 
presto all'universita di Würzburgo, ove, come Jettore di teologia, opera un 
bene immense. 

20
) Wurde von .M. am 6. Mai 1839 zum Domherrn ernannt. Stahl 314. 

21
) Vgl. Götz, R eisach 47, 61 ; Hollweck 8 . 

. 
22

) Tutto cio mi avea sempre piu fatto fissar gli occhj sopra il prof. DöJ
lmge r, e prega to avea un suo ami co di tentar di scuoprire, se, nomina ti o, 
accetterebbe. Alla proposta, fatta cosl in aria di scherzo, rispose ehe neJ caso 
non saprebbe nel momento dire se fasse, o no aderirvi: cio ehe per me e argo-



kundigt, ob er vielleicht die Propstei annehme. Döllinger hatte scher
zend geantwortet, er wisse es nicht. Woraus geschlossen werden 
konnte, er nähme wirklich an . Santarelli wollte hierüber auch mit 
dem Außenminister August Frh. von Gise sprechen, aber da die Rede 
nicht von selbst auf die Propstei kam, so unterließ er es und sprach 
mit dem Innenminister Karl v. Abel. Dieser sagte ihm gerade heraus, 
daß König Ludwig I. eine Entfernung Döllingers von der Univer
sität nicht gern sehe, da man augenblicklich keinen Ersatz für ihn 
finde. Bei dieser Gelegenheit gewahrte Santarelli, daß seine Befürch
tung, der König werde Ansprüche auf die Ernennung erheben, sich 
verwirklichen sollte. Unter wiederholten Beteuerungen, die Rechte 
des Heiligen Stuhles zu achten, gab der Minister dem päpstlichen Ge
schäftsträger wohl zu verstehen, daß der König auch diesmal zu 
Gunsten eines Geistlichen, den er auszeichnen wolle, Empfehlungen 
und Wünsche äußern werde. Santarelli beschwerte sich über diese 
Verletzungen der Rechte des He iligen Stuhles, die zwar in Empfeh
lungen eingehüllt seien, ihrer Natur nach aber die gewollte Wirkung 
haben mußten. Die Unterhaltung mit dem Minister war ein wenig 
lebhaft; wenn sie nicht allzu hitzig wurde, so lag das daran, daß der 
Minister sich mäßigte und eine heitere und vertrauliche Redeweise 
anschlug. Als er bemerkte, es werde noch am selben Tage der Nun
tiatur eine Note in dieser Angelegenheit zugehen, bat Santa relli da
von abzustehen, dann entgegnete er halb scherzend halb ernst, er 
werde sie nicht beantworten oder aber Einspruch dagegen erheben. 
Dem Kardinal-Staatssekretär Lambruschini machte Santarelli den 
Vorschlag, er solle den bayerischen Vertreter in Rom, sobald er die 
Erledigung der Propstei anzeige, sogleich mündlich fragen, ob et
was gegen die Wahl von Döllinger, Allioli, W eis oder Rott einzuwen
den sei. Auf diese Weise käme man aus der Verlegenheit heraus. 
Diese Nachrichten und Vorschläge für Rom hatte Santarelli schon 
schriftlich niedergelegt, als er gewahr wurde, daß gerade Allioli der 
Kandidat des Königs war. Infolgedessen riet er nun an, der Kardi
nal solle Graf Spaur, noch ehe er die Anweisungen des Königs befol-

mento di eredere ehe sl. Maneava solo di assieurarmi se eravi eontro di lui 
alcuna eosa, ehe lo rendesse meno aeeetto al governo, ed a questo fine sono 
stato in sembianza di parlargli di tutt'altro affare al sig. barone de Gise .. . , 
ma non si e venuto mai a eadere sul proposito della vaeanza della prevostura 
di Würzburg, ne io ho voluto forzarvelo, ed ho piutosto preferito di eereare 
un abboecamento eo! sig. de Abel . .. Sul eonto de! sig. Döllinger S . Eee. nii 
ha detto ehiaramente ehe S.M . non vedrebbe eon niolta soddisfazione ehe se ne 
privasse l'universita di M onaeo, non essendo possibile di rimpiazzarlo degna
mente per ora nello insegnamento teologieo. -



gen könne, den Namen Allioli nennen. So werde das Recht des Heili
Stuhles gewahrt, die Gefahr eine Unstimmigkeit des Königs beseitig t. 

Unterdessen hatte Santarelli auch Gewißheit er langt, daß der 
Würzburger Bischof Leinid:er zum Propste vorgeschlagen hatte. Da 
die über ihn eingelaufenen weiteren Nachrichten auch von Seiten der 
Regierung nicht günstiger lauteten, so schrieb SantareJli an Profes
sor Stahl. Dieser aber äußerte sich sehr gut über Leinicker, lobte sei
nen langjährigen und nützlichen Dienste, seine Grundsä tze,23 sei
nen Lebenswandel, rühmte ihn als Theologen, als Kenner des Rech
tes, vorzüglich des kirchlichen, und bekannte offen, man könne keine 
bessere Wahl treffen, ja, die vVahl Leinickers werde vom ganzen 
Klerus mit Begeis terung aufgenommen. Santarelli zog wohlweislich 
aus diesem Urtei le auch die Lehre, vorsichtig in der Einholung von 
Erkundigungen zu sein. 

Santarelli hatte sich schon vor einer Note des Ministers Gise, die 
ihm den Kandida ten des Königs nennen werde, sicher gefühlt. Da er
hielt er sie doch am Abend des 10. Juni 1838, also zwei Tage nach der 
Unterredung mit Abel. An sich war dies ganz korrekt.24 Der Außen
minister Gise erbat die Vermittlung des päpst li chen Vertreters, damit 
„die Wahl des Heiligen Vaters" zugunsten Alliolis ausfalle. Aber, 
ohne die Note überhaupt anzusehen, warf San tare lli sie ärgerlich in 
eine E cke des Schreibpultes, wollte sie nicht lesen, viel weniger be
antworten. Jedoch, wie es so geht: es zuckte ihm in den Fingern . 
„Unfreiwillig" nahm er sie doch in die Hand, warf einen Blick auf 
das Datum , und da sieht er den 8. Juni stehen. Das war der Tag, an 
dem er Lambruschini geraten hatte , Allioli, vor einer offiziellen Er
öffnung Spaurs, in Vorschlag zu bringen. Das warf seinen En tschluß , 
nicht zu antworten, über den Haufen; denn, wenn er nun nicht ant
wortete, so konnte die Meinung Platz greifen, Allioli sei infolge der 
Empfehlung des Königs und nicht nach fre ier Entsch ließung des 

!3) commendati altamente: di lui principii e costumi, e dopo averlo segna
lato non solo teologo di non commune repu tazione, m a come lega le, e special
mente canonista, asserisce e prova ehe sarebbe questa la miglior scelta cia 
farsi, e ehe di piu verrebbe questa accolt.a con plauso da tutto quel clero. 

24) ••• je suis charge, monsieur, de reclamer votre intervention obligeante, 
afinque Je choix du St. Pere . .. se porte de preferance sur . .. Allioli ... Ses 
qualites personelles, sa piete et Ja fermete de ses principes sont autant de titres 
a une distinction qu'il a merite de plus par ses services rendus dans la car· 
riere de l'enseignement et par sa traduction de l'ancien et nouveau testament. 
Tout se reunit, par consequant, en faveur d'un choix que le roi me charge de 
reco~mander ~pecialement a l'attention bienvei llante du St. Pere et que S.M 
verra1t se reahser avec plaisir dans le courant du mois prochain. 
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Papstes ernannt worden .25 Zudem wollte er auch höflich sein und den 
König nicht in26 einem Augenblick verstimmen, in dem der Heilige 
Stuhl besondere und neue Verpflichtungen gegen ihn hatte . Er ver
faßte die Antwort dementsprechend so, daß sie nicht nur die Rechte 
des Heiligen Stuhles nicht verletzte, sondern gerade betonte; bei aller 
Höflichkeit in der Form, sollte sie eher ein Einspruch als eine Zu
stimmung zu der könig lichen Empfehlung sein. Damit schien ihm die 
Freiheit der Ernennung des Papstes vor dem bayerischen Ministe·· 
rium sicher gestellt zu sein.27 Im übrigen überließ er na türlich Lam
bruschini die Entscheidung, ob er sich hierbei mit Vorsicht und Ge
schick benommen habe. 

Als Lambruscliini:2s dem Papst von dem Berichte des Geschäfts
trägers vom 8. Juni Mitteilung machte, hatte dieser bereits L einicker 
am 12 . Juni 1838 zum Propst ernannt. Erst am 16. Juni teilte der 
bayerische Geschäftsträger M ehlem,29 - Karl Graf v. Spaur selbst 
war auf Urlaub - dem Prodatar Bartholommeo Pacca mit , daß de r 
König für die freigewordene Würzburger Propste i, deren Besetzung 
durch das Konkordat dem Papste vorbehalten sei, eine Person vor 
schlagen werde, die dem Heiligen Stuhl ebenso angenehm , wie an sich 
verdienstvoll und in ihrem Vaterlande durch Frömm igkeit , priester
liche Tugenden und auch durch den Ruf literarischer und relig iöser 
V\Terke aufs beste bekannt sei. Den Namen wolle er erst nennen, wenn 
er das T aug lichkeitszeugni s des Bi schofs erhalten habe. Kardinal 
Paccaßo antwortete am l 8. Juni , daß der Papst die Propstei L einfrker 

25) ehe la nomina .. . sia s tata in forza della raccomandazione fattami a 
nome de! re nella nota de! ministero, e non per effetto della libera scelta de! 
S. Padre. 

26) in un momento in cui la S. Sede ha inverso S.M. particolari e recenti 
obbligazioni. 

27) •• • je suis porte croire que le S. Siege a deja fait choix de la personne 
qui doit etre pourvue .. . Comme Je S. Siege d'apres l'a rt. x. du concordat .. . 
s'est reserve la libre nomination a toutes !es dignites de prevöt ... j'at
tend avec confiance d'app rendre Je nom de l'ecclesiastique auquel le S. Pere 
aura destine la prcvöte de W urzbourg. Je ne peux pas vous exprimer ... 
combien je se rais heureux de pouvoir annoncer a V. Excel!. que c'est M. 
l'abbe Allioli . . . que Je S. Pere a appele a la dignite susmentionnee. II y a 
de ja plusieurs jou rs que j 'ai indique au choix du S. Pere M. le chanoi ne Alli
oli comme un des premiers qui meri tent de fixer l'attention du S. Siege ... · 

28) An Santarelli 19. Juni 1838. 
29) S.M. le roi se fera un devoir de proposer un suj et pour cette dignite re

servee par le concordat a Sa Saintete sous tous !es rapports auss i agreable 
au S. Siege que meritoire et favo rablement con nu dans sa patrie tant pour sa 
piete et vertus sacerdotales que par Ja reputation acquise par ses travaux let
te"raires et rel igieux. 

so) poiche a seconda dello stabilito nell 'ulitimo concordato la provista di 
ogni prima dignita di ciascuna cattedrale appartiene liberamente alla S. Sede 
senza veruna limitaz ione e senza ehe possa apporsi alcuna rimora alla spedi
zione delle corrispondenti Bolle apostoliche. 

711 



verliehen habe, da ihre Besetzung ihm nach dem Konkordate ohne 
jede Einschränkung zustehe. Noch ehe M ehlem diese Antwort er
halten hatte, teilte er, noch am selben 18. Juni,Pacca mit,31 daß A llioli 
der vom König vorgeschlagene sei. Vorsichtig leitete er ein: er habe 
von seinem Hofe den Namen der Person mitgeteilt erhalten, die S.M. 
der König von Bayern dem Heiligen Vater für die vakante Stelle 
der Würzburger Propstei vorschlage; gewiß sei die Kollation dieser 
Würde in Wahrheit dem Heiligen Stuhl vorbehalten, aber sie könne 
nur einer von Seiner Majestät vorgeschlagenen und ihm genehmen 
Person: persona Majestati Suae grata, wie es im Konkordate heisse, 
verliehen werden; so sei es bis jetzt immer geschehen, wenn es sich 
um die Besetzung einer Propstei in Bayern gehandelt habe. Nach
dem er das Lob A lliolis gesungen, empfiehlt er die Berücksichtigung 
des königlichen Vorschlages: die Wahl, die der König für die 
Bischofssitze, Würden und andere höhere Stellen in den Kapiteln 
getroffen habe, verdiene gewiß jede Berücksichtigung seiner Emp
fehlung und gäbe ihm (Mehlem) die Gewißheit, daß Pacca auch 
seinerseits dazu beitrage, seinem König einen neuen Beweis von 
H ochschätzung und Rücksichtnahme zu schenken, der nur das Wohl 
der Religon im Auge habe, wovon er noch zuletzt augenscheinlichste 
Beweise gegeben habe, die auch dem Heiligen Vater nicht unbe
kannt seien. 

Auf die Note Paccas vom 18. Juni antwortete Mehlem: Die Ver
leihung der Propstei an Leinicker sei ohne Beispiel in den Kapiteln 
Bayerns; sie weiche gänzlich von einer seit einunzwanzig Jahren 
befolgten Gewohnheit ab und werde auf den König einen tiefen E in
druck machen, den er wegen des guten Ei nvernehmens beider Höfe 
ernstli ch zu vermeiden gewün scht hätte; er gab dem Kardinal zu 
bedenken, worum es sich handle: ein Bischof, nicht mehr Fürst, wie 
ehedem, sondern U ntertan des Königs, schlägt ohne Wissen seines 

31) Le Soussigne . .. prend Ja liberte d 'appeller l'attention de Son E minence 
Revme sur une collation de dignite reservee d la verite ai' S t. Siege, mais qui 
ne peut etre conferee qu'a 1m sitjet propose par S.M. et agree par Elle: per
sona Majestati grata, comme il est exprime au concordat et comme cela ~e 
pratiquait jusqu'ici a la vacance de chaque prevöte en Baviere. C'est le Dr. 
Allioli .. . clestine a cette place .. . Le choix que le roi a toujours fait pour 
remplir !es sieges episcopaux, les clignites et autres places superieures dans 
\es chapitres de son royaume, et qui ont obtenu la pleine approbation du 
St. Siege meritent certainement tous !es ega rds pour la recommandation de 
S.M. et donnent la certitude au Soussigne que V. Eminence voudra bien con
tribuer de son cöte a donner cette nouvelle preuve de consideration et d 'egards 
a un ~ouverain qui n 'a a coeur que le bien de notre sainte religion clont il a 
fourm des preuves non equivoques en dernier lieu et ne peuvent pas etre igno
rees par Sa Saintete Elle meme ... 
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Souveräns dem Papste einen Kandidaten ohne Bedeutung und nur 
das Geschöpf seines Beschützers vor, während die königliche Emp 
fehlung eines K andidaten ohne Gleichen, der auch in Rom auf das 
vorteilhafteste bekann t sei, hintangesetzt werde. Der Papst habe auf 
den Bischof von Würzburg kaum Rücksicht zu nehmen, wohl aber 
aus politischen und religiösen Gründen auf den König von Bayern , 
einen Fürsten an der Spitze des Katholizismus in Süddeutschland. 
Mehlem bat , die Bullen für Leinicker aufzuhalten, bis er von seinem 
H ofe Anweisung erhalten habe. Der Kardinal Pacca gab dem Ge
schäftsträger eine Lektion über die Auslegung des K onkordates: 
im 10. Art. stehe ganz einfach Praeposituras ... conferet Sanctitas 
Sua, ohne jeden Zusatz. Der Zusatz persona Maiestati Sua grata 
stehe im 17. Art„ wo von der Verleihung der Pfarr-, Kurat- und ein
fachen Benefizien durch die Bischöfe die Rede sei. Habe der Papst 
die Empfehlungen des Königs bis jetzt berücksichtigt, so sei das ein 
Ausfluß seines Wohlwollens gegen einen um das W ohl der Kirche 
sehr verdienten F ürsten. In dieser Gesinnung hätte er auch gew iß 
Allioli berücksichtigt, wenn seine Empfehlung vor der E rnennung 
Leinickers bekannt geworden wäre. Um die Pille zu verzuckern, 
eröffnete Pacca dem Geschäft sträger, der Papst sei bereit , Allioli 
zum Hausprä laten zu machen. Pacca hatte diese Angelegenheit dem 
Papste vorgetragen ; diese r hatte den Befehl gegeben, sie nunmehr 
der Staatssekretarie zu überweisen; sie war in den Bereich der Di
plomatie getreten, weil sie das zwischen Bayern und dem Heiligen 
Stuhl abgeschlossene Konkordat betraf. Deshalb ging Mehlem von 
Lambruschini eine gleiche Note zu.32 

8!) Pacca an Lambruschini am 25. Juni .. . ed avendole [d. h. die Noten 
Mehlems vom 18. und 2r. Juni] Sua Santita riconosciute di pertinenza diplo
matica comeche lesive il concordato ... ha ordinato allo scrivente cardinale di 
trasmetterle originalmente all 'Eminenza Vostra. - D erselbe an Mehlem am 
27. Juni: der Papst habe gefunden, daß die big lietti includono una inesatta in
terpretazione de! concordato . - So auch Lambruschini am gleichen Tage an 
Mehlem. - Mehlem beanstandete den Ausdruck : biglietti, weswegen es zu 
einer Auseinandersetzung mit dem Kardinal kam; vgl. meinen Aufsatz S. 190 
Anm. I. - Die Note Paccas an Mehlem wurde vor der Absendung von Lam
bruschini durchgesehen . E r schrieb: . .. quanto sia mal fondato su tal punto 
il giudizio di V. Sig noria Illma, chiaramente apparisce da! semplice tenore 
dell'art. 10 de! concordato . . . ed ove non si !egge la clausola res trittiva ehe ha 
supposto V. S. I. nel suo biglietto; clausola ehe trovasi per altro bene esp ressa 
nell 'a rticolo XVII. ove doveva essere per la nomin a di tutti i benefici si parochi
ali, ehe curati e semplici, rilasciata agli arcivescovi per conferirli personi s 
Ma iestati Suae gratis : cio posto rimane per consequenza dimostrato, ehe gli 
a tti di condi scendenza de! S. P adre usati in simili casi a rigua rdo degli offic i 
di S.M., non furono ehe l'effetto spontaneo di quella sincera propcnsione ond' 
e costantemente animata Sua Santita per tes tificare in ogni propizio incontro 
alla M.S. la paterna sua benevolenza, non meno ehe la somma sua gratitudine 



M ehlem antwortete dem Kardinal-Staatssekretär schon am fol
genden Tage. Er33 gab zwar zu, daß die Worte : Majestati Suae per
sona g rata nichts mit dem Artikel IO des Konkordates zu tun hät ten, 
aber sie stünden in „dem Artike l, der die Zusammensetzung der Ka
pitel betreffe"; nun sei doch die Propstei die erste Würde , also auch 
darin einbegriffen! Zudem habe er die Verhandlungen des Konko
dates von 1814 bis 1817 rnitgeleitet und wisse, daß Consalvi im 
Namen des Papstes Pius VII . ausdrücklich versichert habe, der 
Heilige Stuhl werde nur solchen die Propstei verleihen, die dem 
König genehm seien; diese Versicherung sei nach München geschickt 
und den Akten des Konkordates beigegeben worden; eine Gepflogen
heit von 2 1 Jahren habe sie tatsächlich bekräftigt. Das wa r, wenn 
sich die Sache so verhielt, gew iß ein stichha ltiger Punkt! Es ließ 
sich auch hören , wenn Mehlem bemerkte: man sei in dieser Sache mit 
einer Eilfertigkeit vorgegangen, die man bei keinem anderen katho
lischen Hofe anwende, nicht einmal im Kirchenstaate; verfuhren 
nunmehr34 auch die anderen Bischöfe Bayerns so und so eilig, wie 
der Würzburger, wandten sie sich unmittelbar nach Rom, übergingen 
sie den vorgewiesenen W eg des Ministeriums, so war man in die 
Unmög lichkeit versetzt , die Befehle des Königs einzuholen; wenn 
dieser von München abwesend war, mußte er vor einer bischöflichen 

per l'irnpegno, onde quel rnonarca protegge gl'interessi della chiesa cattoliea 
ne' suoi domini. In eonforrnita di tali sentirnen"ti se fossero giunte in ternpo ie 
ri spettabili eornrnendatizie di S.M. in favore del eanonieo Allioli, rnunito delle 
neeessarie testirnoniali dell'ordinario, non dubito ehe il S. Pad re si sarebbe 
fatto un piaeere di aderi re anehe in questa eircostanza ai desiderii della stessa 
M.S. eo! norninare alla vaeante praepositura il predetto soggetto, in vista 
anehe dei suoi rneriti personali ehe gli hanno eonciliato una stirna particolare 
presso la S.S . 

33) La reflexion de V. E. R. que la clause de eonferer !es prevöts des eha
pitres en Baviere a des personnes agreables a S.M„ n'est pas contenue dans 
l'art. X. du eoncordat, qui reserve cette eollation au St. Siege, est fondee sa11s 
doute, rnais eile est exprimee a l'art. , qui regarde la composition des chapltres, 
comme eile a observe elle-rneme : or si la prevöte est Ja premiere dignite dan ::: 
!es ehapitres, n'est-il pas a presumer, qu'elle se trouve tout de meme eomprise 
parmi ee nombre? - et de plus le soussigne, qui a assiste a Ja negociation du 
concordat depuis 1814 jusqu 'a Ja conclusion 1817, sait, qu'il a ete donne par feu 
le cardinal Consalvi de vive voix au nom de S.S. Pie VII. l'assurance positive, 
que Je S. Siege ne nommerait a cette dignite que des suj ets de l'agrement du 
roi de Baviere. Cette assurance a ete mandee dans son temps a la cour, de
posee aux actes du coneordat et confirmee depuis par une pratique de 21 an~ . 

34
) • .. que desormai s tout autre eveque en Baviere qui donnerait . . . a un 

sujet de son propre choix le ternoignage d'idoneite, en l'envoyan t directement 
a Rome, avec une celerite, qui n'est pas possible d'obse rver par !es ministeres 
auxquels Ja marche des affai re est prese rite et qui ont encore a prendere Jes 
or?res du roi quelquefois absent de sa capitale, gagne rai t sa ns beancoup de 
peme le devant sur la recommandation de la cour et obtiendrait la prevöte 
pour son recommande. 



Empfehlung zurückstehen und konnte er seinen Willen al so nicht 
äußern. Indem Mehl em bedauerte, von Lambruschini wie von Pacca 
eine Absage erhalten zu haben, bemerkte er am Schluß, daß Leini ckers 
Ernennung vom Köni g wohl kaum anerkannt werden könnte, da er 
von ihm nicht empfohlen worden sei, folg lich ihm auch nicht genehm 
(agreab le) sein könne. M ehlem hatte in der Tat die Regierung hinter 
sich. Seine A ntwo rten wurden gebilligt, er wurde ausdrücklich be·· 
auftragt,35 die Ernennung zugun sten Leinickers rückgängig zu ma
chen und die A llioli s durchzusetzten. Indem er di esem A uftrag nach
kam, hob er hervor, daß dem Papste die Anhäng lichkeit Alliolis an 
seine Person wohl bekannt sein müsse, da er ihn doch zum Haus
prälaten habe machen wollen. E r schickte das Taug lichkeitszeugnis 
des Regensburger Bischofs und ein Gutachten mit ein . 

Das Gutachten äußerte sich im allgemeinen: es könne keinem 
Zweifel unterliegen, daß dem Papst nach dem 10. Artikel des Kon
kordates das Recht der Verleihung zu den Propsteien zukomme; 
dieses Recht habe nicht die geringste Bee inträcht igung erfahren von 
ei nem Fürsten, der sich stets als der eifrigste Beschützer der katho-
1 ischen Kirche und ihrer Rechte bewährt und der diese seine Gesi n
nung betätigt habe selbst mit Hintansetzung sonstiger Rücksichten 
und Vorteile; der päpsliche S tuhl habe seit Bestehen des Konkordats 
bei Vergebung der Propsteien stets auf die \Vünsche und Vorschl äge 
der Regie rung geneigte Rücksicht genommen ; der Kön ig gebe sich 
dem Vertrauen hin , daß von diesem freundlichen Benehmen auch in 
dem gegenwä rtigen Falle zum erstenmal nicht abgewichen werde , 
nachdem von ihm nur solche Vorschläge zu erwarten sein dürften, die, 
auf genaue Würdigung der Person und ihres bisherigen Wirkens 
und der Verhältnisse einer jeden Diözese gegründet, dem Wohle der 
katholischen K irche und der Förderung der katholischen Religon in 
Bayern am zuträglichsten seien. 

Das Gutachten äußerte sich im besonderen: was Gelehrsamkeit , 
echt priester li chen Wandel , tiefe Religiositä t, auch Eifer für die 
Sache der katholischen Religion, gepaart mit Klugheit und Umsicht , 
angehe. sei der vom König vorgeschlagene Allioli dem vom Würz
burger Bischof empfohlenen L einicker nach den zuverläss igsten und 
sichers ten Erfahrungen zum Besten der Kirche weit vorzuziehen ; ge
rade in der Würzburger D iözese erheische die in Beziehung auf 
Orthodoxie und Be rufseifer wenig befriedigende Gesinnung des äl-

ss) ... de de roger a Ja nomination da chanoine L. et da transferer Ja coJ-
Jation . .. sur Je Dr. A. 



teren Pfarrklerus die Anwendung der größten Umsicht und Sorgfalt 
bei der Besetzung des Domkapitels und namentlich der Dignitäten; 
dieses allein sei der Grund, weshalb der für Allioli gemachte Vor 
schlag auf das dringendste wiederholt und der Berücksichtigung des 
Heiligen Stuhles umso mehr empfohlen werde, als er aus der ge
nauesten und sorgfältigsten Würdigung der hier zu beachtenden Per
sonal - und Diözesanverhältisse hervorgegangen sei; die besondere 
Würdigkeit Alliolis dürfte dem päpstlichen Stuhle, auch abgesehen 
von dem Zeugnis des Bischofs von Regensburg, durch seine Werke 
hinreichend bekannt esin. 

Um den Papst den Wünschen des Königs geneigter zu machen, be
me rkte M ehlem sehr geschickt, der König käme im nächsten Win
ter nach Rom und würde gewiß die größte Befriedigung empfinden, 
dem Heiligen Vater persönlich seine Erkenntlichkeit für seine Auf
merksamkeit ausdrücken zu können, die er einzig seiner väterlichen 
Herablassung und seinem besonderen Wohlwollen für die hohe 
Geistlichkeit Bayerns verdanke, unter der Allioli eines der ausge
zeichnetsten Mitglieder sei, der durch seine Lehre, seinen Eifer und 
sein wahrhaft mustergültges und evangelisches Beispiel eine der 
5chätzenswertesten Stützen der katholischen Religion in Bayern ge·· 
worden wäre. Aber Lambru.schini blieb fest. Er verwies in seiner 
Antwort vom 25 . Juli kurz auf den am 27. Juni gegebenen Bescheid. 

Auch der bayerische Gesandte selbst, der in Corno seinen Urlaub 
verbrachte, hatte nicht mehr Glück. Spaurs Brief36 an den Kardinal 
staatssekretär ist sehr geschickt abgefaßt. Er tut , als ob er Einzel
heiten nicht wisse, hebt auch ausdrücklich das Ernennungsrecht des 
Heiligen Stuhles zu den Propsteien hervor, bemerkt aber zugleich, 
daß man das Recht auch mit Klugheit und Nutzen ausüben müsse.37 

Er wies auch auf die bisher ständig geübte Gepflogenheit hin , daß 
sich die Reg ierung immer vorher mit dem Heiligen Stuhle über den 
Kandidaten verständigt habe, der die Eigenschaften in sich ver
einigen müsse, die seine Erhebung für Kirche und Staat gleich 
wünschenswert machen. Nun war gegen die Gewohnheit3B vom Papst 
ein Propst e rnannt worden , ohne daß der König Zeit gehabt hatte, 
seine Meinung über die \ i\Tahl der Person auszudrücken, die ihm die 

38) Vom 18. Juli 1838; abgedruckt in meinem Aufsatze S. 195-
37) Je suis tres eloigne d'elever une contestation sur Je droit, et je me borne 

e contempler l'utilite d'en faire usage avec prudence. 
38

) en condratiction avec la contume suivie jusqu'au jour, Sa Saintete a 
cru devo ir proceder au choix ... sans que S.M . ait e1~ le temps d'exprimer son 
opinion sur le choix de Ja personne qui lui paraissa it Ja plus digne. 



würdigste schien. Ueber diesen Mangel an Rücksicht, über den er bis
her niemals zu klagen hatte, mußte er sich ver letzt fühlen. Der Ge
sandte bat den Kardinal, er möge alles tun, um Mißhelligkeiten bei
zulegen, damit diese nicht ausgenützt würden, eine Gegnerschaft 
gegen das Konkordat von neuem zu beleben, die durch den festen 
Willen des Königs unterdrückt worden war. Aber auch jetzt blieb 
Lambruschini fest. Er gab Spaur dieselbe Antwort39 wie Mehlem: 
Wäre der Wunsch des Königs früher zu Seiner Heiligkeit gelangt, 
so hätte er auch berücksichtigt werden können. Die Sache war dem 
Papste selbst so peinlich, daß er selbst an den König geschrieben 
hatte.40 Auch das teilte der Kardinal dem Grafen mit. Er bemerkte 
übrigens, daß M ehleni die ganze Sache verdorben habe: Statt sich 
gleich an das Staatssekretariat zu wenden, habe, er mit der Datarie 
amtlich Fühlung genommen und noch dazu den Fehler begangen, 
das freie Ernennungsrecht des Heiligen Stuhles anzutasten.41 

König Ludwig I. ließ sich auch durch den Brief des Papstes nicht 
von seinem Schützling Allioli abbringen. Er antwortete42 dem Papste 
am 9. August aus Brückenau, er hoffe,43 daß die Empfehlung des 
Würzburger Bischofs, „ein Prälat, der es gewiß gut meine, aber als 
ein Mann von sehr schwachem Geist in ganz Bayern bekannt sei", 
nicht seinem lebhaften Wunsche vorgezogen werde. Der Fürst sagte 
unverblümt, daß die Ernennung Leinickers einen schmerzlichen Ein
druck auf ihn gemacht habe; er erinnerte den Papst an seine Anhäng
lichkeit an die Kirche. Aber auch jetzt wich Rom nicht. Lambru
schini setzte selbst die Antwort des Papstes an den König auf.44 In 
ihr wird der Verlauf der Sache in Rom geschi ldert; auch hier wird 
die Schuld Mehlem in die Schuhe geschoben, daß die Wünsche des 
Königs sich verspätet hatten. Hier hören wir auch zum erstenmal. 
worum es sich eigent lich handelt, wenn immer wieder betont, immer 
wieder auf die neuen Verdienste hingewiesen wird, die sich der 
König gerade jetzt um den Heiligen Stuhl erworben habe. Gemeint 

89) Nr. 5279/6 vom August 1838. 
40) An Santarelli am 24. Juli geschickt. 
41) Mehlem a beaucoup gate de son cöte cette affaire. 
42) Abgedruckt in meinem Aufsatz S. 197. 
43) .. . Continuo di sperare di non veder preferita la raccomandazione <lcl 

vescovo di Erbipo li (prelato di buona intenzione, ma d'intelletto molto debole 
conosciuto per tale in tutta Ja Baviera) al mio fervente deside rio in riguardo 
della nominazione de! canonico Allioli . . . Non posso negare l'impressione do
lorosa ehe ne provarei della preferenza accordata al canonico Leiniker; Vostra 
Santita conosce l'attaccamento mio alla nostra santa chiesa, d'accertarla super·· 
fluo sarebbe. 

44) Gedruckt a.a.O. 198. 



ist sein „Verhalten, würdig eines wahrhaft katholischen Königs .. . 
in der bekannten Kölner Angelegenheit, das so sehr Ihre tiefe Re
ligion ehrt und weshalb wir Ihnen un sererseits nicht weniger als von 
Seiten des Heiligen Stuhles aus das ausgezeichnetste Lob spenden 
müssen." Der in den_ Ausdrücken des höchsten Wohlwollens abge
faßte Brief schließt mit der Versicherung, daß der neue päpstliche 
Vertreter Michael Viale Prela dem König noch besser die päpstlichen 
Gesinnungen darlegen werde; aber von irgend einer Andeutung, die 
vollzogene Ernennung zurückzunehmen, kein Wort. Auch nicht von 
der Verleihung der Prälatur an Allioli. Man wußte schon in Rom , 
daß der König nichts davon wissen wollte. 

Der päpstliche Geschäftsträger in München war von den Vor
gängen in R om unterrichtet und in demselben Sinne beschieden 
worden, wie Mehlem, Spaur und der K ön ig: Wäre A llioli früher 
dem Heiligen Vater empfohlen worden, so hätte der Wunsch des 
Königs berücksichtigt werden können. Nachdem aber nun L einicker 
nach vollem Recht des K onkordates ernannt worden sei, könne diese 
Ernennung, die schon öffentlich sei, auch nur öffentlich wieder zu
rückgenommen werden; aber das sei ein Schlag gegen das Konkor
dat. Aus dem Entwurf der Mitteilung an Santare lli wurde der Zu
satz gestrichen: und man würde dies auch dem Einfluß der könig
lichen Gesandtschaf t bei Seiner Hei ligkeit zuschreiben. 

Santarelli nahm die in Rom getroffene Entscheidung mit gemisch
ten Gefühlen auf. Einerseits freute er sich wohl, daß endlich da:> 
Recht des Heiligen Stuhles in vo ller Freiheit ohne irgend einen äu
ßeren Einfluß zur Geltung gekommen war; er sprach auch die Er
wartung aus, daß es aufrecht erhalten werde; andererseits aber 
fürchtete er, der König möchte beleidigt werden, gerade jetzt in dem 
A ugenblick, wo seine neuen45 Verdienste um den Heiligen S tuhl ihn 
ei ne ganz besondere Berücksichtigung erwarten ließen. Gewiß war 
das Angebot des Papstes, A llioli zum Hausprälaten zu ernennnen, 
ein gewisser Ausg leich der bestehenden Schwierigkei ten , ein Aus
gleich, der die Empfeh lung des Königs noch mehr ehrte, als wenn 
man ihm die Propstei gegeben hätte. Aber Santarelli fürchtete,46 daß 

") si e aequistati movi e recenti titoli alla rieonoseenza della S. Sede. 
46) . . . m a temo, ehe una tal offerta [Prälatur an Alli oli] non sia per essere 

gracl ita, e amrnessa . . . ll desiderio del Re di v eder conferita la prevostura di 
Würzburg al signor canonico Allioli, avea per iscopo di rinmovere il detto ca
nonico dal capitolo di Ratisbona, perche malgraclo tutto il merito e le eg reg ie 
doti de! medesimo, 11e il vescovo di Ratisbona, ne il cap-itolo lo vedono di 
troppo buon occhio. Causa di cio fu, ehe signor Allioli, dopo esse re stato nom i
nato canonico della cattedrale di Ratisbona, avendo bisogno di prolungare il suo 
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auch dieses Angebot nicht angenehm aufgenommen werde, denn der 
König wollte gerade deshalb Allioli zum Propste von Würzburg be
fördern und damit von Regensburg entfernen, weil dieser t rotz seiner 
Verdienste und seiner vorzüg li chen E igenschaften weder vom Bischof 
noch vom K apitel in Regensburg mit guten Augen angesehen werde. 
Nachdem er nämlich am 3r. Janua r 1835 zum Domherrn von Re
gensburg ernannt worden wa r, wollte er wegen seiner Bibelüberset
zung doch noch in München bleiben und er ha tte sich, ohne dem 
Bischof von Regensburg ein ·wort zu sagen, direkt an den Heili gen 
Stuhl gewandt, um von der Res idenz in Regensbu rg Lefreit zu werden. 
Gewiß hatte der Bischo f, nachdem A llioli die Dispens von Rom er 
halten hatte, notgedrungen seine Zustimmung dazu gegeben, aber e r 
war ungehalten darüber und d ie Domherren >varen der Ansicht, daß 
ihr Mitbruder auch in Regensburg für seine A rbeit die nötigen 
Hilfsmittel hätte haben können. Sie sahen in se inem Verhalten eine 
Mißachtung gegen sich, umso mehr al s sie wußten, da ß er sich um ein 
Kanonikat in München bewa rb, we il er meinte, dor t besser se inen 
Studien obliegen zu können. Nach der Meinung Santa relli s würde 
Allioli gerade der Studien wegen Würzburg und nicht Regensbu rg 
gewählt haben. Aber der P räla turvorschlag, so ehrenvoll und wohl 
gemeint er auch war , g ing neben das Ziel, gab auch neuen Anlaß 
zu größeren Neidereien und Mißhelligkeiten. 

Der päpstliche Gesch ~i.ftsträge r suchte selbstverständ lich heraus -
zubekommen, welchen E indruck die Uebergehung des könig lichen 
Vorschlages auf die ·Minister und auf den König selbst gemacht hatte. 
Der Außenminister Gise war auf U rlaub. E r suchte da rum eine U n-

soggio rno in Monaco, onde ultimare Ja intrap resa traduzione della Bibbia, si ri
volse. senza fa rne motto al veseovo, diret tamente a lla S. Sede per ottenere ia 
permi ssione, o d ispensa di non ri siedere aneora per qua\che tempo nel luogo de! 
benefiei o. II veseovo ammise na tura lm ente, die effetto all 'indulto apostolico ehe 
se ne ottenne, m a pero most rossi pienamente [ma lcontento? ) della condot ta 
de! canoni co a suo ri gua rdo, ed i eanoniei sostenendo ehe il loro eollega av
rebbe anche a Ratisbona potuto g li aiuti, e mezzi necessa ri a comp ire il la
voro, ehe avea per le mani, prese ro come per un di sp rezzo la dilaz ione, chi il 
eanonico Allio li frapponeva al reearsi alla sua residenza; tanto piu, ehe sapea 
da tutti , ehe egli cercava rea lmente ot tenere un canonicato a Monaco, mosso 
a d ir ve ro da! solo motivo, ehe quivi piu, ehe a ltrove avea modi di colt ivare 
il genere di studi , a i qu ali si e dedica to, e credo, ehe per questo motivo prefe
rirebbe W ürzburgo a Ratisbona. A questo scopo, e ehi aro, ehe non eonduce 
J'esibi zone per se stessa ampli ssima ed onorevo li ss ima avanza ta da Vost ra 
E minenza, anzi non so se questa st rao rdinaria digni ta della quale t roverreb
besi rivestito il signor eanoni eo Allioli, non vi fosse eausa cli maggiore in
vidi a , e di piu seri disgusti , traendo seeo ques tioni di preeedenza, e dist inzion i, 
ehe nelle di lui relaz ioni di non troppa buona a rmoni a, eo! r im anente de! ea
pitolo, non mancherebbero d'incontrare opposizione e resistenza di ogni genere. 



terredung mit einer „anderen Persönlichkeit", die er nicht nennt, 
unter der man aber den Innenminister Abel vermuten darf . Das Er
gebnis derselben faßt er in folgenden Punkten zusammen: 

I. Die mit solcher Hast und Eile betriebene und vollzogene Er
nennung Le inickers hat einen sehr üblen Eindruck auf den König ge
macht, der darin nur eine beabsichtigte Eilfertigkeit erblickt,um den 
amtlichen Schritten des Königs zugunsten einer verdienten Pe rson zu
vorzukommen. „Mein Gott, gerade in diesem Augenblick", rief der 
Gewährsmann des päpstlichen Vertreters wiederholt aus . 

2 . Viel mehr aber als über die Sache an sich war der König über die 
Art und Weise verärgert, mit der man s ie bet rieben hatte, „weil es 
scheint, daß die dortige (römische) Gesandtschaft sich erlaulit hat, 
in ihren Berichten an die Regierung in Einzelheiten einzugehen, die 
hätten nicht berührt werden sollen, wenn sie auch wahr waren". So
dann glaubt der König, bei der Datarie und „sonstwo" - damit ist 
wohl die Staatssekretarie gemeint, die Santare lli zu nennen ver· 
meidet - wenig Entgegenkommen gefunden zu haben und klagt über 
die Sprödikeit der Antworten. 

3. Schließlich47 betrachte man die Sache als ein dem König zu
gefügte Ohrfeige, die ihn unter den jetzigen Umständen Sarkasmen 
aussetze und zum Vorwand diene, sich über den Eifer lustig zu 
machen, den er bei den letzten Ereignissen zugunsten der Religion 
und der Kirche gezeigt hatte. 

Santarelli versuchte zu beruhigen und richtig zu stellen, so gu t 
er konnte. Immerhin gewann er den Eindruck, daß der König t rotz 
allem der Ausführung der Bulle kei n Hindernis in den Weg Jege.41' 

Bei dieser Meinung blieb Santarelli, obschon er wußte, daß einst
weilen die Verleihungsbulle für Leinicller von M ehleni in Rom zu
rückgehalten wurde und der König auf keinen Fall wollte, daß 
Allioli zum Prälat ernannt würde.49 Selbst der U mstand, daß man 

47) Si ripeteva finalmente essere questo riguardato come un soufflet dato al 
re, ehe nelle a ttuali circostanze lo esporra ai sarcarsmi di chi si varrebbe 
anche d'un pretesto, onde beffarsi della zelante premura, ehe S.M. ha negli 
ultimi avvenimenti mostrato a sostegno degl'interressi della Religione, e della 
Chiesa. 

48) ••. Mi parve infine di poter concludere da tutto l'i nsieme del colloquio, 
ehe sebbene il dispiacere del re sia grande, p1~re non si rischiera di serianiente 
impedire l'esecuzione delle balle pontificie, il ehe se accade, ne avrei in fi nita 
gioia, potendo dirvi, ehe con ques ta nomina affatto libera si e fissato il 
chiodo; e se in avveni re si credera condiscendere alle premure de re, sara 
evidente farsi per spontanea propensione verso il medesimo. 

49
) ••• ehe in quanto alla offerta di conferire la prelatura clomestica al ... 

Allioli e stata della Maiesta de! re ricusa ta assolutamente. 
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hatte durchblicken Jassen, man werde dem vom Papste ernannten 
Propste das Gehalt sperren, benahm Santarelli die Hoffnung nicht, 
daß sich alles zur Zufriedenheit gestalten werde, wenn Rom fest 
blieb und der Brief des Papstes in die Hände des Königs gelangte. 
Er hatte übrigens bei dieser Gelegenheit der Regierung gegenüber 
auch einen anderen Gesichtspunkt herausgestellt . Bis dahin hatte man 
niemals, wenigstens nach seiner Ansicht nicht, bei ihr die Rede auf 
die Kanoniker gebracht, deren Besetzung dem Heiligen Stuhle vor
behalten war, wenn ein Domherr in eine höhere Stelle aufrückte. 
Auch im Konkordate hatte man diesen Punkt übersehen. Bis jetzt 
waren solche Stellen einfach vom König, vom Bischof und vom 
Kapitel besetzt worden, je nach dem Monate, in dem sie frei ge
worden waren. Nun hatte Santarelli bei seinen Unterredungen mit 
den Ministern über die vVürzburger Propstei herau sgefühlt, daß die 
Regierung auch deshalb dem Würzburger Bischof grollte, weil er 
die dui-ch die Beförderung Leinickers freigevvordene Domherrn
stelle selbst besetzen wolle. Man hielt in München den Würzburger 
Bischof für durchaus unfähig, eine gute Wahl zu treffen, in der An
nahme, daß er selbst seinen Klerus nicht kenne und dieser kaum Per
sonen aufweisen könne, die einer Beförderung wert waren. Man war 
der Ansicht, daß er mit dieser ganzen Propsteisache den König über 
rumpeln wollte und das im vollen Bewußtsein, den König gegen sich 
aufzubringen.50 Sehr geschickt ergriff Santarelli die Gelegenheit und 
schlug zum Ausgleich der Mißhelligkeiten vor: wenn der König un
gern sähe, daß der Bischof das durch L einicker freigewordene Kano
nikat besetze, so könne der Heilige Stuhl die Stelle jemand geben, 
den der König wünsche. Auf diese Weise werde die Absicht des 
Königs erreicht, derµ Würzburger Kapitel durch wahrhaft, in reiner 
Lehre und guten Sitten ausgezeichnete Geistliche aufzuhelfen.~: 

so) ... mi sono aeeo rto ehe la piit grande amarezza era serbata eontro il ves
eovo di Würzburgo, il quale viene aeeusato di aver maneato gravemente di 
riguardo al re, perehe eolle informazioni in favore de! eanonieo Leiniker, ehe 
non era suo dovere assoluto, prima ehe ne fosse ehiesto di dare, ha eseguito 
eosa ehe egli sapeva di eerto riuseire di sommo rammarieo di S.M., ed il 
quale, vuolsi sostenere, essere incapaee di fare una scelta buona, maneando 
assolutamente di tutto e non eonoseendo per niente il suo clero, ehe per senti
mento eomune manea piit d'ogni altro di soggetti degni di essere promossi. Di 
qui il dispaeere di vederlo ben presto in easo di fare una seeonda seelta per il 
eanonieato ehe vaea in seguito della nomina de! sig. Leiniker avendo Ja S. 
Sede eonferito a questi la prevostura di Würzburgo nel mese ehe appartiene 
al veseovo. Confermatomi a non dubitarne di queste disposizioni, ho risoluto 
di tirarne profitto per eereare di rivendieare alla S. Sede un diritto ehe e stato 
finora traseurato affa tto. 

51) Ho esposto a llora il diritto della S. Sede s1~i bennficj riservati per il ti 
tolo sop ra indieato punto, ehe non fu eontemplato nel eoneordato eon la Bavi-
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Santarelli schmeichelte sich, sein Vorschlag sei gut aufgenommen 
worden, sei es, daß der König damit ein Mittel zur Besetzung in die 
Hand bekomme, sei es, daß er seine große Lust befriedigen könne, 
dem Würzburger Bischof eins zu versetzen.52 

Der neue Internuntius Viale Prela,53 der im August nach Mün
chen gekommen war, brachte bei seinem ersten Besuche bei Abel -
Gise war noch abwesend - die Rede auf die Propsteisache. Der 
päpstliche Vertreter hatte von ihm sofort den allergünstigsten Ein · 
druck gewonnen und sein Empfang übertraf alle seine Erwartun
gen,54 Wie üblich, erkundigte sich der Ministeer zuerst nach dem Be
finden des Papstes und seines Staatssekretärs und erging sich dann 
lange über die wahrhaft religiösen Gefühle seines Königs, über seine 
aufrichtige Anhänglichkeit an die katholische Kirche und über seine 
Verehrung für ihr Oberhaupt.55 Geschickt ergriff der Internuntius 
die Gelegenheit, indem er als Beweis für die gleichfalls wohlwollen
den Gesinnungen des Papstes für den König auf den eigenhändigen 
Brief hinwies, den der Papst dem König kürzlich geschrieben hatte. 
Abel versicherte wiederholt, daß der Brief dem König großes Ver-

era e ehe converrebbe pero stabilire Ho mostrato l'utilita ehe a S.M. ne ritor
nerebbe, poiche questa volta sicuramente Ja S. Sede conferirebbe iJ vacante 
canonicato a persona degna ehe S.M. indicherebbe, e come per tal modo si 
realizza rebbe in parte iJ bene ehe S.M. si era proposta: di operare per correg
gere la mancanza ehe si trova nel capitolo di Würzburgo di ecclesiastici ve
ramente distinti per dottrina sana e per costumi. 

62 ) ehe neJ caso presente si abbia gran vogJia di dare una mortificazione aJ 
vescovo di Würzburgo. 

68) Vgl. Bastgen, Forschungen und Quellen zur Kirchenpolitik Gregors XVI. 
341. 

64) Bericht Nr. 2 vom 14. August 1838: 1 sentimenti di edificante religione 
e pieta ond'e animato il sig. de Abel, mi rendeva sicuro ehe J'inviato pontificio 
sarebbe stato accolto da lui nel modo i1 piu Jusinghero. L'accoglimento ehe egli 
mi fece, sorpasso anche Ja mia aspettazione. 

55) mi parlo a lungo dei sentimenti veramente religiosi de! suo sovrano, de! 
di lui sincerissimo attaccamento alla chiesa cattolica e della di lui venerazione 
verso Ja persona de! S. Padre. Risposi apprezzare Sua Santita altamente le 
virtu di questo monarca verso il quaJe e animato da sincerissima e paterna 
benevolenza .. . Derselbe am 17. August (Nr. 5) II sig. barone di Gise . .. mi 
parlo de! vivissimo desiderio de! suo sovrano di consolidar sempre piu Je bu
one relazioni ehe esistono tra la S. Sede e la regia corte di Baviera assicuran
domi ehe egli nell'esercizio delle sue a ttribuzioni nulla qui vivamente bramava 
ehe di seeondare i desiderj e Ja voJonta della M.S. Risposi esp rimendo egual 
vivissimo desiderio dalla parte de! S. Padre e dell'Eminenza Vostra Rev.ma, 
e dando assieurazioni della piu sincera e leale cooperazione dalla parte mia. -
Der Internutius war von Gise sehr eingenommen worden: Vostra Eminenza 
conosce le distinte qualita di quest 'uomo di Stato, io l'ho trovato de! tutto con
forme all' idea ehe gia Vostra Eminenza ne aveva, vale a dire, un uomo ehe 
µrofessa prineipj monarchicj, pieno di leaJta, di rettitudine, ehe ben conosee 
l 'influ_en~a grande ehe la religione esercita suJ benesse re degli Stati e delle po
pulaz1?01 e ehe e sempre disposto a secondare le non men sagge ehe religiose 
10tenz1one de! suo sovrano. 
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gnügen bereitet habe. Und damit war der Weg geebnet zu einer Aus
sprache über die Angelegenheit der Propstei. Der Minister beteuerte, 
es sei niemals die Absicht des Königs gewesen, das Ernennungrecht 
des Heiligen Vaters zu verkennen, aber er sei der Meinung gewesen, 
daß Alliolis Ernennung von größerem Vorteil sei, auch um dem 
Würzburger Kapitel ein treffliches Mitglied zu geben, in dem kein 
Ueberfluß an wirklich würdigen Geistlichen sei.56 Viale Prela be
gnügte sich damit , daß er noch einmal den Hergang der Sache aus
einandersetzte und die Hoffnung aussprach, daß nunmehr nach dem 
Gerechtigkeitssinne und nach der Religion des Königs die Sache als 
erledigt angesehen ·werden könne.57 Abel betonte, in dieser Hinsicht 
die Absichten des Königs nicht zu kennen, gab aber die Versicherung, 
daß er dem Papste niemals eine Ungelegenheit bereiten wollte. Bei 
Gise kam der Nuntius nicht mehr auf diese Sache zu sprechen, aber 
er bemerkte Lambruschini , daß die Ernennung Leinickers einen 
schlechten Eindruck gemacht habe und machen mußte, weil Ver
fehlungen aus seinem früheren Leben tatsächlich vorlagen. So gut es 
ging, nahm der päpstliche Vertreter aber den Würzburger Bischof 
in Schutz, wenn er auch wußte, daß sein allzu guter Glaube ihn hier
in zu weit geführt hatte.59 

56) Mi assicurava non essere stata mai intenzione di S.M. di disconoscere il 
diritto si ritirebbe ormai ai semplici parole ed assolutamente illusorie giache 
rebbe stata piu opportuna Ja nomina de! canonico Allioli, · anche pel motivo di 
dare un 'ottimo soggetto al capitolo di Würzburgo, in cui non vi e troppa ab
bondanza di ecclesiastici veramente degni. 

57 ) Lambruschini antwortete dem Internuntius am 25. August 1838: Soddis
fattitissimo e stato il S. Padre nell'apprendere Ja cortese accoglianza fatta .. . 
da! sig. Abel. Er teilte dann mit, daß ein Brief des Königs an den Papste we · 
gen Allioli angekommen sei, setzte nochmals ausführlich den Hergang der 
Propsteiangelegenheit auseinander, und betonte, daß es sich also nicht um eine 
Bevorzugung der Empfehlung des Bischofs vor der des Königs handle, son
dern um eine zeitlich früher angekommene bischöflche Empfehlung, die dem
entsprechend auch früher berücksichtigt worden wäre. Aber die Ernennung 
zurücknehmen könne der Papst nicht senza sembrare d'infliggere egli stesso 
una ferita al diritto incontestabile di libera collaz ione ... Ed in realtd un tal 
diritto si ritirebbe ormai ai semplici parole ed assolutamente illusorie giache 
il fatto proverebbe ormai ehe Sua Santitd dovesse nei singoli casi esser sem
pre obbligata a non conferire le dette dignitd se non a quei soggetti ehe gli 
vengano da S.M. presentati ... Dann wird Viale Prebl. beauftragt, besonders 
dem König zu sagen: der Papst wolle gerne Allioli bei der künftigen Beset
zung der Augsburger Propstei ernennen: ehe il S. Padre coerente d'altronde 
ai sentimenti di parzialissima paterna propenzione verso la medesima (Majestät) 
sara ben lieto di poter adesso secondare le reali sue premure in favore dell' 
egreggio canoni co Allioli medi ante Ja collazione della prepositura tes te vacante 
nella chiesa cattedrale di Augusta, su di ehe lo stesso S. Padre si augura di 
conoscere quanto prima per di Lei (Nuntius) mezzo il positivo gradimento di 
cotesto piissimo sovrano, onde le benevoli sue pontificie intenzioni possano 
senza indugio trarsi in effetto. -

58) ••• La massima seguita ora da! re, si e quella d non scegliere se non ec-
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II. Die Ernennung von Franz Josef Allioli zum Propst 
von Augsburg. 1838. 

Nach dem Tode des Augsburger Dompropstes Iosef Frh. v. Willi 
am ro. August 1838, der in demselben Jahre erfolgte, in dem Allioli 
als Propst nach Würzburg kommen sollte, konnte Papst Gregor XVI. 
sein Versprechen einlösen und ihm die freigewordene Propstei von 
Augsburg verleihen. Das Augsburger Domkapitel hatte zwar, wohl 
in Kenntnis dieses Versprechens, bei der Mitteilung von dem Hin
scheiden Willis den Nuntius gebeten, daß sein Nachfolger aus seiner 
Mitte gewählt werde, aber nach der Meinung von Viale Prela mußte 
dieser Wunsch vor den wichtigen Beweggründen zurücktreten, die 
den Papst zur Ernennung A lliolis bestimmten. Von Rom aus wurde 
dem Internuntius sogleich die Versicherung gegeben, daß Lambrn
schini die Ernennung auf jede Weise unterstützen werde und der 
Papst nur darauf warte, der Zustimmung des Königs gewiß zu sein . 
Nachdem diese gegeben war, ernannte er Allioli am 12. September 
1838 zum Propst von Augsburg.1 

A llioli stand seit langem mit der Münchener Nuntiatur und mit 
dem Heiligen Stuhl wegen seiner Bibelübersetzung in engster Ver
bindung. Er hatte den Nuntius2 um Uebermitt lung seiner Bittschrift 
an den Papst gebeten, eine Uebersetzung der heiligen Schrift in 
deutscher Sprache mit Erlaubnis und Billigung des Heiligen Stuhles 
veröffentlichen zu dürfen. Der Nuntius kam diesem Wunsche gerne 
nach; er schriebS nach Rom: „Es freut mich, in aller Aufrichtigkeit 

clesiastici degni per gli uffici o dignita di sua nomina,e mi trovo nella necessita 
di dire ehe la nomina del Sig. Leinicker, i cui antecedenti sono pessimi in fatto 
di condotta, ha cagionato qui una cat tiva impressione. Vero e, ehe ora essendo 
in eta molto avanzata non si parla di gravami attuali contro di lui; io poi a 
coloro, ehe han parlato di cio ho sempre risposto ehe il vescovo doveva co
noscere la codotta di Leinicke r meglio d'ogni altro, e ehe la S. Sede doveva 
pur far conto delle informazioni e delle raccomandazioni fatte da un vescovo 
rispettabile quale quel di Würzburgo. Sembra pero certo ehe quel prelato nel 
caso succitato sia stato di troppa buona fede ... Bericht vom 2r. September 
1838 (Nr. 20). 

1) Kg!. Bestätigung 9. Oktober Reg. Blatt 1838, 605. 
2) Nr. 283, 6. November 1829. Kanzlei-Nr. 58778. 
3) Giovami a lode de! medesimo con tutta sincerita significare ehe egli e 

uno di quei pochi ehe ai rari talenti di cui va adorno, alla insigne ed esemplare 
pieta ehe lo distingue, unisce una profonda modestia ed un illimitato rispetto, 
attaccamento e devozione verso Ja S. Sede; prerogative ehe non e cosi facile 
trovare in queste contrade insieme in un solo soggetto riunite. - Schenk 
schrieb am 13. Mai 1829 an König Ludwig I. (Spindler 86): „Ueberhaupt wirft 
die ~ielige Hochschule (München] schon die Strahlen ihres beginnenden Glan
zes ms Ausland und fremde Universitäten trachten bereits nach dem Besitze 
uns_ert;r vorzüglichsten Lehrer; so hat auch der äußerst geschickte Professor 
Alhoh, der hier die orientalischen Sprachen nebst der biblischen Exegese lehrt 



zu seinem Lobe sagen zu können, daß er einer der wenigen ist, der 
mit den seltenen Talenten, mit denen er versehen ist, mit einer aus
gezeichneten und musterhaften Frömmigkeit, die ihn von den anderen 
unterscheidet, eine tiefe Bescheidenheit und eine unbegrenzte Ach

tung, Anhänglichkeit und Ehrfurcht vor dem Heiligen Stuhle ver 
einigt, Vorzüge, die man hierzulande sonst nicht so leicht in einer 
Person beisammen findet. Durchdrungen von solchen Gefühlen der 
Unterwürfigkeit, wollte er sich nicht eines Vorrechtes bedienen, das 
man in Deutschland allenthalben in Anspruch nimmt, nämlich jede 
Uebersetzung der heiligen Schrift ohne Billigung des Heilgen Stuhles 
veröffentl ichen zu dürfen, mit der Begründung, man habe hier nicht 
den 4. Punkt der vom Konzil von Trient verkündeten sog. Regeln 
des Index angenommen, noch auch den Erlaß der Kongregation, die 
derartige Uebersetzungen ohne Erlaubnis des Heiligen Stuhles ver
bie tet ;4 er wollte sich lieber als belehrbarer und gehorsamer Sohn 
den Anordnungen der Kirche unterwerfen. Dazu ist er auch ange
trieben worden durch die Ermahnung, die der Heilige Vater hierüber 
in seinem Runschreiben vom 24. Mai 18285 gegeben hat. Uebrigens 
war dieser achtbare Geistliche auch eine Zeit lang in Rom, wo er 
die Ehre hatte, Verbindungen mit dem Kardinal Odescalchi anzu
knüpfen. Viel inniger noch war sein Verkehr mit dem Prälaten 
Ostini, zu dem er mit verschiedenen anderen Deutschen fast jeden 
Abend hinging ... " So konnte der Nuntius Allioli also in jeder Hin
sicht empfehlen. Er war auch der Ansicht , daß sein Unternehmen 
vortei lhaft unnd heilsam sein werde: „eineo treue und gute Ueberset
zung mit den nötigen Anmerkungen versehen, mußte sich der Flut 
der verdorbenen und schlechten Uebersetzungen entgegenstemmen, 

und einer der edelsten Geistlichen ist, einen Ruf an die Universität Freiburg 
erhalten, den er jedoch vorläufig abgelehnt. Die Weisheit und Gnade E .M. 
wird gewiß verhindern, daß die hiesige Hochschule, Allerhöc~st Ihre e.igene 
Schöpfung, - nachdem es uns ni cht gelungen, einige ausg~ze1chnet.e Manner 
des Auslandes für dieselbe zu gewinnen, - nunmehr ihrer e1genei: Z1erde!1 be
raubt werde. Wie viel verlor Landshut dadurch, daß man Sav1gny, M1tter
maier und Walter ziehen ließ"! 

') Vgl.Reusch , Der Index I r 330 ff. Art. 4 betrifft das Bibellesen; über die 
Aufnahme der Regeln ebendas. 344 ff. 

6) Bull. Rom. Cont. Romae XVIII (1856) 16 ff. 
6) Io dunque m'avviso non ingannarn;i •. se dieo di riguardare siceome som

mamente profieuo e salu tare tale suo d1v1samei:to, avvegnache sono ,persuas<? 
ehe la traduzione fedele ed esatta e correlata d1 note opportune potra oppors1 
al torrente delle corrotte e perverse, ehe inonda purtroppo la Germania, e ehe 
egli si rendera in tal guisa assai benemerito della ehiesa e dei eattolici tedeschi 
in particolare. Se mal non m'appongo, io eredo ehe la sua volgare versione 
sarebbe Ja prima ehe sortirebbe nell'Allemagna arrichita dell'approvazione 
della Sede Apostolica. 



die leider Deutschland überschwemmten. Allioli selbst würde sich 
um die Kirche, insbesondere um die deutschen Katholiken, sehr ver
dienstlich machen! War doch seine Uebersetzung die erste in Deutsch
land, die einmal die Billigung des Heiligen Stuhles hätte"! Seine be
reits begonnenen Arbeiten hatten die Zustimmung verschiedener Bi
schöfe gefunden; die Bischöfe von Regensburg und Linz hatten ihm 
die besten Zeugnisse ausgestellt. So empfehlenswert gewiß auch der 
Uebersetzer sein mochte, so konnte der H eilige Stuhl nicht blindlings 
eine Uebersetzung billigen, ohne sie zu kennen. Sie mußte also vorher 
einer strengen Prüfung unterzogen werden. Um aber Zeit und Kosten 
zu sparen, die das Hin- und Herschicken benötigte, schlug Allioli 
vor, die Prüfung einem Geist li chen in Wien, „wo so viele ausgezeich
nete Theologen" seien, oder in Deutschland aufzutragen, der sie im 
Namen des Heiligen Stuhles vornehmen und die Billigung des 
Papstes geben könnte. Der N untius nannte, wohl im Einverständnis 
und auf AnratenA!liolis, Georg Michael Wittniann,7 der wegen seines 
wahrhaft wunderbaren Lebens unterschiedlos von allen für einen hei 
ligen Mann gehalten werde, aber auch besonders im Fach der Bibel
wissenschaft sehr unterrichtet sei ; er habe eine tiefe Kenntnis der 
orientalischen Sprachen und hierüber auch ein bemerkenswertes 
Büchlein veröffentlicht. Sodann hielt der Nuntius den Münchener 
Weihbischof Franz Ignaz v. Streber zum theolog ischen Zensor von 
derartigen Uebersetzungen für sehr geeignet. W eder Wittmann noch 
Streber, so meinte er, würden sich weigern, diese Aufgabe zu über
nehmen, wenn sie von Rom dazu beauftragt würden, weil es sich um 
eine Sache handle, die allen Katholiken Deutschlands zu gute komme. 

Der Kardinal-Staatssekretärs übergab mit Zustimmung des Pap
stes die Angelegenheit dem Präfekten der Indexkongregation , Kardi
nal Caprano. Dieser zog von einer „sehr achtbaren Person, der alle 
die bekannt waren, die sich in Deutschl and zu diesem Zwecke (der 
Prüfung) eigneten" - wir dürfen wohl an R eisach denken - Erkun-

7
) oltreche la sua vita veramente ammirabile lo fa tenere indistintamente da 

tut.ti per un sant'uomo, e anche moltissimo ist ruito specialmcnte in questa ma
tena, avendo una profonda cognizione delle lingue ori entali. - Das genannte 
Buch mag sein: Des gottseligen Bischofs Gg. M. Wittmanns Erklärung der 
hl. Eva!"lgelien, der Apostelgeschichte und einiger Briefe des hl. Paulus, hrsg. 
v. M. Smtzel. Regensburg 1844. Oder ursprünglich: Heilige Bücher des Neuen 
Testamentes n.ach der Vatik. Ausgabe. Vgl. Mehler und Schwäbl, Erinne
ru~gen 18 ; be1 Lehner 253: P rin cipia ca th. de s. Script. Ratisb. 1793 . 
. ) A!"1- Capr.a no, 18. No_vember 1829 Nr. 58776; der Nuntius propone per re

vison. m Bay1era e prec1samente in Ratisbona mg r. Wittmann di somma ri 
putazione, d1 santa condotta e dottrina, e mgr. Streber, direttore della reale 
cappella, ehe pur crede adattato alla censura teologica di detta versione. 
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digungen ein. Dieser stellte eine ganze Liste von Zensoren auf. Es 
waren der Linzer Bischof Gregor Thomas Ziegler, ein Mann von Bil
dung und gesunden Grundsätzen,9 der Seckauer Bischof Roman Zän
gerle, der frühere Mainzer Seminarregens Leopold Liebermann, H er
ausgeber eines geschätzten theologischen Kursus, 10 augenblicklich Ge_ 
neralvikar in Straßburg, der Wiener Professor P eter Ackermann,11 
bekannt durch seine Schriften gegen Jahn, der Domherr und Profes
sor Johann Hyazinth Kistemaker in Münster , ebenso der Münsterer 
Professor Theodor Katerkamp, der Regensburger Koadjutor Johann 
Michael Sailer, bekannt12 durch seine verschiedenen religiösen Werke, 
worunter einige allerings An laß zu Beanstandungen gegeben hätten, 
der Würzburger Generalvikar Adam Josef Onymus, der Herausgeber 
des Religionsfreundes Franz Georg Benkert, der Provinzial der un
beschuhten Karmeliten Franz Xaver Drolshagen in Paderborn, der 
Pfarrer Binterim bei Düsseldorf, Raeß13 und Weis, die Herausge
ber14 des „sehr geschätzten" „Katholik", zuletzt Wittmann, Heraus
geber15 einer langen Abhandlung der Kirchengeschichte, der einige 
Jahre in Augsburg gewohnt hatte, ein studierter Mann , von gesunder 
Lehre , der sich sehr gu t in den augenblicklichen kirchlichen A ngele
genheiten Deutschlands auskennt. Dazu schickte der Kardinal Ca
prano am 1. Dezember16 eine neue L iste in die Staatssekretarie, die 
zum Teil auch Namen enthielt , die auf der ersten standen. Allem 
Anschein nach entstammt sie der gleichen Feder, die diese aufgestellt 
hatte, aber neben neuen Namen enthielt sie neue Bemerkungen zu 
denen der ersten Liste und zu den vom Nuntius genannten Wittmann 
und Streber. Wittma,iin1 7 wird auch hi er als ein Mann von gesunden 
Grundsätzen bezeichnet; und der Gutachter macht darauf aufmerksam , 

9) uomo erudito e di sane massime. 
10) autore di un corso teologico stimato (Instit. theol. Mogunt. 1819 sqq.) . 
11) Vg l. Brück 1 (1902) 403. 
12) notissimo per varie opere in materia di religione, tra Je quali pero al

cune sono andante soggetto a qualche critica. - Sailer hat die Uebersctzung 
Allioli s angeregt. Vgl. Nekrol. Allioli s im Hi st. Verein für Oberbayern Nr. 9. 

13) In der No te steht Auss, was Schreibfehler ist. 
14) redattori di un gio rnale molto stimato. 
15) autore di un lungo corso di storia ecclesiastica ... uomo erudito di sana 

dot trina e molto in tendente degli attuali affari ecclesistici di Germania. Der 
bekannte Regensburger Wittmann hat nichts dergleichen geschrieben, auch 
konnte der Nuntius ihn kaum als „sehr erfahren in den kirchlichen Angelegen
heiten Deutschlands" nennen. Es muß also eine Verwechslung mit jemand an
derm vorliegen. Aber mit wem? Vgl. Lehner, Bischof Wittmann S. 253. 

1&) Nr. 59297. 
17) afferma di essere di sana dottrina, notando inoltre di aver veduto la ver

sione tedesca de! Nuovo Testamento stampata in Ratisbona nel 1819, la quale 
si attribuisca ad esso mg r. Wittmann e di averla trovata ben fatta. 



daß er selbst seine in Regensburg 1819 erschienene Uebersetzung des 
Neuen Testamentes gesehen habe; sie sei gut gelungen. Von Streber 1S 

hatte er gehört, daß er ein trefflicher Mensch und auch von gesunder 
Lehre sei. Was die von ihm schon genannten Binterim, Benkert, Raeß 
und Weis betraf, so fügte er nun hinzu: Binterim19 sei der Herausge
ber vieler Werke zum Nutzen der Religion; Pius VII. habe ihm den 
Goldenen Sporen20 verliehen; Benkert21 sei Herausgeber zweier Zeit
schriften, die der katholischen Religion von großem Nutzen seien; 
Raeß,22 ebenfalls Herausgeber vieler Werke im Dienste der Reli
gion und der Frömmigkeit, auch des „Katholik", der die Religion 
sehr fördere; mit ihm vereinige sich Weis in der Veröffentlichung 
von Büchern und Aufsätzen und in der Herausgabe der genannten 
Zeitschrift. Zu den nun genannten Personen fügte er jetzt hinzu: 
den Pfarrer Lothar Marx in Frankfurt, der, wie Raeß und Weis 
immer neben einander erw ~ihnt werden, immer in Verbindung mit 
Binterim genannt werden muß als dessen Zwillingsbruder im Dienste 
der Münchene Nuntiatur.23 Nach dem Gutachter war Marx bekannt 
durch' seine vielen Veröffentlichungen zur Verteidigung der Re li 
gion; Pius VII. habe auch ihm den goldenen Sporn verliehen. Auch 
Döllinger wird genannt, aber Näheres \v ird von ihm nicht angeführt. 

Caprano erkundigte sich aber noch bei jemand, der sich in dieser 
Sache auskannte, und erfuhr noch folgendes: Ackermann24 hatte aller
dings die „schlechten Meinungen" des Exegeten Joh. Jahn nicht hin 
reichend widerlegt und seine eigene Ansicht über den Gebrauch der 
heili gen Väter bei A uslegung der heiligen Schrift nicht klar zum 
Ausdruck gebracht. Prof. Katerkamp25 vertrat gallikanische Grund
sätze, was die Stellug des römischen Papstes in der Kirche betraf. 
Kistemaker26 - das ging aus seinen bibli schen Werkei1 und aus sei
ner Uebersetzung des Neuen Testamentes hervor - hing sehr zähe 

18) di aver udito essere un'uomo da bene e di sana dottri na. 
19) e autore di molti scritti a favore della religione. 
20) Vg l. Bastgen, Spiegel S. r r. 
21 ) e editore di due fogli preriodici di grande vantaggio alla causa dei 

ca ttolici. 
22) e autore di molte opere in favore della religione ed adattate a promuo

ve1·e Ja pieta, e ehe e redattore de! giornale intitolato Cattolico di molto inte
resse per la causa cattolica. 

23
) Vg l. Bastgen, Spiegel S. 6 f„ 10 f„ rS, 56. Gregor XVI. S. 255, 354, 437 . 

•~) non ha abbastanza confutato Je prave opinioni di Jahn e ehe abbia ambi
guamente esposto il proprio parere circa l'uso dei ss. Padri nell'interpretrarc 
la s. scrittura . 

25
) difende Je massime gallicane sull'autorita de! romano pontefice. 

28
) e tenacissimo dell'auto ri ta dei Padri nell'interpretazione della scrittura 

e fortemente ribatte i novatori. 



an dem Ansehen der Väter in der Auslegung der heiligen Schrift 
und bekämpfte kräftig die Neuerer. Ebenso erfreuten sich Lieber
niann und Ziegler großer Wertschätzung bei den Katholiken; in 
ihren Handbüchern fand sich nichts, was nicht gut gesagt worden 
wäre. 27 

Nach diesen Listen traf der Papst seine Anordnungen.28 Das Lob, 
das der Nuntius „dem gelehrten und frommen" Alliolis gespendet, 
die gute Meinung, die man schon in Rom von seinen Tugenden und 
seinem Wissen hatte, bestimmten den Papst, freudig den Plan seiner 
Bibelübersetzung anzunehmen und auch dem Gedanken, die Prüfung 
in Deutschland vorzunehmen, seine Genehmigung zu geben. Er be
stimmte dazu Wittmann und Ziegler; jener29 war gelehrt und sehr 
achtbar; dieser a llenthalben bekannt durch sein Wissen und seinen 
kirchlichen Eifer.30 Sie sollten ihr Gutachten zu gegebener Zeit ein
schicken, worauf die päpstli che Billigung erfolge. Wie befohlen, teilte 
der Nuntius31 den beiden und Allioli die Entscheidung mit. Dieser 
war „durchdrungen von den Gefühlen lebhaftester Erkenntlichkeit 
für die überaus gütige und liebevolle Herablassung des H eiligen 
Vaters". 

In der Regel wurde immer folgender Gang eingehalten. Wittmann 
und begler rei chten ihre Gutachten der Nuntiatu r ein; von da gelang
ten sie über die römische Staatssekretarie an den Sekretär32 für 
außerordentliche kirchlicheAngelegenheiten, der sie derlndexkongre
ga tion weiter gab. Nachdem diese die Meinung des Papstes angehört 
hatte, wurde dem Nuntius dessen Billigung zur Mitteilung anAllioli-~3 

zugeschickt. vVurden Anstände erhoben, so mußte er eine Umarbei 
tung vornnehmen.34 Alle auf die Uebersetzung bezüglichen Schrift
stücke wurden in einer besonderen „Position" zusammengestellt. 

! 7) Godono di grande stima presse i cattolici, e nei loro corsi di teologia ni
ente si t rova ehe non siasi ben detto. 

2s) Gli elogi ehe meritamente si rendono da V. S. 1. al dotto ed edificante 
sig. prof. D . Giuseppe Allioli, e la fama ehe qui aveva gia di lui , delle sue 
virtu e sape re, fondata sopra autorevol i relazioni, hanno reso gratissimo al S . 
Padre l'annunzio ehe E ll a ne ha dato de! pregevole lavoro della sac. bibbia, 
ehe sia Ja prima a uscire in idioma tedesco munita dell'approvazione della S . 
Sede ... An den Nuntius 10. Dezember 1829. E ntwud Armellinis. 

29) dotto e rispettabile prevosto di Ratisbona. 
30) il cui sapere e zelo ecclesiastico e a tutti not issi mo. 
81) Nr. 296, 18. Dezember 1829. Kanzlei-Nr. 60162. 
82) Damals F rezza. 
88) docile in tutto al le decisioni della Sede Apostolica sul suo lavoro . 
34) Es geht aus folgendem hervor: Der Nuntius hatte die Uebersetzung des 

P entateuchs und des Buches Josue nac~ Rom geschickt (Nr. 351, 2. Juni 1830); 
dieses wurde aber mit den Psalmen wieder an Frezza, den Sekretär der oben 
genannten Kongregation zurückgesch ickt am 10. Mai 1832 Nr. 958e. 



Man beachte wohl , daß man in Rom die Uebersetzung Alliolis nicht 
als eine wissenschaftliche Leistung auffaßte, sondern „bestimmt3~ 

zur Unterweisung des deutschen Volkes, um die vielen falschen 
Bibelübersetzungen zu berichtigen , die von Irrgläubigen, besonders 
von den Anglikanern verbreitet werden". 

Nach dem Tode Wittmanns36 wurden auf Vorschlag des Nuntius 
zunächst Riccabona, dann Egger bestimmt; an Zieglers Stelle trat 
Zängerle. 

Uebrigens dachte der neue Nuntiusss ViaJe Prela sehr nüchtern 
über die Uebersetzung; sein Urte il mag von Z,iegler beeinflußt sein. 
In se inem Bericht vom 3. März 1841 klingt dessen Urteil so deutlich 
heraus, daß wir darin auch den Grund finden dürften, >varum der 
Bischof seine Gutachten einstellte. Allioli wo llte dem P aps t eine neue 
Auflage widmen und schickte den Widmungsbrief an den Nuntius. 
Dieser riet aber dem Kardinal-Staatssekretär Lambruschini an, die 
Bitte nicht zu befürworten; denn Ziegler39 habe ihm auf eine Anfrage 
geantworet, „das größte oder vielmehr einzige Verdienst der Ueber
setzung bestehe in der Billigung _des Heiligen Stuhles" . Dem fügte 
der Nuntius bei: „Es gibt allerdings solche, die - vielleicht um den 
Nutzen der Buchhändler zu fördern - die Uebersetzung über Maß 
gelobt und den Uebersetzer geradezu überschwengliche Lobeshym
nen gesungen und sich soweit haben hintreiben lassen, ihn einen neuen 
Hieronymus zu nennen. Es ist nur zu natürlich, daß sich seine Eigen
liebe von solchem Lobe ein wenig geschmeichelt fühlte; er würde das 
noch mehr sein, wenn Seine Heiligkeit die neue Auflage der Ueber
setzung annähme . lm übrigen muß ich gestehen, daß Herr A llioli ein 
würdiger Geistlicher ist" . 

35) per istruzione de! popolo allemanno, rettificando Je tante erronce versioni 
bibbliche difuse dagli eterodossi, specia lmente anglicani. 

36) Seine letzte Zensur datiert den 13. Februar 1833; Vgl. Mittermüller 3210. 
37) Nr. 634 639 151 [!], 3. März, 3. Mai 1833. An den Nuntius 20. Februar, 

23 . März , 20. April 1833. 
38) Nr. 682. 
39) si e espresso consistere il maggior o l'unico merito della medesima nell' 

approvazione della S. Sede. Vi sono stati pero di coloro ehe per favorir forse 
l'mteresse dei librai, hanno encomiato a dismisura la traduzione suddetta pro
di gando le piu smodorate lodi al traduto re e g iungendo lino a chiamarlo un S. 
Girolamo novello. 
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I 2. Die Ernennung von Martin Deutinger zum Propst 
von München. 184!. 

Es ist merkwürdig und bedauerlich, daß sich über die Ernennung 
von Martin Deutinger,1 der sich um das Erzbistum so viele Ver 
dienste gesammelt hat, zum Propst von München so gut ·w ie gar 
nichts im Vatikanischen Archiv vorfindet, oder die Akten darüber 
sind an eine Stelle gerückt, die einmal der glückliche Zufall findet. 
Wir können aber wohl daraus schließen, daß die Ernennung keinen 
Schwierigkeiten begegnete. Die einzige Notiz, die vorliegt, ist die 
Bestätigung des Uditore Parsi vom 17. Juli 1841, daß er die Bullen 
für Deutinger erhalten habe und daß seine Installation so bald wie 
möglich stattfinde, weil der Erzbischof bald aufs Land gehe. Aus
nahmsweise tragen wir daher hier aus der gedruckten Literatur2 

nach, was sich für unsern Zweck darbietet. Deutinger wurde am 
r r. November 1789 in Wartenberg geboren und am 2r. März 1813 
zum Priester geweiht; schon im folgenden Jahre wurde er in das Ge
nera lvikariat nach Freising berufen, das er aus einem Chaos ordnete. 
Im Jahre 1821 in das neue Domkapitel von München aufgenommen, 
wurde er 1826 in das Ministerium des Innern3 berufen. Der Nuntius 
machte darüber am 4. Januar 1826 die Bemerkung, er könne die 
Wahl ni cht mißbilligen; Deutinger sei ei n Geistlicher vom besten 
Rufe, der sich durch seine Arbeiten in der Kanzlei unendliche Ver
dienste um das Bistum erworben habe; abe r er halte ihn ni cht für ge
nügend ausgestattet weder mit E rfahrung noch mit Kenntnissen noch 
mit a lledem, womit er gern einen Geistlichen ausgestattet zu sehen 
wünsche, der einen Posten von solcher Bedeutung und solchem Ein 
fluß innehabe. 

1) Nicht zu ve rwechseln mit dem P hilosophen gleichen Namens. 
2) Ich meine den vorzüglichen Aufsatz von Rudolf Birkner im zwölften 

Sammelblatt des hist. Vereins Freising (1 920) 138 ff., in dem auch die wissen
schaftlichen Leistungen Deutingers gewürdigt werden . 

3) Es war das neugebildete Ministerium unter Thiirheim als Außen- und 
Armansperg a ls Finanzminister. Der Nuntius schickte Thürheim seinen 
Glückwunsch (Nr. 1412 II. Januar 1826) . Er sagte: „cette nomination pouvant 
etre regardee comme l'aurore du jour depuis si longtemps desire par l'august 
chef de l'eglise et par le clerge catolique de la Baviere ou le concordat sera exe
cute da ns toute son etendue et !es affaires de l'eglise definitivement arran
gees, je ne sau rais tarder d'un instant d'en presenter a V. Exc. toutes mes 
felicitations. - In Rom war man mit dem Glückwunsch zufrieden. Nr. 12986 
:.!4. Januar 1826 : tutti mi confermano nell'opinione ehe E lla mi ha fatto conce
pire su ques to valente e moderato Ministro. Mi piacera ch'Ella segua a colti
va re amichevoli conferenze a qualunque nota si creda Ella in dovere trasmet
tergli. Der Kardinal ermahnte aber den Nuntius, ihn vorher ins E inve rständ
nis zu setzen: onde possiamo concertare bene coi di lei passi quelli ehe qui 
potrebbcro farsi colla legazione bavara. 
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Schwäbl empfahl Deutinger für die zur Erledigung kommenden 
Bistümer Würzburg oder Passau. Aber Deutinger lehnte ab. A ls 
am 18. August 1836 der München-Freisinger Generalvikar Theodor 
Pantaleon S enestrey starb, ernannte ihn der Erzbischof zu dessen 
Nachfolger, weshalb er den Staatsdienst verließ. Am 9. Juni 1841 
wurde Martin v. Deutinger „auf Wunsch des Königs durch päpst
liche Kollationsbulle"4 zum Propst von München-Freising ernannt 
und am 14. Oktober in stalliert. Er blieb Generalvikar bi s zum Tode 
Gebsattels (1846). An seine Stelle trat Friedich Windischmann al s 
Generalvikar. Deutinger starb am 30. Oktober r854 an der Cholera. 

l 3. Die Ernennung von Thomas Popp zu111, Propst von Eichstätt . 
1842. 

Der am 3. Juli 1828 zum Propst von Eichstätt ernannte Igmtz 
Hayn starb am 14 . Oktober 1842. Seine Stelle erhielt ohne jede Be
anstandung der Domherr Thomas Popp, den Bischof Karl August 
Graf v. Reisach schon langet dafür ausersehen hatte und nun haupt
sächlich wegen seiner Verdienste um das Seminar empfah l. Papst 
Gregor XVI. ernannte ihn am 1 2. Dezember 1842.2 Seine freigewor · 
dene Domherrnstelle erhielt Seminarregens Dr. Josef Ernst, der ihm 
auch als Propst folgen sollte.3 

14. Die Ernennung von Zölestin Weinzierl zum Propst 
von Regensburg. 1842. 

Mit der Nachricht von der Ernennung Urbans zum Erzbischof 
von Bamberg meldete der Nuntius zugleich, daß König Ludwig 1. 
beabsichtige, für die dadurch frei gewordene Propstei den Pfarrer von 

4) So Birkner 149· 
1) Siehe oben S. 708. 
2) Nr. 1023, 15. Februar 1843. Der Nuntius schickt den Dankbrief Papps an 

den Papst (vom 21. Januar 1843) und das Glaubensbekenntnis. Die Papiere 
wurden Mgr. Vizzardelli übergeben. Kanzlei-Nr. 35959. - Nr. 1027, 8. März 
1843. Kanz lei-Nr. 35982: Sein Kanonikat habe Rei sach Ernst gegeben. Papp 
sei Rektor des von Reisach gegründeten Seminars gewesen, dieses sei, wie der 
Bischof behaupte, nur durch Papps Eifer zustande gekommen . Schickt ein 
z.eugnis mit und bittet um die Institutionsbullen. - Im Reg. B latt 1843, s8 
die „landesfürstliche Genehmigung" mit dem zum erstenma l ausgedrückten 
~er~erk, daß der Papst die Würde dem „von Allerhöchstdemselben [König] 
luefur empfohlenen Domcapitular ... Popp" verliehen habe. 

3
) Popp starb am 13. August 1858. Ernst, Regens von 1838- 1862, wurde 

zum Propst ernannt am 22. November 1859. 
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St. Ruprecht in Regensburg, Zölestin Weinzierl - „einen wahrhaft 
würdigen und in jeder Beziehung überaus achtbaren Geistlichen" -
zu empfehlen.1 Als M ehlem2 den königlichen Ernennungsbrief für 
Urban einreichte, trug er auch die Beförderung Weinzierls zur 
Propstei an. Sie ging ohne jede Schwierigkeit vonstatten. Papst 
Gregor XVI. ernannte ihn am 28. Juni 1842, der König bestätigte 
ihn am 9. Juli.3 Er wurde am 4. August installiert.4 

1) Nr. 835, 19. Februar 1842. Ho saputo poi ehe per Ja prebenda della pre
vostura di cui or gode mgr. Urban, il Re ha intenzione di raccoma11da re il sig. 
W einzierl ... ecclesiastico veramente degno e sotto ogni rapporti rispettabi
lissimo. -

2) MehJem am 4. März 1842: S.M. reccomande en meme temps a la haute 
bienveillance du St. Pere Je chanoine Celestin Weinzierl pour que Sa Saintete 
daigne donner dans cette occasion une nouvelle preuve de condescendance au 
roi de Baviere en conferant a cet ecclesiastique distingue par Je merite acquis 
dans la eure d'ämes et dans la preche de la parole de Dieu, la prevöte vacante 
veche de Bamberg. - Zugleich bat Mehlem, wenn nächstens der Bischofstitel 
von Teonaria, den Urban innehatte, verliehen werde, so m öge man i. p. infide
lium auslassen : etant le roi Otto, fils du souverain bavarois, compte parmi le 
nombre des rois chretiens et peut-etre appelle a reconduire ses sujets schisma
tiques au sein de l'unite de l'eglise catholique apostolique romaine. - Man 
faßte das zuerst so auf, als solle W einzierl auch den Bischofstitel erhalten; 
denn in der Antwort an Mehlem heißt es, der König wünsche, daß ihm unita
mente al carattere vescovile die Propstei verliehen werde; dabei war geschrie
ben: come gia fu praticato eo! di lui predecesso re, was aber gestrichen 
wurde. -An den Uditore des Papstes wurde am 8. März Mitteilung von der 
Note Mehlems gemacht, ihm am 9. geantwortet, der Papst habe die nötigen 
Anordnungen getroffen. 

3
) Auch hi er der Zusatz im Regierungsblatt, das die königliche Genehmi

gung veröffen tlicht (1842 S. 866), nämlich „den dafür empfohlenen". - Vgl. 
Lindner, Nachträge 8; Schematismus Regensburg 1848. - Weinzierl war vor 
mals Benediktiner von S. E mmeram in Regensburg. Vgl. Felders Litteratur
ze itung v. 19. 9. 1815. Zwey Predigten bey dem auf allerh . kg!. Befehl veran
stalte t~m feyerlichem Dankfeste f. d. glückliche Be freiung Sr. päpstl. Heilig
keit Pms VII. gest. zu Regensburg am 4. Sonntag nach Ostern den 3. May 
1814 (von Weinzierl). 

4
) Mit dem Propst Zölestin W einzierl da rf ni cht verwechselt werden Mat

thias W. (t 25. 9. 67. als Domherr in Eichstätt) Hofkaplan bei König Otto von 
G riechenland, über den der Nuntius am 25 . November 1832 (Nr. 607) an Ber
netti folgendes berichtet : „Was ich Ihnen heute zum Troste und mit Sicherheit 
melden kann (wenn nichts anderes dazwischen fährt) ist dies: ein Geistlicher 
wird bestimmt dem Hofe des jungen Königs zugewiesen werden, als sein 
Almosengeber und Beich7vater, ja, er ist schon gewählt in Weinzierl, einem 
jungen Priester von 28 Jahren, von liebenswürdigem und bescheidenem Aeus
seren; alle Erkundigungen, die ich habe einz iehen können, empfehlen ihn als 
einen gebildeten (istruito) Geistlichen tadellosen Benehmens; was mich jedoch 
noch mehr in der guten Meinung von ihm bestärkt, ist die Tatsache, die ich 
nun weiß, daß er di e Anfänge seiner kirchlichen Erz iehung im Lyzeum zu Re„ 
gensburg e rh alten hat, also unter den Augen und unter der Leitung von Mgr. 
Wittmann, der, wie Sie wissen, für einen Mann Go ttes und für ein Muster re
ligiöser Ordnung gehalten wird (ehe come Ella sa, e tenuto per uomo di Dio 
e specchio di r eligiosa regolari ta) . Ich habe gesagt: wenn nichts ande res da
zwischen fährt, und das mit Grund; denn man muß gestehen, daß nur der 
entschiedene Willen des jungen Königs und des Kön igs, seines erlauchten 
Vaters, die Schwierigkeiten haben überwinden können, di e sich dagegen e rho-
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15. Die Ernennung von Martin Heufelder zum Propst von Passau. 
r843. 

Von allen Pröpsten, die bei der Neubildung der Kapitel Bayerns 
ernannt worden waren, lebte der am längsten, über dessen Ernennung 
und Aufnahme in das Kapitel die meisten Auseinandersetzungen 
zwischen der Regierung und der Nuntiatur vorkamen: Matthäus 
Gerhardinger,1 der Propst von Passau, starb erst am 8. Februar 
1843. Der Nuntius Michael Viale Prela bemerkte bei der Mitteilung 
hierüber dem Kardinal-Staatssekretär Lambruschini: „Nach den mit 
dem hiesigen königlichen Hofe getroffenen Vereinbarungen ist der 
König ermächtigt, dem Heiligen Vater jemand zu empfehlen, unrl 
S. M. hat von dieser Ermächtigung Gebrauch gemacht und mir durch 
eine amtliche Note des Außenministeriums seinen Wunsch zu er
kennen gegeben, daß diese Würde dem H. Martin H euf elder, früher 
Pfarrer, jetzt Kanoniker2 der Passauer Kathedrale, verliehen werde' ·. 
Damit ist der neue Gang, den nun die Ernennungen nahmen, klar be
zeichnet! Der Passauer Bschof Heinrich v. Hofstätter hatte zwar 
dem König den Wunsch geäußert, er möchte den Domherrn3 Josef 
Alois Rotermundt dem Heiligen Stuhl empfehlen; aber der König 
beachtete das nicht, weil der Bischof „in einer Art von Ungnade 
wegen seiner Vorschriften beim Tode der Königin Mutter4 war;; . 

ben hatten, und da das königliche Dekret, das die Eigenschaft Weinzierls be
stimmen soll, noch nicht ausgefertigt ist, so hat man immer noch mit einem 
Gegenentschluß zu rechnen". - Weinzierl wünsche den König schon auf der 
Reise durch Italien zu begleiten, um selbst in Rom um Ausstellung seiner 
Vollmachten bitten zu können, aber wahrscheinlich müsse er den Weg mit 
den anderen über Triest nach Griechenland nehmen. - Am 7. Dezember mel
dete der Nuntius, daß die Abreise des Königs am 6. stattgefunden habe. Wein
zierl sei zwar mit im Gefolge, er habe bi s zum letzten Augenblick „die Be
drückungen und Widersprüche der Schlechten ertragen müssen, die, zurückge
wiesen, nicht haben hindern können, daß er den König begleite, aber doch 
verhindert, wie man mir sagt, daß ihm in dem Diplom, das ihm übrigens erst 
im letzten Augenblick zugestellt wurde, die Eigenschaft eines Almosengebers 
und Beichtvaters des Königs beigelegt wurde, ihm nur den Titel eines Feld
kaplans gebend, und das trotz der Versicherungen, die König Otto ihm am 
Morgen desselben Tages gegeben hatte". 

1) Nr. rn23, 15. Februar 1843. Antwort Nr. 38959, 4. März 1843. 
!) seit I. Oktober 1843. 
3) seit 29. August 1829; nach Pflugbeil 17. September 1829; nach Hoffmann 

29. August 1839, was wohl ein Druckfehler ist. 
4) Die Königin Karoline, die Stiefmutter Ludwigs I. war protestantisch, sie 

s ta rb am 13. November 1841. Die Bischöfe hatten über die Trauerfeierlichkei
ten sich nicht verständigt und keine gemeinsamen Vorschriften erlassen. 
Ganz nach den kirchlichen verhielt sich der E rzbi schof von München und 
Freising. Drei Bischöfe ordneten die Aufstellung eines Katafalks in den Kir
chen an. Der Augsburger hielt sogar ein Seelenamt - allerdings für „alle 
Verstorbenen" - ab und schrieb in den einzelnen Kirchen einen feierlichen 
Trauerdienst vor. Vom Papst erhielt er eine Rüge (Breve vom r3. Februar 

734 



Heufelder war dem Nuntius ganz unbekannt, und er hatte auch nie
mand gefunden, der ihm etwas über ihn hätte sagen können. Er 
wußte aber, daß Karl Graf v. Spaur bereits von dem Außenminister 
August Frh. v. Gise beauftragt war, den königlichen Wunsch in 
Rom zu unterbreiten; er hatte dem Minister auf diese Mitteilung 
ganz allgemein geantwortet, überzeugt zu sein, daß der Papst gerne 
der königlichen Empfehlung Gehör schenken werde, falls Heufelder 
mit den erforderlichen Eigenschaften und mit dem Tauglichkeits
zeugnis seines Bischofs versehen sei. S paur5 reichte am 18. Februar 
die Note ein: der König habe ihm befohlen, Seiner Heiligkeit seinen 
Wunsch auszudrücken, der Heilige Vater möge sich herablassen, zu 
der Propstei ... Heufelder zu ernennen''. L a.rnbruschini, verlegen, 
was er antworten sollte, da er von der Nuntiatur noch keinen An
haltspunkt erhalten hatte, antwortete6 ebenso allgemein Spaur, wie 
Viale Prela dem Außenminister, beauftragte aber die Datarie, einst
weilen die für die · Ernennung Heufelders nötigen Papiere aufzuhal
ten, bis von Bischof Hof stätter das Zeugnis einge troffen sei. Sobald 
dieser den Wunsch des Königs wußte, hatte er seinen Kandidaten fal
len lassen7 und das Zeugnis ausgestellt, das S paur am 27. März ei n
schickte.8 Am 28. teilte der Kardinal Prodatar Pacca dem Staatse
kretär mit, der Papst habe kein Bedenken gehabt, die Propstei Heufel
der als vom Bischof und König „empfohlen", zu verleihen.9 Der 
NuntiuslO schilderte übrigens später den neuen Propst als einen „mu
Uerhaften und frommen Geist lichen", wie es se in Bischof bezeue: t 
habe. Manche zögen ihn , „vvas Frömmigkeit und Reinheit der G rund · 
sätze betraf, sogar Rotennundt vor". 

1842; gedruckt in Verings Archiv f. kath. Kirchenrecht X 387; vgl. ebendas. 
XXII 246), vom König ein Dankschreiben. Der E rzb ischof von München 
und Freising erhielt wieder vom Papst ein Belobigungsschreiben. Vgl. Brück, 
Gesch. der kath. K irche im 19. Jh. I (1 889) 187. 

6) S.M. lui [Spaur] a ordonne dans cette occasion d'exprimer a Sa Saintete 
son desir afin que le St. Pere daignat nommer a la prevöte .. . Heufelder. 

6) Sua Santita pertanto apprezzando qua! si conviene Ja regia commendati
zia in discorso, vi deferera, qualora il ... Heufelder sia fornito, come fondata
mente si spe ra, delle requisite canoniche qualita e munito delle lettere testimo
nial i de! proprio vescovo. Nr. 35958, 4. März 1843; am gleichen Tage Mitteil
lung an P acca, Kardinal Prodatar. 

7 ) Nr. 1030, 13. März 1843. 
B) Nr. 35978. Wird am 17. März Pacca zugeschickt; am gleichen Tage 

Mittei lung an Spaur. · 
~) ... non ha punto Sua Santita dubitato di conferirla al .. . Heufelder. 

Reg. Blatt 1843, 359 „die landesfürstliche Genehmigung" vom 4. Mai, mit dem 
Zusatz, daß der Paps t die W ürde „dem von Allerhöchstdemselben hiefür em
pfohlenen ... Heufelder verliehen habe". 

10) un ecclesiastico esemplare e pio e tale da non ammettere eccezionj, il ehe 
e conforme a quanto vien notificato da! vescovo nelle sue let tere testimoniali. 
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I6. Versuch, die „Enipfehlungen" der bayerischen Regierung 
mit dem päpstlichen Recht der freien Ernennung 

zu den Dompropsteien zu vereinbaren. 

Die ständigen Reibereien zwischen der bayerischen Regierung und 
dem Heiligen Stuhl bei Besetzung der Propsteien veranlaßten den 
von Gregor XVI. wieder zum Staatssekretär ernannten Kardinal 
Bernetti das Urtei l des Prälaten Frezza, des Sekretärs der Kongre
gation für außerordent liche kirchliche Angelegenheiten, anzurufen. 
Er schickte ihm deshalb die Berichte des Münchener Nuntius vom 
26. Februar 1832, sowie den Bericht vom 5. Juli 18321 zu. Aber der 
Prälat, mit anderen „gleich wichtigen und eiligeren Sachen" beschäf
tigt, ließ diese zunächst liegen, zumal auch kein neuer Fall sie dring
lich machte. Das geschah aber, a ls 'vVittmanns Propstei in Regens
burg frei geworden war. 

Am 7. Dezember 1832 reichte Frezza sein Gutachten ein. Er stellte 
die Frage: Kommt dem Hei ligen Stuhl das Recht der freien Ernen
mmg auf die Propstei zu? Oder: Soll er sich dahei eher auf könig
liche Empfeh lungen und Ans innen als auf das Tauglichke itszeugnis 
des Bischofs, wie es Brauch ist, stützen ?2 

A m 14. Apri13 1831 hatte die bayerische Regierung ein Runrl
schreiben an die bischöflichen Ordinariate erlassen, wonach sie künf
tig für niemand, wer es auch sei, Zeugnisse ausstellen dürften, „bis 
S.M. ihre Ansicht hinsichtlich der Person kundgegeben hat, die ihr 
beliebt, dem Heiligen Stuh l für die erledigte Würde zu empfehlen", 
andernfalls die Regierung die Durchführung der Bullen zu Gunsten 
des nicht vom König Empfoh lenen verweigere. Der Avenir vom 
27. Mai (Nr. 223) hatte das Schriftstück veröffent licht, und zwar mit 
dem Datum aus München; man durfte also annehmen, daß es der Zei-

V'e anzi ehe crede ehe il medesimo, in riguardo alla pieta ed alla purezza di 
principj, sia preferibile al sig. Rottermund. - Heufelder starb am 3. Februar 
1868. 

1) Nr. 531 571. 
2 ) ••• se competa cioe libe ramente alla S. Sede: o se da questa debba fars1 

sulla commendatizia e placitazione r eale piuttosto ehe sulla testimoniale d'ido
neita dell'ordinario, come sarebbe di uso ... 

3Frezza schreibt Mai. Das Rundschreiben bei Döllinger VIII. 310. Das 
Rundschreiben des Ministers Schenk an die Bischöfe setz te diese - „um künf
tigen Anständen hinsichtlich der Bese tzung der Dompropsteien zu begegnen" 
- in Kenntnis, daß bei Abschluß des Konkordates eine Vereinbarung getrof
fen worden sei, daß niemand zur Propstei vorgeschlagen werde, der nicht von 
S.M. empfohlen sei. Direkte Gesuche an den Papst seien darum erfolglos, 
wenn sie nicht von S.M. unterstützt würden, und die Bischöfe hätten nur dann 
das Tauglichkeitszeugnis auszustellen, wenn S.M. erklärt habe, daß er den 
Kandidaten dem He iligen Stuhl empfeh le. 
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tung Lamennais' auch von da aus zugeschickt worden war. Die Ver
ordnung war der schriftliche Niederschlag des vermeintlichen Rech
tes, das die Regierung stets geltend gemacht hatte, und zwar 1825 
mit dem gleichen Erfolge, daß der Heilige Stuhl die Ernennung des 
„sehr würdigen" Wittmann zurückziehen mußte zugunsten des vom 
König empfohlenen Sailer.4 Am 24. April 1831 hatte der Münchener 
Nuntius5 das ihm vertraulich in die Hände gespielte Rundschreiben 
nach Rom geschickt. Es hatte auch die Erweiterung der bischöflichen 
Vollmachten und die gemischten Ehen zum Gegenstande und war 
nach des Nuntius Meinung6 ein Versuch, „die Bande der Abhängig
keit und der Beziehung, welche die Hirten mit dem Haupte der Kirche 
enge verknüpfen und die Gläubigen mit dem Mittelpunkte der ka
tholischen Wahrheit vereinen, zu lockern und allmählich zu lösen" . 
War das an sich schon schmerzlich, so war noch betrübender, daß 
dieser Versuch „das Werk eines Kanonikers" des Münchener Kapi
tels war, eines Mannes, der gar keine Hilfskraft des Kapitels war, 
der sich weder in irgend einem Amte noch in der Verwaltung eines 
Bistums betätigt hatte, der auch weit davon entfernt war, eine 
Stütze der Kirche Bayerns zu werden, wie man sich bei seiner Ernen
nung zum geistlichen Rate· des Innenministeriums versprochen hatte", 
der gerade im Gegenteil zum „Gegenstande der Beunruhigung und 
der Aergerlichkeiten" geworden war, „verleitet vielleicht von einem 
eitlen Scheine eines falschen Guten".i Denn was wußte die Regie rung 
von Quinquennalfakultäten, was vom Mangel an Alter oder recht
mäßiger Geburt, Dinge, von denen das Rundschreiben redete ? Nach
dem der Nuntius sich über die gemischten Ehen geäußert, lenkte er 
die Aufmerksamkeit auf die Propsteien. Er schreibt: „D ie Reg ierung 
behauptet, daß der Apostolische Stuhl, kraft - wie sie zu sagen wagt 
- des Konkordates, zu der Propstei der Domkapitel nur nach erfolg
tem Vorschlag oder Antrag oder wenigstens Empfehlung des Königs 
ernennen kann, obwohl, wie ich schon verschiedenemale bemerkt 
habe, die Ausdrücke des päpstlichen Vorbehaltes zu diesen Präbenden 

') Nr. 473, 27. Juli 1831. 
6) Nr.440. 
&) Auch in Rom wurde die Sache aufgefaßt: Lo scopo di diminuire piu ehe 

sia possibile, siccome essa esprimosi, i dipendenti della S. Sede non e ehe un 
nuovo colpo per minorare la dipendenza dei vescovi da! Pontefice. Vuolsi lu
signare il S. Padre ehe non abbia essa ulterior seguito: non sarebbe pero og
getto da dissimularsi, ed e percio ehe Ella non dovrebbe ommettere di farnc 
querela se Je riesca trovarne circostanza opportuna senza compromettere chi 
Je ne ha fatta la segreta comunicazione. 

7) Wohl Deutinger! 
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allzu klar und bestimmt sind. Indem das Ministerium hartnäckig und 
böswillig auf diesem irrtümlichen, von mir wiederholt und offen wi
derlegten Grundsatz besteht, hat es bereits dem Bischof von Passau 
bedeutet, <;laß er ja nicht wage, jemand für die Propstei seines Kapi
tels, die jeden Augenblick erledigt werden kann,s zu empfehlen, ohne 
vorher gewiß zu sein, daß der Empfohlene zugleich vom König an
genommen werde; ja, noch mehr: es droht, der neue Propst erhalte 
das Dekret der Besitznahme nicht, wenn er vom Heiligen Stuhl ohne 
diese vorher eingeholte Zustimmung des Königs befördert worden 
sei. Die wesentliche Folge ist also die: daß die Regierung sich die 
Ernennung zu allen Präbenden vorbehalten will und so das Recht des 
Papstes tatsächlich verdreht".9 

Der Nuntius war bisher nur von Fall zu Fall und auch nur münd
lich gegen die Ansprüche der Regierung vorstellig geworden, konnte 
auch nichts anderes tun ; aber nun, nach Bekanntwerden des Rund
schreibens, war er in der Lage, auch schriftlich Einsprache zu er
heben. Am 17. August 1831 reichte er an den Außenminister Joseph 
L udwig Graf von Armansperg eine Note ein , die neben anderen Be
schwerden über Eingriffe in kirchliche Rechte, auch die über die 
Propsteien enhielt . Die Antwort ließ lange auf sich warten; sie gab 
ihm schließlich nicht mehr der alte, sondern der neue Außenminister 
August Frh. v. Gise. Armansperg war entlassen worden, um bald die 
Regentschaft für den noch minderjährigen Otto von Griechenland zu 
übernehmen. Der Nuntius M ercy d' Argenteau hatte die Entlassung 
des Ministeriums begrüßt, wenn er auch dem neuen Ministerium 
Oettingen-vVa.ller stein nicht so ganz hoffnungsselig entgegensehen 
konnte. „Herr Gise", so schrieb er am 4. Januar 1832, „obwohl Pro
testant, hat sich immer, wo er sich auch befand, des besten Rufes er
freut , sowoh l in seiner Denkart als in seinem politischen und sitt-

B) Durch den Tod Gerhardingers; vgl. S. 734. 
9) II governo pretende ehe Ja S. Sede apostolica puo in vigore (siccome osa 

dire) de! concordato nominare alle prevosture dei capitoli se non dietro ia 
presentazione o proposiz ioue o almeno raccomandazione de! re, sebbene, come 
ho gia fatto altre volte osservare, siano cosi chiari e cosl forma li i ter
mini della riserva pontificia su tali prebende. Insistendo con pervicaeia e 
mala fede il mini stero su questo erroneo pr incipio da me replieatamente e 
apertamente eonfutato ha gia intimato a l vescovo di Passavia ehe non osi rac
eomandare alcuno per Ja prepositura de! suo eapitolo, Ja quale puo ad ogni 
momento divenir vacante senza e sersi prima assicurato ehe il soggetto da lui 
proposto sia nello stesso tempo aceelto a S.M . e di piu lo minaecia ehe il nu
ovo prevosto non otterebbe il deereto de! possesso, quando venisse dalla S. 
Sede promosso senza questo previo eonsenso de! re. La eonclusione in 50-
stanza si e ehe il gove rno vuole riservata a se Ja nomina di tutte Je prebende .. 
e torna affatto il diritto al Somrno Pontefiee. 



liehen Verhalten". Seine Frau hatte die „besten Eigenschaften", war 
katholisch, ihre Kinder gleichfalls, „was man nicht gering anschlagen 
darf, besonders wenn man die ZeitlO berücksichtigt, in der die Ehe 
geschlossen wurd.e". Ludwig Fürst von Oettingen-Wallerstein, Mini
sterpräsident und Nachfolger Stürmers im I nnenministerium, und 
Graf v. Thiirheim, der anstelle Zentners das Justizministerium über
nahm, waren „beide katholisch, dem König ganz ergeben, von durch
aus gesunden Grundsätzen, wenigstens in der Polit ik". Was ihr Den
ken und ihre Einstellung im Religiösen betraf, so wollte der Nuntius 
lieber die Erfahrung sprechen lassen. Beim Empfang am Neujahrs
tage sprach der König dem Nuntius „mit der größten Befriedigung 
über den Ministerwechsel, äußerte offen seine Zufriedenheit, gab zu 
verstehen, daß dieser schon lange vorbereitet war, und bekannte 
schließlich ganz offen und mit kräftigen Ausdrücken seine feste und 
entschiedene Absicht, auf dem monarchischen Geleise der Regierung 
einherzuschreiten. Er war sicher, daß er nun a lle entfernt hatte, die 
mit liberalen und antireligiösen Neigungen erfüllt waren, und daß er 
sich seinen Ministerrat ganz so gebildet habe, wie er der Wirklichkeit 
entsprechen müsse. Der Wechsel fand allerdings in einer Weise statt, 
der von manchen a ls zu hart und zu streng bezeichnet werden konnte. 
Denn der König nahm nur Rücksicht auf Georg Fried rich Frh. v. 
Zentner, dem man wegen seines vorgerückten Alters vorher einen 
Wink gegeben hatte, seine Entlassung nachzusuchen, was er auch tat, 
nicht aber auf die anderen, die er ohne jede Förmlrchkeit absetzte ; 
allerdings bot er dem Grafen v. Annansperg den Posten eines Ge
sandten in London; man wußte aber, daß der Graf ihn gar nicht an
nehmen konnte. Seine Majestät hat diese Maßnahmen nicht früh er 
ausführen wollen, weil er den Schluß der Kammer abwarten wollte". 
Auch darauf wies der Nuntius hin, daß der König durch einen Tages
befehl verschiedene Offiziere entfernen ließ, „die offen die liberalen 
Grundsätze bekannten, und sie in Garnisonen schickte, wo sie gleich
sam an einem Ruhe- und Strafort sind". 

Mit großer Befriedigung begrüßte der Prälat die Ernennung von 
Karl Graf v. Seinsheim, des bisherigen Regierungspräsidenten des 
Isarkreises, „der durch seine äußerst guten Grundsätze, die er sich 
nicht scheut offen zu bekennen, mag es in politischer, mag es in reli
giöser Hinsicht sein, von den modernen Denkern in die erste Reihe 
der Dunkelmänner gesetzt worden ist, obwohl sie wider ihren Willen 

_ 10) Die Heirat mit der Gräfin Franziska de la Perouse geb . Chambery 
wurde am 8. Dezember 1815 geschlossen. 
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gezwungen sind, ihm Gerechtigkeit widerfahren zu lassen und einzu
gestehen, daß er ein wahrer Edelmann ist . Seine Ernennung hat alle 
Gutgesinnten, besonders die Geistlichkeit gefreut, mit der sein Amt 
ihn in die engste Verbindung bringt. In der Kammer der Abgeord
neten ist er immer der Verteidiger der Religion und der Geistlichkeit 
gewesen". 

Nach di.esen Aeußerungen stellt sich der Nuntius die Frage, ob 
man „irgend eine Besserung in unseren Angelegenheiten hoffen 
dürfe", und er meinte: „für den Münchener Klerus ganz gewiß; 
denn unter der Präsidentschaft des Grafen Seinsheim wird er we
nigstens nicht mehr all den Plackereien ausgesetzt sein, die er so oft 
hat ausstehen müssen; für die Kirche Bayerns aber kann man im 
allgemeinen zweifelhaft sein; denn der neue Innenmini ster , von dem 
diese Dinge im besonderen abhängen, hatte keine Schwierigkeit ge
habt, in einer öffentlichen Sitzung der Herrrenkammer zu behaupten, 
als er über Staatshaushalt berichtete, es sei der Halsstarrigkeit des 
Heiligen Stuhles zu danken, daß die Dotation des Klerus noch nicht 
erfolgt sei; zudem ist bekannt, daß er dem König ganz verkauft ist". 

Die erste Note des neuen Ministers Gise vom 19. Februar 1832 be
lehrte den Nuntius, daß in der Propsteisache im alten Fahrwasser 
weiter gesegelt werden sollte. Auch dieser tischte die Behauptung von 
einer ausdrücklichen Abmachung auf, daß der Papst niemand ernen
nen könne, der dem König nicht genehm sei. Um also hierüber gewiß 
zu werden, habe man die Wahl zwischen zwei gleich zulässigen Mit
teln, nämlich entweder: 

bevor die Bischöfe die „Stimme Seiner Heiligkeit auf ein Mit
glied ihrer Kapitel anrufen, tragen sie Sorge, sich vorher zu ver 
gewissern, ob der Kandidat dem König paßt oder nicht"; oder: 
der Papst sucht „auf ganz vertraulichem diplomati schem W ege ·· 
sicher zu werden, „daß .gegen die seiner Wahl empfohlenen Per
son von Seiten der königlichen Regierung nichts einzuwen
den ist". 

Die „eine oder die andere dieser angegebenen Arten kann ange
nommen werden", meinte Gise; in dem Rundschreiben vom 14. April 
1831 sei der ersten der Vorzug gegeben worden. Der Minister ver
sichert jedoch: „der König will gar nicht in die dem Oberhaupte der 
Kirche formell verbürgten Rechte eingreifen"; was er verlange, sei 
lediglich die Ausführung der vom römischen Hofe eingegangenen 
Verpflichtung, sich nicht durch derartige, vielleicht ohne Sach- und 
Personenkenntnis vorgenommene Ernennungen gerechten Besorgnis-
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sen der souveränen Macht gegen einen solchen Kandidaten auszuset
zen, über den die Gewissenhaftigkeit des Heiligen Stuhles nicht genü
gend aufgeklärt sein könnte . Gise hält also an dem Rechte des Papstes 
fest, stellt aber zwei Marschlinien auf, auf denen der Papst zu gehen 
hat; eine Forderung und ein Weg, die, wie er sich ausdrückt, nur ein 
Ziel bezwecken, nämlich die Eintracht zwischen Kirche und Staat. 
An die Bischöfe, an den Wert ihres Tauglichkeitszeugnisses wird mit 
keiner Silbe gedacht! 

Die ganze Frage drehte sich also, wie Frezza bemerkt, „um den 
Umstand der Ernennung, der Präsentation und der königlichen Em
pfehlung". Aber der Prälat wies mit Berufung auf den ro. Punkt des 
Konkordates und auf die Umschreibungsbulle „jede königliche Ein
mischung" ab. Die Bulle11 drückte sich noch klarer aus, wie das Kon
kordat: omnimodo libera collatio. Wo es sich um königliche Ernen
nungen handle, seien diese ganz ausdrücklich angegeben. Wenn also 
die Regierung dem Heiligen Stuhle das freie Ernennungsrecht be
streite, so sei das ein Beweis von bösem Willen und von Unredlich· 
keit, in die Rechte des Heiligen Stuhles einzugreifen trotz der vielen 
Opfer, die er Bayern gebracht habe.12 Das Vorhandensein einer ge
heimen Abmachung stritt auch Frezza ab.13 Der Verfasser des Arti
kels im Avenir ließ auch darüber keinen Zweifel aufkommen. Darum 
habe ja auch der Nuntius geraten,14 der Papst müsse bei der ersten 
sich bietenden Gelegenheit von seinem vollen Rechte Gebrauch ma 
chen; und wenn die Bischöfe aus Schwäche sich weigerten, den Be
werbern Zeugnisse auszustellen, ohne vorher der Zustimmung des 
Königs sicher zu sein, dann sei es ihm wenigstens nicht schwer, den 
herauszufinden, der der würdigste im Kapitel zur Propstei sei. Was 
er schon einmal gesagt hatte, das wiederholte er wieder, daß wahr
scheinlich die stete Nachgiebigkeit des Papstes den Empfeh lungen 
des Königs gegenüher geradezu die Ansprüche der Regierung be· 

11 ) Dei ae Domini Nostri vom r. April 1818. 
12) D'onde due rifelessi si presentano r. ehe laddove si e eonvenuto della no

mina regia nei beneficzj, e stato espressamente diehiarato nel coneordat6 me
desimo, 2. ehe il governo bavarese nel eontrastare alla S. Sede la libera eolla
zione delle prepositura, ad onta ehe ne abbia espressamente convenuto nel 
concordato, mostra sempre la sua mala fede e la sua perfidia, di invadere i 
diritti della medesima Sede apostolica, non ostante i tanti saerifizi fatti per 
parte della medesima in lui riguardo: 

13) Ni sussiste, eome il governo bavarese ".'orrebbe fa'r cre&re tanto · nella 
circolare quanto nella nota anzidetta, convenztone alcuna segreta· o confi,denzi
ale fra:· la: S. Sede e quel goverrto in vigore della· quale sia' stata ad· esso riser
vata· qualche pa:rte nella' eollazione delle ptepositure. 

14) Nr. 463;. 22: Juni ' 1831.. 



gründet hätten. Die Behauptung von dem Bestehen einer Vereinba
rung aber müsse man abtun nach dem Grundsatz : gratis assertum 
gratis negatum! Fand sich doch nicht eine Spur eines solchen Zuge
ständnisses vor! Zudem war es eine Schmach, daß die Regierung an
nahm, daß sich der Papst durch das Recht der freien Ernennung in 
Gegensatz zur Regierung stellen könnte! Suchte er nicht gerade nur 
solche zu kirchlichen Würden zu erheben, die sich darum durch ihre 
Frömmigkeit und Gelehrsamkeit, durch ihre Dienste in der Kirche, 
durch ihre Mühen für die Religioµ und für das Seelenhei l verdient ge
macht hatten ? Hegten denn solche Männer Feindseligkeiten gegen 
ihren Fürsten? Und "varen die Gesinnungen der Regierung denn im
mer so rein und so redlich? Im Grunde wollte sie auch hier das Band 
der Abhängigkeit und des Ansehens gegen den Hei ligen Stuhl zerreis
sen, damit der Beförderte seine Würde nicht diesem, sondern dem 
Fürsten verdanke !15 

Die gleichen Gedanken wiederholte der Nuntius16 später, indem er 
an den Fall Sailer-Wittmann erinnerte: „Solche Beispiele sind ver
hängnisvoll; sie17 dienen nur dazu, die Ansprüche des Ministeriums 
noch mehr zu stärken"! Mit Recht wies er auf den vollen Erfolg hin , 
den der Hei lige Stuhl im Jahre r828 bei der Besetzung der Propstei 
in Eichstätt erzielt hatte, trotzdem sich die Regierung für einen ande
ren Kandidaten eingesetzt hatte. „Je mehr17 Nachgiebigkeit vonseiten 
der Päpste, desto mehr der Versuch, sie zu mißbrauchen, sich die 

15) •• • Forse e Ja condiscendenza usata quasi sempre dai Sommi Pontefici 
in far caso dell a raccomandatizie de! re, ehe ha dato motivo al ministero di 
insi stere con tanta pe1·vicacia e poco buona fede sulle sue pretensioni. Sosticne 
ehe il nominato a tale dign ita deve essere „persona grata", e ehe e un'artieolo 
da osservarsi in forza di convenzione verbale. Prima di tutto puo facilmente 
rigettarsi tale objezione eo! generale assioma, ehe decide: gratis assertum, 
gratis negatum, mentre non esiste ne si trova di simile pretesa alcuna traecia; 
in seeondo luogo ella e vergognosa eosa e indegna di un proeedere Jeale il 
supporre ehe vogli a per questo Ja Sede Apostolica mettersi in ostilita eo! go
verno, mentre essa non cerca promovere a lle dignita ecelesiastiehe se non sug
getti ehe non s iano meritevoli per Ja loro pietit, dottrina, servizj renduti alla 
ehiesa, e fatiehe sostenute a promovere gli interessi della religione ed il bene 
delle anime. Ora tali soggetti non nutrono eertamente idee ost ili eontro il 
prineipe. A l eontrario non sono sempre eosi pure e rette Je mire de! governo, 
sieeome esempj reeenti lo provano abbastanza. Ma il governo vuole eerear di 
togliere aneora questo vineolo di dipendenza e di riconoscenza verso Ja S. 
Sede, onde il promosso ri peta il suo avanzamento da! sovrano, e non da! eapo 
della chiesa". 

16) Nr. 473, 27. Juli 1831: ... l'eccessiva condiscendenza della S. Sede nell' 
ave r ritirata Ja nomina a favore di mgr. Wittmann per darne Ja preferenza a 
chi era stato raccomandato da! re. 

17
) Non servono ehe a rcndere sempre piu forti Je pretenzioni de! ministero 

·: · Ma piu vi sara d'indu lgenza da! conto dei Sommi Pontefici, piu il mede
s1.mo t.entera abusarne, usurpando ed attraversando, eomunque potra, l'eserci
z10 de1 loro diritti. 
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Ausübung ihrer Rechte anzumaßen und zu durchkreuzen, wie es nur 
immer geschehen kann"! Wollte aber der Heilige Stuhl dennoch den 
einen oder den anderen Weg gehen, nach dem Vorschlag der Regie
rung, dann riet der Nuntiusis den zweiten an. 

Frezza machte einen anderen Vorschlag. Er zog aus seinen recht
lichen und tatsächlichen Bemerkungen den Schluß,19 daß die „neuen 
Ansprüche der bayerischen Regierung in der Tat maßlos, die Rechte 
des Heiligen Stuhles verletzend, ungerecht und feindlich und darauf 
gerichtet seien, die Beziehungen zu den Gläubigen und den Einfluß 
auf sie zu schwächen". Darum verlangte er zunächst, daß sie grund
sätzlich zurückgewiesen werden müßten; denn der Papst mußte sich 
in dem völlig freien Ernennungsrecht der Propsteien erhalten, die er 
„den Geistlichen verlieh, die er für würdig hielt, ohne irgend eine an
dere Rücksicht dabei im Auge zu haben". Jedoch :20 man mußte erwii
gen, daß die Regierung drohte, die Ausführung der Ernennungsbul
len zu hindern, und daß dadurch der Heilige Stuhl in die unwürdige 
Lage kam, daß sein Recht ohne Wirkung blieb und so die Sache an 
sich Schaden litt; darum konnte der Nuntius vor der Absendung des 
Tauglichkeitszeugnisses durch mündliche Mitteilung in Erfahrung 

18) Nr. 531, 26. Februar 1832. 
1G) •.• risulta ad evidenza come le nuove pretenzioni de! governo bavaro 

sono affatto esorbitanti, lesive dei diritti della S. Sede, ingiuste ed ingiuriose 
alla medesima, dirette a diminuire Ja di lei relazione ed influenza con quei fe
deli, e percio sembrarebbe espediente e neccessario di rigettarle energ icamente 
per parte della S. Sede conservandosi nel possesso della libera collazione delle 
sudette preposi ture a quegli ecclesiastici ehe il S. Padre ne creclera meritevoli 
senza altro riguardo. - Frezza wies auch auf den Brief des „Kandidaten der 
Regensburger Kirche" (also Wittniann) hin, der am 2. Juli 1832 geschrieben 
an den Nuntius hatte. Pro casu futurae pontificiae collationis et institution1s 
cura hanbenda erit pro praepositura a me dimittenda, auctoritate pontificia, 
iuxta concordatum, sacerdoti probe catholico conferenda; woraus Frezza 
schloß: donde sembra arguirsi ehe la di lui opione e in favore della libera 
collazione da farsi dalla S. Sede. 

20) Che se non ostante sembrasse meritare qu alche considerazione la circo
stanza, ehe il governo suddetto, facendo uso della solita sua prepotenza contro 
le leggi della chiesa ecl i diritti piu sagri de! di lei capo, probabilmente ver
rebbe a nega re l'esecuzione alle Bolle di provista, e la collazione della S. Sede 
rimarrebbe senza effetto, con di sdoro della medesima e pregiudizio della cosa ; 
tutto al piu potrebbe insi nuarsi a mgr. nunzio, ehe in tal caso, con una scm
plice comunicazione verbale, senza mettere niente in iscritto, prima di spedire 
le testimoniali d' indoneita, ricercasse da! governo, se abbia qualche cosa da 
opporre al soggetto in favore de! quale la testimoniale suddetto vcrrebbe ri
lasciata; ed in simil guisa il governo otterrebbe il suo intento, di assicurarsi 
cioe, ehe il soggetto cui verrebbe conferita la prepositura, fosse ad esso grato; 
ed i1 diritto della S. Sede resterebbe meno vulnerato di quello ehe, se in questo 
affare si ingiungesse ai vescovi di riportare l'annuenza de! governo prima di 
rilasciare Ja testimoniale in discorso. - Ad ogni modo pero sembrcrebbe espe
diente di far· conoscere al medesimo governo esse re falso ehe sull'oggetto in 
questione siasi dato luogo ad alcuna convenzione fra la S. Sede ed il real go
verno di Baviera in mani era diverse da quello ehe trovasi nel concordato. 
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zu bringen suchen, ob die Regierung gegen den im Zeugnis Genann
ten etwas einzuwenden habe. So erreichte man Gewißheit, ob der Be
werber genehm war oder nicht. So würde das Recht des Heiligen 
Stuhles weniger verletzt, als wenn man sich zu einem diplomatischen 
Verfahren, mochte es auch noch so vertraulich geführt werden, herbei
ließ, oder wenn die Bischöfe vor der Ausstellung des Zeugnisses die 
Zustimmung der Regierung einholten. Auf jeden Fall mußte der Re
gierung jeder Gedanke von dem Bestehen eines ·geheimen Abkom
mens genommen werden, das mit den klaren Bestimmungen des Kon 
kordats im Widerspruch stand. 

Grundsätzlich wurde die Frage wieder erörtert bei Gelegenheit der 
Ernennung Prentners. 21 Man gab in Rom dem Nuntius recht, daß er 
das freie Ernennungsrecht <les Papstes durchsetzen wollte „gegen die 
Ungerechtigkeit der kg !. Regierung, bei dergleichen Erledigungen zu 
empfehlen und zu verlangen, daß man die Empfehlung erwarte". 
Wenn man ein solches Vorrecht zugestanden hätte, wäre es in dem 
formellen Akte des Konkordates ausgedrückt worden, wie man das 
ja auch für die Dekanate und die Kanonikate in den päpstlichen Mo
naten getan hatte. Im Konkordat stand nicht nur nichts Aehnliches, 
sondern die Ernennung zur ersten Würde wurde ausdrücklich dem 
Heiligen Stuhle vorbehalten, und zwar mit solchen Ausdrücken, die 
klar jegliche könig li che Empfehlung ausschlossen. Der Brief, den 
H äffelin seiner Regierung geschrieben hatte, sprach von einem, man 
wußte nicht welchem mündlchen Versprechen, das Consalvi gemacht 
hätte: man werde derartige Empfehlungen Lerücksichtigen. Aber es 
fand sich auch nicht ene Silbe von dem Kardinal vor, die ein auch nur 
ähnliches Versprechen andeutete; man wußte gar nicht, was er gesagt 
hatte , da niemal s eine Aeußerung zu irgend jemand vorlag, und 
„wenn er eine gegenüber Häffclin gemacht hatte, dann konnte sie nur 
als Ausdruck reiner Höflichkeit aufgefaßt werden, die aber dem for
mellen Konkordat in keiner Weise Abbruch tun konnte". Der Heilige 
Stuhl opferte bei seinem Zustandekommen viele der ihm zukommen
den Rechte, um sich in der Besetzung der Propsteien volle Freiheit zu 
bewahren. Das Dekret vom April 1831 hatte also gar keine rechtliche 
und vernünftige U nterlage ; wie auch die Gewalt, die man bei der 
Besetzung de r Propstei i. ]. 1825 angewendet hatte, über alle Gren
zen gegangen war. Gewiß pro bono pacis mußte der Heilige Stuhl 
damals und noch manchesmal zum Schaden seines klaren Rechtes 
nachgeben, aber dieses Reclü war deshalb nicht geringer. geworden 

21
) Siehe oben S. 699; 
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oder gar erloschen. Die Regierung mußte sich mit dem begnügen, was 
ihr nach dem K onkordat zustand und die in ihm enthaltenen Verbind
lichkeiten ebenso gewissenhaft halten, wie der Apostolische Stuhl. 
Freilich hatte die Regierung durch ihre Vorschläge etwas Mäßigung 
gezeigt, aber wenn man keinen A usweg annahm, so war man Unstim
migkeiten und sogar Zwistigkeiten ausgesetzt, die klugerweise mög
lichst vermieden werden mußten. Man mußte also einen Mittelweg 
einschlagen, der das päpstliche Recht so wenig wie möglich verletzte. 
Dem Nuntius wurde darum die von Frezza vorgeschlagene \Neisung 
gegeben. Bei Erledigung der Propsteien sollte er zuverläss ige und ge
heime Nachrichten über den oder die Geistl ichen, die für die Stelle 
geeignet und würdig waren, einholen, dann die Regierung mündlich 
fragen, ohne irgend etwas Schrift liches von sich zu geben, ob sie et
was gegen die würdigste Person einzuwenden habe. Nach erhaltener 
bejahender Antwort sollte er das Tauglichkeitszeugnis nach Rom 
schicken. Auf diese Weise er reichte die Regierung ihren Zweck, näm
li ch niemand zum Propst erhoben zu · sehen, der ihr nicht genehm 
wa r, aber auch das Recht des Hei ligen Stuhles wurde weniger ver
letzt a ls durch einen diplomati schen, wenn auch vertraulichen Schritt . 
Angebracht war es, wenn der Nuntius dem Ordinariate sogleich 
bedeutete, kein Taug li chkeitszeugnis auszuste llen , bis es von ihm be
nachrichtigt se i, da er den Fall nach den ihm zugekommenen Anwei
sungen behandle. Hatte er Gelegenheit, von neuem auf den Anspruch 
der Ernennung oder die wirksamen Empfehlungen z'u sprechen zu 
kommen, dann mußte er dabei klar und deutlich die oben angeführten 
Gründe zurückweisen, die die R egierung für ihren A nspruch an
führte : nämlich irgend eine geheime Abmachung ode r Einr ~iumung.22 

Der tatsächliche Verlauf der Besetzungen war aber im großen und 
ganzen der g leiche wie vorher : die Regierung suchte immer wieder 
ihr Recht aufz uti schen und durchzudrücken, wenn nicht in München, 
dann durch die Gesandtschaft in Rom. Das gi lt wengistens für die 
Zeit, die hi er zur Darste llung gekommen ist. 

22) Daß der Nuntius die Anweisung den Bischöfen mitteilte, ergibt sich 
aus seinem Schreiben an den Bischof von Eichstätt vom 28. April 1833 , das im 
Eichstätter Pastoralb la tt 1891 Nr. 17 S. 69 abgedruckt ist. Daß aber, wie do rt 
behauptet wird, ein Uebereinkom~en zwis~hen .Gregor .XVI. und Ludwig I. 
abgeschlossen worden wäre, daß die Taughchke1tszeugnisse nur solchen P er
sonen ausgestellt werden sollten, die dem König genehm wären, und Rom nur 
nach dem Vorschlag des Königs ernennen sollte, wenn sonst kein kanonisches 
Hindernis vorläge, ist mir, wenigstens für die Zei t, für die ich E inblick in die 
Akten gewinnen konnte, nichts bekannt ; es dürfte sich dann höchstens um die 
allerletzten Zeiten Gregors XVI. handeln. - Vgl. auch oben S. 73 4. 
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ANHANG. 

1 . Der V er kehr mit dem H eiligen Stuhl. 

Nachdem das Edikt vom 11.Mai 1803 die älteren Bestimmungen 
über das Plazet neu eingeschärft hatte, unters tellte das vom 27. F eb
ruar 1804 den Verkehr mit dem Heiligen Stuhle - seit Errichtung 
der bayerischen Gesandtschaft in Rom - der Aufsicht des Staates. 
In den Verhandlungen, die Annibale della Genga 1806 und 1807 mit 
Bayern über ein Konkordat führte, wurde aber den Bischöfen der 
freie Verkehr mit der Geistlichkeit und mit den Gläubigen in den 
Sachen ihres Hirtenamtes und mit dem Hei ligen S tuhle in geistlichen 
und kirchli chen Dingen frei gegeben.1 Auch das Konkordat von 1817 
enthielt im Artikel l 2 ausdrücklich diese Bestimmung. Allein,2 be
vor es veröffentlicht wurde, verordnete die R egierung im August 
1820 den bischöflichen Ordinariaten, „daß der Briefwechsel mit Rom 
durch keinen anderen Kanal gehen dürfe als durch den der könig
lichen Behörden und die bayerische Gesandtschaft". Die Absicht war 
klar: die Nuntiatur, die gegebene Vermittlerin zwischen Rom und 
Bayern, sollte ausgeschaltet werden; darum erhob der Nuntius wie
derholt dagegen Einspruch. Nun wurde die Veerordnung zwar ni cht 
zurückgenommen, abe r der Verkehr durch die N untiatur doch auch 
geduldet . Da wurde am 12. Januar 1824 die alte Verordnung neu 
eingeschärft . D ie Bischöfe setzten dem Nuntius ihre Verlegenheit 
auseinander, sodaß dieser in einer Note Beschwerde erheben wollte. 
Ein Bedenken hatte er aber dagegen: vielleicht schwebte der Regie
rung eine Abmachung mit Rom vor; denn Consalvi hatte ihm am 
io . November 1819 geschrieben: „Zu Ihrer Kenntnis teile ich Ihnen 
mit, daß die Dispensen für Bayern jetzt dem Beauftragten Seiner 
Maj estät in R om zugeschickt werden". Als der Nuntius hierüber um 
Aufklärung bat, wurde ihm geantwortet, daß nach dem K onkordat 
kein Abkommen mehr mit Bayern getroffen worden sei. Demnach 

galt also doch das Konkordat? 

1) Vgl. Doeberl Ant., Konkordat 19, 45, 84, 89. 
2

) Berichte Nr. 176, 182-184 v. J. 1820; 126, 130, 135, 139, 144 v. J. 1828; 
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Die Neubildung des Minnisteriums unter Ludwig l. veranlaßte 
den Nuntius wiederum, diese Frage zu erörtern. Die Verordnung zur 
Bildung der Ministerien und der Zuweisung ihrer Arbeitsgebiete 
vom 9. Dezember 18258 enthielt im § 38 auch Bestimmungen über den 
Verkehr der Untertanen mit dem päpstlichen Stuhl: alle Dispens
gesuche wurden dem Außenmin isterium zur Besorgung zugestellt. 
Der Nuntius legte dem Außenminister Karl Friedrich Graf v. Thiir
heim im Januar 1826 die Frage vor, ob diese Bestimmung mit der 
vom Jahre l 820 in Beziehung stehe, denn für diesen Fall müsse er 
seinen Einspruch dagegen erneuern. Der Minister beruhigte: der ge
nannte Artikel4 schränke in keiner Weise die im Konkordat ver
bürgte Freiheit ein; er .müsse im begrenzten Sinne ausgelegt werden_, 
nämlich so: das Ministerium des Aeußern und durch dieses die 
bayerische Gesandtschaft in Rom ist befugt, sich auch um dergkichen 
Angelegenheiten zu kümmern; wenn sein Vorgänger Alois Graf v. 
Rechberg und der verstorbene König Max I. es für nötig gehalten 
hätten, die Verordnung von 1820 zu erlassen, gegen5 die von der 

299VJ:-l830; besonders Nr-:l8I;l84, 186, 189, 11. 22.0ktober, 1. 18.November 
1820, Note vom 20. November 1820, Nr. 488, 4. Januar 1824, Antwort Capa
ccinis vom 7. Februar 1824, Nr. 415, 419, 18. 22. Januar 1826. 

3) Der Bischof von Würzburg v. Groß klagte am 17. Januar dem Papste, 
daß das Ende des Jahres für ihn sehr traurig gewesen sei; in einem unerwar
teten Augenblick habe er vom Ministerium ein Schreiben erhalten, worin ihm 
die königliche Unstimmigkeit eröffnet worden sei, weil er sich nicht der römi
schen Gesandtschaft bediene, um Dispensen zu erhalten; und es werde hinzu
gefügt, daß die Verordnung Thürheims von Ende 1825 an den Nuntius Serra
Cassano keine Geltung habe; obwohl der Minister im Namen S.M. erklärt 
habe, da ß der Verkehr der Gläubigen mit dem Heiligen Stuhl in keiner Weise 
behindert werde; der Angriff gegen Art. XII . des Konkordates sei so stark, 
daß seine Kräfte zur Wahrung desselben unzulänglich seien und er (der 
Bischof) sich darum an Seine Heiligkeit wende; er möge aus seinem (anlie
genden) Briefe ersehen, in „welch grausamen Kampfe er sich verwickelt finde, 
und was schlimmer ist: ich bin es allein, der die unveräußerlichen Rechte ge
gen alle anderen Bischöfe Bayerns aufrecht hält". Kardinal Pa.cca und andere, 
die Anteil daran hätten, würden wohl eine Audienz beim Papste bewirken, um 
ihm die nötigen Maßregeln zukommen zu lassen. Am 9. Februar (38771) er
hi elt er die Antwort: La S.S. l'ha (den Brief) ricevuta con tutto quell'inter
esse ehe Le ispirano Je premure di Lei sempre derivanti da! piu puro zelo per 
Ja salute de! gregge a Lei affidate per Ja vera liberta eccl. Sara mia cura il far 
tenere con eguale sollecitudine a V. S. I. Ja risposta ehe il S. P. si degnera di 
darle, se di questa verra a me commesa Ja spedizione. 

4) ehe il suddetto paragra fo non portava ne porterebbe restrizione alcuna alla 
liberta ehe il concordato garantiva ai veseovi e sudditi di questo regno, e ehe 
il tenore di esso non doveva interpretarsi ehe nel senso limitato, ehe i1 mini
stero dell'estero e per esso Ja legazione Bavara in Rom era autorizzato di oc
cuparsi anche di simili affari. 

5) eontro cui la nunziatura giustamente aveva protestato, esso ed i1 sovrano 
attuale pensavano assai diversamente, e ehe dietro i principj ehe professava 
S.M., egli, ministro, non avrebbe giammai impedito · i vescovi e sudditi bavari 
di servirsi di quella via ehe piu sarebbe· parsa· loro • opportuna· per corr ispon
dere colla S. Sede in affari ecclesiastici. 



Nuntiatur berechtigter Einspruch erhoben worden sei, so dächte er 
und der jetzt regierende König Ludwig I. ganz anders; nach den von 
Seiner Majestät vertretenen Grundsätzen werde er die Bischöfe und 
Untertanen Bayerns nicht hindern, sich des Weges zu bedienen, der 
ihnen als der beste scheine, in kirchlichen Di ngen mit dem Heiligen 
Stuhl in Verbindung zu treten . Der bestimmte Ton, mit dem Thür
heim das sagte, ermutigte den päpstlichen Vertreter zu fragen , ob er 
von dieser Erklärung amtlich den Bischöfen Mitteilung machen 
könne. Mit der gleichen Offenheit antwortete der Minister: Ja! Der 
Nuntius unterrichtete demnach die Bischöfe, daß s ie sich „der vollen 
Freiheit bedienen könnten, die ihnen im Konkordate bewilligt, von 
der königlchen Erklärung am 15. September i821 von neuem ver
bürgt und nun von dieser neuen wörtlichen Erklärung des Ministers 
bestätigt worden war". So waren „nach dieser echten und zufrieden
stellenden Aeußerung alle Zweifel" geschwunden, und die E inrei
chung einer Note war überflüss ig geworden. Sogar diese Versiche
rung hatte Thürheim gegeben : falls Mehlern sich beschweren sollte, 
daß Dispensen und andere Gnadenerweise nicht mehr durch seine 
Hände gingen, so werde er ihm schon Stillschweigen beibringen und 
selbst an H äffelin schreiben. Wir kennen den Grund, warum Mehlem 
an der Sache liegen mußte: als Agent erhielt er die mit der Bewilli
gung von D ispensen verbundenen Gebühren . 

Aber am 12. A ugust 1830 wurde doch die a lte Verordnung wiede r 
von neuem eingeschärft. Veranlassung dazu gab ei ne Ehedispen$. 
Ihre Darstellung dürfte auch aus anderen Gründen sehr lehrreich 
sein! 

Ludwig6 Konstantin Frh. v. W elden, Generalkommissa r und Prä
sident des Ober-Main-Kreises mit dem S itze in Bamberg, wollte sich 
in zweiter Ehe mit dem F reifräulien Charlotte v. Redwitz zu Küps 
verheiraten. Sie war die Tochter von Charlotte von R edwitz, ge
borene v. Ritter, deren Schwester Josefine7 Weldens erste Frau war . 
E s mußte demnach von der Verwandtschaft zwischen Onkel und 
Nichte di spensiert werden. Weiden wandte sich daher an die N un
tiatur. Der päpstliche Vertreter nahm das A nsuchen mit Freuden auf, 
einmal, wie e r nach Rom schrieb, weil ein so hoher Regierungsbe
amter nicht den vorgeschri ebenen W eg über das Ministerium, son
dern den über die N untiatu r ging, und sodann we il die Mutter der 
Braut eine hohe Stellung als Hofdame der Königin einnahm . Weiden 

6) Nr. 249, 27. Dezember 1829. 
7) Weiden war geb. 28. Dezember 1771; seine erste Frau gest. 12. Juli i827 . 
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hatte sich eigentlich in eine Falle begeben; denn statt die Verordnung 
der Regierung zu überwachen, übertrat er sie. Eine sofort gegebene 
Dispens mußte aber beim Hofe den besten Eindruck machen. Die 
Braut war in den Jahren vorgerückt; so leicht bot sich für sie keine 
Heiratsgelegenheit mehr. Damit war also ein wichtiger Grund zur 
Dispens gegeben. Damit aber die Bewilligung des Heiligen Stuhles 
noch höher bewertet werde, schlug der Nuntius vor, man möge sie 
unentgeltlich ausfertigen, wie die des Fürsten Löwenstein und Lud
wig v. Oettingen-vVallerstein.s Weder Redwitz noch Welden waren 
reich. Dieser war lediglich auf sein Beamtengehalt angewiesen und 
hatte obendrein viele Kinder von der ersten Frau zu versorgen. Seine 
Braut lebte am Hofe bei ihrer Mutter, die nur einen kleinen Ehren 
unterhalt genoß. Die Dispens konnte also in forma pauperum gegeben 
werden. Der Nuntius bat zugleich, die ganze Sache vor der bayeri
sc hen Gesandtschaft geheim zu halten, da auch die Bittsteller vorläu
fig nichts von ihren Absichten nach außen hin verlautbaren ließen. 

Merkwürdig, daß der Nuntius der Meinung war, die Dispens 
würde von Rom ohne weiteres gegeben, lediglich auf Grund seines 
Berichtes hin! Er erhielt daher die Belehrung, W elden müsse selbst 
ein von seiner bischöflichen Kurie bestätigtes, ordnungsgemäßes Ge
such mit A ngabe der Dispensgründe und seiner Lebenslage einreichen 
und jemanden in Rom bestellen, der die Dispens betreibe. Die Aus
stellung in forma pauperum für Adelige wurde gleich als schwierig 
hingestellt,9 aber eine Minderung der Gebühren von der Datarie in 
Aussicht gestellt. Die gratis erfolgte Dispens für die genannten F ür
sten war aus ganz besonderen Gründen vom Papste Leo XII. gegeben 
worden; die Geheimhaltung der Angelegenheit wurde versprochen. 

Die ganze Art, mit der diese Angelegenheit vom Nuntius ange
packt worden war, erregte derart den Unwillen des Prälaten Sala, 
des Sekretärs der Datarie, daß er den Kardinal-Staatssekretär Albani 
ersuchte,10 dem Nuntius begreiflich zu machen, „daß er nicht den 
Grad diplomatischer Kenntnisse erreicht habe, der zur Fällung ent·
scheidender Urteile notwendig zu sein scheint" . Der arme Nuntius 
wehrte sich: er habe im guten Glauben gehandelt, dem Heiligen Stuhl 

8) Heirat mit Creseentia Bourgin 14. Oktober 1823. 
9) Nr. 60535, 16. Januar 1830: Non le lascio poi ignorare ehe sembra molto 

diffieile la spedizione di un Breve in forma pauperum per i m entovat i nobili 
dispensandi, eome si pratiearebbe per persone de! volgo veramente povere. 

10
) Si potrebbe rispondere distesamente ed in termini da fargli eonoseere 

non esser egli arrivato aneora a quel grado di seienza diplomatiea ehe sembra 
necessaria per poter proferire sentenze decisive. 
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einen Dienst zu erweisen, indem er ihm hochstehende Personen an
hänglich machen wollte, damit sich auch andere, wenn man es ihnen 
bei solchen Gelegenheiten leicht und bequem mache, nach ihrem Bei
spiele an die Nuntiatur statt sonstwohin wendeten. Er schickte nun 
ein förmliches Gesuch Weldens an seinen römischen Agenten Riggi; 
zugleich ein anderes für den Grafen Rechberg,11 der gleichfalls um 
Ehedispens eingekommen war. Aber auch jetzt war Sala nicht zufrie
den; denn die Schriftstücke geben „in keiner Weise die wirtschaftliche 
Lage der Bittsteller an"; das war aber für die Datarie notwendig die 
hierfür die Bestätigung der kirchlichen Kurien verlangte. 

Weiden war Ende Februar in der Erwartung nach München ge
kommen, dort alles bereit zu finden. Nun wartete er bereits drei Mo
nate vergeblich! Die Furcht des Nuntius,12 Weiden werde es nun be
reuen, sich an ihn gewandt zu haben, wo er „größere Leichtigkeit und 
raschere Erledigung zu finden gehofft hatte", wuchs von Woche zu 
Woche. Nun kam die neue For<!erung der Datarie. Aber die Ordi
nariate gaben nur dann eine Bescheinigung über die Vermögenslage, 
wenn es sich um eine Dispens für Arme handelte, sonst mußte die 
weltliche Behörde herangezogen werden. Damit zog sich die Sache 
wieder in die Länge. Uebrigens war die Sache infolge der Verschlep
pung bereits in die Oeffentlichkeit gedrungen. Am Hofe wußte man, 
daß die Nuntiatur um Vermittlung angegangen worden wa r. Der 
Nuntius gab Albani zu bedenken, daß die Nuntiatur keine gute Fi
gur in einer Angelegenheit mache, die ihr so günstig hätte sein kön
nen. Nachdem das verlangte Zeugnis in Rom angekommen war, 
drängte Albani den Prälaten Sala zur Eile, „besonders deshalb, um 
gewissermaßen die zu belohnen, die ihr Vertrauen in den Vertreter 
des Heiligen Stuhles gesetzt, und um ihre Anhänglichkeit zu erhal
ten, die sie für die Religion bezeugt haben, was bei Personen in hoher 
Stellung von nicht geringem Vorteil für diese selbst s~in kann". 
Aber jetzt trat ein Umstand ein, der den Nuntius fast zur Verzvveif
lung brachte. Sein Agent wagte gar nicht, die Dispens bei der Da
tarie einzulösen; denn die für Weiden war mit 560 römischen Skudi, 
d. h. mit 1200 Gulden, die für Rechberg nur mit 265 Skudi belastet. 
Ganz betroffen schrieb nun der Nuntius nach Rom: „Das Endergeb
nis wird sich zum Schaden für den freien Verkehr der Gläubigen 

11
) Handelt sich um Ludwig, der 1834 die Caroline Barb. Mary Jones 

heiratete? . 
12

) Nr.308, 310, 27. 3r.Januar 1830; Antwort Nr. 6!593, 61809; 13. 16. Fe
bruar Nr. 317, 319, 320, 24„ 26„ 28. Februar 1830. Antwort Nr. 62534, 9. März 
1830. 
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mit dem Heiligen Stuhle wenden; die Regierung wird daraus für sich 
Nutzen ziehen und den bayerischen Untertanen ausdrücklich verbie
ten, sich künftig an die Nuntiatur zu wenden. Ich weiß wirklich nicht 
mehr, wie ich mich anstellen soll, um das Unheil wieder gut zu 
machen; ich werde wohl gezwungen sein, die Bittsteller, statt an den 
Heiligen Stuhl, an das Mini sterium zu verweisen, damit dieses das 
damit verbundene Gehässige auf sich nehmen kann".18 Weiden 
wandte sich nun, über die Nuntiatur hinweg, unmittelbar an den 
Kardinal -Staatssekretär Albani. Dieser,14 über den Fall „sehr trau
rig", macht Sala von neuem Vorstellungen: „die trostlose Lage, in 
der sich der apostolische Nuntius von Bayern befindet wegen der 
Verzöge rung der Dispensen und wegen der Höhe der Taxen, die es 
ihm erschweren, die Dispensen für die H erren Rechberg und Weiden 
anzunehmen, zwingen mich, zu meinem Bedauern, mich in diese Sa
chen einzumischen und Sie zu bitten, Ihrerseits seinen Wünschen ge
recht zu werden. Das Ansehen der Nuntiatur, die hohe Stellung der 
Bittsteller, ihre Abwesenheit von dem Orte ihrer Wirksamkeit, die 
sie wegen Ausbleibens der Dispens schon lange ausdehnen mußten , 
ihre Dürftigkeit trotz ihrer sehr edlen Abstammung , die Oeffentlich
keit , die sich mit dem verspäteten Eintreffen der Dispensen beschäf
tigt, die bösen Klatschereien, die sich hieraus ergeben, - das sind 
sehr starke Gründe, die mich zu der Ansicht bewegen, daß eine er
hebliche Minderung der Gebühren am Platze ist" . A lbani bemerkte, 
der Nuntius wünsche, daß Weiden 100, Rechberg I 50 Skudi zahle, 
und nicht mehr. Den Nuntius selbst suchte er zunächst mit seiner 
eigenen Anteilnahme zu trösten. Dabei deutete er ihm aber auch die 
wahre Ursache an, die hinter dem Vorhang gegen die Ausfertigung 
<ler Dispensen gearbeitet hatte: „geheime Machenschaften von außen 
her", die leicht erraten werden könnten. Der Papst wolle auf a lle 
Fälle eine rasche Erledigung der Sache und habe selbst an Sala ge
schrieben. E ine Mahnung jedoch fügte Albani bei: „Es dürfte wohl 
sehr klug sein, wenn Sie sehr selten derartige Verpflichtungen auf 
sich nehmen, die, von dem gewöhnlichen Wege abweichen, hier und 
auch in Bayern mehr wie U nbehagen erregen und obendrein noch je· 
mand reizen, der leidenschaftlich danach trachtet, sich bei gegebener 
Gelegenheit zu rächen". Der N untius wußte nun besser Bescheid. 
Der Gesandte steckte hinter den Quer treibereien der Da tarie. Aber er 

13
) Nr. 326, 329, 17., 21. März 1830. 

14
) Nr. 63302, 30. März 1830 an Sala und den Nuntius . Brief W eldens vom 

24. März 1830. 
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sah auch, daß ihm der einzige Stützpunkt, der ihm bisher als Unter
lage in seinen Vorstellungen gegen die Erschwerung des freien Ver
kehrs mit Rom gedient hatte aus den Händen gewunden worden war. 
In Bayern hatte man die Nuntiatur in der Tat als „den billigsten und 
bequemsten Weg" zum Heiligen Stuhl angesehen. Der Nt.<atius hatte 
diesen Vorteil immer der Regierung vor Augen geführt, die diesen 
Weg versperren und sich s~lbst als den einzigen Weg nach Rom 
zur Geltung bringen wollte. 15 Nun aber? Nicht nur aus dem Falle 
Weiden mußte er ersehen, daß der Weg über die Nuntiatur der lang
samere, auch der kostbilligste war, sondern auch aus einem anderen 
Falle, in dem es sich um Leute handelte, die ni cht nur arm sondern 
mirabiles im kanonischen Sinne waren. Ein Kicker, Besitzer eines 
Hauses im Werte von 1600 Skudi, dessen Braut ihm 70 Skudi Mit
gift brachte, hatte an die Pönitentiarie eben 70 Skudi Taxe zahlen 
und die Verschleppung auch noch aushalten müssen! Der ganze Aus
gang der Weidesehen Dispens war ein prächtiger Triumpl: für die 
Regierung. Und16 darum hatte sich der Gesandte trefflich und mit 
Erfolg um die Verschleppung bemüht! Das war gewiß auf die Wei 
sung des Ministeriums geschehen, um W elden zu zeigen, wohin er 
sich hätte wenden sollen, aber auch um den König - „dessen Augen, 
wie ich zu meinem großen Leidwesen bemerke, immer feindlicher 
gegen den Heiligen Stuhl geri chtet sind" - dahin zu bringen, ein 
schärferes Verbot gegen den Weg zu richten, den die Nuntiatur für 
Rom darbot! Die Oeffentlichkeit war von diesem Wege schon abge
schreckt. Weiden hatte von dem Vertreter Bayerns einen Brief in 
Händen, in dem ihm offen herausgesagt wurde, es wäre ihm nicht so 
übel ergangen, wenn er sich des ihm angewiesenen Weges bedient 
hätte. Man sprach nun schon allgemein über diese Sache . Bei einem 
Essen hatte die Gräfin von Thürheim es dem Nuntius ins Gesicht ge-

15) Nr. 331, 31. März 1830. -Kanzlei-Nr. 63588. 
18) E il ministero di Baviera in Roma avendo saputo ehe il sig. barone di 

Weiden . .. si serviva de! eanale della nunziatura . . . ha astutamente proeurato 
onde farsi un merito presso al suo governo attraversarne eon tutti i mezzi 
possibili la spedizione brigando aeeio fosse ritardata e soggetta a gravosa 
tassa perehe eosi e ad altri passasse Ja voglia di piu prevalersi di tale strada, 
e il governo profittando dell'incidente eereasse di impedirla a tutti indistinta
mente e per sempre: o andando anehe piu in alto e una fina manovra dello 
stesso supremo ministeto ehe ha dato tali ordini al inviato bavaro e per far 
eonoseere al sig. di Weiden ehe Ja via del ministero dovea tenere e non quella 
della nunziatura, e per istrappare da S.M. le cui viste m'accorgo con mio gran 
rammarico divenir sempre piu ostili ver so la S. S ede, se non un formale de
ereto, almeno una seereta eireolare a tutte le reggenze dei eireoli, eolla quale 
venga severamente poibito a ehieehesia di piu valersi della nunziatura per im
petrare qualsivolgia grazia da Roma, vendendo ehe uno dei primarii impiegati 
de! regno ehe vi si e diretto, e stato in tal maniera trattato. 
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sagt, was man darüber denke! Und der Nuntius selbst war nun auch 
soweit, daß er seinem Vorgesetzten offen bekannte, der Regierungs
weg führe besser und rascher zum Ziel, als der von der Nuntiatur 
aus . Wohin führe das? Der Großherzog von Baden17 und die anderen 
mit ihm verbundenen Fürsten suchten bereits jede Verbindung der 
Gläubigen mit Rom zu unterbinden und „eine Kirche zu schaffen, die 
fast tatsächlich vom Mittelpunkt ihrer Einheit getrennt ist". In Ba
yern aber war die Stimmung wahrhaftig schon schlimm genug! Das 
Ministerium, an sich von schlechter Gesinnung, war durch den neuen 
Fall noch mehr gereitzt worden! Der König nährte stets, wenn auch 
nicht gegen den Nuntius selbst, so doch gegen Rom im allgemeinen 
eine üble Stimmung, die noch kürzlich gerade gegen die römischen 
Taxen so heftig ausgebrochen war, daß man befürchten durfte, er 
werde sich den Höfen anschließen, die sich den Taxen entzogen hat
ten oder entziehen wollten. Dann aber war der Schaden weit größer 
als die verringerte Taxe! 

Bewegt schilderte der Nuntius die ganze Lage. Verhängnisvoll bot 
sich ihm die Zukunft dar! Er wußte auch keinen Ausweg aus der 
Sackgasse; denn die Mittel lagen nun nicht mehr in seiner Hand. 
War es ihm doch klar, daß, wenn die Datarie, entgegen der in Bayern 
herrschenden Gewohnheit, nun auch noch ein Zeugnis über den Ver
mögensstand der Bittsteller einforderte, die Regierung sich auch der 
Zahlung der Taxen widersetzte! Das Generalvikariat von München 
hatte bereits klar gesprochen; nicht aus bösem Willen, sondern aus 
seiner Ueberzeugung heraus; beim Ministerium hatte die römische 
Forderung den allerschlechtesten Eindruck gemacht. Man fragte sich 
- wenn auch mit Unrecht, fügt der Nuntius hinzu - mit welchem 
Recht sich die römische Kurie in solche innere Verhältnisse ein
mischte? Sehr übel war, daß sich Welden neben einem Katholiken 
auch eines Protestanten bei seiner Vermögenserklärung bedient hatte, 
um rascher voranzukommen . Gewiß hatte dieser Umstand an sich 

17) Voglia il eielo ehe siano mal fondate le mie prensioni e ehe svaniseano 
pienamente: abbiamo qui dei funestissimi esempi; il granduca di Baden e gli 
altri prineipi eon lui eollegati eereano troneare ogni eomunieazione dei fedeli 
dei loro Stati eolla Sede apostoliea, e formare una chiesa quasi affatto se
parata dal centro. A Dio non piaecia, ehe la Baviera profittando de! menziu
nato sinistre ineontro imiti, almeno in parte, un tal esempio. Le disposizioni 
sono abbastanza eattivi, il ministero e asai malintenzionato, questa circostanza 
lo ha inasprito, il re manifesta sempre piu non gia verso di me, ma in gene
rale una dispicevole tendenza: egli e insorto, non ha molto, in una oecasione 
eontro le tasse della corte di Roma eon tal impeto e eon tal veemenza, ehe fa 
sospettare ehe voglia egli pure assoeiarsi a quelle eorti, le quali gia si sono 
sottratte o eereano sottrarsi al pagamento di qualunque diritto di spedizionc. 
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nichts mit der Sache zu tun, aber nun lag im Archiv des Generalvi
kariates ein Aktenstück, das Zeugnis eines Nichtkatholiken, dem
zufolge der Apostolische Stuhl einen Gnadenerweis gab! So trat also 
auch ein Nichtkatholik in diese Angelegenheit mit hinein, die ohnehin 
so viel von sich reden machte und gerade von den Protestanten so 
lebhaft aufgegriffen wurde: von der Königin-Mutter, von der Köni
gin vor allem, weil die Braut die Nichte ihrer ersten Hofdame war. 
gen Rom , besonders der Vertreter Württembergs, der dem Namen nach 
Das diplomatische Korps stimmte zum Teil mit ein in die Reden gc
zwar katholisch, aber von sehr schlechten Grundsätzen durchdrungen 
und dessen Einfluß auf das K orps nicht gering war. So oft er Weiden 
sah, fragte er, ob er bald seine Dispens habe, als ob es sich um ein 
Handelsgeschäft drehe. Noch hoffte der Nuntius auf eine Besserung 
der üblen Stimmung, wenn die Dispens endlich komme und unent
geltlich komme. Das werfe dann das Gehässige, das an der Sache 
klebe, auf den Urheber der schändlichen Quertreibereien und stelle 
das Vertrauen der Gläubigen zur Nuntiatur wieder her! 

Wie sonderbar wird es den Nuntius in München berührt haben, 
von seiner römischen Behörde den weisen Rat zu erhalten, sich künf
tig mit derartigen Aufträgen nur selten zu befassen! Von der glei
chen Behörde, die ihn bisher immer angewiesen hatte, den freien Ver
kehr mit Rom, nach den Bestimmungen des Konkordates, auch frei 
zu machen und frei zu halten! Abgesehen davon, daß der Verwe i::; , 
der in dem Rate eingewickelt lag, gar nicht in seinem tatsächlichen 
Verhalten begründet war. Denn der Nuntius hatte niemals ausdrück
lich jemand dazu bestimmt, „sich eher der Nuntiatur als des Mini
steriums zu bedienen", obwohl er „bis jetzt immer geglaubt hatte , 
daß jene der gewöhnliche, dieses de~ außergewöhnliche Kanal" se i. 
Er hatte sich lediglich darauf beschränkt, nur denen willig zu sein, 
die sich ganz freiwillig ohne sein geringstes Zureden an ihn gewandt 
hatten. Und gerade die jetzt vorliegenden Fälle boten ihm Gelegen
heit, den Weg von der Nuntiatur nach Rom, gemäß den Absichten 
des Heiligen Stuhles, als sicher zu erweisen. Für ihn selbst war es 
denn doch wohl bequemer, wenn man den über das Ministerium ein
schlug! Der Verweis stand aber auch im offenen Widerspruch mit 
seinen erhaltenen Weisungen. Nach diesen sollte er gegen die Ver 
sperrung des Nuntiaturweges Einspruch erheben! 18 Freilich sollte er 

18) Nr. 18328 vom 28. Mai 1828: E'qualche tempo ehe in onta delle piu belle 
promesse annunciate con qualche solennita [Konkordat Punkt 12] il libern 
ricoroso delli fedeli di codesto regno alla S. Sede viene interdetto, volendosi 
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nach später eingetroffenem Befehle dafür eine günstigere Gelegenheit 
abwarten. Aber hatte der Fall Weiden nicht die beste Gelegenheit ge
boten, die Ansprüche der Regierung durch die Tat kraftlos zu 
machen Was sollte er also nun tun? Sollte er künftig die Bittsteller 
an das Ministerium verweisen? Die Regierung war ohne Zweife l da
mit völlig einverstanden; denn ihre Verordnungen vom 9. Dezember 
1825, die Sondererlasse an den Bischof von Würzburg vom 2r. März 
und 26. November 1827 brauchten nur wieder in kräftige Erinnerung 
geb racht zu werden, um die Straße nach Rom durch ihre Gemächer 
wieder festzulegen! 19 

Daß der N untius g rundsätzlich a lle abweisen sollte, die sich an ihn 
wegen Dispenssachen wendeten, wollte man in Rom nicht, wie Albani 
ihm schrieb; er sollte eben klug die jedesmal vorliegenden Umstände 
prüfen. Und wenn er angewiesen worden war, im allgemeinen derar
tigen Verpflichtungen aus dem Wege zu gehen, so hob das nicht 
Einzelfälle auf, wenn eben die Umstände ihre Uebernahme geboten.20 

Als dieses Beruhigungsmittel für den Nuntius21 in R om gebraut 
wurde , waren dessen Befürchtungen in München bereits in Erfüllung 
gegangen. Am 18. April 1830 erließ der Innenminister Eduard v. 
Schenk,22 auf des K önigs Befehl ein Rundschreiben, das den Bischö-

costi onni namente ehe nulla qua si mandi, neppure in punto di dispense, senza 
essere passato per l'agenz ia regia. - lo debbo per ordine esp resso di N . S . 
richiamare su questo importanto oggetto l'attenzione di V. S. 1. e commetterle 
(poiche non si sa, quando N. S. potra, e se potra, farlo da se stesso in voce, 
come, si era proposto) di far quei passi ehe Ella credera necessa rj ed oppor
tuni, onde far disparire un abuso di tal so rta, ehe veramente e ingiurioso alla 
S . Sede, e ehe puo talvolta compromettere la tranquillita delle coscienze ed i l 
bene sp irituale di codesti fedeli. 

19) Nr. 336, 14. April 1830. K anzlei-Nr. 64055. 
20) W eisung Albanis vom 24. April Nr. 64055, entworfen von Armellini: 

Savie e g raviss ime sono le considerazioni ehe V. S. 1. ha prodotte nel suo 
disp. Nr. 336, in con.seguenza delle quali E lla si fa a dom andare speciali isturu
zioni per norma di sua condotta. Ri servandomi di farlo in occasione oppor
tuna, io non lascio intanto di eccita rla a far uso della sua accortezza e pru
denza onde contemperare l'osservanza delle istruzioni da L ei precedentemente 
ricevute ed alle quali V. S. 1. ora si e meco appellata, con quei riguardi ehe 
la circostanze de! momento esigono. L'averle io inculcato di astenersi dall'as
sumere diretti impegni con frequenza non toglie ehe E lla segua a farlo con 
maggio r disc rezione quando specialmente le circostanze le ne facciano concc
pire la convenienza. V . S. 1. comprende da per se stessa ehe per salvare il noto 
principio non e necessario ehe la nunziatura si accinga a farne prova diretta 
bastando ehe essa invig ili onde il convenuto sia a ltrimenti oservato, e l'esecu
zione non divenga privativa. 

") Nr. 346, 25. April 1830. Kanzlei-Nr. 64889. 
22) Schenk schickte am 14. Juni 1830 eine Depesche Mehlems an den König 

und fügte bei: „Die darin erwähnte V erfügung wegen der Korrespondenz der 
Bischöfe und Gläubigen mit dem päpstlichen Stuhle ist gewiß weit billiger, 
dem Konkordat weit angemessener, als die früheren Verordnungen dieses Be
treffs; es sollte nur verhindert werden, daß die Gläubigen in ihren Angelegen-
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fen gebot, künftig alle Gesuche an den päpstlichen Stuhl bei der rö
mischen Gesandtschaft einzureichen; die erlangten Breven würden 
von dieser, wie bisher, an das Ministerium des kg !. Hauses und des 
Aeußeren geschickt; allen nicht auf diesem Wege erwirkten Dis
pensen werde das kg!. Exequatur verweigert.23 Eingangs der Ver
ordnung war ausdrücklich hervorgehoben, daß die römische Gesandt
schaft von der vielfältigen Umgehung der bestehenden Vorschriften, 
namentlich jener vom 27 . Februar 1804 Anzeige gemacht, daß in 
folgedessen der K önig sich habe Vortrag halten lassen und daraufhin 
am 14. August 1829 und am 14. März 1830 die alten Erlasse wieder 
erneuert habe. Selbst bis auf Ab laßbewill igungen erstreckte sich die 
ueue Verordnung . J ede Mittelsperson war für den Verkehr mit Rom 
ausgeschlossen; der Weg nach Rom war unmittelbar der nach der 
Gesandtschaft, der von Rom lief von dieser nach dem Außenministe
rium, dann nach den Kreisregierungen, die die Papiere den Ordina
riaten zustellten. Den Bischöfen wurde eingeschärft, die Armutszeug
nisse der Bittsteller selbst einwandfrei zu beglaubigen, um die hohen 
römischen Taxen zu vermeiden, weshalb für ganz Arme und wenig 
Bemittelte die unentgeltliche Ausfertigung der Gesuche bei der Pöni
tentiarie, wie es der Bischof von Speyer fast immer mit Erfolg tue, 
nachzusuchen sei. Privatschreiben der Bischöfe nachRom wurden von 
den Vorschriften nicht berührt. Die Nuntiatur war mit keinem 
Worte erwähnt, aber sie war getroffen! 

Der arme Nuntiu s ! Al s er diese Verordnung nach Rom schickte,24 

enthielt er sich jeder Bemerkung über sie selbst. Sprang doch ihr 
Sinn klar in die Augen; aber er wies da rauf hin , daß mit ihr das 
gleichlautende badi sche Dekret25 zur Geltung gekommen, daß die dem 
Heiligen Stuhl geschlagene Wunde zu groß, daß niema ls ein so 
durchg reifender Erlaß gegen ein ihm so teures Recht e rgangen sei. 
Das Konkordat von 1817 war einfach übergangen worden! Man 
war auf das J ahr 1804 zurückgekehrt! Die Bischöfe wün schten, daß 
der Papst selbst eing reife und dem König die Augen öffne ; denn vom 
Mini sterium war ni chts zu erwa rten;26 ihnen selbst aber wa ren die 

heiten nicht gewinnsüchtigen Privatage~ten zu J\om in die Hä~de fall~n , und 
e.s ist begreiflich, wie di e hiesige Nunti~tur dann den Akt emes antikatho
ltschen Ministeriums erblicken kann" . Spindler 138. 

23) Vgl. Döllinger, Vero rdnungen VIII 1014. 
U) Nr. 340, 25. April 1830. Kanzlei-Nr. 64889. 
25) Vgl. 
26) Nr. 63584, 15. April 1830. Entwurf Armellinis: Mi duole assai ehe le cose 

relative non siano piu in ista to di essere condotte al segno ehe da Lei si e 
proposto e ehe il frutto dei suggerimenti e delle noti zie comunicate da V. S. 
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Hände gebunden; konnten sie doch ohne Genehmigung der Regie
rung keine Geistlichen außer Amts setzen, nicht einmal ein Zeugnis 
in Straffällen erwirken, ohne daß sie den Fall vorher der weltlichen 
Behörde zur Prüfung eingereicht hatten. Diese prüften sogar die 
Eheentscheidungen der Ordinariate, kehrten sie um und, wenn von 
jetzt an römische Ent.;cheidungen dritter Berufung vorgelegt werden 
mußten, so traten Verschleppungen ein, bis der Tod der Betreffenden 
die Sache an sich gegenstandslos machte! Das war schon zweimal 
vorgekommen! 

Man kann sich die Verblüffung in Rom vorstellen! Kardinal 
Albani gestand dem Nuntius offen, daß nunmehr die Früchte all 
seiner Bemühungen und all seiner Ratschläge dahin waren. Der 
Papst war aufs allerschmcrzlichste betroffen. Er hatte allerdings eine 
tröstliche Hoffnung, nämlich mit dem König nach seiner Rückkehr 
von Neapel zu sprechen. Indessen sollte sich der Nuntius bemühen, in 
Bayern die traurigen Eindrücke der ganzen Angelegenheit möglichst 
zu verwischen. 

Der Prälat Sala jedoch grollte dem Nuntius : dieser habe sich zum 
Gesetzgeber der Datarie aufgeworfen, sich in eine Sache gemischt, 
die nur sie allein anginge; das hätten die Nuntien vor ihm niemals 
gewagt, obgleich sie im Rufe wahrhaft gelehrter und geschickter 
Männer standen; er hätte doch wissen müssen, daß die Regierung den 
Weg für den Verkehr mit Rom immer vorgeschrieben hatte; also war 
der neue Erlaß nicht, wie er immer wieder behauptete,27 eine Folge 
des Falles Welden. 28 Und nie hatte er vorher dagegen Einspruch er-

non possa piu percepirsi ehe pel tratto succesivo. Intanto qui non si trascurera 
di trattarre tutto il possibile profitto da! passaggio ehe fara per questa capitale 
S.M . il re di Baviera allorche sara reduce da! vincino regno di Napoli nei suoi 
dominj. II modi obbligatissimi di V. S. I. non lasceranno per ora di porsi in 
opera a fine di ammorzare costi gli effetti sinistri dell'accaduto e di darne 
spi egazioni Je piu benigne, a chi sia pregio d'opera il farlo alla opportunita. 

27 ) Nr. 341, 347, 5„ 2r. Mai 1830. Kanzlei-Nr. 64055, 64739, 65286. Brief Salas 
an Albani vom ro. Mai 1830. 

28) ••. non avendo (sc. il nunzio) il diritto d'interloquire in una materia 
conccrnente la Dataria Apostolica sopra la quale il prelato fa da legislatore; 
lo ehe non ha mai veduto da praticarsi da tanti nunzj predecessori, quan
tunque riputati per ecclesiastici sogetti veramente dotti ed abilissimi ... Wie 
gereizt Sala gegen den Nuntius war, ersieht man aus seinem Vorschlage: Se si 
vuole una adequata risposta da inviarsi al lodato mgr. nunzio, avra Ella la 
bonta di rimandarmi l'anzidetto di lui dispaccio (Nr. 341), affinche io Jo con
segni al mio superiore sig . card. Prodatario, e questi, dopo umiliatane la rela
zione a Sua Santita, replichi nei convenienti termini alle proposizioni esternate 
da! prelodato in maniera niente favorevoli a questa S. Sede. Veggo purtroppo 
c?n dispiacere ehe da per tutto si tenta d'introdurre novlta pregiudizievoli; ma 
npetendo ehe io non ho diritto d'interloquire in simile faccenda, mi restingo 
a confermarmi . .. 



hoben! Und wenn ein Bischof einmal den Weg der Nuntiatur ge
wählt hatte, so war das eben eine Ausnahme gewesen. Und der Spey
erer Bischof? Der verstorbene war doch ein Gegner Roms gewesen 
und der jetzige schien ihn nachzuahmen, besonders darin, alles daran 
zu setzen, um von R om alles umsonst zu erhalten und keinen Pfennig 
zu zahlen!29 

Die Dispensangelegenheiten Weldens und Rechbergs scheint doch 
endlich in Ordnung gebracht worden zu sein; denn der Agent des 
Nuntius Riggi teilte dem Sekretär des römischen Staatssekretariates 
Armellini mit, er habe die Bullen abgeschickt, nach dem er eine Er
mäßigung der Gebühren erhalten habe. Für die Weldens hatte er statt 
366 scudi 250, und für die Rechbergs statt 21 r scudi nur 1 20 gezahlt. 

Aber das Grundsätzliche, was sich mit dieser Angelegenheit 
verknüpft hatte, der frei e Verkehr mi t dem Heiligen Stuhl blieb in 
der Schwebe. Die Hoffnungen des Papstes, mit dem König sprechen 
zu können und die Frage zur Entscheidung zu bringen, war nicht in 
Erfüllung gegangen.SO Nun spann sich die Hoffnung auf den Nuntius 
über, der dem König nach der Rückkehr in sein Land klar machen 
sollte, daß die Verordnung gegen das Konkordat , ein Unrecht gegen 
den Heiligen Stuhl und eine Verletzung der jedem Gläubigen zuste
henden Freiheit sei, in seinen geistlichen Bedürfnissen den Weg zur 
alleinigen Quelle zu wählen, wo das Heilmittel für diese zu finden 
war. Gewiß war das religiöse Empfinden des Königs von Leuten 

29
) II defunto veseovo di Spira era gia eognito per la sua eontrarieta verso 

Roma, e l'attual veseovo di lui sueeessore pare ehe eerehi d'imitarlo, special
men te nel pretendere eon viva forza di ottenere tutte le grazie ehe domanda, 
senza volere pagare pur un soldo. 

30
) Nr. 64889, 13. Mai 1830 (Entwurf Armellinis): E'stato tristissimo pel S. 

Padre l'annunzio . .. Nel suo profondo rammarieo non eessa la Santita Sua 
di eonfortarsi eolla fondata lusinga ehe dopo il ritorno di S.M. nei suoi domini 
a Lei non manehera m ezzo pruuelltc eu opportuno per farle sentire tutto eio 
ehe vi e in questa disposizione eontrario al eoneordato, d'ingiurinso alla S. Sede 
e di lesivo di quella liberta ehe eompete ad ogni fedele di rieorrere uci suoi 
spirituali bisog ni per quella via ehe piu gli sembri aeeoneia alla sola sorgentc 
donde puo attingersene il rimedio. La religione di S.M. ha dov~t.o essere sor~ 
presa in questo ineontro da persone animate da quello stesso sp1nto ehe ora s1 
e manifestato quasi ad un tempo in tanti gabinetti di Germania ed in alcun 
altro estraneo a eoteste nazione. Si ha bei ripeterne l'oeeasione dai noti reeenti 
provedimenti emessi da questa Dataria apostoliea, e ben piu naturale il eon
getturare ehe questi abbiano avuto effetto per. eoneorso d! ~ause ad essa e~t
ranea e premeditate. Se fasse maneata questa e1reostanza v1 s1 sarebbe supplito 
eon altre: la meta era segnata, non restava ehe seerne la via. Ineombe a Lei 
di trovare il modo ehe Le sembri il piu aeeoncio perehe i1 nostro silenzio non 
sia interpretato sieeome un'annunzio taeita della S. Sede a eio ehe si e eosti 
pubblieato. Se avessi a eonsigliarla, vorrei ehe verbali rimostranze preeedes
sero le altre ehe la eireostanza sara per esigere, qualora le prime rimanessero 
vuote di effetto. 
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überrumpelt worden, die von jenem Gei ste beseelt waren , der sich nun 
auf einmal zu gleicher Zeit in so vielen Kabinetten Deutschlands und 
in manchen anderer Länder offenbarte. Aber in etwa schloß sich 
Albani den Bemerkungen Salas an, wenn er es auch in zartes ter 
Weise nur andeutete: wenn die Regie rungen ihre Verordnungen im
mer wieder mit den jüngsten Maßnahmen der Datarie zu bemänteln 
suchten, so sei die Vermutung doch viel natürlicher, daß diese nur 
eine willkommene, äußere Gelegenheit darboten, die.mit der Sache an 
sich gar nichts zu tun hatten; denn die Absichten der Regierungen 
waren von vornherein festgelegt, und wenn sie diese Gelegenheit 
nicht beim Schopfe gepackt hätten , so hätten sie schon eine andere 
mit den Haaren herbeigezogen. Auf jeden Fall mußte der Nuntius 
sein Verhalten so einrichten, daß das Schweigen des Apostolischen 
Stuhles zu der bayerischen Verordnung nicht als eine stillschwei
gende Zustimmung ausgelegt wurde. Wenn es mög lich war, so soll
ten zunächst mündliche Erörterungen die Stellung Roms klar stellen, 
dann erst, falls diese fruchtlos blieben, sollte zu schriftlichen Vorstel
lungen geschritten werden. 

Einstweilen konnte sich der Nuntius des Auftrags, mit dem Kö
nig zu sprechen, nicht erledigen, da dieser nach seiner Rückkehr aus 
Italien sofort nach Bad Brückenau fuhr .31 Aber der Nuntius legte die 
Sache dem Minister Arrnansperg sehr warm ans Herz, als dieser sich 
dorthin begab. Der Minister fand jedoch hierin beim König keine 
günstige Aufnahme. Er wollte nicht von dem Erlasse von 1804 ab
gehen, den der neue nur eingeschärft habe.32 Aufs neue vom Nuntius 
Versuch zu machen, wenigstens dahin , daß die Verordnung milder 
bedrängt, versprach Armansperg, bei seinem Herrn nochmals einen 

31) Nr. 347, 2r. Mai 1830 Kanzlei-Nr. 65286. Alla verita 111i ha signifieato 
ehe non ha m aneato di farne il rapporto a S.M. 111a ehe l'ha trovata assai 
diffieile ad arrendersi a lla mi a rapprcscntanz.a per non voler reeedere da un 
editto de! 1825 eui diee non essere stato ehe rinuovamento eo! reeente. Tut
t;ivia il sig. eonte d'Armansperg dietro Ja mia insistenza a dimostrare la in
giustizia di tale misura ed il torto ehe si fa alla S. Sede, non ehe ai sudditi 
bavari, mi ha dato pa rola ehe si rinnovera aneora qualche tentativo, onde far 
rivenire, se sara possibile, il re dalla presa determinazione, proponendo a 
S.M. se non a ltro un qualche espediente eon eui, senza forse distruggere o ri
voeare la !egge, darle una qualche spiegazione o m odifieazione, per eui si lasci 
almeno faeoltativa la strada della nunziatura per quelli ehe amassero 
prevalersene . 

• 
32

) Non ho m aneato di profitare di questa oeeasione per esternare al mede
s~mo ministro colle piu forti espressioni Je mie lagnanze per la nuova infra
z1one fatta al coneo rdato eo! noto decreto restrittivo della libera comunica
zione dei fe~eli alla S. Sede. Se potesse farsi caso delle sue parole, vi avrebbe 
luo_go a lus11;igarsi di vederne in breve la riforma, ma quantunque egli sia 
o~hmo cattoltco e ben pensante, il suo carattere estremamente debole non las
cia sperare nulla di bene. Nr. 349 vom 26. Mai 1830. 



ausgelegt und der Weg der Nuntiatur nicht denen versperrt werde, 
die ihn gehen wollten. Viel versprach sich der Nuntius nicht; denn 
der Minister wa r zwar „ein sehr treffli cher und denkender guter 
Kathol ik", aber auch „äußerst schwach" . 

Der Nuntius sah die Lage richtig ! Bayern hielt nicht nur an seinem 
Standpunkt fest, sondern verlangte vom Papst gleichsam A nerken
nung und Mitwirkung zur ungestörten Ausführung des E rlasses . 
Mehlem wird gewiß freudig zur Feder gegriffen haben, um in dieser 
Sache dem Kardinal-Staatssekretä r am 1 2 . August 1 8 3 0 eine Note zu 
schreiben, die an diplomatischer Verdrehungskunst nichts zu wün
schen übrig läßt. In den letzten Tagen seines römischen Aufenthaltes 
habe der bayeri sche Gesandte den K a rd inal „bei Gelegenheit eines be
sonderen Falles" auf die U zuträglichkeiten aufmerksam gemacht , die 
dadurch entstanden seien, daß sich die Bischöfe - in fal scher Aus
legung des K onkordates über den freien Verkehr mit Rom - un
mittelba r an den Heiligen Stuhl oder an „Zwischenbehörden" ge
wandt hätten und zwar auf Umwegen oder durch dritte P ersonen, 
um Dispensen oder andere Breven zu erwirken. Die unangenehmen 
Erfahrungen mit solchen Uebelständen habe den K önig veranlaß t , 
„die Bischöfe auf die genauen Grenzen dieser vom Konkorda t ve r
bürgten und von der Regierung immer beobachteten Vergünstigung 
hinwei sen zu lassen". Es sei des K önigs \i'Ville: „D ie F reiheit ih rer 
Verbindungen mit dem H eiligen Stuhl soll in keiner W eise beein 
trächtigt werden, aber, wie jede Freiheit auf der Welt, damit sie 
überhaupt ermöglicht und heilsam ist, in ihrer Betätigung durch 
schützende Fo rmen geregelt werden muß ... , so wird Sei ne Majes tät 
künftig das Exequa tur nicht mehr er tei Jen und den Di spensen und 
anderen Breven keinen Voll zug mehr ges tatten, wenn sie nicht in den 
Formen nachgesucht werden, die immer im Königreich vorgesch rie
ben, von den meisten Bischöfen immer beobachtet und nur von einer 
kleinen Zahl , ohne Zweifel mehr aus U nachtsamkeit, außer acht ge
lassen worden sind". „Der K önig" , so fährt die Note wörtlich fort , 
„hat eine Gesandtschaft mit einer Agentur beim Heiligen Stuhl ; 
diese Behörde ist es, die unter den Befehlen des Außenmini sterium s 
stehend und als Vermittlungsstelle fü r die Verbindung mit dem Hei
ligen Stuhle zu dienen ha t; und nur durch diesen Kanal kann eine 
Angelegenheit gesetzesgemäß (legalement) betrieben werden" . Das 
sei a llgemeiner Grundsatz aller Regierungen, der auch von den 
meisten streng gehandhabt wurde. Mehlem erinerte an den Geschäfts 
gang mit ihnen ; er bemerkte ferne r, daß die geistli chen Dinge der 



königlichen Unter tanen um so mehr unter diesen Grundsatz fielen, als 
sie ganz besonders dem König am Herzen lägen; er versicherte daß 
solche, die ihrer Natur nach oder den Umständen nach geheim gehal
ten werden müßten, auch geheim gehalten würden; der König weise 
jeden verdächtigen Zweifel - den übrigens nur böser Wille hegen 
könne - als unwürdig zurück, als ob seine Regierung ni cht vollstän
dig über die ihr anvertrauten Angelegenhei ten das Geheimnis wahren 
könne. Auf Grund dieser Bürgschaften sei den Bischöfen gar kein 
Anhalt mehr gegeben, „Um- und Schleichwege dem gesetz lichen und 
offenen Weg der amtlichen Vermittlung" vorzuziehen, dadurch Ma
chenschaften und Begehrlichkeiten eine Straße zu öffnen und damit 
den Samen der Zwietracht unter beide Regierungen zu säen, Zu
stände also, die sich ohnehin trotz aller Vorsichtsmaßregeln ein
schlichen. Niemals scheue sich der König, seine Regierungsgrund
sätze auch bekannt zu geben ; darum wolle er, daß auch diese Mittei
lung offen dem Heiligen Stuhl gemacht werde. Und so schließt die 
Note mit der im Namen des Königs gestellten Bitte, der Papst möge 
„seinerseits mithelfen, daß die gesetzlich vorgeschriebenen, von den 
konkordatsmäßig gegebenen Zugeständnissen unzertrennlichen For
men zum Schaden der guten Or:dnung und des gegenseit igen Einver
nehmens beider Regierungen nicht mehr umgangen würden". 

Da die Note das Konkordat zum Gegenstande hatte, übergab sie 
der Kardinal-Staatssekretär der Kongregation für außerordentliche 
kirchliche Angelegenheiten. Ihr Sekretär Prälat Frezza stellte aus ih r 
drei Hauptpunkte heraus: 

r. Die Mitteilung vor·I der königlichen Verordnung, daß der einzige 
Weg des Verkehrs mit dem Hei li gen Stuhl das Ministerium und 
die Gesandtschaft ist; 

2. Die Rechtferti gung der Verordnung: 
a) die im Konkordat ausgesprochene Freiheit des Verkehrs muß 

so verstanden werden, daß sie sich in gesetz lichen Formen 
bewegt, 

b) die bisher immer in Bayern geltenden Vorschriften, 
c) das Beispiel der anderen Staaten, 
d) die üblen Erfahrungen mit einer unbehinderten Freiheit; 

3. Die Bitte um die Mitwirkung des Papstes zu r Aus führung des 
Erlasses; 
4. Die Verweigerung des Exequatur bei Nichteinhaltung des 
vorgeschriebenen Weges, der sich auch auf Sachen ers treckt , die 
die Pönitentiarie angehen. 



An diese klare Aufstellung knüpft Frezza seine Bemerkungen. 
Bis jetzt hatte das bayerische Ministerium von dem kürzlich erfo lg
ten Erlaß dem H eiligen S tuhle keine Mitteilung gemacht, sondern 
erst nach seiner Ausführun g. Er stand im schroffen Widerspruch mit 
dem Konkordat , das ausdrücklich den Verkehr der Bischöfe, der 
Geistlichkeit und der Gläubigen mit Rom ganz frei gab (communi
catio .. . prorsus libera) . W elche Wege auch immer zu allen Zeiten 
und in allen L ändern in Brauch gewesen sein mochten, auch in Bay
ern , so ha tte sich eben Bayern durch diesen Vertrag verpflichtet, sie 
nicht zu gehen. U nd wenn nun ein Vertragsteil eigenmächti g von 
der übernommenen Verpfli chtung abspringen durfte, welche Zuver
läss igkeit konnte da überhaupt in öffentli che Verträge noch gesetzt 
werden? Wenn der einzige Weg der des Ministeriums war , warum 
hatte man da überhaupt einen Ar tikel in das K onkordat gesetzt ? Und 
die U nzuträg li chkeiten ? K amen diese denn vom He iligen Stuhl ? 
Eine solche Behauptung wäre denn doch ein an Beleidigung grenzen
des Mißtrauen gegen ihn! K amen sie etwa von den Bischöfen oder von 
anderen Untertanen? Nun: entweder waren ihre Bittschriften ord
nungsgemäß oder nicht ; im ersten Fall konnten sie zu keiner Unzu
träglichkeit führen; im letztem aber lag eine U nterstellung, di e den 
H eiligen Stuhl aufs schmählichste selbst beschuldigte, fall s er sie zu
ließ. Diese sogenannten U nzuträgli chkeiten wa ren Phantas iegespinste 
und schwebten in der Luft! Denn die bayerische Regierung hatte sich 
noch immer den Ausführun gen des Konkordates entgegengestellt! 
Frezza wies hin auf das Verbot an die Geistlichen, sich nicht ohne 
Regierungserlaubnis nach München zu begeben, wies hin' auf die Ver
weigerung des P asses an Gruber .33 Man hatte also in Rom ein gutes 
Gedächtni s auch für diese kleinen Dinge ! Groß, der apostolische 
Vikar von Bamberg, hatte am 2 2 . Dezember 1819 geschrieben, daß 
die Verordnung, die den Verkehr mit Rom verbietet , noch in voller 
Kraft sei, daß er seine Briefe an den H eiligen Stuhl mit offenem 
Siegel der weltlichen Behörde zu stellen müsse. Woher kamen also 
die sogenannten Unzuträglichkeiten ? Doch von der bayerischen Re
gierung, die den Verkehr hemmte und noch hemmt trotz der fe ier
lichen Verträge ' U nd nun wurden sogar die Schriftstücke an die 
P önitenti a rie in einen gesetzli chen Weg eingezwängt! D ::s hatte nicht 
einmal Napoleon getan! Wie konnte das Geheimnis gewahrt bleiben, 
wenn die Briefe offen an die weltli chen Behörden geschickt werden 

33
) Siehe oben 365. 



mußten? Welch ein Mißtrauen mußte unter den Bischöfen und unter 
den Gläubigen entstehen! Der Papst hatte also allen Grund, sich 
bitterlich über diese bayerische Verordnung zu beklagen; es war ganz 
und gar unter seiner Würde, auch nur im geringsten irgendwie zu 
ihrer Ausführung mitzuwirken; er mußte im Gegenteil auf der Aus
führung des Konkordates bestehen! 

Nach diesen Bemerkungen Frezzas wurde in der Staatssekretarie 
die Antwort an Mehleni abgefaßt. Auch dem Nuntius wurden die 
Schriftstücke, also Mehlems Note und die Antwort sowie das Gut
achten Frezzas, zur Kenntnisnahme mitgeteilt. Dabei wur<lP- ihm klar 
gemacht: Man sah wohl voraus, daß die Erörterungen über diesen 
Punkt nicht lange weiter gesponnen würden, da sie der Regierung 
weder angenehm noch von Nutzen sein konnten; man wußte zudem 
- von den Berichten des Nuntius hierin bestärkt - daß Bayern den 
einmal beschrittenen Weg nicht ver lassen werde; aber Rom durfte 
auch nicht schweigen und mußte, wenn auch „mit der größten Mäßi
gung", die in der Note enthaltenen Ausführungen widerlegen. Man 
hatte aber aus Klugheitsrücksichten in der Antwort an Mehlem un
terlassen, auf andere Dinge einzugehen, über die man Grund zur Be
schwerde hatte. Und hier blieb dem Nuntius noch ein weites Feld 
übrig, um durch mündliche Vorste llungen das Recht und den Stand
punkt des Heiligen Stuhles zu wahren und durchzusetzen. Vor allem 
aber mußte er, da die Verordnung nicht zurückgenommen wurde, 
sein Bestreben stets dahin richten, wenigstens Milderungen in ihrer 
Durchführung zu erreichen; dabei immer die Klugheit als Führerin 
vor Augen haltend, um „gewisse Unstimmigkeiten zu vermeiden" 
und zu erreichen, daß die Regierung von sich aus überzeugt und 
„zum Weg der Gerechtigkeit und Pflicht zurückgeführt" werde. 

Gesetzlich blieben die getroffenen Bestimmungen in Kraft; aber 
tatsächlich ließ die Regierung je nach Zeiten und Umständen doch 
den Weg der Nuntiatur nach Rom offen oder stellte sich blind, wenn 
er gegangen wurde. Erst um die Mitte des Jahrhunderts, wo so man
cher Staatszopf fiel, wurden die staatli chen Wegweiser zum Vatikan 
beseitigt.34 

~') Vgl. Hist. Pol. Blätter VII (1841) 593. 



2. Das Plazet. 

Das landesherrliche Plazet wurde in Bayern gesetzlich eingeführt 
durch das Mandat vom 5. April 1770 ;1 tatsächlich wird es wohl län
ger ausgeübt worden sein. Es erhielt auch seinen Platz in der umfas
senden Verordnung „über die Verhältni sse zur geistlichen Gewalt" 
vom 7. Mai 1804, wurde in den Konkordatsverhandlungen der Jahre 
1806 und 1807 wenigstens nicht vergessen, wenn es auch nicht dem 
Nuntius della Genga aufgetischt wurde. Ob es bei den Verhand
lungen, die zum Konkordate von 1817 führten, eine Rolle spielte, ist 
nicht ersichtlich; wohl kaum, da es in die Verfassungsurkunde au fge
nommen war. Und kaum hatten die neuen Bischöfe ihre Sitze inne, 
als sie mit ihm unliebsame Bekanntschaft machten, besonders in ihren 
Fasten- oder Hirtenbriefen.2 

Seinem ersten Rundschreiben, das ihn seiner Geistlichkeit und sei 
nen Gläubigen als den neuen Erzbischof vorstellte, hatte Anseln, 
Lothar v. Gebsattel die Aufschrift gegeben: Wir ... durch die Gnade 
Gottes Erzbischof". Schon hier griff die besorgte Regierung3 ein: 
nur der Fürst dürfe die Worte „durch die Gnade Go ttes" geb rau
chen; die Bischöfe legten sich damit etwas bei , das nur Souveränen 
zukomme; sie sollten sich der W or te bedienen, die auch die fra nzös i
schen Bischöfe gebrauchten : „durch die göttliche Barmherzigkeit". 
Die sonst üblichen \Vor te : „und durch die Gnade des Apostolischen 
Stuhles" hat te der E rzb ischof überhaupt unterdrückt mit der Be
gründung, „daß die Bischöfe Deutschlands schon se it langer Zeit 
diese Formel wegließen". Im Jahre 1822 unterli eß er - „um Aerge r
nis zu vermeiden, das notwendig ein falscher Schritt des ersten Bi 
schofs von Bayern nach sich ziehen muß te" - den Druck und die 
Veröffentlichung des Fastenbriefes und er schickte ihn handschrift
lich mit entsprechenden ·Weisungen an d ie Dekane, die ihn den Pfar
rern übermittelten. 

1
) Doeberl, Konkordat 12. Friedberg, Mißbrauch 225 ff. 

!) Nr. 306, 5. Dezember 1821 ; Nr. 328 vom J. 1822. 
8) Vgl. Reg . Blatt 1822 Nr. 5. Rang und Titel der Bischöfe und K anonike r. 

Die Erz- und Bischöfe erhalten von den Landesstellen die Bezeichnung „Herr", 
die Erzbischöfe „Hochwürdigster Herr", di e Bischöfe „Hochwürdiger H err"; 
P:ivate und Untergebene dürfen auch diese „Hochwürdigster H err" nennen. 
Die Erzbischöfe haben den Titel Exzellenz. „ Wir" dürfen die Bischöfe nicht 
an den Fürsten und die Behörden schreiben. „Von Gottes Gnaden" ist ihnen 
nicht gestattet, ei n Prädikat, das „in Ba iern nur der Souverän führt"; erlaub t 
ist „durch göttliche Gnade"; ist der Apostoli sche Stuhl erwähnt, so : „durch 
göttliche und des apostolischen Stuhles Gnade". - Vg l. Ludwig, Zirkel I 277 . 
Der E ntwurf des Fastenmandats müsse zur Bestätigung an die Landesregie
rung. Aufschrift: Auf Allerhöchste Bestätigung Sr. Kg!. M 



Daß die anderen Bischöfe Bayerns den g leichen Quengeleien ausge
setzt waren, darf man daraus annehmen, daß sie sich beim Heran
nahen der Fastenzeit von 1823 an den Nuntius wandten, damit der 
König den Kreisregierungen befehle, von den Bischöfen nicht mehr 
das Plazet in den Fastenverordnungen zu verlangen. Der Nuntius 
richtete eine Bittschrift an das Ministerium und besprach sich mit 
Zentner vertraulich da rüber . Die Bischöfe wollten sich nicht weigern, 
der Regierug ihre Verordnungen mitzuteilen und sie einsehen zu las
sen; das sei aber auch, so meinte der Nuntius, gewiß hinreichend, um 
sie zu beruhigen, daß die Bischöfe nichts veröffentlichten, was dem 
Staate etwa schädlich sein könnte; von ihnen aber verlangen, das 
Plazet an den Kopf ihrer Verordnungen zu setzen, hieße sie zur Ver
leugnung ihrer Pflichten zwingen, und sei für die Regierung eine 
A neignung „des Rechtes der kirchlichen Oberhoheit, das nur dem 
Papste allein in seiner Eigenschaft als höchstes und sichtbares Haupt 
der Kirche zukomme und zukommen dürfe". Zentner sah das auch 
„fast" ein, erklärte,4 sich zufrieden geben zu wollen, wenn die Bi
schöfe ihre Verordnungen vor der Veröffentlichung an die Regierung 
zur Prüfung einschickten. Als aber die Sache vor den Staatsrat kam, 
entschied sich seine Mehrheit gegen die Bischöfe. Die Vero rdnung, 
das Plazet einzuholen, wurde darum am 25. J anuar 1823 erneuert. 

Der Münchner Erzbischof hatte ein paar Tage vorher, am 16. Ja
nuar 1823 seine Fastenverordnung schon veröffentlicht.5 Sie trug 
nicht, wie „so vie le andere, die gewöhnliche Fo rmel: „S. M. der 
König von Bayern hat der Veröffentlichung dieser Verordnung zu
gestimmt", sondern sie erwähnte in der Einführung : „ in Anbetracht 
der gegenwärtigen Umstände ... haben wir uns, mit Bewilligung 
S. M. des König~ es bekannt zu geben, entschlossen". Mit Recht 
meinte der Nuntius Serra-Cassano, daß diese Fo rmel mehr oder weni 
ger der früher gebrauchten gleichkomme. Aehnlich verhielt es sich 
mit der F ormel in der Ueberschrift. Die Bischöfe Italiens und F rank
reichs gaben den Titel so an: „Wir durch die Gnade Gottes und des 
Hei ligen Stuhles Bischof von . .. " ; die kön igli che Verordnung Bay
erns schrieb vor: „Wir durch die göttliche und des Hei ligen S tuhles 
Gnade Bischof von ... " Der Münchener setzte einfach . „ \N ir Lo
tha r Freiherr v. Gebsattel, E rzbi schof von München und von Fre i
sing ... " . Das beanstandete der Nuntius: „g leichsam als ob er sich 

•) .. . contentarsi egli ehe i vescovi pria della pubblicazione delle loro ordi
nanze le sottom esse ro all'esame de! real governo. 

5
) Nr. 64 RP„ 9. März 1823. 



vor dem Angesicht der \Nelt schäme, Gott und den Heiligen: Stuhl 
als Urheber seiner Erhebung zum bischöflichenAmte anzuerkennen". 
Merkwürdig kam ihm vor, daß der Erzbischof die Fastenverordnung 
nicht selbst unterschrieb, sondern auf seinen besonderen Befehl vom 
Generalvikar und einem geistlichen Rate unterschreiben ließ.Besagte 
das denn im Grunde nicht soviel, daß er dem geistlichen Rat das 
Recht der Leitung und Verwaltung seines Bistums zukommen ließ ? 
Eine lee re Unterstellung war das nicht, wie der Nuntius ausdrücklich 
dem Kardinal Consalvi bemerkt, „sondern die Aeußerungen der 
Domherren von München, die hierin von dem geleitet werden, 
der das Suffraganat erstrebt" , a lso von Streber! Noch mehr tadelte 
bei dieser Gelegenheit der Nuntius an dem Erzbischof. Dieser hatte 
seine Dispensbefugnis insofern überschritten, als er den Genuß von 
Fleisch auch am Samstag gestattete, nicht nur während des ganzen 
Jahres, sondern auch in der Fastenzeit. Als der Nuntius ihn da rüber 
fragte, hatte er einfach erklä rt, es sei völlig unnütz an dem Tag 
Fastenspeisen anzuordnen, da es nirgends beachtet werde. Der N un
tius meinte, wenn man diesen Grundsatz zulasse, so werde jede Ge
setzgebung unnütz, da es jederzeit und überall Leute gebe, die 
menschliche und göttliche Gebote außer acht 1 ießen. Auch darüber 
war er unzufrieden, daß Gebsattel den Gläubigen zu wenig An leitung 
zur Buße und zur Ab tötung der Sinne gegeben habe. Sodann: er 
hatte wohl empfohlen, für das teuere Vaterland, auch für die Kirche 
zu beten, aber „er schien der gehei ligten Person des Heiligen Va 
ters, des Hauptes der Kirche, und S. M. des Königs, des Fürsten des 
bayerischen Vaterlandes, nicht zu achten ; von ihnen schwieg er 
gänzlich". Dem päpstlichen Vertreter war es nicht recht verständ lich, 
warum der Erzbischof auf einmal ein zum vor igen J ahre so ganz ver
schiedenes Gebahren einschlug. Gewiß lag dem sonst so würdigen 
Prä laten das Wohl der ihm anvertrauten Seelen nicht weniger am 
H erzen, gewiß verehrte er nicht weniger die Vorschriften des Kon 
kordats, gewiß kümmerten seine heiligen P fli chten ihn nicht weniger, 
aber - wenig geübt in der Handhabung der kirchlichen Geschäfte, 
gar nicht bewandert in den kirchlichen Rechtswissenschaften, bald zu 
hartköpfig, bald zu nachgiebig, hatte er die Schwachheit, einmal für 
immer dem überlegenen Einfluß seines Kapitels zu weichen. E r hörte 
auf den schlechten Rat seines Senats, der sich zum Kirchenrat erho
ben hatte und sich nur im Namen von den alten Konsi storien unter· 
schied, sich aber dessen Befugni sse vorbehielt, die g leichen Voll 
machten ausübte, die sich diese angemaßt hatten . So war der E rz· 



bischof verleitet worden, sich selbst und seine Nachfolger und die 
Kirche zu beeinträchtigen, und hatte sich damit sogar den Tadel 
seiner Diözesanen zugezogen.6 

Aehnlichhatte sich der Bischof von Regensburg Johann Nep. 
v. Wolf und der Generalvikar von Passau Frh. v. Pechmann verhal
ten. Beide hatten die Fastenverordnungen mit der Formel an der 
Spitze veröffent licht: S.M. der König von Bayern stimmt der Veröf
fentlichung dieser Verordnung zu. Die Regensburger trug die Unter
schrift des Bischofs und des bischöflichen Sekretärs Friedrich Eder, 
die Passauer die Pechmanns, des Direktors Peter H ellmaier und des 
beistlichen Rates Josef Zenger. So hatten b~iue es auch im Jahre 
r 822 gemacht. 

Josef Graf v. Stubenberg, der Fürstbischof von Eichstätt, in seiner 
doppelten Eigenschaft a ls Erzbischof v. Bamberg und Verwalter von 
Eichstätt, hatte an die Dekane und Pfarrer schreiben lassen, er gebe 
die gleichen Vorschriften wie im vergangenen Jahre. Ebenso hatte es 
Adam Friedrich Frh. Groß von Trockau, der Würzburger Bischof. 
gemacht. Aber die drei Kreisregierungen vom Ober- und Nieder 
Main und vom Regen, bemerkten es wohl, daß die Bischöfe damit die 
Forderungen der Regierung umgehen wollten und veröffentlichten im 
Gesetzblatt, daß der König ihren Verordnungen_ seine Zustimmung 
erteilt habe. „Ich brauche dem nichts hinzuzufügen", bemerkt der 
Nuntius, „keine Tatsache zeigt mehr a ls diese, was die Regierung 
denkt , und wie wenig sie bereit ist, ihre Versprechungen zu halten 
und ihren im Konkordat übernommenen Verpflichtungen nachzu
kommen". 

lnbesonderer Weise hob der Nuntius das Verhalten von Josef 
Maria Frh. v. Fraunberg, dem Bischof von Augsburg, hervor , der 
„ohne Verletzung seiner Pflichten und ohne Beeinträchtigung seiner 
Rechte „doch seine Verordnungen im Druck veröffent licht hatte. Er 

O) Non e g ia, o Emo prineipe, ehe questo altronde degno prelato abbia menn 
a euore .; l bene delle anime a lui affidate, m eno veneri Je preserizioni de! eon
eordato, o ehe poeo si euri d'infrange re i suoi doveri; no! ma poeo pratieo nel 
maneggio degli affari di chiesa, niente versato nelle seicnze eanoniehe, d'un 
ea rattere or troppo ostinato, or troppo, pieghevole, egli ha avuto Ja debolezza 
di eede r una volta ed ommai per sempre all'influenza preponderante de! suo 
capito lo, ed ha dato aseolto ai eonsigli perversi de! suo senato erettosi in eon
s iglio eeclesiast ieo, il quale nel solo nome differi see dagli antiehi eoneistori, 
ma ehe conserva le stesse attribuzioni ed eserei ta la stessa giurisdizione ehe 
questi si erano arrogata. Cosi mgr. areiveseovo e stato indotto a pregiudieare 
a se stesso, ai suoi sueeesso ri ed alla ehiesa, esponendosi perfino al biasimo 
dei suoi dioeesani. 



war der einzige Bischof, der sie auch 1 822 ohne P lacet gedruckt, 
allerdings auch von der Regierung einen Verweis erhalten hatte. Bei 
seinem Hirtenbriefe im Jahre 182 3 - „voller Salbung und von wah
rem Eifer für die seinem apostolischen Amte anvertrauten Seelen" 
- hatte er sich die der ita lienischen und französischen Bischöfe zum 
Muster genommen. Im Jahre 1822 überschrieb er: „Oberhirtliche 
Ermahnungen für alle Diözesanen des B istums Augsburg für die Be
willigung von Fastendispensen" und leitete sie mit den Worten ein: 
Josef Maria durch göttliche und des apostolischen Stuhles Gnade 
Bischof", unterschrieb : „Josef Maria". So auch im Jahre 182 3, etwas 
war zugesetzt, etwas ausgelassen mit Rücksicht auf die Regierung. 
Die Ueberschrift lautete: „Oberhirtliche Ermahnungen und Anregun
gen zur Buße für die Gläubigen der Diözese von Augsburg im An
fang der Fastenzeit" ; der Titel: J osef Maria Freiherr v. Fraunberg 
durch die göttliche und des Apostoli schen Stuhles Gnade Bischof". 

Matthias v. Chandelle, der Speyerer Bischof, veröffentlichte über
haupt weder Hirtenbriefe noch Verordnungen; er begnügte sich da
mit, die Pfarrer wissen zu lassen, daß er in Anbetracht der Verhält 
nisse seinen Diözesanen den Genuß von Fleisch das ganze Jahr er
laube, ausgenommen an den F reitagen, am Aschermittwoch und den 
drei letzten Tagen der K a rwoche. 

Der Nuntius gesteht , daß er über das Verhalten einiger Bischöfe, 
das so wenig ihren Pflichten und auch ihrem eigenen Vorteil ent
spreche, schmerzlich berührt sei. Gottlob gab das Beispiel der ande
ren, die den freien Verkehr mit den Gläubigen aufrecht hielten, die 
„sich der Gnade des Heiligen Stuhles und der Verehrung a ller Katho
liken würdig zeigten", dafür tröstlichen Ausgleich. 

Die· Stellung des Hei ligen S tuhles in dieser Angelegenheit ist nicht 
recht klar. F reilich, das P lazet als solches verwarf er grundsätzlich, 
aber es ist nicht ersichtlich, welchen Weg er dem päpstlichen Vertre
ter in München wies, um dagegen vorstellig zu werden. Wohl ent
warf Prälat Mazio eine An twort an den Nuntius, aber es scheint, daß 
sie nicht, wenigstens nicht in der von ihm gefaßten Form, abging.' 
Nach ihr sollte der N untius bei der Regierung mündlich vorstellig 
werden und , wenn das nichts helfe, den Einspruch schriftlich einrei
chen, er sollte im Namen des Papstes beim E rzbischof von München 
über sein Verhalten Klage führen und versuchen, ihn von dem 

7) Auf dem Entwurf steht mit Bleistift vermerkt: Pare ehe non abbia avuto 
corso. 
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schlechten Einfluß se iner Berater abzuziehen, damit er sich künftig 
„nach seinen Pflichten und seiner löblichen Denkart ri chte" , der Nun
tius sollte v. W olf und v. P echmann ermahnen, v . Fraunb erg aber 
die päpstliche Befri edigung für seine offene und wahrhaft prieste r
liche Festigkeit ausdrücken, von der er schon im vergangenen J ahre 
einen glänzenden Beweis gegeben habe, für sein kluges, richtiges und 
würdiges Verhalten in diesem Jahre, sowie für seinen obe rhirtlichen 
Eifer, mit dem er die Gläubigen seiner Diözese zur Buße und zu den 
Werken der F römmigkeit ange regt habe. Auch das Verh alten der Bi
schöfe von Bamberg und Würzburg fand Beifall. V ie ll eicht hielt man 
in R om die A ntwor t zurück, um eine passendere Gelegenheit abzu · 
wa rten. Der ba ld zu erwartende Thronwechsel in Rom und in M ün
chen mögen dabei mitgespielt haben, vor a llem abe r die E rwartung 
auf ein endliches Zustandekommen der Dotation, die man durch keine 
unangenehmen Beschwerden trüben wollte. 

Die Zeit, se ine Hoffnungen erfüllt zu sehen und se ine Beschwerden 
anbringen zu können, schien mit der Uebernahme der Regie rung 
durch K önig Ludwig I. und sein neues Mini sterium gekommen zu 
sein. Die Frage über den Verkehr mit dem Heiligen Stuhl und über 
die Zulassung von Orden und Mi ssionen wurden aufgewo rfen. Gün
stig für ein Zupacken in der F rage des P lazet wa r die krä fti ge re Hal
tung, die der E rzbischof v . Gebsattel der Regierung gegenüber jetzt 
einnahm. S ie hatte im Juli 1823 dem :Münchener Ordinaria t verboten, 
sich in d rit te r Instanz in Ehesachen nach Rom zu wenden, angeblich, 
weil wegen der Berufungen dort Verhandlungen schwebten. Der E rz
bischof störte sich nicht daran und wollte seine Angelegenheiten 
durch die Nunti atur befördern lassen. Aber die Domherren weige rten 
sich, diesen W eg zu betreten. Das trug dem Erzbi schof das Lob des 
H eiligen Stuhles ein. Daß aber „die Domherren die A usführung 
der Befehle des Erzbi schofs überhaupt verhindern konnten", erregte 
die Verwunderung Consalvis. Verhandlungen schwebten über diesen 
Punkt damal s nicht .8 A uch in der ache des P lazet ze ig te v. Gebsattel 
wiederum Mut ; er war bei der Regierung vors telli g geworden. 

Die9 Regierung hatte die Türe, die sich manche Bischöfe offen ge
lassen hatten, um dem Plazet zu entgehen, durch eine neue Vero rd
nung vom 14. F ebruar 1824 versperrt und den Pfarrern verboten -
wahrscheinlich, weil man diese mehr einschüchtern und packen 

8
) Nr. 84 RP„ 2i. M ä rz 1823. 

9
) Nr. 88, 28. Mä rz 1824, Antwort Nr. 33065, 18. A pril i 824. 
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konnte10 - nicht mehr mündlich von der Kanzel herab die Fasten
vorschriften zu verkünden, wenn die Bischöfe es so ver langten. Das 
war im Grunde eine Aufforderung zum Ungehorsam gegen den 
kirchlichen Obern! N un kam auch der A ugsburger Bischof in Ver
legenheit. Er hatte die königliche Genehmigung im J ahre 1824, wenn 
auch nicht an den Kopf, so doch an das Ende sei nes Fastenbriefes ge
setzt. Das Lob von Rom wäre also, fa ll s es wirk lich an seine Bestim
mung gedrungen wäre, verfrüht gespendet worden. Der Generalkom
missär und Regierungspräs ident im Ober-Donaukreis : Karl Ernst 
Frh . v. Gravenreuth, mit dem Bischof sehr befreundet , hatte bis da
hin ein Auge zugedrückt, nun aber mußte er, durch geharni schte 
Befehle aus M ünchen gezwungen, die Anbringung des P lazet durch
setzen. Fraunberg erhob zwar lebhaften Einspruch, drohte, sich nach 
Rom zu wenden, aber der N untius brachte es doch nicht über sich, 
zu schweigen; er machte ihn auf sein verschiedenes Verha lten auf
merksam und drückte ihm seinen eigenen und den Schmerz des 
Paps tes darüber aus . Freilich entschuldigte er bei se iner römischen 
Behörde den Bischof mit dem Hinweis auf die Verordnungen vom 
14. Feb rua r und die Zwangs lage, in der er sich mit Gravenreuth 
befand . 

Der Nuntius11 erhielt nun ausdrück lichen A uf trag, in der Sache 
des P lazet am tlich vors tellig zu werden. Aber er kam ers t im Januar 
1826 dazu, wo er unter anderen P unkten auch diesen bei dem A ußen
minister Kar l Friedrich Graf v. Thürheim zur Sprache brachte. Aber 
er stieß hier gleich auf harten Grund . Der Minis ter war „unerschüt
terli ch in seiner Ansicht, daß dieses Recht der Krone, das er mit dem 
Namen Rega lie bezeichnen wo ll te, nicht aufgegeben werden könne". 
A lle Gründe und alle Bevveise, die ihn „von diesem fa lschen und will 
kürlichen Gedanken" abbr ingen sollten, führte der Nuntius ins Feld . 
Mochte er ihn viel leicht „überzeugt" haben, so hatte er ihn aber nicht 
„bekehrt" ;denn die letz te Antwort des Ministers war : „Ihre Gründe 
sind stark; man kann wenig dagegen sagen, aber wir haben auch un
sere Grundsä tze, von denen wir nicht abgehen können. Machen Sie 
nur Ihren übli chen Einspruch". Der Nunt ius war darüber so entmu
tigt, daß der Hoffnungsst rahl verb laßte, „unter den A uspizien der 
Re li gion und der Gerechtigkeit des !·egierenden Monarchen werde 

10) Die Pfarrei war „kg!. bayer. Pfarramt"; das geistliche Siegel mußten 
die Pfar rer abliefern und sich ei nes neuen mit bayr. W appen und der Unter
schrift: „Kg!. bayer. Pfarramt" bedienen. So Verordnung für Wü rzburg 
nach der Uebergabe an Bayern am 28. Juni 1814. L itdwig, Zirkel I 277. 

11
) Nr. 419 RP„ 22. J anuar 1826. 
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dieses Hindernis der Ausführung des Konkordats behoben". Und „der 
Mißklang im Denken und Handeln der Bischöfe machte den Sieg im
mer schwerer und stärkte die Regierung in der vorteilhaften Stel
lung, die sie nun einmal einnahm". Man merkte schon die Wandlung. 
Der Würzburger Bischof hatte schon ganz aus sich seine neuen 
Fastenverordnungen zur Bestätigung an die Regierung geschickt, 
was die anderen nicht getan hatten. Ja, „der erste unter ihnen", also 
Lothar Anselm Frh. v. Gebsattel, hatte „gegen die Anmaßung bi
schöflicher Rechte" Beschwerde eingelegt. Der Würzburger war 
sicherlich „sonst von guten Grundsätzen durchdrungen", aber dieses 
Verhalten verdroß den Nuntius . Dieser Verdruß steigerte sich, als er 
von Thürheim vernehmen mußte, Kardinal Häffelin habe nach Mün
chen geschrieben, der Heilige Stuhl denke gar nicht strenge über das 
Plazet und zeige sich in seiner Anwendung gar nicht so gegensätz
lich. Das mußte doch jeden Schritt des apostolischen Nuntius in 
München abschwächen. Ebenso, wie es klar war, daß die traurigen 
Erfahrungen, die er gemacht hatte, im schroffen Gegensatz zu den· 
glänzenden Versprechungen standen, die der neue König in Rom dem 
Papste und in München ihm selbst gemacht hatte. In zarter Weise 
hatte er es auch Thürheim angedeutet. Einen Trost fand er in dem 
Verhalten des Münchener Erzbischofs. Dieser war entschlossen gar 
keine Verordnungen mehr zu veröffentlichen und den Pfarrern nur 
mündliche Weisungen zukommen zu lassen. Ein Beispiel, von dem der 
Nuntius hoffte, daß es auch von den anderen Bischöfen nachgeahmt 
werde. 

3. Die dritte Instanz . 

Die erste Stelle zum Austrag kirchlicher Streitigkeiten und recht· 
licher Entscheidungen ist die bischöfliche Behörde. Die natürlich 
gegebene zweite Stelle für eine etwa gewünschte oder notwendige 
Berufung gegen deren Entscheidung ist das Ordinariat des Erz
bischofs. Die oberste Stelle aller Rechtsentscheidungen und Beru
fungen aber ist der Papst kraft seines Primates. Dieser fällt durch 
die römischen Behörden das letzte, unwiderrufliche Urteil. Zur Zeit 
der staatlichen Kirchenoberhoheit ging das Bestreben aller Landes
fürsten dahin, diese Berufungen nach Rom zu unterbinden und eine 
Möglichkeit im eigenen Lande für die dritte Instanz zu schaffen. 
Gewöhnlich wurde es erreicht. Der Heilige Stuhl übertrug dann seine 



Vollmachten einem Erzbischof oder einem Bischof innerhalb der 
Grenzen des Landes. Dieses Bestreben hatte auch die bayerische Re
gierung; und es machte sich sofort nach der Errichtung der Landes
kirche bemerkbar. 

Bereits im Jahre 1823 verbot die Regierung dem Münchener Erz
bischof Frh . v. Gebsattel, sich in dritter Instanz nach Rom zu wen
den. Sie gab vor, es schwebten darüber dort Verhandlungen. Dies war 
damals nicht der FalJ.1 Der Erzbischof wollte sich nicht an die Ver
ordnung der Regierung stören, fand aber Widerspruch bei seinem 
Domkapitel, das die Berufungen nicht nach Rom weiterleiten wollte. 
Möglich, daß die Regierung daran dachte, im Zusammenhang mit 
dem Plane einen kirchlichen Hofrat2 zu errichten, also den alten Kir
chenrat mit all se inen Befugnissen wieder aufleben zu lassen, auch die 
Instanzenfrage aufzugreifen und in Rom zu ihren Gunsten durchzu
setzen. Da Franz Ignaz v. Streber der erkorene Vorsitzer des Rates 
sein sollte, so erklärte sich der Widerstand des Kapitels, in dem er 
großen Einfluß besaß und vom Nuntius sogar als Haupt der gegen 
den Bischof stehenden Partei angesehen wurde. Der kirchliche Hofrat 
kam nicht zustande. 

Erst am ~6. Oktober 1828 reichte der Vertreter Bayerns in Rom 
Adolf Frh. v. Malzen in dieser Sache eirie Note beim Heiligen Stuhl 
ein. Er verlangte in ihr, daß der Papst die beiden bayerischen Erz
bischöfe, vÖn denen einer seit fünfzehn Jahren in einem Einzelfalle 
als dritte Instanz bevollmächtigt worden sei, nun lebenslänglich diese 
Vollmacht erhielten. Er begründete diese Forderung: die Fälle wür
den rascher erledigt und es würden Kosten erspart; die öffentliche 
Stimmung - „die den Einfluß fremder Macht im Staate nicht wolle" 
- werde befriedigt, die Verfassung verlange, daß „ jede Art von 
Jurisdiktion von Nationalbehörden" ausgeübt werde. Er fügte bei, 
das Berufungsrecht des Heiligen Stuhles werde auf diese Weise von 
der Regierung selbst anerkannt, werde weiterhin durch seine Bevoll
mächtigten ausgeübt, das päpstliche Entgegenkommen stärke das 
Einvernehmen der beiden Mächte, befriedige den Geist der augen
blicklich in Gärung stehenden Bevölkerung, „ohne dem höchsten 
Ansehen der Kirche Abbruch zu tun". 

1) Nr. 456 RS, 16. Juli 1823. Antwort Nr-. 25803, 2. August 1823 : posso assi
curarla ehe niuna trattativa affatto pende m questo punto ... Veramente non 
saprei comprendere come i detti canonici possano impedire ehe i commandi 
dell 'arcivescovo siano eseguiti . Der Erzbischof wird gelobt. 

2) Nr. 459 RS, 23. Juli 1823: le voci sparse sull'erezione di consiglio eccle
siastico aulico si mantengono sempre. 
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In einem, wohl von Frezza ausgearbeiteten Gutachten , wurde auf 
Ablehnung der Forderung, wenigstens in dem ges tellten Umfange, 
unter folgender Begründung angetragen . Dem Papste steht kraft se i
nes Primates die letzte Berufung zu ; der Hauptzweck d ieses Rechtes 
zielt auf die Erhaltung der kirchli chen Einheit hin; durch die Auf
rechthaltung und durch den Vorbehalt der Berufung an den Mittel
punkt der kirchlichen Einheit werden die Bande mit ihm enger ge
knüpft, es wird tatsächli ch jene U nterordnung bewirkt, die jeder 
Bischof und jedes Einzelglied, kraft der E insetzung Christi, dem 
Haupte der Gesamtkirche entgegen bringen muß. Es handelt sich hier 
a lso um ein überaus großes, um ein überaus bedeutsames Gut an sich, 
um ein Gut, das zu allen Zeiten mit Eifersucht behütet werden muß, 
das aber besonders jetzt beschützt werden muß, wo alles in der hin
terli stigen W eise versucht wird , ni cht nur die Gläubigen, sondern 
auch die in erster Reihe stehenden Hi rten vom Mittelpunkt der kirch
lichen Einheit zu trennen. In der Tat kann die Verbindung der Glie
der mit dem ihnen von Christus selbst gegebenen Haupte durch die 
Abhäng igkeit nur gefestigt werden; diese aber kann nur durch Bin
dungen und Vorbehalte lebendig erhalten werden, die die wechselsei
tigen Beziehungen in steter Tätigkeit halten. Denn die verdorbene 
Natur des Menschen entwindet sich leicht dem Ansehen, das nicht 
durch fortwährende Ausübung auch fühlbar gemacht wird . Aus die
sen Grundsätzen ergibt si ch von selbst die klare Einsicht, daß 
die von Baye rn geste llten Forderungen, mochten sie auch nicht bös
willig von dem An trags tell er erhoben sein , sicherlich dem Heiligen 
Stuhl gefährlich sind, wenn sie in dem verl angten Umfange bewilligt 
werden. Der Papst ist abe r in se inem Entgegenkommen gewiß weit
herzig genug, wenn er gestattet, daß Prozesse in dritter Instanz von 
Richtern in par tibus mit apostoli schen Vollmachten behandelt wer
den. Das g ilt a ll gemein . Was Bayern eigens betrifft, so hat es sich, 
sta tt sich um den Hei ligen Stuhl verdienst li ch zu machen, sei t lan
gem durch seine A ngriffe gegen die Religion geradezu mißverdient 
gemacht . Der er te Punkt des Konkorda tes bestimmte klar und deut
lich, daß die katholische Relig ion im ganzen Lande erhalten bleibe 
mit allen Rechten und Vorrechten, deren sie sich nach Gottes Anord
nung und nach den kanoni schen Bestimmungen erfreut . Nun ist 
Bayern ein Land , dessen Bevölkerung ohnehin nicht sehr groß ist , 
die Zahl der Gläubigen nur ein Viertel [ ! ] davon ausmacht, wo sich 
also die Ausübung des Berufungsrechtes sowieso nur gering bemerk
bar macht. Will man aber dieses dort bedeutungs lose Recht nun noch 
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mehr einschränken, so li egt der wahre Grund lediglich darin, daß 
man jedes Dazwischentreten des Heiligen Stuhles in kirchlichen Din
gen einfach a usschalten und die Bande der kirchli chen Einheit mög
lichst lockern will. Auf dieses Bestreben wiesen auch andere ange
führte G ründe ! I st es nicht ein sehr großer Schimpf für die höchste 
dem Haupte der Kirche, dem Vikar Christi verliehene Gewalt, diese 
als fremde Macht in kirchlichen Angelegenheiten Bayerns zu be
zeichnen ? Als ob die Einzelkirchen nicht ein Ganzes, nicht die Ein
heit der Gesamtkirche unter dem römi schen Papste bildeten! Sodann 
ist doch Bayern wahrhaftig nicht soweit von Rom entfernt! Und die 
Kosten verringeren sich gewiß nicht , wenn die Gnaden auf dem Wege 
der Bevollmächtigten ertei lt werden. Die angebliche öffentliche Mei
nung aber kann in Wahrheit nur von wenigen Leuten getragen sein, 
und das gewiß nur in böser Absicht. Was endli ch die Grundgesetze 
des Staates betrifft, so hat der Heilige Stuhl allen Grund, gerade 
über sie zu klagen . Stehen doch viele. in offenem Widerspruch mit 
den kirchli chen Gesetzen und mit dem Konkordate! Tatsächlich hat 
Rom auch immer dagegen Einspruch erhoben. Wie können diese 
Gesetze also eine gesetzliche Unterlage darbieten, um auf sie Zuge
ständni sse des Heiligen Stuhles zu stützen ? 

Der Gutachter zog aus sei nen Darlegungen den Schluß. Ein ge
rechter Bewegg rund , dem Ansuchen Bayerns nachzugeben, liegt nicht 
vor. Will der Heilige Stuhl aber von seiner ihm angeborenen Milde 
Gebrauch machen, so kann er a llenfalls den Nuntius für eine be
stimmte Anzahl von Fällen bevollmächtigen; an ihn können sich 
dann die Erzbischöfe in E inzelfäll en wenden. Dieses Entgegenkom
men durfte aber nur in Anbetracht der gegenwärtigen Verhältnisse 
gegeben werden, ohne daß sich daraus irgend eine Verpflichtung für 
die Zukunft ergab. 

Wie es scheint, ließ die Staatssekretarie dieses Gutachten einst
weilen auf sich beruhen ; denn zunächst erhielt Matzen keine Ant
wort . Er reichte darum am 25. Februar 1831 eine zweite Note in 
dieser Sache ein. Aber auch auf diese schwieg der Kardinal-Staats
sekretär, obgleich auch dafür eine Antwort bereits im Entwurf vor
lag.3 So mußte der Nachfolger, Karl Graf v. Spaur, die Sache von 

8) Der E ntwurf zu einer Note, die auch das Datum des 28. Februar 1831 
trägt, liegt bei den Akten. Frezza erwähnt diese Note ausdrücklich als die 
Antwort auf Malzens Note vom 2 5 . Februar. Aber Spaur bemerkt in der 
seinen vom 21. Juli 1832, daß die Note vom 25 . Februar ohne Antwort geblie
ben sei. Das· geht auch aus der Sitzung der Kardinäle hervor. 
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neuem in die Hand nehmen. Er ta t es in einer Note vom 21.Juli 1832, 
seinem ersten diplomatischen Schriftstück an die römi sche Kurie. Wir 
ersehen aus ihr - wie es scheint , ist das der einzige Beleg - daß der 
Heilige Stuhl die Frage zunächst so gelös t hatte, daß er einen Mittel
weg zwischen F rezzas Vorschlag und der F orderung Bayerns ein
schlug ; indem er nämlich seine Vollmachten dem Nunt ius in der 
Weise gab, daß dieser sie wiederum an die E rzbischöfe für drei J ahre 
übertrug. Das war der bayerischen Regierung aber nicht genug ; im 
Nuntius erschien immer noch „die fremde Macht" als der eigentliche 
Träger und Quell der Juri sdikti on. Spaur drückte darum in se iner 
Note als des Königs Wunsch aus, die Erzbischöfe möchten nicht 
durch den N unt ius, sondern unmittelbar vom Heiligen Stuhl als 
dritte Instanz bevollmächtigt werden, und zwa r „sowohl zu P rozessen 
kirchlicher Zucht als in E hesachen" . Mit baj uvari scher Offenheit hob 
Spaur den Urg rund des köni g lichen Verlangens hervor: wenn der 
Papst auch den Nuntius bevollmächtigt habe, so bleibe doch der 
„E inwand von der Berufung zu einer fremden A utoritä t in Dingen, 
die nicht ausschließlich das Heil der Seelen" betreffen - er meinte 
eben kirchliche Zucht und Eheprozesse - vo llauf bestehen. 

Der P apst ließ nunmehr die Sache in einer S itzung der K ongre
gation für außero rdentliche kirchli che A ngelegenheiten beraten. Das 
geschah am 5. September 1832. An ihr nahmen teil die Kardinäle 
Pacca, de Gregorio, Odescalchi, Zurla, Lambruscfiini und S ala, sowie 
ihr Sekretä r, P räla t Frezza. Die Kardinäle erblickten in dem ange
führten E inwand , daß der Vertreter des Papstes eine fremde Macht 
in Bayern dars telle einen zum mindesten schi smati schen Grundsatz, 
der an sich schon eine Ab lehnung des A nsuchens gebiete. Denn er 
richte sich gegen die oberste päpstliche Machtfü lle, gegen die Rechte 
des göttlichen P rimates , gegen die notwendige Einheit zwischen 
Haupt und Gliedern . An und für sich hielten da rum die Kardinäle es 
für besser, wenn auch jetzt die Note unbeantwortet blieb. Da sie sich 
aber auf eine ältere noch unbeantwortete stützte, und da diese älteren 
Datums angenommen worden war, so mußte wohl oder übel eine 
A ntwort gegeben werden, mit Würde und mi t Krnft und mit deut
licher H ervorkehrung der Ent rüstung über den gemachten Einwand. 
Auch Spaur hatte in se iner Note auf die weite E ntfe rnung Bayerns 
von R om hingewiesen. H ierzu bemerkten die Kardinäle, daß aus weit 
entfernteren L ändern , wie Polen, U ngarn , selbst Bras ilien, Beru 
fugen nach R om gelangten, ohne daß sich d ie Regierungen oder d ie 
Gläubigen über die E ntfernung beschwer ten. Gab man also Bayern 



nach, so stellte man auch für andere Regierungen ein gefährliches 
Beispiel auf, die mit größerem Rechte das gleiche verlangen konnten. 

Der Papst bestätigte am 11. September das Urteil der Kongrega
tion und befahl Frezza, die abschlägige Antwort an Spaur zu ent
werfen, behielt sich jedoch Einblick vor ihrer endgültigen Fertigstel
lung vor. Da der Prälat aber augenblicklich sehr beschäftigt war 
und vor den Ferien beim Papste keine Audienz mehr erlangen 
konnte , so begnügte er sich damit, für die Note einige Winke zusam
menzustellen. Capaccini verfaßte sodann die Note und gab ihr eine 
noch schärfere Tonart bei. Sie dat iert vom 21. Dezember 1832. Die 
Note widerlegte die von Spaur angeführten Gründe, tadelte besonders, 
daß die Berufung4 an den Nuntius als eine solche betrachtet werde, 
die an eine exterritoriale Auktorität in Dingen gerichtet werde, die 
auch bürgerliche Beziehungen hätten, und hielt an der Entscheidung 
des Papstes fest, wonach der Nuntius5 für drei Jahre den Erzbischö
fen die gewünschten Vollmachten verleihen konnte. 

4. Die Absicht Leo XII. Volksmissionäre in Bayern auszubilden. 

Papst L eo XII. hatte als Nuntius Deutschland sehr gut kennen ge
iernt, hatte die katholische Kirche in tiefer äußerer Erniedrigung ge· 
schaut, hatte auch das darniederliegende religiöse Bewußtsein miter
lebt; er mochte nun mit der Besserung der äußeren Verhältnisse auch 
an die Wiederbelebung der inneren religiösen Bedürfnisse des Volkes 
denken, nachdem er den Stuhl Petri bestiegen hatte. Darum ließ er 
durch den Kardinal-Staatssekretär delta Somaglia am 10. März 1824 

dem Münchener Nuntius Serra-Cassano schreiben, daß er daran 
denke, in Deutschland Missionen zu errichten. Er hatte dabei die Er
folge ähnlicher Einrichtungen in Frankreich im Auge. Er wollte mit 
Bayern den Anfang machen. Der Papst wollte nämlich aus jeder Diö
zese Bayerns einige Geistliche in Rom ausbilden lassen und als Volks
missionäre wieder zurück in ihr Vaterland, die Nachbarländer und 
schließlich in ganz Deutschland schicken, um dort ihre Wirksamkeit 
in festen Missionsstationen entfalten zu lassen. Der Nuntius ergriff 
die Anregung freudig, aber die Begeisterung ließ bald nach, nachdem 

4) ehe i1 roeorso al nunzio potrebbe essere riguardato eome rieorso ad una 
autorita exterritoriale in eause ehe hanno anehe dei rapporti civili. 

6) Das Breve an den Nuntius, von Polidori verfaßt, von Capaecini verbes
sert, liegt bei. 
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er sich mit de Ja Barthe,1 „der Deutschland bis auf den Grund 
kannte," mit dem Bischof Fraunberg von Augsburg und mit dem 
Erzbischof Gebsattel von München besprochen hatte. Nach Augs
burg begab sich der N untiu s selbst, um mit dem „ausgezeichneten" 
Fraunberg über die Sache zu reden und sprach schließ lich mit „aller 
W ä rme" mit dem Erzb ischof Gebsattel von München. 

Der Nuntius selbst stimmte mit dem Kardinal -Staatssekretä r über
ei n, daß der Gedanke des Papstes für die deutschen Gegenden kaum 
besser sein könnte. W enn er zur Asuführung komme, so werde er un
streitig den eingeschl afenen Glauben wiedererwecken, die guten Ge
wohnheiten neu beleben und zur Wiederbeachtung der Gebote Gottes 
und der Kirche beitragen. Er sah all die Vorteile für Altar und 

. Thron ein. Aber er wollte auch, wie ihm befohl en worden war, offen 
den Stand der Dinge in Bayern und in den Nachbarländern dar legen, 
damit der Papst selbst entscheide, ob sein Entschluß ausgeführt wer
den könnte. 

W enn er einen Vergleich zog mit dem Guten, das die Missionäre 
in Frankreich wirkten und mit den Hoffnungen, die man in Deutsch
land von ihnen erwa rte, so war es auch unerläßlich, einen gleichen 
Beschützer der Religion und der Geistlichkeit wie in Frankreich zu 
haben. In Frankre ich fühlte man das Gute, das für die Stütze des 

Thrones da raus erwuchs, fühlte , wie sich nach den ve rgangenen trau
rigen Zeiten das Ansehen des A ltares und der Religi on aus einem 
elenden Zustand wieder erhob, der Kle rus an Achtung gewann, die 
Sitten sich besserten, die Gebote Gottes und der Kirche wieder gehal
ten wurden, aber in den Nachbarländern, die von nichtkatholischen 
Fürsten regier t werden - er sag te es mit Bedauern - da fühlte man 
das nicht. Die Bischöfe Bayerns und die Apostolischen Vikare derbe
nachbar ten Bistümer mußten das gewiß auch fühl en, und der Nuntius 
zweife lte auch ni cht daran, daß sie fühlten: wenn man den ernsten 
Uebelständen , unte r denen die Kirche litt , ni cht ein rasches und heil
sam wirkendes Heilmi tte l entgegenstellte, so würde die Reli gion 
ohneweiteres ganz allmählich zugrunde gehen, die gö ttlichen und 
kirchlichen Gebote der Vergessenheit anheim fallen und die Sitten 
sich dem sch li mmsten Verfalle nähern. Aber - was konnten die Bi
schöfe, die Apostolischen Vikare machen, wenn sie vor allen Dingen 
sich unter dem drückenden Joche der weltlichen Gewalt befanden, die 
sie in der Nichtigkeit erha lt'en wollte, um über sie vollständig im 

1
) Siehe oben S. 527. 



Heiligtum verfügen zu können? Der Nuntius versicherte zu seinem 
größten Schmerze dem Kardinal, daß die Erniedrigung der Geist
lichke it ni cht größer sein könnte, da sie ihre kirchliche Vollmacht 
nicht ausüben, kein Recht zu strafen oder zu belohnen hätte und die 
Bischöfe Baye rns kaum einen Strohalm ohne die Zustimmung der 
weltlichen Macht anrühren dürften. Vor einiger Zeit sagte der Justiz
minister v. Zentner in einem angesehenen Hause Münchens: „w ir 
haben die Geist lichkeit mit dem Religion sedikt in Fesseln gelegt, und 
dieselbe Geist li chkeit kann ni chts mehr tun ohne die Regierung; Rom 
kann woh l die Ausführung des Konkordates verlangen, aber wir wi s
sen ihm sehr gut eine Mauer von E isen en tgegenz ustellen" . Und in 
der Tat wollte der N untius sehen, da ß man im täg lichen Leben das 
Bestehen dieses heili gen Vertrages vergessen habe, wenn man die 
ständigen Ver letzungen des Konkordates betrachtete und unter a llen 
Umständen die Ausführungen des Religionsediktes durchzu se tzen 
versuchte. 

Diese vielen und ernsten Verl etzungen des Konkordates wollte der 
Nuntius hier nicht im einzelnen anführen, er wollte nur bemerken, 
daß die Kreisregierungen, da s ie sahen, daß die Regierung die katho
li sche Reli gion und die Geistlichkeit ni cht in Schutz nahm , die Reli 
gion immer mehr zur Sklavin der Regierung und die Geistli chkeit 
zum Skl aven ih res eigenen Wil lens machte . vVas si nd die Vikariate 
in Bayern , schri eb vor einiger Zeit ein Geistli cher von Ansehen, an
ders a ls Ve rwaltungskörper, di e sich mit ni chts beschäftigen können 
als mit der Ausführung der Vero rdnungen der Regierungen? 

Hielt man sich das vor A ugen, so mußte man sehr befürchten, daß 
die Bischöfe nicht wagten, ihre Meinung über die weisen und väter
lichen Absichten Seiner Heiligkeit über die Gründung von Mission s
stationen in diesen Ländern zu äußern und sie zu unterstützen. Dazu 
müßten sie der vorherigen Erlaubnis der Regierung sicher sein. Und 
wer unter den Geistlichen hätte vvohl den Mut nach Rom zu reisen 
ohne ihre Erlaubni s? Gab es doch sogar eine Verordnung,2 die den 
Geistlichen verbot, sich nach München zu begeben, wenn sie nicht 
dazu die Erla ubni s der betreffenden Kreisregierung eingeholt hatten! 
Die Geist lichen wa ren dadurch in schlimmerer Lage als die übrigen 
Untertanen Baye rns , die sich wegen ih rer Geschäfte von einer Pro
vinz in die andere, von einer Stadt in die ande re begeben konn
ten, ohne daß ihnen ei n Hindernis in den Vveg gelegt wurde. Die 

2
) Siehe oben S. 765. 

779 



Weihbischöfe Oesterreicher und Frh. v. Pechmann mußten sich mit 
einer solchen Erlaubnis versehen, damit sie wegen ihrer Informativ
prozesse nach München kommen durften. So war es durch Tatsachen 
bewiesen, daß ohne königliches Plazet weder die Geistlichen aus 
ihren Diözesen abreisen noch nach Rom' kommen konnten, um sich 
dort vorbereiten und unterweisen zu lassen;· noch viel weniger Mis
sionsstationen zu errichten. Einen Tatsachenbeweis lieferte der Kar
dinal Severoli, der von Wien nach Rom über München8 gekommen 
war und einige Geistliche mit sich zur Ausbildung nach der Ewigen 
Stadt und wieder nach Bayern zurückschicken wollte, damit sie hie1 
die guten Grundsätze verbreiteten: er hatte nur einen einzigen auf
treiben können; er zahlte 200 Zechinen für die Reise und hinterlegte 
sie bei einer sicheren Person. Aber was geschah? Kurz darauf ließ 
der Geistliche verlauten, er könne nicht abreisen, da ihm jedes Fort
kommen versperrt werde, wenn die Regierung von seinem Vorhaben 
erfahre. Und so waren die meisten, wenn nicht alle Geistlichen 
Bayerns! 

Wie aber äußerten sich der Erzbischof von München und Freising 
und der Bischof von Augsburg, nachdem der Nuntius mit ihnen ge
sprochen hatte? 

Alle beide betonten vor allem die königliche Zustimmung und 
waren eins darin, daß es ohne sie unmöglich sei, irgend etwas in dem 
Punkte der geplanten Missionen auch nur zu versuchen. Der Kom
mendatore de Ja Barthe hatte dem Nuntius in größtem Vertrauen 
gesagt, daß vor einiger Zeit den Predigern Münchens bedeutet wor
den sei, nur über das zu predigen, was die Moral, und nichts, was das 
Dogma betraf, damit nicht über strittige Punkte gesprochen und der 
Friede mit Lutheranern und Kalvinern gewahrt werde. 

Der Bischof Groß von Würzburg wollte den Katechismus von Ca
nisius wieder drucken lassen. Es wurde ihm von der Regierung des 
Unter-Mainkreises verboten, weil er im Widerspruch mit den to1e
ranten Grundsätzen der Verfassung und der Aufklärung des Zeit
geistes stehe. So mußte der Bischof den Katechismus des Erzbistums 
Bamberg wieder drucken lassen und behob so wenigstens das Aerger
liche, daß in den Pfarreien der Katechismus von Canisius, in den 
Schulen der von Jais benutzt wurde. Er wurde aber gezwungen an 
den Kopf seines Katechismus das Kgl. Plazet ebenso zu setzen, wie 
es im Jahre 1822 im Katechismus von Bamberg geschehen war. 

1) Siehe oben S. 178. 



Der Erzbischof von München hatte dem Nuntius gesagt, er habe 
bei der Besitznahme seines Bistums versucht, daß die Geistlichkeit 
von München drei Tage Exerzitien mache, um sie etwas im Geiste 
zu erneuern, aber es war ihm nicht gelungen; etwas sei daran die 
Geistlichkeit selbst schuld, das übrige verschulde die Regierung: 
„drei Tage habe ich nichts erlangen können für die Zurückgezogen
heit des Klerus, wie ist da zu hoffen, daß man meinen Diözesanen 
Missionen gestattet?", bemerkte der Erzbischof dem Nuntius. 

Bischof Fraunberg hatte dem Nuntius im Vertrauen mitgeteilt, 
daß er vor einiger Zeit im Hause seines Bruders, eines Vetters 
des Außenministers Rechberg, mit dem Innenminister Thürheini ins 
Gespräch gekommen sei und auch über den nicht nur kirchlichen, 
sondern auch politischen Vorteil geredet habe, den die Missionen in 
Frankreich mit sich brächten. Graf Thürheim habe sich nicht enthal
ten können, sie ebenfalls zu rühmen und ihr Gutes anzuerkennen, habe 
aber leider hinzugefügt, daß sie für Bayern nichts seien, da die Regie
rung sie niemals dulden werde, und er selbst niemals dazu seine Ein
willigung geben werde. Darum auch die zaghafte Antwort des Bischofs 
an den Nuntius. Daraus konnte der Kardinal schließen, daß vor allem 
Seine Heiligkeit sein Vorhaben dem König von Bayern unmittelbar 
mitteilen müsse, in der Hoffnung, daß dieser von den Gründen zur 
Errichtung von Missionen im Königreich Bayern durchdrungen 
werde und seinem Minister befahl, daß er der Ausführung keine Hin
dernisse in den Weg legte. 

Der Nuntius berührte nun auch den geldlichen Gesichtspunkt. Man 
könnte vielleicht, meinte er, im Bistum Augsburg wie auch in den 
andern Bistümern Bayerns mit Leichtigkeit Unterschriften zum Un
terhalt der Missionen sammeln . Der Kardinal konnte Seiner Heilig
keit die Versicherung geben, daß diese guten Deutschen, die er bei 
seiner Anwesenheit in Deutschland kennen gelernt hatte, - der Nun
tius wollte, wie er ausdrücklich bemerkt, vom Volke reden - immer 
die gleichen geblieben waren, und nicht das Beispiel Frankreichs nö
tig hatten, um gleiches Gute zu tun. Wie viele Kirchen blieben doch 
offen erhalten, obwohl sie ohne Einkünfte waren, allein durch die 
reichlichen Spenden der guten „Bourgois"; wie viele fromme Stif
tungen wurden täglich zu Gunsten der Kirchen und Hospitä ler ge
macht! Und wenn das niederträchtige Gesetz nicht wä re, wonach ein 
Viertel der Stiftungsbeiträge für den Unterhalt der Schulen, ein an
deres Viertel für die öffentliche Wohlfahrt abgetreten werden müßte, 
wie viel mehr Gutes würde dann zum Wohle der Kirchen geschehen! 



Das bewies : wenn das Volk wüßte, daß es die Missionen unterhal ten 
sollte, so wird es auch nicht verfehlen, zu ihrer Unterhaltung beizu
tragen. Aber das war die Frage: wer wagte es ohne die Erlaubnis der 
Regierung die Gelder einzusamme ln ? L ießen die Kre isreg ierungen 
solche Sammlungen ohne Erlaubnis des Ministeriums zu? Und wenn 
man es unter der Hand tun wollte, würden das nicht die Kreisregie
rungen durch die Polizei vielleicht zu verhindern suchen ? A lso war 
es auch in de r Hinsicht gut, wenn der Papst dem König seine Ansicht 
offenbarte. 

Der Nuntius kam nun auf die Geistlichkeit selbst zu sprechen und 
untersuchte, ob sie sich auch für die M issionen oder für deren Aus
bildung eignete. Er machte einen U nterschi ed zwischen dem älteren 
und jüngeren K lerus. Der ältere war noch durchdrungen von guten 
Grundsätzen, glänzte durch gute Sitten und war auf jeden Fa ll ganz 
für die Aufgabe des Heiligen Vaters gee igne t. U nter diesen mochte 
man schon gute Bannerträger von Missionären zur Aussaat des gött
lichen Wortes finden, abe r wer vermochte diese reifen Geist lichen 
zu überzeugen, daß sie nach Rom gehen müssten, um sich dort in 
Zurückgezogenheit durch Studium in der Behandlung von Miss ionen 
auszubi lden ? Von Missionen, die fast in ganz Deutschland nach Un
terdrückung des nie genug zu lobenden Ordens der Gese llschaft Jesu 
unbekannt geworden waren? Der N untius schrieb : „ in fast ganz 
Deutschland" , wei l ihm gesagt worden war, daß vor etwa fünfzig 
Jahren im Bistum Würzburg zur Ze it des F ürstbischofs Franz Lud
wig v . Erthal noch Missionen abgehalten worden seien und viel Gutes 
gew irkt hätten. Aber daran erinnerte sich wohl kaum mehr d ie ältere 
Generation . 

Nachdem der Nuntius doch schon längere Zeit in Deutsch land war 
und die Anlagen der Deutschen kennen zu lernen sich bes trebt hatte, 
wollte er es wagen, dem Kardina l die Versicherung zu geben, daß di e 
Deutschen von Natur aus stolz und des festen Glaubens seien, daH 
niemand ihnen an Wissen die St irne bieten könne. Mit sehr v iel Zart
gefühl hatten die beiden Bischöfe von München-Freising und A ugs
burg dem Nuntius angedeutet, daß es besser sei, fa lls die Regierung 
dieZust immung zu den M issionen gebe, daß ganz inseinzelnegchende 
A nweisungen von Rom über die Pred igten und Katechismen der 
Missionen geschickt würden, damit man sich daraus belehren und 
unterweisen könne. Die Bischöfe gaben den Grund ni cht an, aber der 
Nuntius merkte aus dem ganzen Ton und dem Za rtgefühl womit siees 
sagten, wohi n sie zielten: sie wol lten die Ausb ildung der Missionen 



in Rom vermeiden. Der Nuntius wo ll te nun den beiden Bi schöfen 
hierin nicht beipflichten; ließ man auch ihre nationale Eigen li ebe bei
seite, so wa r doch gewiß, daß die bayeri chen Ge istli chen, wenn sie im 
Geiste, im Studium und in den Handhabungen der Uebungen unter 
den Augen des Oberhauptes der Kirche von anderen Missionä ren 
ausgebi ldet wurden, viel besser unterwiesen wurden, a ls durch bloße 
A nweisungen, auch wenn sie von Rom kamen. Dem Nunt ius schi en 
es , man müsse darin fest bleiben, daß die kün ft igen M issionäre im 
Zentrum der Chri stenheit geschult werden müss ten, wollte man wirk
lich die Früchte ernten, die der Heilige Vater erwa rtete. 

'Was nun den jüngeren K lerus anlangte, so wa r darüber di e Klage 
a llgemein; der Nuntius gestand, daß di eser viel eher auf den rechten 
Pfad geführt werden mü ßte, a ls das Vo lle U m ihre U nterweisung 
war es recht kä rglich bes tellt, ihre Grundsä tze waren schl echt, ihre 
Lebensgewohnheiten ge radezu entsetz lich. Wi e war es mög li ch, daß 
die jungen Geistli chen bei solchen schlechten E igenschaften den an
dern pred igten, da sie selbst der P redigt bedurften. Nam si et ipsi 
a lii s praedicaren t, nonne reprobi effic ientur ? 

Der Erzb ischof v. Gebsattet hatte dem N untiu s gesag t, daß die a l
ten Seelsorge r junge Ge ist liche vom Genera lvika riate zur A ushil fe 
verlangten, da ß das Vikaria t sich das H irn zerquälte, um sie zufrie
den zu stell en, und was geschah ? Kaum waren di e jungen Kooperato
ren in der Pfarrei, so waren di e Pfarrer gezwungen, das Vikari a t zu 
bitten, ihnen die Beihil fe wiede r abz unehmen, da sie es o rzogen, lie
ber di e Last der Pfa rrei a ll ein zu tragen, a ls ih ren Pfa rrkindern Aer
gernisse durch das Verhalten und die schlechten G rundsätze der Ko· 
Operatoren bereiten zu lassen. 

Der Nuntius leitete diese Uebel tände her aus dem Mangel an 
Klö tern , Abte ien und Prä laturen, in denen frühe r fas t die ganze 
Jugend , besonders die sich dem geistli chen Stande \\"idmete, in den 
guten Sitten und Grundsätzen ausgebildet \\" Orden war; dann aus 
dem Mange l an g uten Semina rien, wo früher die jungen „Leviten" 
nach den Vorschri fte n des Konzil s von Trient in die Studien der 
kirchli chen Wi ssenschaften und in den Grundsätzen der heili gen 
Mutter Kirche vorbereitet worden waren. Man hatte in Baye rn im 
Jahre 1803 a lles ändern wo ll en, ha tte Gymnasien, L yzeen und U ni
v.ers i täten erri chtet und dabei die K irche aus dem öffentlichen U nter
richt au sgescha ltet: und nach 21 Jahren - welch eine Aende rung der 
Grundsä tze und der Sitten! Welch einen Klerus bereitete man für die 
Kirche vor! 



Um nun zu Vorsch lägen zu kommen, die in Sachen der Missionen 
zum Ziele führen konnten, wollte der Nuntius durch den Kardinal 
della Somaglia dieses dem Heiligen Vater unterbreiten: 

1. Seine Heiligkeit schreibt, ehe sie etwas anderes unternimmt, 
unmittelbar an S.M . den König, um ihn persönlich von den Vorteilen 
der Missionen nicht nur für die Kirche sondern auch für den Staat zu 
überzeugen; denn die königliche Zustimmung war der Kernpunkt der 
ganzen Angelegenheit. 

2 . Zeigt sich kein großer Widerstand, hat der Brief des Papstes 
guten Erfolg, dann soll man es vorläufig mit zwei Bistümern versu
chen, nämlich mit München-Freising und Augsburg, um nicht auf 
einmal alle Bistümer in Aufregung zu versetzen; denn wenn in diesen 
zwei Bistümern mit Gottes Gnade die Missionen gelangen, dann ver
langten die anderen von selbst die Missionen für ihren geistlichen 
Vorteil. 

3. Der Heilige Vater richtet, sobald er die königliche Zustimmung 
in Händen hat, an die beiden Bischöfe von München-Freising und 
Augsburg zwei liebevoll gehaltene Briefe, um sie für die Sache anzu
spornen und ihnen die Notwendigkeit klar zu machen, Geistliche zur 
Ausbildung von Missionären nach Rom zu schicken. 

Der Nuntius Serra-Cassano hatte auch an die andern Bischöfe Ba
yerns geschrieben, von denen er sicher war, daß sie verschwiegen wa
ren und das Geheimnis in der Angelegenheit bewahrten. Bis jetzt hatte 
er aber von diesen noch keine Antwort erhalten. 

Was nun die Nachbardiözesen Bayerns betraf, die sich unter der 
Herrschaft nichtkatholischer Fürsten befanden, so waren dort Mis
sionen noch schwieriger einzuführen als in Bayern, obschon das Be
dürfnis größer war, weil eben die Uebe lstände noch größer waren . 

Der Kardinal-Staatssekretär hatte bereits am 10. Januar 1824 über 
die Zustände in diesen Ländern den Nuntius zum Bericht aufgefor
dert, damit man in Rom die Dinge durchschauen und den Uebe ln 
einen Damm entgegenzustellen versuche . Der Nuntius hatte am 2 r. 

geantwortet, das bedürfe einiger Zeit, damit er von Leuten, die 
sich an Ort und Stelle befänden, Aufklärungen e rhalten könne; aber 
es hatten bis jetzt nur zwei geantwortet, woran die weite E ntfernung 
der Orte, auch die Umsicht schuld sein mochte, mit der er die Briefe 
an die Empfänger richten, eine Umsicht, die sich auch auf die Ant
worten erstrecken mußte . Mit dem bißchen Licht aber, das er bis 
jetzt über die fünf Diözesen gewonnen hatte, die durch die Bulle Pro
vida solersque errichtet worden waren, wo llte er folgendes bemerken. 



Bis zum R eichsbeschluß vom Februar 1803 waren die Katholiken 
der genannten Diözesen von Fürstbischöfen regiert worden, nach 
denselben aber von protestantischen Fürsten. Von Vikariaten befan
den sich zwei in Bruchsal und in Konstanz für die Katholiken des 
Großherzogtums Baden, ein anderes in Rottenburg für die im König
reich Württemberg, für die des Herzogtums Nassau und die freie 
Stadt Frankfurt , eines in L imburg a. d. Lahn, eins in Fulda für die 
des Herzogtums H essen-Kassel, und schließlich in Mainz eins für 
das Herzogtum H essen-Darmstadt. In Baden, Württemberg und Nas 
sau befanden sich die Katholiken in einem solch traurigen Zustand, 
daß er Steine zum W einen bringen konnte. 

In Karlsruhe herrschte die Partei Wessenbergs; sie war stark und 
hielt die ganze Geistlichkeit unter ihrem Einfluß . Diese Partei, ge
wöhnlich „die kleine Kirche Deutschlands" genannt, war es, die die 
berühmten Stunden der Andacht verfaßt und verbreitet hatte. In 
Stuttgart wurde das Laienkonsistorium von dem R at Karner - nach 
dem Tode Werbneisters, dessen getreuer Schüler er war - geleitet, 
der ganz nach seinem Gutdünken die kirchlichen Angelegenheiten in 
Württemberg lenkte. In Wiesbaden war es der Apos tat Koch,4 der in 
den g leichen Sachen den A usschlag gab, wenn auch nach seinem 
Abfall seine Unterschrift nicht mehr erschien, und der Dechant 
Brand5 hatte keine Scham, sich als geheimer Sektierer zu offenbaren: 
und er hatte noch mehr Einfluß in dem Herzogtum. 

Die Verordnungen von obenher wurden durch die Kreisregie
rungen, die zum g rößten Teil aus Pro tes tanten zusamm engesetzt 
waren, den Vikariaten oder den Landdechanten zur Ausführung zuge
schickt, und diese Verordnungen , mochten sie der Kirche zum Vorteil 
oder Nachteil ge reichen, mu ßten ausgeführt werden, sonst regnete 
es Strafen. Die noch gutges innten Geistlichen wurden unter Bewa
chung gehalten, di e aber, die vom Geiste der Neue rung durchtränkt 
waren, gehätschelt und befördert. Die Landdechanten, die von den 
Landkapiteln gewählt wurden, hatten keinen E influß auf die Pfarrer, 
die von der Regierung ernannten vollführten auch blindlings deren 
Verordnungen. 

Der hierarchische Grundsatz, daß die Kirche eine Monarchie ist, 
und daß darum die apostolischen Vikare allein die Bistümer leiten 
mußten und allein von ihren Vollmachten Gebrauch machen durften, 

4
) Siehe oben S. 402. 

6) Vgl. m einen Aufsatz: Die ersten Bischofskandidaten usw. in Tüb. Quar
talschrift. 1835 Nr. 3/4 S. 494. 

50 



war gänzlich unbekannt. Die Vikariate wurden aristokratisch oder 
vielmehr republikanisch geleitet. Alles entschied das Konsistorium 
mit Stimmenmehrheit, die geistlichen Räte hatten ebenso zu entschei
den wie der apostolische Vikar; und das Schlimmste war, daß der 
Landesfürst diese Konsistorialräte ebenso ernannte wie die Regie
rungsräte; sie standen daher ganz in seinem Gefolge und unterstütz
ten seine vermeintlichen Rechte . Wie es da um die kirchlichen Dinge 
bestellt war, konnte man sich denken! Zu allem war das Plazet nötig. 
So war die kirchliche Freiheit in den Zustand der Nichtigkeit herab
gesunken, war fast unbekannt. 

Und das war des Uebels nicht genug; da waren die gemischten 
Ehen, die nach den Gesetzen jener Staaten nur unter der Verpflich
tung erlaubt und sogar geboten wurden, daß die Kinder nach dem 
Geschlecht der Religion der Eltern folgen mußten, und ohne die von 
der Kirche gebotenen Bürgschaften von den Pfarrern eingesegnet 
wurden: die Furcht vor dem Uebertritt des nichtkatholischen Teiles 
zur katholischen Kirche, die Strafen, die auf Konversionen bestanden, 
die man in Deutschland unter dem Wort Proselytismus brandmarkte, 
während die Mischehen dem Lutheranismus und Kalvinismus zugute 
kamen und die Beamtenstellen nur den Nichtkatholiken offenstanden 
und die Katholiken fast immer ausgeschlossen blieben: alles das war 
ein Bild des unseligen Zustandes der Kirche in jenen Ländern! 
Dazu kam die sogenannte Pragmatik von Frankfurt,6 die von den 
Gesandten der nichtkatholischen Mächte aufgestellt war und nichts 
anderes bezweckte als die Losreißung der Geistlichen vom Mittel
punkt der Einheit, von der Cathedra Petri. Hätten die Apostolischen 
Vikare, Friedrich v. Rothensee, (Bruchsal), der Bischof von Evora 
(Keller, Rottenburg) und Arnold v. Corden (Limburg) auch noch so 
guten Willen und noch so viel Mut, was könnten sie ausrichten, da sie 
ganz in den Ketten der weltlichen Gewalt schmachten. Leider aber 
waren alle drei schwach, furchtsam und eingeschüchtert, alle drei han -
<leiten nur durch die Konsistorien, alle drei wolltenBock und Kohl zu
gleich retten, entweder aus Furcht oder in der Absicht, die Grund
sätze zu befolgen. Was Wunder, wenn die Bistümer schlecht regiert 
wurden! 

Das gleiche konnte man Gottlob nicht von den Generalvikariaten in 
Fulda und Mainz sagen. Die Regierungen wüteten nicht so gegen 
die Katholiken und die katholische Geistlichkeit. Sowohl in Fulda als 

6
). Vgl. Brück H„ Gesch. d. k. Kirche i. Deutsch!. i. 19. Jh. II. (1889) 103; 

meinem eben z1t. Aufsatz S. 485. 



in Mainz befand sich ein gutes Seminar. Das Fuldaer wurde von dem 
vortrefflichen Stapf, das in Mainz vorher von Liebermann, jetzt von 
Raeß,7 dem Herausgeber des „Katholik" geleitet. ln oiesen Bistü
mern kannte man keine „königlichen Dekane". War der Klerus auch 
nicht ganz frei, so betätigte er sich doch im guten Sinne; darum war 
auch das Volk anhänglich an die Religion. Die Generalvikare Bonifaz 
Kempf und Johann Jakob Humann8 handelten aus sich und darum 
wurden sie von Regierung und Volk geachtet. 

Es war also ein großer Unterschied zwischen den Vikariaten 
Fulda und Mainz und denen von Bruchsal, Rottenburg und Limburg. 
Von Konstanz wollte der Nuntius, das übrigens Papst Pius VII. mit 
Luzern vereinigt hatte, gar nicht reden. 

Mit einem gleichzeitigen Berichte, hatte der Nuntius einen Brief 
von dem Apostolischen Vikar von Bruchsal, Friedrich v. Rothensee, 
an den Kardinal-Staatssekretär geschickt, da der Vikar nicht wagte 
auf das Breve vom 10. März an den Papst selbst zu schreiben ;9 ein 
anderer gleichzeitiger Bericht handelte über eine Angelegenheit aus 
dem Nassauischen: beides bewies, wie schwer es augenblicklich war, 
einen freien Briefaustausch mit den Vikari_aten in Bruchsal, Rotten
burg und Limburg zu führen. An Humann und Kempf8 hatte der 
Nuntius aber wagen dürfen über die Missionsangelegenheit zu schrei 
ben und um ihre Ansichten zu bitten; er hegte auch das Vertrauen, 
daß er von ihnen Antwort bekam, an die drei andern zu schreiben 
verbot ihm die Klugheit. 

Aus alle dem konnte der Kardinal den größten Zweifel hegen, daß 
die nichtkatholischen Fürsten jener Staaten den Geistlichen die Er
laubnis erteilten, aus ihren Staaten nach Rom zu gehen, um sich auf 
die Mission vorzubereiten und nachher Missionen zu halten. Hatten 
jene Länder nicht mehr als die andern nötig mit dem Wort Gottes in 
außerordentlicher Weise gespeist zu werden? War die Stellung der 
Katholiken unter den Protestanten nicht für ihr Seelenheil gefähr
deter als sonstwo? Taten nicht den Kathal iken die Mischehen Ab
bruch? Säte nicht Wessenberg und seine Partei immer mehr den Sa
men der Unbotmäßigkeit gegen den Heiligen Stuhl aus und verrin
gerte die Achtung vor ihm, die man einstmals vor ihm hatte? Mach
ten nicht die Biblizisten immer mehr Proselyten und gewannen durch 

7) Ueber Liebermann und Raeß vgl. Lex. f. Theo!. u . Kirche 6, 565 ; 8, 637. 
8) Ueber Kempf und Humann vgl. oben 400 ff . 
8

) Vgl. oben 280 ff. 399 ff. 



van Ess10 immer mehr Anhang? Das Buch: Die Stunden der Andacht11 

war vom Heiligen Stuhl verurteilt worden, ebenso von vielen Vika
riaten, aber nichtsdestoweniger hatte es bis jetzt neun Auflagen er
lebt; es befand sich in allen Händen und verbarg unter dem Honig 
seiner verführerischen Beredtheit das verderblichste Gift: brachte es 
vielleicht nicht die unbesonnenen Katholiken in die Gefahr des Ab
falls und vor allem die Jugend, die das Gute nicht vom Bösen unter
scheiden konnte? In jenen Staaten war es also mehr wie sonstwo not
wendig, daß der eingeschlafene Glaube geweckt, die Grundsätze 
der wirklichen katholischen Moral wieder ins Gedächtnis gerufen 
wurden, daß die Beobachtung der göttlichen und kirchli chen Gebote 
erneuert wurde! Aber in den Staaten Missionen einzuführen, war 
schwieriger als in Nordamerika; denn in jenen Staaten verfolgte man 
die Geistlichkeit und die katholische Religion, in Amerika aber ließ 
man den Missionären freieHand, um die Wilden mit demEvangelium 
bekannt zu machen; dort beschützte man das Luthertum und den 
Kalvinismus, hier die katholische Religion; dort mußte man verdor
bene und verrottete Menschen bekämpfen, hier hatte man es nur mit 
Wilden zu tun, mit einer jungfräulichen Erde. Die Furcht, es könn
ten die von Rom kommenden Missionäre Proselyten machen, die 
Eifersucht jener Regierungen gegen Rom, die Grundsätze der berüch
tigten Pragmatik: alles das ließ den Nuntius zu seinem Leidwesen 
die Schwierigkeiten voraussehen, die sich dem Plane des Papstes 
entgegenstellten. 

Ueber diese Antwort des Nuntius wurde Leo XII. Bericht er
stattet. Da nun weiter nichts mehr über die Sache verlautete, so 
können wir den Schluß ziehen, daß der Papst durch das Gehörte 
nicht ermutigt wurde, seinen Plan ins Werk zu setzen. Er mußte es 
einstweilen ruhen lassen, bis andere günstigere Zeiten von selbst und 
allmählich die Missionen wachriefen und zum unendlichen Segen für 
Bayern und Deutschland wurden.12 

10
) Vg l. Lex . f. Theo!. u. Kirche 3,801. 

11
) Vgl. Wetzer u. Weite K irchenlex. 7,365. 

12
) Brück a.a.O. (1906) 538 ff. Nachträglich finde ich in Duhr, Aktenstücke 

Vorwort VIII. die Antwort Sailers auf den Brief des Nuntius über die Missionen. 



DOKUMENTE. 

1. 

1. Dumont an Mazio. (1819) . 

U eber Lerchen{ eld. 

Quello intitolato Oratio1 •.. de conditione, concerne il barone di 
Lerchen{ eld ch'era stato destinato per esser promosso alla sede di Er
bipoli, e Je altre carte in tedesco concernono Jo stesso soggetto. Da 
queste carte si rileva ehe la vita di L erchen{ eld e stata scandalosi.s
sima, ehe ha avuto una ragazza ancora, ehe ha vissuto con una donna 
divorziata in adulterio, ehe e adetto al gioco, e ehe ha contratto gra
vissimi debiti . Se a cio aggiungiamo quello ehe abbiamo saputo da 
Ratisbona, debbe veramente recar meraviglia ehe il sig. H elfferich, 
questo zelante uomo, voglia ehe il nunzio lasci travedere a Le rchen
feld qualche speranza di grazia, cioe di esser promosso a qualche 
primaria dignita della chiesa. E come il detto Helfferich cerca per le 
sue intrighe a far decorare di qualche dignita Sailer e Zimmer, non 
ho potuto astenermi di dirgli ehe non cercava ehe ad introdurre 
uomini scanda.losi e sospetti nella chiesa, e l'ho esortato ad esaminarsi 
al pie de! crocifisso osservandogli ehe una falsa ed affettata pieta 
unita a principj non buoni era perniciosissima. Egli mi ha confessato 
ehe i1 P . Hofbauer di Vienna gli ha pur fatto un segno eo! detto ehe 
non approvava il di lui giudicio sul Sailer. Io debbo dire ehe in gene
rale non sono contento di Helfferich . Egli scusa quello ehe non puo 
scusarsi; e critica quello ehe non debbe eritieare. Cosi egli diee : ehe 
le domeniehe e feste sono profanate a Roma, ehe Je proeessioni res
sambiano ad una maseherada, ehe i preti non eelebrano eon assai di
vozione e raeeoglimento le messe, ehe le ehiese sono sporehissime; 
Mi ha detto ehe voleva mandare in Roma alla signora Schlosser, 
figlia de! famoso ebreo Mendelson, eonvertita alla religione eattolica, 

1
) Vgl. Bierbaum 48. 



ed ai di figli delle bibbie tedesche cattoliche. Io gli ho osservato 
ehe mettere Je bibbie in lingua volgare nelle mani delle donne an
corche Je versioni siano cattoliche, non era conforme ne alla pratica 
della chiesa ne alla dottrina dei Patri. 

Egli continua sempre a dire ehe il nunzio debbe partire con lui il 
l 5. corr. Non credo ehe questo sarebbe prudente, oltre ehe potrebbe 
comunicare Je sue idee esaltate al nunzio. Mi sembra ehe Je spese de! 
viaggio caderebbero forse sul nunzio; e saranno grandi, perche ha 
seco tre persone, il suo seguito sarebbe cosi numeroso di quello de! 
nunzio. II mio parere e ehe sarebbe buono d'insinuargli di partire 
prima dicendogli ehe cosl potra preparare molte cose. 

2 . Lerchenfeld an Helfferich. 

München, 5. September 1819 
Da ich heute vormittags die Ehre hatte, Ihre Bekannt"chaft zu ma

chen, hatten Sie die von mir dankbar anerkannte besondere Gefällig
keit , mi ch von jenen Gerüchten in Kenntnis zu setzen, die über mei n 
Betragen nach Rom gekommen sind. E ure Hochwürden und Wohlge
boren schienen denselben jedoch so wenig Glauben beizumessen, daß 
Sie mich selbst ersuchten, hierüber in gar keine weiteren Erörterun
gen einzugehen, und ich glaubte auch denselben mich um so mehr ent
heben zu können, als ich nicht zweifelte, daß Sie während Ihres Auf
enthaltes in Baiern von meinem Wandel während ei nes 19 jährigen 
Dienstes in der Seelsorge genaue Aufschlüsse von würdigen Männern 
eingeholt haben dürften . 

Allein zu meiner tiefsten Betrübnis habe ich noch heute später ver
nommen, daß die Beschuldigungen, welche Uebelwollende und Un
unterrichtete gegen mich ausgestreut haben, selbst in Rom einigen 
Eingang gefunden haben, und daß man selbst an dem Sitze Seiner 
Heiligkeit an meinem priesterlichen Wandel und an der Reinheit 
meiner Sitten zweifle. 

Indem ich E uer Hochwürden und Wohlgeboren vor allem noch
mals die aus meiner Seele kommende Erklärung wiederhole, daß ich 
von der bevorstehenden Organisation der Bistümer nichts wünsche 
und nichts suche, und daß ich Gott innigst danke, mich in ein Ver
hältnis versetzt zu haben, wo ich als Pfarrer der größten Gemeinde 
des Bistums Regensburg und als Dekan zweier Kapitel zum Seelen
heil meiner Mitbrüder, zur Beförderung der Ehre Gottes und ächter 
Religiosität zu wirken imstande bin, und durch das Vertrauen meiner 
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Gemeinde und durch die Freundschaft meiner Mitbrüder hinreichend 
belohnt werde, da fühle ich mich einzig aus dem Grunde veranlaßt 
E. H. u. W. nähere Aufschlüsse über die gegen mich gemachten An
schuldigungen zu erteilen, damit nicht das Gerücht der gegen mich 
gemachten Beschu ldi gungen, die mir zu meiner Verteidigung noch 
gar nicht mitgeteilt wurden, zuletzt auch noch bei meiner Gemeinde 
das unerlässliche Vertrauen erschüttern und mir so die· Erfüllung 
meines schönen, aber auch schweren Berufs schwieriger und beinahe 
unmöglich machen möge. 

Ich erlaube mir daher auf das, ;vas mir aus der heutigen gütigen 
und liebevollen Unterredung im Gedächtnis geblieben ist, folgende 
Aufschlüsse zu geben: 

r. Soll ich ein 16 Jähriges Mädchen erzeugt haben, allein dazu 
müßte ich vor 17 Jahren eine Bekanntschaft angebunden haben, die 
ganz unerweislich ist. Was den Grund zu diesem Gerüchte gegeben 
haben mag, ist die Wohltat, die ich einem armen und von seinen El
tern ganz verlassenen Geschöpfe erwiesen, welches ich mit möglich
lichster Sorgfalt erziehen ließ und welches ich mich auch so wenig 
deshalb zu scheuen Ursache hatte, daß ich es sogar in ein öffentliches 
Institut gab, das täglich offenen W eg zur Nachfrage über dessen Ab
kunft bahnte. Soll ich weiter befragt werden, so kann ich vollen Auf
schluß über die Abkunft s. v. dieses Geschöpfes geben, und ich be
merke einstweilen nur, daß das Alter um drei Jahre der jenseitigen 
Angaben differiere. 

2. Soll ich in Landshut in eine gewisse Geschichte verwickelt sein. 
Da mir Landshut fremd ist und die Anklage unbekannt, so werde 

ich nur sodann genauere Au sku~ft in dieser Sache geben können, 
wenn ich die Belege .gesehen haben werde, mit denen man diese An
klage beg ründen will. 

3. Soll ich dem Spiele ergeben sein. 
Ich habe gern als Pfarrer von Schambach die Woche ein-, höch

stens zweimal kleinere Spiele mitgemacht. Der Preis war meistens 
um Kreuzer. A llein die damalige Einsamkeit der Lage, da ich außer 
einem 70 jährigen und lungensi.ichtigen Schullehrer gar keinen Nach
bar hatte, machte es mir zum Bedürfnis, zuweilen unter Menschen 
zu gehen, und da ich alle herzlosen Wesen und alle geistlosen Ge
spräche fliehe, so war ich wohl öfters gezwungen kleinere Gesell
schaftsspiele als ein Schutzmittel aufzusuchen. Seit ich in Amberg 
bin, sp1ele ich so selten, daß gewiß nicht auf jeden Monat ein einziges 
Spiel trifft. 
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4. Soll ich namhafte Schulden haben. 
Da ich die bedeutende Pfarrei Schambach ohne eigenes Vermögen 

im Jahre 1803 übernahm, die ökonomischen Gegenstände und einen 
fast halbj ährigen Widdum- und Zehendstand ablöste, noch eines der 
größten Pfarrgebäude des Königreichs neu meublierte und überdies 
die weitschichtigen und äußerst baufälligen Pfarrgebäude zu reparie
ren begann, so mußte ich wohl mehr denn roooo fl. Schulden contra
hieren. Allein davon haftet jetzt nicht mehr die Hälfte, und die andere 
Hälfte ist durch den Wert meiner inneren Hauseinrichtung mehr als 
gesichert. Auch wollte ich schon alle mei ne Schulden rein abbezahlt 
haben, würde ich es nicht für heilige Pflicht erachten, die Kirchen und 
die A rmen möglichst zu unterstützen. Ich rühme mich dessen gar 
nicht, und ich ve rtraue, daß mich Gott in die Lage setzen wird , auf 
diesem Wege fort zu fahren . 

5. Soll ich eine gewisse Person von ihrem ehelichen Verhältnisse 
getrennt haben, nachher di eselbe zu mir gezogen und späterhin sie 
vers toßen haben, ohne Ent schädigung für den Entgang, den sie durch 
mich gelitten haben soll. 

A ll ein diese Person hat sich getrennt ohne mein Zutun , nicht sie, 
sondern ihr Ga tte machte den Trennungsantrag, den sie freudig er
g riff, wohl ahnend, daß sie außer dessen zu entlaufen gezwungen sein 
würde, wie sie solches nach ihrer Wiedervereinigung zu ihrer Ret
tung zu tun gezwungen war. Diese Person brachte ihrem Gatten 
3 00 fl. zu, erhielt von ihm im Trennungskontrakt 500 fl. und ver
mehrte ihr Vermögen während ihrer neunjährigen Dienstzeit in 
Schambach sicher um 400 fl. - D iese Person wurde von ihrem ge
denen Gatten jährlich besucht und fast möchte ich sagen, daß ihre 
Verhältnisse hiebei scharf beobachtet wurden, und als sie der Gatte 
untröstlich befunden ha tte, vereinigte er sich wieder mit ihr und be
gann von vorne den alten Roman mit samt seinem tragi schen Ende, 
und ich trat aus wahrer Milde ins Mittel und unterstützte mit bedeu
tender Gabe die Hi.ilflose, die mir mehrere Jahre durch eine Art von 
Verfolgung, durch fe indseliges Benehmen und durch Verleumdungen 
erb itterte. In der Zwischenzeit wurde sie wieder von ihrem Gatten 
um das erworbene Vermögen betrogen. 

Dieses sind die wahren Verhältnisse, die ich auf die gegen mich 
nach Rom gelangten Beschwerden E. H. u. W . in dem vollen Ver
trauen offen mitteile, daß Sie gewiß weit entfernt den üblen Gerüch
ten gegen einen Seelsorger, der in r8 Jahren seiner geistli chen 
Laufbahn von geistlichen und welt lichen Behörden die schönsten und 
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rühmlichsten Zeugnisse vollster Zufriedenheit vorzulegen imstande 
ist, ohne nähere und genaue Prüfung einen Wert beizulegen, es viel
mehr als ei n Werk ächter christlicher Liebe und als eine heilige 
Pflicht betrachten, einem verleumdeten Priester das heiligste Erden
gut , seine Ehre, diese Bedingung seiner ganzen Wirksamkeit, zu 
schützen und zu retten. 

Da i-h noch immer ve rtrauensvoll hoffe, daß diese gänzlich unbe
legten Beschuldigungen wohl nicht zu dem Stuhle Seiner Heiligkeit 
gelangt se in dürften, so bitte ich E. H . u. W . dringendst, daß, wenn 
Sie in R om von diesen Gerüchten hören, zugleich aber auch erklären 
zu wo llen, wie sehr ich bei der Besorgnis meiner schwachen Kräfte 
und bei der Ueberzeugung von der Wichtigkeit und von der großen 
Bürde des bi schöfli chen H irtenamtes wün sche, daß S . M. der König 
mich wenigs tens so lange, bi s ich durch die Gnade Gottes und seinen 
HI. Geist zur höherer Würdigkeit gelangen möge, noch nicht als Bi
schof zu benennen geruhen mögen. 

Sollten aber die gegen mich ausgestreuten Gerüchte bei dem Hei
ligsten Stuhle wirklich in der A rt E ingang gefunden haben, daß ich 
das mir über a ll es gehende Vertrauen beraubt worden sein sollte, so 
müsste ich dringendst und demütigst bitten, mir die gegen mich vor
gebrachten Beschuldigungen mittei len und eine genaue Untersuchung 
meines ganzen priesterli chen Wandels in der Zeit meines Dienstes in 
der Seelsorge anwenden zu wo llen, indem selbst mein Leben keinen 
Wert für mi ch haben könnte, wenn schwere Beschuldigungen mir das 
Vertrauen meiner P fa rrgemeinde und die Achtung meiner Mitbrüder 
entziehen würden. 

Der edle Mann , der mich heute so ausgezeichnet liebevoll empfing, 
flößt mir das vo lle Vertrauen ein, daß mir di e Gerechtigkeit nicht 
versagt werden wird , um die kein Chri st vergebens zur hl. Kirche 
flehen darf. 

Ich bitte mi ch Seiner He ili gkeit zu F üßen zu legen und beharre .. 
Br. v. Lerchenfeld 

793 



II. 
Serra-Cassano an Consalvi. 

174 München, 6. September1820 

Kanzleinummer 7481 I 
Vermerk Consalvis: A P [uppo; d. h. Capaccin i]1 per M. Mazio con Ja piu pos
sibil e so ll ec itudine. 

U eber die I nstallation der Bischöfe und Domkapitel. 
Quanto al secondo punto il summentovato personaggio [Frh. v. 

Stengel] ci ha avver titi , ehe secondo alcune parole sfuggite di bocca 
al sig. di Zentner l' idea dei ministri sarebbe di procedere subito alla 
istallazione dei vescovi e rimandare quella dei capitoli ad un tempo 
piu commodo. 

Egli m'ha pregato di star in guardia e non permettere una tale 
cosa, poiche sarebbe u11 eludere e tradire l'aspettaz ione de! clero e de! 
popolo: del cl ero, il qua le naturalmente si attende in tale occasione di 
esser provveduto delle cariche e beneficj della chiesa in ragione dei 
servizj alla medesima prestati; de! popolo, il quale 11011 dai vescovi 
isolatamente, ma dai vescovi congiuntamente con i capitoli attende il 
risorgimento della chiesa e della religione antica. Rimandando ad al- • 
tro tempo l'ista llazione dei capitoli, chi sa quando sarebbero questi 
costituiti. II governo ben prevede ehe dovendo combinare la sceltacon 
il nunzio apostolico, 11011 potrebbe innestare 11ei capitoli dei soggetti 
di equivoci sentime11ti e lig i al suo potere per una vista eco11omica, e 
per dominare nei capitoli , vuol forse sospenderne l'istallazione, as
pettando dal tempo un 'occasione favorevole ai suoi disegni. Tale idea 
il governo gia l'aveva traveduta <lalle risposte evasive date alle mie 
rei terate istanze relative a simile oggetto. 

Piu volte pregai il ministro degli esteri a farmi conoscere i sog
getti ehe S. M. grad iva per propositi , decani, canonici e vicari dei 
respettivi capitoli da erigersi, affinche io potessi essere in grado di 
fare le opportune eccezioni d'appresso le informazioni ehe n'avre i 
prese, e convenire nella scelta di ottimi soggetti e trovarmi a suo 
tempo in istato di costituire i capitoli a nome dell'articolo IO. del 
concordato . .. ma le mie istanze finora non ebbero alcun effetto. 

') J ahrelang wußte ich mir das von Consalvi geschriebene P nicht zu erk lär en. 
bis ich zufällig einmal al pllppn fascinto las und die Antwort Capacc ini s dane
ben. Es so ll heißen: eingewickeltes K ind, beschränktes Kind, beschränkter Kopf 
usw ., aber bei der F reundschaft Consalvis zu Capaccini , der seine r echte Hand 
war, in scherzhaftem Sinne gemeint. Vgl. dazu Bastgen, Grego r XVI. 242 Anm. 
andere schalkhafte Bemerkungen Consa lvis<zu Capacci ni . 
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La nunziatura non ha maneato di assieurare il prelodato perso
naggio ehe si sarebbe seritto subito a V. Ern. per sentire i suoi ordini 
su tal proposito; si poteva sperare ehe S .S. avrebbe ordinato ehe l'i
stallazione dei eapitoli si faeesse eongiunternente a quella dei veseovi, 
eosi sembrando riehiedere l'ordine delle eose, lo spirito dei eanoni 
non meno ehe de! eoneordato. Dovendo i eapitolari seeondo i1 eoneor
dato essere i eonsiglieri ed i eooperatori de! veseovo nella ammini
strazione degli affari dioeesani, ragion vo leva ehe essi fossero in
stallati eonternporaneamente a'veseovi aeeio questi sino da! primo 
giorno de! loro governo trovassero soggetti eon eui eonsig li arsi e di eui 
potersi servire nell'arnministrazione degli affari eeclesiastiei, mas
sime trattandosi di diverse vaste, nuove [dioeesi] rirnaste da tanto 
tempo senza pastori. Pili, essendo nel eoneordato dato il vantaggio al 
vescovo di seegliere fra i eapitolari il vieario generale, essendo per 
questo fi ssato un troppo tenue appuntamento, eosa ehe renderebbe 
tnolto diffieile il trovar un buon soggetto fuori de! eapitolo, eorne il 
veseovo non puo far senza de! vieario generale fino da! prineipio de! 
suo governo non potrebbe godere l'aeeenato vantaggio, se non trovasse 
sin da! prineipio formato il suo eapitolo. Altronde se si installassero i 
veseovi e si rirnandasse ad un tempo posteriore l'istallazione dei 
eapitoli, potrebbe avvenire il easo, ehe nell'intervallo morisse il ves
eovo (Tra vari vescovi settuagenari e cagionevoli il easo non sarebbe 
impossibile, ma molto possibi le), e allora non vi sarebbe, per eosi 
dire, presbitero in eui devolversi e mantenersi viva Ja giurisdizionc 
episcopale. In fine per installare il veseovo bisogna impiantare una 
ehiesa eattedrale . Ma secondo il cardinal Cerd. de Luca la ehiesa 
cattedrale est formata eonjunetim ab episeopo et eapitolo; dun
que sembra neeessario alla benordinata eostituzione e reorganizza
zione delle chiese ehe si debba il eapitolo costituire ed installare eon
temporaneamente al veseovo. 

Cio posto, se V. Ern. R. eonveni sse in questo sentirnento e lo ere
desse ben fatto, suppliearei V.Ern. a darmi aneora un ordinepressante 
ed inserire nelle istruzioni ehe mi favorira l'ordine rigoroso d'instal
lare congiuntaniente il capitolo al vescovo, proibendorni di divenire 
alla installazione e rimandare ad un tempo posteriore l'installazione dei 
eapitoli: per tal rnaniera anderebbe a vuoto l'idea coneepita da! go
verno a pregiudizio de! clero. 

Inoltre se V. Ern. nella sua perspieaee rnaniera di vedere lo ere
desse nella sua perspieaeia regolare ed atto, ardirei pregare V. Ern. 
relative a lla scelta dei soggetti per i eapitoli. E'certarnente da sperare 

795 



ehe Ja religione di S .M. non permettera ehe si innestino e si nominino 
pe'capitoli dei soggetti cattivi per viste economiche finanziarie, ma 
vorra al contrario riempire i capitoli di soggetti di principj sani e 
costumi esempla ri e forniti delle doti richieste da! Tridentino e da! 
conco rdato , Ja di cui scelta infine non solo tornerebbe a vantaggio 
della chiesa, ma anche a gloria della M. S. Con tutto cio mi sarebbe 
molto utile se S . S. mi desse su questo punto degli ordini rigorosi. 

175 R. s. 
Ziffer. 
Kanzleivermerk: 

III. 
Serra-Cassano an Consalvi. 

München, 10. September 1820 

Decifarato 24. Settembre. 

Ministerrat statt Staatsrat. Der Einf!,uß Zentners. 

Die Weihe der Bischöfe. 

II sig . conte di Rechberg, ministro di Stato al dipartimento degli 
affari esteri, ha ottenuto un congedo da S. M. per recarsi pres:so la 
sua famiglia. Anche il sig. commendatore Riga!, direttore generale 
dello stesso ministero, ha ottenuto il permesso di fare un viaggio in 
Francia per cagione di salute. Ambidue questi rispettabili signori 
sono partiti ieri dopo avermene il sig. conte ministro fatta officiale 
partecipazione con una Nota de\ 7 corrente. Pendente la sua assenza 
il sig. conte di Thürheim ne fara le veci . 

Dicesi ehe si dovd. quanto prima erigere un consiglio ministeriale 
in luogo de! consig lio di Stato, il quale fu giudicato incompatibile col
l'attuale sistema costituzionale. II progetto, dicesi, ne sia stato pro
posto al Re da S. E. il sig. barone di Zentner dopo il suo arrvivo a 
Vienna. Generalmente si crede, ehe il sig. principe di Wrede ne sarä. 
il capo. II Re, se sono vere Je voci, scrisse di proprio pugno al sig. 
Zentner, mentre stava ai bagni , per dargli Ja commissione di siste
mare ed impianta re il nuovo consiglio. 

E'indubiato, ehe il sig. di Zentner, come creatura favor ita de! 
principe di Wrede, fa di tutto, perche Ja scelta de! capo de! nuovo 
consiglio cada sul suo protettore, e vi riuscira. Siccome, poi, questo 
e affatto estraneo alla cognizioni ministerali, cosi e naturale, ehe il 
sig. Zentner lo sostituid. nel disimpegno degl'affa ri: esso sara il 
tutto, essendo gli altri mini stri e per le cognizioni e per l'attivita 
troppo al disotto di lui . 



V. Ern. intanto nella sua profonda penetrazione puo calcolare 
quale vantaggio puo tirare Ja nostra religione dall 'ascendente di 
questo ministro. A proposito non posso dispensarmi da! comunicarle 
un discor so ehe il sig. Zentner tenne col sig . H elf ferich giovedi pas
sato. Essendo questi invitato a pranzo da! sig. barone ministro ed 
essendosi fatta parola de'vescovi, Helfferich climando a qua! segno 
erano gli affari; il ministro rispose in tono brusco, ehe il ministro 
estero avea dato Ja risposta alla lettera ultima confidenziale di V. Em . 
con alcune sue limitazioni ed osservazioni, sulle quali certamente 
disse, il sig. ministro Consalvi non poteva non convenire . 

„Pensavo di veder farsi la consacrazione de'vescovi dentro questo 
mese, ma la credo impossibile. Nondimeno s~ dentro il mese di otto
bre Ja consacrazione non fosse fatta, io allora pensero a f ar consa
crare i vescovi fuori di Baviera. Tre sono gia pronti: quanto agli a ltri 
si t rovera il mezzo di costringerli a farsi ordinare. Al prescnte il S. 
Padre poco o nulla ci puo imporre. Sta per iscoppiare nei suoi Stati 
la rivoluzione ed avri molto a pensare per se, e l 'influen~a papale non 
avra piu luogo in Gennania. Non abb iamo bisogno d'imitare i Ro
mani per esser buoni cattolici. L 'imperatrice d'Austria mi ha detto, 
ehe in materia di cose ecclesiastic:he, chi non vuole scandalizzarsi, non 
dovrebbe andare a Roma. Non e piu necessario, ehe il S. Padre ci 
mandi dei ministri da Roma per dirigere le nostre cose; ci bastano 
i nostri nazionali, i quali, uniti al governo, non hanno bisogno di 
altra direzione e sono al coperto di tutte le intraprese di Roma". 

Helfferich per iscusare il ministro mi assicuro, ehe aveva dei va · 
pori alla testa: ma in vino veritas. 

A un pranzo in casa de! conte Arco, H armann disse al sig. Zent
ner: tirate in lungo g li affari con Roma ancora per un anno, e non 
avrete piu bisogno ne Sua Santita ne Roma. II ministro accolse 
questo consiglio con un sorriso. 

IV 

Serra-Cassano an Consalvi 

Nr. 241 München 3. Juni 182r. 

Ueber die Installation der Bischöfe und Kanoniker. 
Vermerk Consalvis: Al. sig. P [uppo = Capaccini] per M. Mazio. 
Kanzlei vermerk: 86884. 

Nei miei precedenti dispacci ho avuto l'onore di ragguagli a re !'Ern . 
V. R. ehe mi era riuscito di far gustare al governo la massima di far 
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preeedere all'istallazione dei veseovi quella dei eapitolo. Ora nu e 
anehe riuseito di portarlo a eoneertarsi sulla nomina dei soggetti 
avanti Ja publieazione della Bolla, per potere, aeeomodato questo spi
noso ed importante affare, metter mano alla grand'opera e eompirla 
perfettamente nel piu breve spazio di tempo. A tale effetto fu conve
nuto di comunicarsi reciprocamente Je liste degli individui ehe si 
eredono degni delle dignita, de'canonicati e vicariati, per esaminarle 
e parlarne. Io ho gia in parte comunicate Je mie, e sto in attenzione 
a quelle de governo. 

L'idea fissa del ministero e di inestare nei rispettivi eapitoi'i tutti 
gli individui ehe compongono gli attuali eoneistori, gente per Ja mag
gior parte ligia della podesta laiea e mal disposta verso Ja S. Sedc 
ed ineapace di sostenere i diritti della ehiesa. L'apparente motivo di 
un tal piano si e di eompensare questi soggetti, i quali da molti anni 
si oeeuparono nell'amministrazione degli affari delle dioeesi e ehe in 
eonseguenza si riguardano eome i piu benemeriti della ehiesa e degni 
di essere eonsiderati di preferenza nella nuova organizzazione dei 
eapitoli, ma il vero ed oeeulto disegno e qitello di potere per questo 
mezzo esereitare nei eapitoli quella infiuenza dominatriee ehe ora 
esereita nei eoneistori. I direttori dei medesimi eoneistori sono diseg 
nati per deeani, avvisandosi ehe come tali eontinueranno a presiedere 
al regime degli affari eeclesiastiei. N ella Germania eonta piu il de
eano ehe il prevosto, a questo gli onori, a quello attribuiseono il eom
mando, onde l'assioma: Praeposito reverentiam, de~ano obedientiam, 
e eome g li A llemanni son tenaeissimi di queste loro eostumanze, i 
deeani proseguiranno a godere d'un'influenza esclusiva nella direzione 
delle cose, malgrado ehe il eoncordato stabi li sca il eontrario. Oppormi 
a questo piano direttamente, escludere questi soggetti per la sola 
qualita ehe sono ligi de! governo, quando sono forniti delle a ltre qua
liti requisite, sarebl>e cosa odiosa, piena di perieolo ed impossibile a 
riuseire, come V. Ern. R. ben lo erede. Mi stimero dunque fe liee, se 
vi potro inserire tali e tanti soggetti da poter bi laneiare le eose. 

Una diffieolta e insorta intorno ai eanoniei antiehi degli capitoli, 
i quali per non aver rinuneiato a'loro diritti, devono essere neeessa
riamente ineorporati nelli nuovi. Nella Bo lla e detto, ehe gli provisti 
delle dignita e dei eanonieati devono far spedire dalla Dataria aposto
lica le Bolle di loro canonica istituzione dentro lo spazio di sei mesi. 
La regolarita della eosa sembrarebbe esigere, ehe anehe gli antiehi 
eanon ici sudetti si provedessero di nuove Bolle, giaeche passano ad 
esser membri di un nuovo eapitolo. Ma questi signori trovano gra-



voso di dover soggiaeere alla spesa di nuove Bolle per un eanonieato, 
nel quale si eonsiderano eome in attuale possesso, tanto piu ehe per 
il passagio, ehe vengono a fare dall 'antieo al nuovo eapitolo, non ven
gono a migliorare, ma piuttosto a deteriorare di eondizione. Essi sa
ranno in numero di 7 o 8 in tutto il regno. II mini sterio dunque dell' 
interno ha fatto interpellare la nunziatu ra per sapere, se vi sarebbc 
luogo a sperare ehe S. S. aeeordasse Ja grazia di far spedire gratui
tamente ai pred itti individui le nuove Bolle. Le fu risposto, ehe la 
S. Sede aveva dato a l governo troppe prove della sua nobile disinte
rassatezza, perehe il governo stesso non devesse tenere per eerto ehe 
ella non manehera di avere quei rigua rdi ehe la eondizione degli in
dividui, di eui e questione, si merita e saranno eombinab ili eo lle an
gustie, in eui Ja S . Sede si t rova per tante perdite e danni ehe ha 
fatte e rieevuti, e va faeendo e rieevendo ogni g io rno Ja ehiesa dai 
suoi figli , e ehe il governo poteva in eonseguenza far passa re per l'or 
gano della legazi one i dovuti officj a V. E rn . R., la qua le non av rebbe 
nella sua gentilezza mancato d'interporre a quest'oggetto presso S. S. 
la sua generosa intercessione . . . 

En twurf Maz ios 
Nr. 86884 

Antwort 

Rom, 27. Juni 182 r. 
Vermerk Consalvis : Si puo sospendere. Wieder durchgestrichen. 

Ha fatto molto piacere alla S . di N. S. il rilevare da! disp. di V. 
S. I. dei 3 g iugno N r. 241 R. S., ehe le sia riuscito di ottenere di far 
precedere l'istallazione dei capi toli a quella dei vescov i e ehe siasi 
eonvenuto di comunieare reeiproeamente le liste degl'individui ehe si 
credono degni di essere capitolari ; in conseguenza di ehe E lla ha gia 
comunieata la sua lista e sta at tendendo quella di eodesto governo. 

Altrettanto per6 g li e riuseito di affii z ione il sentire ehe si vog liono 
innestare nei capitoli respettivi tutti i membri degli attua li coneistori, 
dei quali E ll a deserive l' indole, non ignota anche a questa S. Sede. 
Ben vedo quanto odiosa e diffieile cosa sarebbe l'escludere tutti questi 
soggetti per la rag ione preeisamente ehe sono membri dei conci
stori, ma dovra esser di Lei eura, il fa r si, ehe vesene includa ilminor 
numero ehe sari possib ile. A buon conto Ella rifletta e faccia anche 
sentire, ehe, a forma dell a rt. X. de! concordato e della conseeutiva 

Bolla, nel fo rmare i nuovi capitol i e nello scegliere i soggetti ehe de
vono eomporli, e tenuta bensi a procedere eollatis cum Majestate S ua 
Ponsiliis, ma in sostanza E lla e quello ehe deve formarli e comporli 
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dieendosi in detto artieolo: nuncius apostolieus nova eapitula eonsti
tuit. Non ignoro ehe, seeondo la pratiea della Germania, i decani ehe 
sono la seeonda dignita, hanno maggior influenza nei eapitoli dello 
stesso preposto, ehe n'e Ja prima, e pereio sara interessantissimo il 
procurare ehe al decanato vengano promossi i migliori e piu sicuri 
soggetti, e ehe se non si puo fare assolutamente a meno, di promovere 
ad essa dignita in qualche ehiesa un membro de! eoneistoro, sia al
meno quello ehe nella sua eondotta ha dato miglior saggio di se. 
Quanto, poi, ai eanoniei, se almeno una meta potranno essere persone 
non seelte dai eoneistori, ma fornite sempre delle qualita eanoniehe 
eontemplate nel eoneordato, sara tutto quel bene ehe potr<t procurarsi, 
se dopo tutti i tentativi possibili non riesea di meglio. Quanto agli 
antiehi eanoniei, ehe saranno membri dei nuovi eapitoli, non dov
ranno essere esenti della spedizione delle Bolla in Roma; quanto 
pero alla spesa di esse Bolle, potra pure assieurare il governo, ehe si 
faranno ioro rilaseiare gratuitamente.1 

V. 
Consalvi an Serra-Cassano 

Rom, 28. August 1822 

Ueber die Propstei in München 

Entwurf Capaccinis 0. N. Rom, 28. August 1822 

Kanzleivermerk: Oggetto. Conferenza tenuta con l'Emo Haeffelin intorno alla 

vacante prepositura di Monaco. 
Vermerk Consalvis: parliamo in voce. 
Vermerk Capaccinis: non ebbe corso. 
Vermerk Capaccinis: N.B.: L'Emo Haeffelin senza nulla dire all'Emo segre
tario di Stato fece venire da Monaco la commendatizia dell'areiv. in favore 
di mgr. Streber e Ja presento alla Dataria, la quale nulla sapendo feee reJa
zione dell'affare a S.S. e conferi a mgr. Streber Ja prima dignita de! capitolo 
di Monaco. 

Coerentemente a eio ehe parteeipai a V. S. I. eo! mio dispaeeio de! 
2r. de! eorrente Nr. 8335 le aggiungo ehe l'Emo sig. eard. Haeffelin 
mi presento una nota per manifestare a S. S. Ja raeeomandazione ehe 
egli era inearieato di fare per parte di S. M. in favore di mgr. Stre
ber. Avendomi il sig. eardinale nuovamente ehiamato a diseorso su 

1) So verbessert von Mazio an Stelle: in seguito degli uffizj ehe fara pas
sare eo! mezzo di questa sua legazione nei particulari easi e circonstanze degli 
individui ehe si troveranno in questo easo, S.S. usera ad essi la maggior pos
sibile considerazione ... 
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di questo affare, io gli ripetei quelle stesse osservazioni indicate neJ 
citato dispaceio aggiungendogli ehe dai rapporti da Lei avuto risul
tava ehe mgr. areivescovo senza parlare dello Streber raeeomandav2 
al S. Padre due altri eeclesiastiei, e ehe nelle petizioni per eonsegui
mento di benefizj era necessario di annettere Ja testimoniale dell'ordi
nario senza Ja quale non si eonferiva dalla Dataria alcuna prebenda. 
S. Ern. mi prego allora di sospendere Ja reJazione in questo affare a 
S. S. e mi disse ehe aveva gia seritto eosti per far venire una Jettera 
commendatizia di mgr. areiveseovo in favore di mgr. Streber, pren
dendo sopra di se l'assunto di far si ehe lo stesso mgr. areiveseovo 
manifesti al S. Padre il suo desiderio di vedere conferita a mgr. Stre
ber Ja prepositura. Per tal modo questo affare rimane ora in sospeso, 
ne io posso ancora comuniearle i sentimenti di S. S. non essendosi la 
S. S. pronunziata in alcun modo intorno alla persona di mgr. Streber. 

VI. 

Serra-Cassano an Consalvi 
419 R. s. München, 5. Februar 1823 

U eber die Weihbischofsfrage. 

II decreto della Congregazione concistoriale per mezzo de! quale 
S. S. si e degnata di aecordare in ajuto di questo mgr. areivescovo di 
Monaco Mgr. Streber come semplice vescovo ausiliare, e non come 
vescovo suffraganeo, eome si domandava, decreto ehe l'E. V. R. si 
compiacque trasmettermi eo! disp. de! 15 p. p. mese Nr. 14961, ha 
dato luogo a qualche disputa. Nella societa danzante de! duca di 
Leuchtenberg Ja scra della scorsa domeniea S. M. il re mi domandö 
per qua! motivo S. S. non ha voluto nominare mgr. di Streber per 
suffraganeo di mgr. arcivescovo. Le ho esposto ehe mgr. di Streber 
non poteva esser dato in ajuto dell 'attuale arciveseov:o ehe sotto la de
nominazione di semplice vescovo ausiliare per Ja ragione ehe nella 
dioeesi di Monaco non ritrovasi eretto un suffraganeato eon dote 
stabile per il suffraganeo. A llora il re mi rispose con tuono d'aecon
diseendenza: pensero ben tosto ad accomodare questo affare, e mi 
lascio. Subito dopo il sig. conte di Rechberg mi si avvieino per saperc 
eosa m'aveva detto il re; glielo dissi. Mi sembra ben strano, sog
giunse, ehe il sig. ministro dell'interno pretenda dei suffraganei 
senza fissarl e una congrua, sarebbe lo stesso corne volere dei canoni ci 
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senza assegnarle delle rendite, e degli appuntamenti eonvenienti . Da 
tutto eio si protrebbe dedurre ehe si voglia pensare ad erigere dei suf
fraganeati eon <lote stabile. 

Non posso qui di ss imulare a V. E. R. ehe mgr. areiveseovo, quan
tunque sul prineipio sembrasse soddisfatto della disposizone conte
nuta nel deereto o reseritto di eui si parla, non si mostro gia tale ncl 
seguito. Gli pareva non aver bisogno d 'una speeiale eoneessione dalla 
parte della S. Sede per un veseovo ausiliare, eioe per farsi eome egli 
amava d' interpretare, ajutare e rimpiazzare nelle funzioni episeopali 
da un veseovo titolare dimorante nella · sua dioeesi, ehe i stessi vi
eariati in tempo di sede vaeante hanno Ja faeolta di permettere, anzi 
di delegare un veseovo qualunque, anehe straniero per pontifieare 
nella dioeesi, eonferir ordini, eresima eee., e ehe eoll 'aeeordarle una 
faeolta ehe gia aveva, ed esigere una tassa per la spedizione de! de
ereto pareva si volesse eome burlarsi di lui . Dopo avrerle esposto il 
motivo ehe indusse Ja S. Sede ad aeeordarle un veseovo ausiliare in 
luogo d'un suffraganeo, gli ho fatto osservare ehe nella eireostanza la 
cosa era la stessa ehe si ehiamasse suffraganeo, o ausiliare il vescovo 
:he il S. Padre le assegnava in ajuto, il fine, J'offieio era lo stesso, 
quello eioe di rimpiazzarlo, di ajutarlo neH 'esereizio, dell'ordine epis
eopale; ehe non era eosa nuova ehe in luogo d'un suffraganeo si <lasse 
dalla S. Sede un veseovo ausiliare, ehe non aveva ehe eonsultare il 
eap. 14. del lib. 13 De synodo dioeesana per eonvineersi di questa 
cosa, poiehe ivi avrebbe trovato molti esempj in proposito, ehe infine 
dopo le disposizioni date da S. Pio V. in questo oggetto lo stile e 
1' uso era di non dare suffraganei ehe alle chiese nelle quali erano in 
uso, e veseovi ausiliari nelle ehiese ove non vi erano suffraganeati; 
e ehe pereio Ja disposizione del S. Padre a suo rigua rdo non era un 
eeeezione ehe si faeesse all'areiveseovo di Monaco. - Mi aggiungeva, 
ehe il suo eonsiglio eeclesiastieo supponeva avere i vescovi di Ger
mania il diritto e facolta di elegger si dei suf f raganei e degli ausiliari 
senza dipender da Roma a eagione della lontananza in cui si tro
vano dalla S. Sede. 

A questo proposito gli ho fatto osse rvare ; ehe eonforrnemente alla 
disposizione della deeretale di Bonifazio VIII. inse rta nel eorpo del 
ius eanonieo (C. un. de der. aegrot. et debilit. in 6) eio poteva aver 
luogo, quando si trattasse di norninare e scegliere un coadjutore per 
supplire non alle sole funzioni dell 'ordine , rna alle funzioni della 
giurisdizione del veseovo reso inabile a eompierle o per infermita ed 
altre eause, e in tal easo la seelta deve essere o dal veseovo eol eon-
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senso de! capitolo o da! capitolo senza ostacolo dalla parte de! ves·· 
covo fatta auctoritate apostolica, ma non quando si tratta di sem
plici vescovi suffraganei, o ausiliari, per Ja ragione ehe Ja nomina di 
questi non puo essere si urgente come Ja nomina di quelli, ne mai 
apportare e produrre quegli inconvenienti per ragione dei quali Bo
nifacio VIII. nella indicata sua decretale ha permesso ehe i vescovoi 
existentes in remotis si nominassero de'coadjutori. 

Rapporto, poi, alla ragione adottata ehe egli non aveva bisogno di 
una concessione speciale per farsi ajutare da un altro vescovo, ho 
creduto far osservare a mgr. arcivescovo, ehe e ben differente cosa 
servirsi momentaneamente di un vescovo per farsi supplire nelle fun
zioni pontificali, ed avere un vescovo stabilmente incaricato di aju
tarlo nel ministero dell'ordine quante volte ne ha bisogno. Quest'ul
timo assume l'officio di un stabile coadjutore de! vescovo ed e noto 
per la stessa sopra citata decretale, ehe tali coadjutori sono nel nu
mero delle cause maggiori riservate alla sola S. Sede. Che nel resto 
la S. Sede nel dare a mgr. di Streber la denominazione di ausiliare 
invece di vescovo suffraganeo, non ha fatto ehe eseguire l'usato 
costume in simili casi, e ehe ben lungi da! fare il menomo torto all' 
arcivescovo di Monaco, il S. Padre ha troppo grande stima per tutti 
i prelati in generale, e particolarmente per mgr. arcivescovo di Mo
naco, per non mettere tutto l'interesse donde e capace a procurarle 
tutti i vantaggi e ad usarle tutti i riguardi ehe le eminenti sue virtu 
e qualita ben si meritano. Tali sono 1e osservazioni ehe ho creduto 
mio dovere di mettere sott'occhio a S. E. mgr. arcivescovo di Monaco 
e Frisinga per giustificazione della S. Sede relativamente a questo 
affare. Io non so se abbia detto, quanto doveva per cancellare ogni 
svantaggiosa idea, ehe S. Ecc. sembrava aver concepita contro la 
S. Sede. Prego percio umilmente V. E. R. volermi per tratto cortese 
di sua ordinaria gentilezza meglio istruirmi su questo punto, se 
quanto ho detto in proposito, non bastasse a metter la cosa nel suo 
vero lume. 

Antwort 

Nr. 17555 Rom, 26. März 1823 
Entwurf Mazios . 

. . . Veggo con soddifazione ehe tanto S. M. quanto il ... Rechberg 
sono rimasti appagati dalla giusta risposta data al quesito ... E 
poiche da quanto le aggiunse S. M. sembra potersi dedurre ehe costi 
si pensi alla erezione dei suffraganeati con dote stabile, e bene ehe 
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Ella sia intesa ehe per parte della S. Sede non sara per incontrarsi 
difficolta. - Quanto poi a mgr. areivescovo trovo ehe Ella ha detto 
benissimo . .. lt deputare tanto i suf fraganei quanto gli ausiliari 
appartiene alla S. Sede, ed i protocolli della S. C. eoncistoriale sono 
pieni di decreti di deputazioni degli uni e degli altri. Vero e ehe i de
creti suddetti portano insieme l'assegnazione di un titolo i. p. ehe nel 
easo presente non aveva luogo, come e altresi vero ehe mgr. arcives
covo puo .da se stesso commettere ad un vescovo consagrato quelle 
funzioni pontificali ehe crede. Ma subito ehe e ricorso alla S. Sede 
per ottenere un suffraganeo propriamento detto, e ehe Ja deputazione 
di questo non poteva aver luogo, altro non rimaneva alla S. Sede se 
non ehe concedergli eio ehe poteva in questo caso, vale a dire la de
putazione di un ausiliare ... 

VII. 

Serra-Cassano an Consalvi 
90 R. P. München, 18. Juni 1823 
Vermerk Consalvis: P. [= Capaccini] per M. Mazio. 

U eber die Weihbischofsfrage 

Col ven. disp. dei 17 maggio p. p. Nr. 21493 si compiacque l'E. V. 
R. per tratto di sua gentilezza di approvare il passo da me fatto 
presso questo ministerio degli affari esteri, inviandogli una nota offi
eiale circa Ja eongrua da stabilirsi ai vescovi suf fraganei ehe qui 
chiamano vicari in pontificalibus, a differenza dei vicari generali, ehe 
chiamo in spirüualibus, e dei vicari per la parte contenziosa ehe di
cono of ficiali. Si compiacque in pari tempo l'E. V. ordinarmi di te
nerla informata qua! esito avrebbe avuto Ja detta mia nota. In adem
pimento di tale venerato comando di V. E. ho l'onore di cerziorarla 
ehe nell'ultima conferenza ehe ebbi con S. Eec. il sig. conte di Rech
berg, non mancai di richiederle, qua! speranza potevasi avere ad una 
tal congrua, dopo ehe egli stesso mi avea stimolato di farne il sog
ge tto d'una nota. II sig. eonte mi rispose, ehe era ben giusto ehe i 
vescovi suffraganei avessero una congrua, ehe Ja mia nota dei 23 
aprile era stata passata al ministero dell'interno, ehe fin'ora non avea 
avuto alcun riseontro da! sig. eonte di Thürheim, e ehe avrebbe 
spinto l'affare onde darmi una risposta. Io qui me Je raeeomandai 
caldamente, mentre gli feci sentire eon delieatezza ehe un tal punto 
premeva non poco alla S. di N. S. la quale sarebbe dispiaeiuta, se 
fosse posta nella circostanza di dare dei rifiuti per mancanza di debito 



sostentamento ai gia precitati suffraganei, onde mantenere con decoro 
il carattere episcopale. 

Abbenche S. Ecc. il sig. conte di Rechberg abbia la miglior inten
zione, e forse ancora il sig. conte di Thürheim, io dubito alquanto de! 
pronto e vantaggioso risultato in proposito, mentre in ultima ana
li si egli hassi da fare eo! ministero delle finanze, ehe e uno scoglio 
non troppo sormontabile. Non voglio gia dire ehe le LL. EE. i citati 
signori ministri, convinti della cosa, non facciano da canto Joro ogni 
premura per condurre l'affare al bramato fine, ma ammaestrato <lall' 
esperienza ehe ai soli fattti debba credersi, sospendo Je speranze ancora 
ehe Je assicurazioni del primo sig. ministro in me avrebbero potuto 
eccitare. 

Circa poi di quali rendite i detti suffraganei nelle diocesi ehe ora 
si trovano nel temporale dominio de! regno di Baviera, fossero forniti 
nei tempi passati, mi risulta <lalle prese informazioni ehe !'ultimo 
suffraganeo di Augusta al tempo dell'elettore di Treveri Clemente 
W enceslao di Sassonia, il quale era in pari tempo vescovo di Au
gusta, era pagato dalla cassa de! principe vescovo in 800 fiorini all' 
anno, abbenche avesse un canonicato nella cattedrale. Viceversa mgr. 
Wolf f, suffraganeo di Ratisbona al tempo di mgr. Dalberg, aveva 
solo la prebenda canonicale. Cosi in Eichstadt mgr. Felice di Stuben
berg, vescovo di Tenagria, non avea ehe Ja sola prevostura de! ca
pitolo cattedrale. E per 11011 citare altri esempi pare de! tutto assieme 
ehe non vi era allora regola fissa , giache in alcuni luoghi avevano i 
suffraganei solo una pingue prebenda, ed in altri oltre alla prebenda 
percepivano una congrua ehe loro pagava Ja cassa erariale de! principe 
vescovo. Ma a11corche non avessero a ll ora i suffraganei ehe Ja sola 
prebenda, questa era pingue e ben differente da quella di cui godono 
gli attuali canonici, e percio atta a sostenere da se sola il decore de! 
ca rattere epi scopale. 

VIII. 

Serra-Cassano an Consalvi 

491 R. S. München, I. Februar 1824 
Der Tod des Erzbischofs von Bamberg. Die vermutlichen Nachfolger 

in Bamb erg und Eichstätt. Der neue Bischof von Augsburg. 
Das Amt des Kapitularvikars. 

Con mio sommo dolore devo annunziare all'Em. V. R. la morte di 
S. A. il pri11cipe mgr. Giuseppe conte .di Stubenberg, arcivescovo di 
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Bamberga e vescovo amministratore di Eichstäd. Munito di tutti i 
ss . sacramenti fini placidamente li suoi giorni il 29 dello scorso 
gennaro ad un'ora dopo di mezzogiorno nell'eta di ci rca 84. anni. 
II decano di quella chiesa sig. Adam me ne diede privatamente l' in
fausta notizia con sua lettera de! 30. dO pervenutami oggi, riservan
dosi il capitoJo di passarmene l'officiale avviso da trasmettersi alla 
S. Seele. Tutte Je classi deJle persone compiangono meritamente !a 
perdita di un prelato cosi insigne. Io ho in lui perduto un'amico, un 
consigliere, i poveri un padre, iJ clero un luminare, un modello di 
tutte Je v irtli sacerdotali, Ja chiesa in fine ha perduto in Baviera uno 
dei suoi pili belli ornamenti. II ternpo non mi consente di pagare qui 
queJ tributo cli lodi ehe devesi aJla sua chiara rnemoria. Mi ri se rbo 
quest'officio ad una occasione piü opportuna . Solo posso dire ehe 
questo illustre prelato ha compito esattamente tutte Je parti de! suo 
pastorale ministero con uno zelo, con una fermezza e con una carit<t 
degna clei primi pastori clella chiesa, tanto ehe nel diseenclere nella 
tomba avrebbe potuto dire eon S. Paolo: bonum certamen certavi, 
eursum consummavi, fidem servavi, in reliquo repositaestmihicorona 
justitiae quam reddet mihi Dominus in illum diem justus iudex. Esso 
diffatto ha sos tenuto clei erudi eonflitti eolla podesta de! seeolo, ha 
eonsumata e pereorsa una lunga earriera di travagJi, di pericoli, di 
pene e cl'affanni per Ja clifesa clelle ehiese a lla sua cura eommesse, nei 
tempi i piü diffieili, e quando Ja secluzione e l'incredu lita eolla eorona 
in eapo passeggiava per l'A llemagna eon un pie di trionfo, eonservö 
intatta Ja fede nel suo gregge, Ja cliseiplina nel suo clero, Ja religione 
nello Stato; era clunque giusto ehe pieno cli g iorni ed aucor pili cli 
meriti dai travagli di questa mortal vita fosse ehiamato ad un'altra 
migliore per riecvere Ja eorona cli gloria immortale ehe un Dio giusto 
e miserieorcloso e munifieo g li ha preparata. 

Essenclo gia stato da molto tempo in Allemagna introclotto l'abuso 
di esercitar si la giurisdizione ecclesiastica episcopale per collegio 
tanto a sede piena ehe a sede vaeante o dai concistori o dai capitoli, 
per prevenire una tale irregolarita apertamente contraria alle clisposi
tioni de! Tridentino, ho ereduto bene di serivere, appena intesa Ja 
morte de! loro arciveseovo e veseovo, ai due eapitoli di Bamberga e di 
Eiehstäcl per eccitarli a nominare dentro gli otto giorni prescritti il 
vicario capitulare, in cui deve trasfondersi tutta Ja giurisdizione del 
eapitolo . Ho pure prevenuto il eapitolo di Bamberga di non permet
tere al nuovo eanonieo il sig. Assemann, il quale non ha ancor preso 
possesso de! suo eanonieato per maneanza delle Bolle pontificie, Ja di 
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cui spedizione le viene contrastata dal governo, di prender parte alla 
nomina del vicario capitulare, poiche non avendo alcun diritto di suf
fragio e di voce attiva e passiva in capitolo, il suo intervento non fa
rebbe ehe render nulli gli atti del capitolo e nulla l'elezione del vi 
cario capitolare. 

Altro non resta a desiderare se non ehe Iddio illumini S. M„ 
perche la sua nomina cada sopra degli ecclesiastici degni di suc
cedere al defunto prelato, e possa consolare due chiese della perdita 
ehe hanno fa tto. 

Si dice, ehe il vescovo d'Augusta mgr. Fraunberg sad. nominat(I 
all'arcivescovato di Bamberga, ehe il sig. canonico Pustett di Ratis
bona, antico abbate benedettino, sia destinato per Ja chiesa di Eich
städ, e per quella di Augusta il sig. D. Carlo Egger, canonico della 
medesima. Se queste voci si realizzassero avremmo di ehe consolarci, 
tali nomine sarabbero degne di S. M. Ma finora nulla v'e di positivo 
su tale oggetto. Si tosto pero ehe vi saranno delle notizie sicure e con
solanti in proposito, non manchero di portarle a cognizione di V. E. 
R„ alla quale ... 

Entwurf Capaccinis 
Nr. 31145 

Antwort 

Rom, l r. Februar 1824 

La S. di N. S. ha rilevato con dispiacere ... la morte di mgr. arci
vescovo di Bamberg. II desiderio di S. S. e ora diretta a far voti af
finche S. M. bavara nello sua religione e nella suo impegno di promu
overe il bene della chiesa, proponga nella sua nomina all'anzi
detta chiesa un degno ecclesiastico. Per di Lei intelligenza le ag
giungo ehe da alcuna lettera particolare di Monaco sono state portatc 
le medesime notizie da Lei date sulla idea di S. M. di domandare Ja 
traslazione di mgr. Fraunb erg all'arcivescovato di Bamberga, e di 
nominare il sig. D. Carlo Egger alla sede di Augusta. Sola per la 
chiesa di Eichstaedt e stato indicato il sig. Riegg parroco in Monaco 
e confessore di S. M. invece de! sogetto da Lei accennato ... 



IX. 

An den Nuntius 
Entworfen von Mazio. 

Rom, 17. Juli 1823 
U eber die Weihbischofsfrage 

... Veggo bene la difficolta di ottenere cio ehe si brama, e quanto 
al saggio della congrua rilevo <lalle notizie ch'Ella mi somministra 
ehe nei passati tempi diversi suftraganei di codeste diocesi altro non 
aveano per dotazione ehe la prebenda della loro dignita o canonicato. 
Vero e ehe tali prebende erano in allora molto piu pingui, veggo perü 
ehe oltre la prebenda canonicale avevano i suffraganei un qualche 
assegno dalla cassa de! vescovo come sovrano territoriale Se pertanto 
godevano di un tale assegno, benche forniti di pingui prebende molto 
piu dovrebbero averlo al presente, essendo le prebende capitolari tanto 
pitt tenui. 

Riportandomi intanto a quanto le scrivo in altro mio contempora
neo dispaccio sul la congrua vescovi le in genere, ehe secondo il diritto 
e Ja pratica si limita a 500 scudi romani, rimanga Ella intesa, ehe Ja 
S. Sede, allorche si tratti di semplici vescovi i. p. o di ausiliari, ehe si 
danno personalmente al vescovo non avra difficolta contentarsi ehe 
il soggetto da promoversi provi di avere une rendita sicura e vita
lizia corrispondente a detta somma se si tratti pero di suffraganei o a 
meglio dire di suffraganeati stabili da erigersi in ciascuna chiesa, per 
servire in ajuto a tutti i vescovi pro tempore, non potendosi nell' 
attuale poverta di coteste chiese assegnarsi sopra di esse una con
grua per i suffraganei non potranno esigersi stabilmente i suffra
ganeati, se non si attachi ai medesimi una certa e stabile entrata 
corrispondente almeno ad annui sc. romani 500, la qua! somma sad. 
aumentata dalle rendite dei canonicati se i suffraganei si scelgano 
da! numero dei canonici. 

X. 

Der Kg!. Ernennungsbrief für Fraunberg an Leo XII. 

Cum ecclesia metropolitana Bambergensis in Nostro Bavariae 
regno erecta lugubri decessu reverendissimi ac celsissimi D. principis 
losephi ex comitibus de Stubenberg de obitus die XXIX Januarii 
anni currentis viduata existat, curae nostrae esse duximus, ut, quo 
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citius fieri possit, illi de idoneo novo pastore provideatur. Quam ob 
rem vi indulti quoad nominationem ad ecclesias tarn metropolitanas 
quam cathedrales in regno nostro a Sanctitatis Vestrae praedecessore 
immortali per litteras apostolicas concessi rev. D . Josephum Mariam 
Joannem Nepomucensem e familia lib. baronum de Fraunberg, epis
copum Augustanum etc. etc. etc„ cuius virtutes ac praeclara merita 
nobis constant, Vestrae Sanctitati per praesentes litteras ad supradic 
tarn ecclesiam nominamus, filiali observantia et reverenti affectu 
Santitatern Vestram rogantes, ut nomi nat ionem nostram paterne ac
ceptare ac nominatum canonice in stituere dignetur. 

Precamur Deum Optimum Maximum, ut Vestram Sanctitatem 
ecclesiae suae quam diutissime salvam et incolumen servet. 

Dabamus in palatio nos tro regio Monachii die 10. Martii 1824. 

80. Ziffer 

XI. 

Serra-Cassano an Delta Somaglia 

München, 10 . März 1824 

Der Brief Wittmanns iiber Pustet 

Antwort auf einen Brief des Nuntius vom 6. März. 
Abschrift Regensburg den 8. März 1824 

Rmus D . Pustet canonicus ecclesiae cathedralis R aJtisbonensis, 
praepositus infulatus aboliti monasterii Rohrensis canonicorum S. 
Augustini, me quidem conscio, nullum habet vitium, quo ab ampli
oribus digni tatibus ecclesiasticis et ab ampliore Sedis apostolicae 
gratia regi is precibus petita excludi posse videatur. Dignitas eius 
abbatialis sufficiens de meri t is eius in ordine suo religioso testimo
nium praebet. Ex tempore rn onas terii sui abolitionis Ratisbonae vi
tam prorsus inculpatam et decentissimam duxit, et multa cum solli
citudine et dexteritate ex voluntate gubernii regii scholis parochiali 
bus totius civitatis praefuit. Ceu canonicus cathedralis inter omnes 
canonicos et vicarios ipse unus est, qui exactissime semper in choro 
adest, officia autem sua ad altare cum omni decore persolvit. Ipse 
quoque persolutionem officii nocturni cum laudibus in nostra cathe
drali ecclesiae conservavit; nam omissio illius a capitulo et episcopo, 
me uno fru stra con tradicente , iam erat conclusa, ubi autem ista con
clusio executioni mandanda erat, ipse fuit contrarius et vota majora 
post se in contrarium traxit. Hoc unum notare non praetermittam, 



quod S. Sedes ab eo expectare debeat, quod novationibus politicisl 
largiter assensurus sit. Ex aediculis aboliti monasterii huiatis Car
thusianorum mox , ubi vendi ceperunt, duas sibi emit. Non ita pridem 
de Jegato 400 flor. pro fundendo anniversario ab aJiquo Dorwanger 
reJictorum agebatur et gubernium regium his 400 flor. sie dictam 
quartam pauperum et quartam schoJarum detraxerat , relictis tantum 
200 flor. pro anniversario fundendo: ipse hanc detractionem ceu Iegi
timam spectari posse censuit. Pariter ubi non ita pridem sermo erat 
de inserenda statutis novi capituJi reguJa circa vestes clericaJes et 
feminas domesticas ipse eiusmodi inserta Jocum habere posse mi
nime censuit. S . Sedes ap. quae gressu firmo cum confidentia in Jesu 
Christo procedere soJet, hunc virum posthabita petitione regia ab 
ampJioribus dignitatibus arcere haud poterit, licet doJor non abfuerit 
quod viros apostoJicos absque omni respectu humano exquirere haud 
liceat. 

74 R. P. 
Duplikat. 

XII. 

Serra-Cassano an della SomagJia 

München 29. Februar 1824 

U eber die Weihbischofsfrage. 

La vastita delle diocesi de! regno di Baviera fece provare ai ves
covi piu provetti in eti iJ bisogno d'un vescovo suffraganeo. Pero 
mgr. vescovo di Ratisbona e dopo di esso i due arcivescovi di Monaco 
e di Ba11iberga chiesero alla S. Sede Ja grazia di accordare loro quest' 
ajuto nella persona di tal o J'altro ecclesiastico della Joro diocesi, ehe 
ebbero l'onore di proporre ad essa. Siccome Ja domanda di mgr. ves
covo di Ratisbona non si Jimitava soJtanto alla dignita di vescovo 
suffraganeo, ma si estendeva anche a que lla di coadjutore , niuna dif
fi co lta incorse su di ta le concessione, e mgr. Sailer venne nominato 
per coadjutore di mgr. de W olff. Ma quando mgr. arcivescovo di 
Monaco supplico Ja S. Sede di nominare mgr. vescovo di Birta per 
suo suffraganeo nell 'arcidiocesi di Monaco e Frisinga, essa per una 
deferenza tutta particoJare dovendo ricusare questa dignita e carica 

1) Der Sinn ist nicht ganz klar, wenn novationibus Neuerungen heißen soll, 
erwartet man zum mindesten ein non vor largiter oder vor assensursus , was 
aber auch gezwungen klingt; wenn aber novationibus politicis soviel heißen 
soll als neue politische Verhältnisse, dann wäre die Konstruktion klar, nur 
bleibt die Frage, was Wittmann damit meint. 
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al lodato vescovo di Birta, volle nominarlo suo vescovo ausiliare. Fu 
allora ehe la S. Sede fece conos.cere alla nunziatura e per mezzo swJ 
all'arcivescovo ehe dei veseovi suffraganei non si aecordavano ehe 
a quelle sedi soltanto Je quali godevano di una prebenda destinata al 
eonvenevole mantenimento d'un veseovo suffraganeo, e siceome cli 
tale prebenda non era fornita l'a sede areiveseovile di Monaco e di 
Frisinga, non poteva neppure aeeonsentire alle riehieste fatte da mgr. 
areiveseovo, ma ehe gli eoneedeva inveee nella persona da lui por
posta un vescovo ausiliare. 

Questa ri spos ta e dete rminazione dispiaeque tanto a mgr. arcives
eovo ehe aveva fatto questo passo piü per lusinga re S. M. il re ehe 
per altro fine quanto a S. M. stessa ed al suo governo ehe desiderava 
veder rivestito di questa nuova dignita e eariea una persona da loro si 
ben vista. 

Non tardo molto il defunto arciveseovo di Bamberga d'inoltrare la 
medesima suppliea alla S. Sede, e di proporre per veseovo suffra
ganeo di Bamberga il eanonieo di questa metropolitana, mgr. Oester
reicher. Anehe il prineipe vescovo di Passavia ri soltosi di eolloeare 
nella sua dioeesi uno ehe le sue veei vi faeesse, si diresse alla S. Sede 
per ottenere un vescovo suffraganeo, ed essa, in eonformita de! prin
eipio enoneiato di non aeeordare veseovi suffraganei ove non esistevano 
delle prebende dest inate al eonvenevole loro sostenimento, non vo
lendo altronde privare Je dioeesi del neeessario soeeorso, eondiseese 
alla nomina di veseovi ausiliari. In tai termini e eoneepito il reseritto 
per mgr. Oes terreieher di Bamberga e quello per il sig. barone di 
Pechmann di Passavia. 

Credetti di dover eogliere quest'oeeasione in cui mi sembrava di 
forse poter trovare disposto il R. governo a fare qualche eosa in 
favore di mgr. di Streber veseovo di Birta, per parlare a S. Eee. il 
mini stro dell'estero sig. eonte di R echberg dei veseovi suffraganei, 
ehe erano stati ehiesti alla S. Sede dai veseovi di Bamberga e di Pas
savia e per indurlo a portare S. M . alla fondazione delle prebende 
suffraganali. In una conferenza ehe ebbi eon l'Eee. Sua gli esposi il 
bisogno ehe esisteva di tai vescovi, l'ineertezza delle rendite ehe 
volevano loro assegnare e Ja neeessita ehe vi era d'una prebenda sta
bile per ottenere dalla S. Sede simili veseovi. I1 sig. eonte mostro il 
desiderio ehe su di tale affare gli dirigessi una nota ed io gliela man
dai sotto Ja data dei 23. Aprile dell'anno seorso. 

Con mio disp. dei 27. aprile Nr. 465 R. 0. resi eonto all'E. sig. 
eard. segretario di Stato C onsalvi di questa eonferenza unendovi eo-
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pia dell'aeeennata mia nota. Esso si eompiaeque rispondermi eon suo 
disp. Nr. 21493 ehe non solo approvava Ja eondotta da me osservata 
in quest'affare, ma ehe trovava bene aneora ehe ne avessi fatto og
getto di una nota tosto ehe il sig. ministro aveva mostrato di desi
derarla. E sieeome nel eitato dispaeeio aveva ehiesto delle istruzioni 
in proposito, S. Ern. ebbe Ja bonta di darmele nei seguenti termini: 

Le diro ehe in quelle dioeesi speeialmente della Germania nelle 
quali attesa Ja loro vastita furono dalla S. Sede eretti uno o piu 
stabili suffraganeati, vennero gravate Je respettive mense ves
eovili di un annuo assegno eonveniente in favore dei veseovi suf
fraganei. Un tal peso non era gravoso per Je dette mense, es
sendo tutte fornite di amp ii ss ime rendite, ora pero ehe Je dotazi
on i delle mense veseovili sono lontane dall'antiea riehezza e ap
pena sono suffieienti a fornire ai veseovi i mezzi per sostenere Ja 
loro dignita ed i pesi ad essa annessi, non sarebbe possibile ne 
giusto il grava rli di questo ulteriore earieo, e quindi e indispen
sabile il trovare altre ri sorse. La prebenda eanonicale puo ser
vire per una parte di assegna al suffraganeo, ma conviene for
nire il rimanente fino all'annuo saggio ehe si rieerea, aeeio un 
soggetto insignito del earattere veseovi le possa vivere eolle de
cenza corrispondente al suo grado nel paese in eui si trova. E 
sieeome diverse di codeste dioeesi avevano in addietro dei suf
fragaeni, non Je sara diffieile il risapere di quelle rendite fossero 
in allora forniti; le ren.diti incerte del vicari:ato generale non pos
sono esser eomputate in parte di dotazione de! suffraganeo, la 
seelta e Ja remozione del vieario generale dovendo dipendere 
dell'assoluta liberta ed arbitrio del veseovo. 

In seguito di queste istruzioni io eereai di proeaecia:rmi le notizie 
Je piu esatte cerea i renditi , di eui erano in adietro fornifi i suffragenei 
di quelle sedi veseovili ehe si trovano presentemente formare Je otto 
dioeesi di questo regno e eon posteriore mio di spaeeio eomunieai alle 
segretaria di Stato queste notizie, il di eui tenore era ehe in misura 
di queste sedi esisteva una prebenda stabile per il suffraganeo e ehe 
simile dignita e eariea coneedevasi sempre ad un eanonico cui il ves
eovo faeeva assignare sopra il tesoro dello Stato un annuo tratta
mento di 800 a rooo fiorini. 

Dietro queste notizie ed il silenzio ehe osservava il R . Governo c;u 
di quest 'affare non potevo eoncepi re grandi speranze di vedere for
nite Je neeessarie risorse per erigere degli stabili suffrageneati. Ad 
onta ehe piu volte avessi rieordata la mia nota al sig. eonte di Reeh-
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berg nmna risposta mi veniva data di maniera tale ehe avevo de
posta la speranza perfino di piu rieeverne. Ma dopo dieei mesi mi 
fu lunedi seorso inviata dal ministero dell'estero la nota risponsiva 
a quest'affare di eui qui ho l'onore d'aecludere Ja eopia. 

Chiaro e il senso di questa nota in eui il governo si nega di erigere 
degli stabili suffraganeati. Le regioni ehe adduee in suo favore sono 
giustissime, ma non le trovo addattate imperoeehe non e la S. Sede ehe 
ha riehiesti i suffraganei, ma li hanno dimandati i veseovi; ed il 
governo se ne mostro non solo eontento, ma perfino desiderarli . La 
S. Sede dal eanto suo aeeonsenti di darli a eondizione pero non altro 
ehe si assignasse loro un rendito stabile. Niuno pero puo mai preten
dere da! R. governo ehe nella Baviera si debbano erigere degli stabili 
suffraganeati, atteso ehe il medesimo non ne ha eontratto l'obbligo, 
ma la S. Sede puo ehiedere da S. M. ehe sentendosene il bisogno e 
desiderandosi dalla M. S. la loro nominazione si fornisca in modo 
convenevole al deeente e stabile loro trattamento. Vista Ja lentezza 
eon cui dal governo bavaro si tratta l'affare della dotaz ione de! clero 
stipulata dal eoneo rdato, promessa da S.M. per varie volte a eon ripc
tute sue dichiarazioni, eonsiderata la poea buona volonta, anzi la 
eontrarieta di questo governo di fare l'estradiazione dei beni fondi 
dotali, egli si e eosa affatto impossibile a supporsi ehe possa detto go
verno e voglia oeeuparsi della fondazione di prebende suffraganeali. 
Dalla nunziatura apostolica si e colta la favorevole oceasione di par
larne e di farne delle pratiche offieiali perehe dalla medesima nessun' 
oecasione devesi maneare, niun mezzo ommettersi d'ampliare il gia 
searso patrimonio della ehiesa. Che questi suoi tentativi res tassero 
privi d'un feliee e solleeito risultato, era eosa piu ehe probabile e nell ' 
attuale verteriza degli affari sarei di sentimento di non riunovare Je 
pratiehe per non aeeumulare il numero degli affari secondarj, 
quando il prineipale affare, quello cioe dell'estradiazione delle dota
zioni dioeesanee, non e aneora definitamente stabilito ne prossimo al 
desiderato suo termine. 

II progetto del governo di rivestire del carattere di suffraganeo uno 
dei due dignitarj capitolari e in se incompatibile coll'enuneiato prin 
eipio della S. Sede di non aecordare dei suffraganei ehe a quelle sedi 
soltanto ehe sono fornite d'una prebenda suffragancale. Soggiaee in
oltre a due inconvenienti ehe ho l'onore di qui rilevare. Il v escovo 
suffraganeo e dato in ajuto al vescovo residenziale. Se di questa ca
riea venisse rivestito il prevosto, questi, come eapo del capitolo, non 
di rado, o dovrebbe negligentare gli affari eapitolari, o quelli della 
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nuova sua vocazione. II decano sarebbe sotto questo aspetto piü adat 
tato per farne Je funzioni. Ma attesa l'influenza di chi lo nomina e 
quella ehe l'uso introdotto nei capitoli di Germania gli accorda sopra 
i canonici, non e della prudenza di dargli una dignita e situarlo in 
una sfera d'agire, di cui potrebbe far uso a danno de! proprio vescovo. 
Non voglio, poi, parlare della delicata posizione in cui tutti e due 
verrebbero a stare fra il vescovo ed il eapitolo; il ehe una alle altre 
riflessioni fa desiderare ehe tanto il vescovo suffraganeo quanto l'au
siliare si scelga piuttosto fra i canonici ehe fra i dignitarj. 

Questa, Emo Principe, e la storia di quest'affare ehe ho voluto 
tracciare all'E. V. R. per metterla al giorno di quello ehe avvenne 
anche pria ehe Ella si trovasse nel luminoso impiego ehe occupa pre
sentemente. Per lo stesso fine mi faccio un dovere d'accludere copia 
della mia nota dei 23 aprile acciocche una alla risposta possa avere 
sotto'occhio anche Ja proposta. 

XIII. 

An den Nuntius 
Entwurf Mazios 

Rom, 29. Juni I 824 
U eber die Weihbischöfe. 

Per quanto i vescovi attuali ... non sieno distratti, come potevano 
esserlo in addietro, <lalle occupazioni de! governo temporale ehe an
dava unito ai loro vescovati, sempre e vero ehe Ja grande vastita delle 
diocesi si farebbe desiderare ehe in ciascuna di esse venisse stabil
mento eretto un suffraganeato ... In oggi ehe chiaramente si scorge, 
ehe codesta Corte - non essendo obbligata, com'e innenigabile, da! 
eoncordato a fondare la dote per i suffraganeati - non intende <li 
somministrarla, convengo eo! di Lei parere, non essere espediente 
l'insistere ulteriormento su questo oggetto, rivolgendo tutte le premure 
a farlo per consegna dei beni delta dotazione convenuta realmente nel 
concordato, ehe e cosa veramente vergognosa ehe dopo tanti anni non 
sia ancor seguita, e non si vegga ancora vicina a seguire. - Posto 
ehe per altro non si vuole assegnare <lote stabile ai suffraganei, ri
mane fissa la massima di non eriggere suffraganeati, non potendosi 
eriggere e non essendo mai stati eretti se non consti della <lote ad essi 
stabilmente costituita. Nei easi particolari dei vescovi ehe si trovino 
in bisogno di ajuto, si potranno dar loro dei semplice ausiliari, i 



quali si danno alla persona non alla chiesa, e da! processo dovra in 
tal caso constare ehe abbiano la congrua stabilita <lalle disposizioni 
canoniche per i vescovi in partibus , come appunto e stato fatto nei 
due ultimi cas i ch'E lla mi accenna. Da questo principio nasce ehe non 
pub ammettersi il progetto di codesta R. corte di rivestire de! caret
tere di suffraganeo uno dei due dignitarii dei capitoli, e viene a con
fermare questa massima anche il savio riflesso, ehe Ella fi sugl'incon
venienti ehe non mancherebbe di produrre una tale misura, e quindi 
convengo essere espediente ehe tanto il vescovo suffraganeo (in quelle 
diocesi nelle quali per avventura si assegnasse una dote stabi le al 
suffraganeo e potesse eriggersi il suffraganeato) quanto l 'ausi liare si 
scelga piuttosto dal numero dei canonici ehe da quello de 'dignitari . 

496 R. S. 

XIV. 

Serra-Cassano an Della Somaglia 
München, 1 r. Februar 1824 

Ueber den Kapitularvikar. 

Die Ernennung Rieggs zum Bischof von Eichstätt. 

II capitolo metropolitano di Bamberga con lettera de! 3 corrente 
de! sig. canonico Fraas, gia vicario generale de! teste desunto 
arcivescovo di Stumbernberg. [ !] 

Da una lettera pero de! sig. barone di Lerchenfeld, prevosto di 
quella metropolitana scrittami li 5, rilevo ehe si sarebbe commessa 
mi annunzia d 'avere nominato il vicario capitolare nella persona 
una irregolarita ehe a mio avviso renderebbe illegitima l'e lezione de! 
vicario capitolare. Esso mi significa ehe sotto il defunto arcivescovo 
l'amministrazione degli affari diocesani era stata distribuita fra il 
vicario generale Fraas ed il capitolo. Al primo si erano assegnati gli 
affari ehe appartenevano agli officiali diocesani, e vuol dire l'esercizio 
della g iuri sdizione contenziosa. Al secondo ehe, come senato nato 
dell'arcivescovo, si era dato il titolo di collegio ecclesiastico aggiun
gendogli pero due consiglieri presi extra gremium appartenevano 
tutti gli altri affari de! regime diocesano, ehe si giudicavano e si 
risolvevano collegialmente, e vuo l dire ehe le furono assegnati gli 
affari di giurisdizione volontaria e ehe in conseguenza nel capitolo 
tenuto per l'elezione de! vicario capitolare altro non si fece ehe con
fermare il sig. Fraas ed il capitolo nell'officio e governo ehe ·avevano 
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sotto il defunto arcivescovo, colla sola differenza ehe si e cangiata la 
denominazione di collegio ecclesiastico, ehe portava il capitolo come 
inusitata nelle altre diocesi in quella di ordinariato sede vacante. Per 
tal modo il capitolo si sarebbe ritenuta Ja giurisdizione volontaria, il 
ehe sembra contrario al nuovo diritto introdotto da! Tridentino, e 
alla disciplina generale della chiesa ora vigente, secondo Ja quale il 
vicario capitolare totam accipit iurisdictionem, cuius nullam omnino 
partem sibi capitulum reservare potest. Se il capitoJo si ritiene Ja 
giurisdizione volontaria, allora Ja giurisdizione de! capitolo non tras
fondesi tutto nel vicario capitolare. 

Non mancher<) disapprovare questo fatto e prenderne notizie piü 
precise e dettagliate per quindi portarle prontamente alla cognizione 
di V. E . R. 

Siccome pero il sullodato capitolo mi annunzia di avere fatta la 
partecipazione officiale al S. P. e della morte de! suo arcivescovo e 
della nomina de! vicario capitolare cosi mi sono creduto in dovere di 
prevenire l'E . V. R. di questo incidente, poiche, se S. S. credesse nella 
sua sapienza questa elezione ifregoJare ed illegittima, possa, nella 
circostanza di dovere per sua degnazione darle una risposta, trovare 
J'occasione naturale per rettificarla e sanarla dichiarando il sig. ca
nonico Fraas investito dell'intiera giurisdizione del capitolo. Terno 
ehe anche il capitolo di Eichstaedt non faccia una elezione egualmente 
irregolare; finora non mi ha partecipata Ja nomina de! vicario capito· 
lare ehe a quest'ora dovrebbe gia essere seguita. 

P. S. S. M. ha nominato al vescovato di Eichstaedt il sig. I gnazio 
Alberto Riegg, canonico e parroco di questa metropolitana di Monaco. 

XV. 

Max Josef I. an Häffelin 

Abschrift. Munich le 2. Mai 1824 

Monsieur le Cardinal Baron d' H aeffelin. 

J'ai vu avec plaisir par vos rapports que Ja nomination de J'evequc 
d'Augsbourg a Ja dignite archiepiscopaJe avait ete agreabJe au Saint 
Siege, et j 'avais espen~ que Je choix des sieurs Riegg et Pustett pour 
vaquer [ !) aux egJises d' Augsbourg et d 'Eichstaedt manquerait 
d'autant moins de rencontrer l'approbation du Saint Pere que ces 
deux chanoines sont distingues par leurs lumieres et par une conduite 
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sans repoche. Vous pouvez juger de ma surpri se, M. le cardinal, en 
apprenant par des insinuations du nonce faites a mon ministre des 
affaires etrangeres, peu de jours apres l'expedition de ma nomination, 
que le choix du chanoine Riegg etait desagreable a Rome et qu'il exi
stait [!] des preventions contre lui. J'avais peine a y croire, lorsqu' 
effectivement le cardinal secretaire d'Etat della Somaglia chargea le 
nonce d'articuler au chanoine Riegg les differents griefs qu'on avait 
recueillis contre Iui . Vous aurez re<;u depuis Ja justification complete 
de ce chanoine accompagnee de toutes les pieces qui doivent servir a 
l'appui. Je desire que vous employez tous vos soins et toute votre in
fiuence a la faire agreer le plut6t possibi le, puisqu'il n'est pas dou
teux qu'elle ne soit sans rep lique et je mets un interet tout particu lier 
a ce que votre intervention la plus efficace et vos dema rches, en mon 
nom, puissent obtenir que Je proces d ' information soi t tra ite le plut6t 
possible a Rome et non a Munich. II serait desagreable pour moi et 
dur pour le chanoine Riegg, de voir ce proces remis entre !es mains 
du nonce, qui, sans s'ouvrir a lui, a si legerement ecoute !es delations 
sourdes et secretes, dont on connai t ici Ja sou rce impure, au risque de 
troubler la bonne intelligence entre 111on gouvernement et le Saint 
Siege. C'est, en effet, avec l'etonnement le plus penible que j'ai vu un 
homme revetu d'un ca ractere aussi respectable que le nonce, donner 
un acces facile a des accusations telles que d 'avoir concours a sou
straire !es biens des fondata tions pieuses et d'avoir entretenu une 
liaison criminelle avec une des plus respectab les veues du royaume, 
femme du plus grand no111, jouissante de ;a '.'eneration generale, et 
sur le compte de laquell e il a fa llu , tout a coup, que l'accuse recueillit 
attestations, dont , certes, cette princesse n'a jamais eu besoin pour 
mettre sa conduite a l'ab ri de calomnies aussi ignominieuses. Au
jou rd'hui que cette affa ire est parvenue a la connaissance du pub
lic, I' impress ion qu'elle a faite parm i !es premi eres familles du pays, 
auxquelles cette princesse est a lli ee, ne me permet pas de vous 
cacher combien peu j'ai lieu d'etre satisfait de la conduit du nonce, 
qui a pu se preter a de te lles intrigues, tandi s qu'il a ete meme de sui
vre ici pendant trois ans Ja conduite irreprochable d 'un homme, 
qui jouit, a juste titre, de ma confiance et de celle de ses ouailles. 
U ne teile maniere d'agir ne saurai t etre conforme au desir 
d'entretenir Ja bonne harmonie. En vous reiterant donc 111011 invita
tion pour que cette affaire soit menee promptement a son but a Rorne, 
je vous autorise a faire usage des refiex ions ci-dessus, partout ou 

vous le jugerez convenable. 
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Sur ce je prie Dieu qu'il vous ait, M. le cardinal baron d'Haeffelin, 

en sa sainte et digne garde. 
Max Josef 

Le Cte de Rechberg . 
Vermerk Capaccinis: Poscritto di pugno di Sua Maesta: Je compte sur l'an
cienne amitie du St. Pere et ne lui cache pas que la conduite de son nonce m'a 
blesse. 

XVI. 

DOKUMENTE ÜBER SPEYER. 

1. 

Serra-Cassano an della Somaglia 

RP . N. 417. München 22. Januar 1826 

Riservato 
Oggetto 
Stato della diocesi di Spira. Passi dati onde farlo conoscere al governo. ldea 
di questo di dare un coadjutore a mgr. de Chandelle. 
Kanzleivermerk 13607. 

Chandelle soll einen Koadjutor erhalten. 

Rom will lieber seine Abdankung. 

Egli e qualche tempo ehe avrei dovuto cerziorare l 'E . V. R. di un 
fatto molto delicato e ehe merita essere portato alla conoscenza di 
S. S. come pastore dei pastori, come supremo gerarca della chiesa. 
Non l'ho fatto finora per le ragioni ehe indichero nel progresso di 

questo dispaccio. 
Appena ascesa sul trono pontificale, Ella si ricordera, Emo e Rmo 

Principe, ehe S . S. diresse; al vescovo di S pira un Breve epistolare eo! 
quale paternamente l'ammoni circa alla di lui condotta. Ognuno av
rebbe creduto ehe, dopo quella paterna ammonizione, quel prelato si 
sarebbe cambiato. Si compiaccia l'E . V . R. rilevare cosa mi si scrive 
di lui da ecclesiastico molto rispettabile. 

„Non puo farsi un ' idea V. Ecc. della misera amministrazione 
ecclesiastica delta diocesi di Spira. Oh! seil nuovo re diBaviera, 
si pio e si religioso, conoscesse Ja situazione di questa parte dei 
suoi Stati, egli vi porterebbe, ne sono certo, un pronto soccorso. 
II colmo della disgrazia si e ehe mgr. de Chandelle s'immagina 
ehe la sua amministrazione sia giunta all'apice della perfezione. 
La disciplina , sopratutto tra i giovani ecclesiastici, ehe sono 
stati ordinati senza avere fatto il Ioro corso teologico e senz' 



avere avuto una edueazione qualunque in un seminario, e intera
mente ealpestata eon un arditezza ed un disprezzo ehe fa tremare 
per l'avvenire. Il pieeiolo numero dei giovani ehe sono stati edu
eati nei sentimenti religiosi e di subordinazione, si vedono natu
ralemente traseinati dalla eorrente. Molti eomuni si trovano 
senza pastori e eadono pian piano in una eompleta barbarie re
religiosa. Altre sarebbero piu feliei, se non avessero dei eurati, 
i quali sembrano esservi posti per seandalizare i fedeli. In tutta 
Ja dioeesi posso assieurare eon eertezza ehe non havvi una sola 
anima ehe per poeo rispetti il suo pastore. Quando si tratta di 
punire un prete immorale, e questi easi sono assai frequenti, per 
massima il veseovo gli da una migliore parroeehia. In una parola 
in tutte le sue azioni si regola come un bambino. Se mai fu ne
cessario un coadjutore, sarebbe al eerto nella disgraziata dioeesi 
di Spira, in eui pero si sono aneora assai bastevoli elementi per 
salvarla dalla sua totale rovina. Se V. Eee. si degnasse parlarnc 
eon S. R. M„ sono sieuro ehe Ja eosa riuseirebbe pel bene di 
quella infeliee ehiesa." 

Quali e quante riflessioni mi abbia fatto fare queste dispiaeevoli 
nuove, non posso abbastanza deseriverlo all'Em. V. R. Farne subito 
parte alla sua degnissima personal ... ho riflettuto ehe fare non si 
dovesse se pria i fatti alquanto non fossero verifieati, benehe per a ltro 
non siavvi di qualche probalita, atteso gli anteeedenti noti ed a N . S. 
ed all 'E. V. R. Parlarne subito eon S. Eee. il sig. ministro degli affari 
esteri ! . . . eo! sig. eonte di Thürheim, ehe da ministro dell'interno e 
stato sempre il protettore di mgr. Chandelle, ho temuto ehe forse 
l'affare non sarebbe punto giunto all'oreehio di S. R. M ., e ehe av re.i 
fatto un passo inutile. Chiedere un'udienza a S. R. M. ! ..• , seeondo 
l'etiehetta di questa eorte un ministro estero non ardisce aeeostarsi 
al sovrano ehe solo quando ha qualche eosa a presentargli del proprio 
prineipe: difatti, io non so ehe alcuno di questo eorpo diplomatieo qui 
residente si presenti a S. R . M„ se non ehiamato. Ora non avend0 
qualche Breve di N. S. ehe mi autorizzasse ad avvieinare il re, senz ' 
essere obbligato di dirne Ja eausa al di lui ministro, eome fare? un so! 
mezzo rimaneami, e lo eolsi all'istante; eioe, quello di parlare i-.1 
segreto eo! barone di Schenk, presidente della eommissione degli af
fari eeclesiastiei, il quale ha l'onore di spesso vedere S. M., per l::i. 
meritata eonfidenza ehe ha in lui riposta e eosi far giungere al sov
rano delle nuove ehe forse altrimenti giunte non gli sarebbero. 

Ebbi, sono gia molte settimane, una lunga eonferenza eoll'enun-
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ziato degno impiegato, gli feci conoscere chi era mgr. Chandelle, i di 
lui dubbj principj, come N. S. avealo paternamente ammonito, comc 
infine il eitato preJato eontinuasse nell'adottato sistema, avendoJo eosi 
preparato, gli feci conoscere quanto mi era stato scritto (e ehe piil 
sopra ho avuto l'onore di traserivere all'E. V. R.) sul conto di mgr. 
Chandelle, e quindi gli feei riflettere quanto Je pie intenzioni di S. R. 
M. apro della chiesa sarebbero rimaste prive di effetto eonunpastore 
alla testa di quell'infeliee dioeesi. 

II prelodato sig. barone mi ascoJto eon attenzione, e mi disse ehe 
anche mgr. Sailer avea avuto una lettera, ehe gli faceva un quadro il 
piil Juttuoso della dioeesi di Spira, ehe una taJe Jettera da mgr. Sailer 
era stata a lui passata d'ingiunzione di presentarla a S. R. M. perehe 
fosse al fatto della cosa. Mi soggiunse il eitato sig. barone ehe, appena 
avrebbe assunto Je sue funzioni, avrebbe presentato al re Ja lettera spc
ditagli, e ehe a voce avrebbe aggiunto quanto io bramava ehe fosse 
portato alla di lui alta conoseenza. Mi aggiunse aneora, ehe intanto 
per mezzo di alcune persone a lui fidate avrebbe cercato di .eonos
eere il netto della cosa, onde quindi farne il di lui rapporto a S. R. M. 
Mi aecerto eh'eragli cognito mgr. di Chandelle, ehe i di lui prineipj 
erano quelli in voga, e ehe sarebbe necessario dargli un coadjutore 
onde riparare alla meglio il guasto . Mi promise infine ehe mi avrebbe 
a suo tempo fatto eonoscere il risultato di questo delicato a ffare. 

Non mi fa specie, Emo e Rmo Prineipe, ehe finora non abbia riec
vuto alcuna risposta da! sig. barone di Schenk. La lentezza tedesca 
gia forse a Lei nota, e Ja delicatezza di si rilevante affare forse me 
ne avranno finora privato. Pero nella lunga conferenza avuta ieri 
l'altro eon S. Eee. il sig. eonte di Thürheim, da fino diplomatieo, da 
lontano mi toeeo quest'affare, onde farmi eomprendere ehe S. R. M. 
aveagliene parlato. Allora senza punto parlargli di eio ehe avea pre
gato iJ piil volte nominato sig. barone, e eome se l'affare fosse ver
gine, gli riepilogai quanto piil sopra ho deseritto in questo dispaeeio, 
aggiungendogli ehe era cosa urgente ehe S. R. M. prendesse qualche 
misura, onde saJvare da! naufraggio quell'infelice diocesi, ehe avesse 
pure preso notizia da! eapitolo di Spira e dalla parte ben pensante de! 
clero di quella diocesi, e ehe, se infine i fatti si trovassero veri, io era 
sieuro ehe Ja reJigiosa pieta di S . R. M. avrebbe dato una mano pie
tosa a quella provineia per sollevarla. S. Eec. mi aseolto e mi accerto 
ehe si pensava nell'eta avvanzata di mgr. Chandelle di dargli un eo
adjutore. 

Ora trovandosi eosi i fatti, Ja mi permetta, Emo e Rmo Prineipe, 
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eh'io qui ardisea entrare nel merito della eosa, e quindi presentarle 
il debole ma sineero mio avviso, ehe sempre sottopongo al prudente 
sentimento dell'E. V. R. 

Voglio porre l'ipotesi ehe, quanto sia stato a me seritto e quanto 
sia stato riferito a mgr. Sailer, sia falso e ealunnioso eontro mgr. di 
Chandelle, benehe i fatti a me noti, eome diro in seguito, disgraziata
mente mi provono il eontrario. Ma in quest'ipotesi, in eui non pre
standosi fede a quanto ho avuto l'onore di riferirle, sarebbe forse non 
prudente di prendere di lume dai veseovi vieiniori alla dioeesi di 
Spira, eome sarebbero quelli di Strasbourg, l'ordinario di Magonza, 
e quelli di Würzbourg, di Metz, di Toul e di Treveri, e eosl eonoseere 
<lalle loro risposte eome stanno Je eose, e dare il vero loro valore ai 
fatti? Se N. S., eome pare dalla risposta rieevuta ieri l'altro da S. 
Eee. il sig. eonte di Thürheim, rieevera Ja riehiesta da questo governo 
di dare un eoadjutore a mgr. Chandelle, sara forse sl facile a darvi 
aseolto se pria non verifiea i fatti? 

Dispiaeevolmente Je notizie ehe io ho di questo prelato sono ben 
poeo soddisfaeenti, e eome lo eonoseo a fondo per un soggetto perico
loso, eosl per prudenza mi limito eon lui alla relazione dei soli atti of
ficiali. Gli altri veseovi della Baviera si affatieano presso de! governo 
onde avere i loro seminarj, ed alcuni di essi per ottenere i beni ehe 
gli appartengongo e ehe esistono salvati da generale naufragio, il solo 
veseovo di Spira non si briga punto di averne uno, benehe sia neees
sario alla sua non pieeola dioeesi, ed impone le mani ai clerici ehe non 
hanno ne edueazione eeclesiastiea, ne fatti studj eeclesiastiei. Gli altri 
veseovi della Baviera prendono eonsiglio dai loro eanoniei e eonsig
lieri eeclesiastiei negli affari di ehiesa, quello di Spira vuol fare a 
suo modo senz'aseoltare il eonsiglio di alcuno e da delle decisioni le 
piu strane, ehe lo pongono alcune volte in ridieolo. II di lui vieario 
generale e il prevosto de! eapitolo, ehe sta sempre in letto a eagione 
delle sue eroniehe infermita, eosieehe il vieario generale in quella dio
eesi e di nome, ma non di fatto . Gli altri veseovi della Baviera eon 
zelo e vantaggio delle anime, ora in un deeanato, ed ora in un'altro, 
visitano le loro rispettive dioeesi, ed in tal modo non solo eonoseono 
e si fanno eonoseere <lalle loro peeorelle eui danno Ja eresima, eui 
fanno sentire la loro voee, ma ben anehe eonoseono da per loro stessi 
il elero della eampagna, quello di Spira se ne sta sempre nella sua re
sidenza, eol grosso protoeollo avanti per dare Je sue deeisioni. 

Consideri l'E. V. R. ehe questa dioeesi di Spira e stata formata per 
la Bolla di eircoserizione „Dei ae Domini nostri", eon partieelle di 
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molte antiehe dioeesi dell'impero franeese, quali partieelle pel trattato 
di Vienna sono state riunite al territorio di Baviera e formano ora il 
eireolo del Reno. Ciaseuna di dette partieelle sino all'anno 1821 

avendo avuto i suoi usi partieolari e la sua propria diseiplina, av
rebbe avuto bisogno di un pastore prudente ehe avesse eon dolcezza 
saputo riunire tanti diversi cleri a formare un solo ovile. Consideri 
l'E. V. R. ehe in detta dioeesi, sparsa in tutto il eireolo del Reno, i 
luterani sono in gran numero e dippit't rieehi e potenti, nel mentre ehe 
il clero eattolieo vive di pensione, ehe gli paga il governo, ehe Ja reg
genza di quel eireolo e formata quasi tutta di aeattoliei avendo alla 
testa il sig. barone di Stichaner, aeattolieo anehe lui e dippit1 liberale 
a ll 'ultimo segno. Consideri l'E. V. R. ehe in quel eireolo il eodiee <li 
Napo leone ein pieno vigore, ehe si registrano i nati ed i morti presso 
Je autorita eomunali pria ehe uni vengano battezzati e ehe agli altri 
si dia sepultura, nonehe eivi lmente si eontraggono i matrimonj in
nanzi ai bourgmeisters priaeehe si presentano le parti innanzi ai cura
ti ehe frequenti sono i matrimonj misti in quella dioeesi, e ehe pereio 
il gove rno per gli effetti eivili da le dispense negli impedimenti ma
trimoniali eontemplati da quel eodiee. II sig. barone di Schenk mi ha 
assieurato ehe non havv i settimana in eui il ministro di giustizia non 
rilasci uno o due dispense, nelle quali pero si fa uso dell'espressione 
per riguardo ai cat tolici: „per quanto eompete a S . R. M." Loeehe 
pero quanto salvi il s. diritto di S. S. non saprei troppo dirlo. Altre 
volte in nome della s.m. di Pio VII. ho rampognato mgr. di Chandelle, 
il quale, vedendo Je dispense de! governo, non so eon quali faeolti 
dispensasse anehe lui per g li effetti eeclesiastiei negli impedimenti di 
pertinenza della S. Sede. 

Ma per ritornare all'intrapresa deseri zione della dioeesi di Spira, 
appunto nel ei reolo de! Reno havvi per veseovo mgr. di Chandelle non 
st imato da! clero, non apprezzato da! suo popolo, ed avendo i prineipj 
i pi\1 liberali de! giorno e siami qui permesso il dirlo eon forte sos
petto clie appartenga alla setta de1: franchi muratori. Di tutt'altro io 
vorrei lusi ngarmi di un eambiamento in bene, ma come sperarlo da 
un eo llaboratore del eelebre eomitato di Ems? come da uomo imbevuto 
di prineipj febronianj? eome da un veeehio di 80 e p it't anni? I fatti, 
figli dei di lui prineipj, quali eonseguenze potrannoportare eo! lassodi 
tempo a quella infeliee diocesi, chi potra mai calcolarlosenza tremare ? 
Mi dispiaee di euore l'avere dovuto entra re in si penosi dettag li , ma 
se eelati g lieli avessi, non avrei forse tradito il sacro mio dovere di 
tenerla informata di si rivante affare dopo averlo eon qualche pru-
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denza preparato presso questo diffieile governo? Ora attendo dall'E. 
V. R. ehe si degni innalzare alla eonoseenza della S. di N. S. il eonte
nuto di questo dispaeeio; affinehe il benigno euore de! S. Padre si 
degni portare una clemente oeehiata su questa dioeesi di Spira ehepur 
conta al di Ja di 200/m anime e sollevarla con benefica mano dalla 
penosa situazione in eui giaee afflitta. 

Nr. l l36o7 
Entwurf Salas. 

Della Somaglia an Serra-Cassano. 
Rom 29. Februar 1826 

Antwort. 
Ho seriamente eonsiderato il dispaeeio de!. 22. dello seorso genajo 

R. P. N. 417 nel quale V. S. I. da eonto dello stato infeliee della dio
eesi di Spira e dei passi da· Lei avanzati per eereare un rimedio a 
tanto male. 

II prelato ehe nel 1818 in seguito della nomina regia fu assunto a 
quella sede veseovile, non poteva ispirare alcuna fidueia in quelli ehe 
eonoseevano la sua eondotta, ed i fatti mostrarono ben presto quanto 
fosse giusto il timore eoneepi to dai buoni. 

Appunto per essere di pubbliea notorieta Ja mala amministrazione 
ecclesiastiea di quella diocesi e per averne iJ S. Padre i dati piu eerti, 
diresse al vescovo il Breve epistolare, ch'Ella mi rammenta, ma ben 
si seorge ehe questo tratto della paterna sollecitudine di S. S. non 
produsse alcun effetto e ehe Je eose vanno sempre peggiorando. 

Non posso quindi non appJaudire al zelo di V. S. I. e non appro
vare la destrezza con eui ha proeurato di aprirsi Ja strada alla tratta
tiva di un affare quanto importante per una parte, tanto delieato per 
J'altra . Avendone io reso conto a S. S., ho il piaeere di farle eonoscere 
la pontifieia soddisfazione, e vengo insieme a eomuniearle quei ri
lievi , ehe dovra Ella avere in vista nel proseguimento delle ineomin
eiate trattative. 

E'inutile ehe io mi trattenga ad esporre Ja somma eireospezione 
usata sempre da!Ja S. Sede non diro nelle eause formaJi dei veseovi, 
non essendo questo il easo nostro , ma nell 'adottare quei temperamenti 
eeonomiei, ehe si rendono talvolta indispensabili , e dei quali abbiamo 
moJti esempj anche reeenti. Subito ehe vi e bisogno per il bene di una 
dioeesi di qualche straordinaria provvidenza, Ja quale vulneri Ja giu
risdizione del vescovo, non bastano delle voei vaghe e neppure l'in
tima persuasione fondata su i rapporti di persone integre ed impar
ziali, ma per giustifieare ad ogn i evento anche in faeeia al pubbJieo 
la eondotta tenuta dalla S. Sede, si esigge o Ja eonfessione de! ves-



covo incolpato o la prova certa ed irrefragabile delle gravi mancanze 
prodotte a di lui carico. Mostra V. S. I. di essere persuasa di questa 
verita subito ehe m 'interroga, se non sarebbe prudente di prender 
lume dei vescovi viciniori alla diocesi di Spira; ed io non esito a ris
pondere per l'affermativa, quante volte si abbia in mira di preparare 
la strada ad un 'atto ehe impor ti les ione dei diritti vescovili, come sa
rebbe la deputazione di un amniinistratore o di un vicario apostolico. 
Pare ehe sarebbe questo il rimedio il piu efficace, ma non vedendolo 
da Lei proposto, dubito ehe abbia Ella conosciuta la somma difficolti 
o ben anche l' impossibilita dell'esecuzione. 

Propende in vece V. S. I. al compenso della coadjutoria, suggerito 
da quel rispettabile ecclesiastico ehe le fece il quadro i1 piu desolante 
della diocesi di Spira e appoggiato da! sig. barone di Schenk, presi
dente della commi ssione degli affari ecclesiastici. 

Io non posso dispensarmi di farle riflettere ehe secondo le regole 
la giurisdizione rimane inta tta nel coadjuto, e ehe senza il di lui con
senso il coadjutore non puo esercitarla. Nell'ipotesi ehe mgr. de Chan
delle si adattasse al la coadjutoria e persistesse ciononostante a voler 
governare Ja diocesi, qua! utile se ne ricaverebbe? Ad ogni modo se 
si avvessero dei dati per poter concepire la certezza, o se non altro 
una fondata speranza ehe il prelato trovandosi a fianchi un coadjutore 
lo lasciarebbe agire·, anche per quella naturale tendenza ehe un uomo 
della sua eta aver deve al riposo, la coadjutoria sarebbe certamente 
un bene ed un guadagno. 

II sommo pero di tutti i vantaggi si oterrebbe da una dimissione. 
Questa toglierebbe il male dalla radice senza pericolo di vederlo ri
nascere, e forse ehe il progetto non sarebbe d'impossibile riuscita, 
qualora venisse gustato e appoggiato da! reale governo. Io lo pro
pongo affinche Ella mediti nella sua saviezza, se sarebbe prudente il 
farne parola. 

Nell'ipotesi ehe Je circostanze persuadano di doversi limitare alla 
c0adjutoria, avverto ehe il vescovo stesso deve farne l' istanza al S. 
P adre accompagnandola eo! documento autentico de! suo consenso, al 
quale deve accedere altresi il consenso espresso di S. M. il re di Ba
viera cui spetta il privi leg io di nomina a forma de! concordato. 
Quando si abbiano le ca rte in regola, e nella supposizione ehe il sog
getto da propors i sia fo rnito dei necessa rj requi siti, si dovra incami
nare l'affare per i soliti cana li e preso l'oracolo pontificio, verra 
spedito dalla segreteria concistor iale il decreto facoltativo perche 
possa V. S. I. compilare il processo sulle qualita de! soggetto ehe 
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verri preseelto a eoadjutore eon futura sueeessione e per proeedere in 
seguito a ll 'asegna di un titolo in partibus ed alla spedizione delle 
Bolle. 

Mi lusingo di averle sommini strato tutti quei lumi ehe giovino al 
proseguimento de lle trattative da Lei ineomineiate e mi auguro ehe 
ne Ja lentezza di eui fä. parola, ne il partito eattivo ehe pur troppo 
suol essere potente in ogni luogo, attraversino quelle misure ehe eon
tribui seano ad a rrestare il progresso dei mali da eui e afflitta la dio 
eesi di Spira. 

Uno degli a rtieoli de! suo d ispaeeio m'impegna a parlare di propo
sito dei grav i di sordini de! eireolo de! Reno formato da varie parti
eelle di molte antiehe dioeesi della Franeia, ehe in forza de! trattato 
di Vienna vennero riunite territorio bavaro, e ehe nello spirituale 
fu rono aggiunte alla dioeesi di Spira eoerentemente al disposto dalla 
Boll a dell a nuova eireoseri zione. E'senza dubbio un gran male ehe il 
vescovo non abbia saputo usare i mezzi della prudenza e della dol
eezza per riunire tanti <li versi cleri ehe avevano i loro usi particolari 
e Ja propria loro di seiplina onde formassero tutti d'aeeordo un solo 
ovile. Ma sono anehe peggiori gli altri ineonvenienti eh 'ella descrive, 

. e ehe trovano un potente sostengo nel gran numero dei luterani ricchi 
e potenti e nell a reggenza di quel cireolo fo rmata quasi tutta di 
aeattolici , avente all a tes ta il barone di Stieaner, aeattolico anehe esso 
e liberale all 'ultimo segno. Subito ehe quel tratto di paese passo in 
pieno dominio delta Bavie ra, sembra ehe per una naturale eonse
guenza dovesse assoggettarsi alle leggi ed ag li usi del regno. Come 
dunque aeeade, se non se per un arbitrio di magi strati potenti e ne
miei dei eattoli ei in quel eireolo si mantenga tuttavi a in osservazione 
il eodiee di Napoleone, ehe s i registrino i nati ed i morti unieamente1 

presso le auto rita eomunali , ehe si eont raggono i matrimonj innanzi ai 
borgomastri ; ehe siano tanto frequenti-i matrimonj misti e ehe il go
verno per gli a ffa ri eivili dia le dispense negl'impedimenti matrimoni
ali contempla ti da! ei tato codi ee? Io penso ehe questo eumulodidisor
dine sia affa tto ignoto a S. M. il Re di Baviera ; mentre se ne fosse 
eonsapevole, Ja religione della M. S. ne arresterebbe infallantemente 
i prog ress i. La eosa e di tale entita ehe il S. Padre non puo mirarla eon 
oeehio indi ffe rente. Vuole quindi S. S . ehe Ell a proeuri di far eonos
eere prudentemente2 ed a momento opportuno2 al ~ovrano gli aecen-

1) Zusatz Armellinis. 
!) Ebenso. 
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nati disordini per quel mezzo e in quel modo ehe giudichi piu conve
niente e ehe ne chiegga anche nel pontificio nome l'opportuno rimedio 
manifestando per parte del S. Padre Ja piu ferma fiducia di consegu
irlo dalla pieta e rettitudine della M. S. 

2. 

Auszug aus einem Briefe aus Speyer vom 24. Januar r826 
an den Nuntius. 

L'affaire de Sp. est en effet tres delicate. Vous me demandez un 
memoire detaille, mais ce prelat (Chandelle) est un fin renard, et il 
est assez difficile de Je mettre en etat d'accusation. Quoique tout de
perit dans ce diocese, il sait neanmoins se premunir contre toute in
culpation par Je moyen d'une administration taut en papier. Par rap
port au Culte et a la conduite des pretres il a donne les ordonnances 
!es plus severes; mais il ne se soucie guere de l'execution, et parcequ' 
il n 'a aucune autorite, on se moque de tous ses reglements qui restent 
entierement sans effet. Si on lui disait: Vous n'aves pas de soin des 
paroisses depourvues de pasteurs, il pourra repondre: il n'y a pas 
assez de pretres et d'ailleurs c'est Je gouvernement qui nomme aux 
eures. 

Si on lui reprochait qu'il ordonne des pretres sans qu'ils avaient 
fait leur seminaire, il repondrait: Donnez moi un seminaire et j'y 
remedierais. 

Cependant il est notoire qu'il confere les ordres a des sujets qui 
n'ont pas meme termine leur cours de theologie, a des sujets qui ont 
ete chasses ailleurs etc. 

Malgre tout cela je crois que Votre Excellence pourrait insister sur 
Je nomination d'un Coadjuteur pour des motifs urgents. Mgr. Chan
delle ne va pas confirmer ; seulement dans quelques endroits pres de 
Spire il a confere ce s. sacrement a peu d'individus il y a deux an,;. 
La plupart des paroisses ou plutot Ja presque totalite n'a pas encore 
vu l'eveque. En un mot il neglige entierement cette branche de SOil 

episcopat, soit par faiblesses d'äge, soit par nonchalance, soit par 
avarice. Par un effet deplorable de defaut de visites pastorales tant 
de paroisses se trouvent dans une misere morale Ja plus complete, les 
raisons suffiraient a mon avis, pour demander a S. S. un coadjuteur 
qui puisse remedier aux maux de ce pauvre diocese. 



3. 
Serra-Cassano an della SomagJia. 

Nr. 441 
Oggetto 
si parla delle Trattative circa il vescovo di Spira. 
Prot. Nr. 14679 

München, 6. März 1826 

NeJ mentre ehe ricevei martedi scorso 28 dello spirato Febbraro 
l'interessantissimo dispaccio dell 'Em . V. de'21 di detto mese Nr. 
13607, in pari tempo daJ capitoJo di Spira ricevo una circostanziata 
memoria (siehe Nr. 4) sullo stato di quella infeJice diocesi e sotto
scritta da 4 Capitolari de'piu creduti di quello rispettabile corpo. 
Quelli ecceJenti ecclesiastici a me si rivoJgono onde apprestare dei 
rimedj a tanti mali; ed io con essi, genuflesso ai piedi di Nostro Sig
nore, Je mie umili preghiere aggiungo, onde eo! suo potente ajuto e 
Ja sua paterna clemenza si degni proteggere e saJvare quell ' infelice 
Dioces i. II Jeggere Ja precitata memoria, le accerto, Emo e Rmo prin
cipe, mi ha cagionato tale pena ehe non saprei troppo espr imerla: ond\~ 
ehe credo, se pure non stima altrimenti l'Em. V. Rma., ehe sarebbe 
prudente di non farla conoscere alla S. S., il cui sensibile cuore pot
rebbe esserne troppo rammaricato. Nell'unire al presente dispaccio 
la prefata memoria ho l'onore di sottoporre al savio di scernimento 
dell 'Em. V. Rma alcune brevi riflessioni su tale documenta. 

Non v'ha dubbio ehe lo stato infelice di quel Clero ed il totale ab
bandono delle anime di quella diocesi, dipinti co11 vivi colori 11ella 
memoria, dalla 11011 curanza dell 'attuale Pastore pri11cipaJmente derivi 
pero per ora parmi 11011 espedie11te il fare conoscere il contenuto della 
memoria alla Maesta Sua 1. perche gia al fatto delta cosa, 2. perche, 
come diro piu sotto, avendo gia promosso la Maesta Sua di rimedi
arvi, 3. perche ponendo troppa Jegna al fuoco, temo non ne venga un 
contrario risultato per Ja reazione dell 'avverso partito, Jocche vorrei 
evitare agendo con calma e prudenza. 

Trovandosi nelle memoria enunciati varj gravami ehe qui si repu
tano di mista dipendenza, come Ja nomina della parocchie, J'ammini
strazione delle fabbriche delle cattedrali e delle parocchie e J'uso pro 
miscue dei cemeteri, queste cose, Emo e Rmo Principe, non possono 
trattarsi ehe ad una ad una, con cautela, ed a suo tempo, quando cioe 
aJtro Pastore sedera su quelle Cattedra: mentre i passi ch'io potrei 
ora qui fare, e mi sarebbero cola attraversati da persona cui non 
posso punto fidarmi, e qui da! partito ministeriale e da! Consiglio di 
Stato, il quale collo spauracchio della Costituzione sempre ne impone 
a chi l'ha giurata e crede al giuramento. 



Quelle savissime riflessioni ehe !'Ern. V. Rma si e eompiaciuto 
farmi, dimostrandomi da suo pari 11011 potessi ledere l'autorita veseovile 
eo! darglisi un Coadjutore, ammenoeehe dallo stesso Veseovo riehiesto 
non sia, e ehe niuno risultato si otterebbe per Ja dioeesi eon taleespedi 
ente, se il Coadjuto al Coadjutore non lasci della medesima l'intera 
amministrazione: Je medesime riflessioni, dieea, non solo furono da me 
fatte, ma ben anehe ed al Sig. Barone di Schenk ed a S. Eee. il Sig. 
Conte di Thiirheim furono presentate eon tutta Ja possibile rettoriea. 
Ma sia ehe si volle avere riguardo all'eta ed ai resi serviggi de! Prelato 
sia per Ja protezione segreta de! partito ehe agisee onde sostenere uno 
dei suoi, sia ehe eo! tuteJare l'onore deJ PreJato si eerehi salvarequello 
de! passato Ministern, sia infine per lo spirito di eeonomia eo! darsi 
un Coadjutore si otterrebbe un risparmio, io opino, ehe queste sieno 
Je vere eause ehe indotto abbiano questo Governo alla misura pro
postami di darsi al Prelato un Coadjutore. Dei resto non ne sia sor
presa l'Em .V.Rma, mentre non essendovi nel Ministern persona perita 
nel Gius ecclesiastieo, senz'altro posto non hanno il riflesso alle savie 
cose preeitate, ch'Ella si e piaeiuta rieordarmi per mio regolamento. 

Vieeversa prendendo in matura eonsiderazione quanto da V. Ern. 
Rma mi e stato eon tanta bonta suggerito di fare in modo ehe i1 citato 
Prelato da se medesimo richieda la sua libera dimissione ed in tale 
modo da un Jato salvare in faeeia al mondo l'onore del soggetto ed 
ottenere dalJ'aJtro senza strepito il bramato intento: dopo avervi pen
sato e ripensato maturmente, ho tentato il seguente espediente. Per 
mezzo di persona d'intera mia fiducia e de! di cui segreto posso ri
promettermi, senza eh'io per ora apparisca, ho fatto serivere al Pre
Jato, ehe, per salvare il di lui onore, se gli eonsiglia, ehe sia ora ne
eessario ehe dia Ja di lui libera dimissione tanto a N. S. ehe a S. M. 
La lettera e seritta in modo ehe non puo presentarla ad alcuno: men
tre se gli citano espressioni di antiea sua lettera, ehe provano il ri
morso della di lui coseienza nel male amministrare quella infeliee dio
eesi, l'avere aecettato nell'anno 1818 quel veseovado eontro il eon
siglio di savj suoi amiei, e Ja gran pena in eui ritrovasi per non sa
pere eome fare nel suo grande imbarazzo. 

Attendo eon impazienza l'esito di questo indiretto passo. Se mi 
riesee, eome confido, lo deggio all'Em. V. Rma, ehe me lo ha sl gen
tilmente suggerito, e sara allora faeile il continuare Je trattative di sl 
delieato affare. 0, non riesee pel terreno duro ed intrattabile, non mi 
do pervinto, ed allora proporro all'Em. V. Rma un altro mezzo al
quanto pit't forte per venire a eapo de! negozio. 
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Provo intanto vera soddisfazione nel cerzionarla, ehe un Ecclesia
stico di quella diocesi avendo qualche conoscenza di alto bordo in 
questa Corte, ed avendogli inviato un quadro di quelle cose chiesa
stiche d 'appresso natura dipinto, e disgraziatamente troppo vero, 
siagli stato risposto: ehe il M onarea desideri vivamente rimediare ad 
un tanto male :1 locche mi prova 1. ehe si conosce il male ehe non 1! 
poco, 2. e ehe si voglia con effeto rimediarvi. Sieche ora si sta esa
minando il modo come effettuarlo. Se mi riesce il colpo tentato a se· 
eonda dei miei desiderj, si e tagliata Ja testa al toro, si e salvato l' 
onore episeopale, si rimedia al male urgente, e si ottiene l'intento 
senza strepi to. 

Ma per venire all'ultimo paragrafo de! eitato dispaeeio dell'Em . 
V. Rma rinvengo ehe N. S. abbia troppo regione d'insis tere perehe 
sieno tolti gl'inconvenienti ehe esistono nella Provincia del R eno. Sia 
pur eer to l'Emo e Rmo Prineipe, ehe aneh'io nel mio niente divido Ja 
di lui paterna solleeitudine, onde sieno essi posti da parte. Cio non 
os tante mi faeeio ardito fare riflettere all'Em. V. Rma ehe tali usi 
benehe lesivi dell 'eeclesiastica diseiplina, benehe in manifesta opposi
zione al Coneordato, si sieno trovati inerenti a quella Provineia 
quando fu essa eeduta alla Baviera, sieno stati eautelati per la loro 
futura osservanza nel Trattato di Vienna, il Governo ne sia in pos
sesso e non possa ora eambiarli senza il eonsenso degli Stati. II par
larne eategorieamente a questo Ministero, il fargliene quindi una ra
gionevole nota, non v'ha dubbio, sarebbe faeile eosa; ma all'esito 
bisogna riflettere, mentre prevedo o ehe non mi si risponda o mi si 
faeeia una risposta evasiva, se non bizarra, per sostenere dei diritti 
ehe qui non so eon quale ragione si reputano di mi sto foro. 

Eeeola indicata Ja ragione per eui ardisco proporre debolmente all' 
Em. V. Rma ehe sarebbe eosa ben fatta l'andare piano in un affare, 
pili delicato ehe non si erede, e ehe sia eosa prudenziale il eoneertar
sene pria a suo tempo eo! futuro Pastore ehe sedera su quella Catte
dra . Tanto pili ehe posso assieurare !'Ern. V. Rma ehe, se volessi aprire 
le trattative su quest'affare, sa rei eerto di non riuseirvi, non per altra 
ragione ehe perche io ne parlo e ser ivo. L'affare dei Redentoristi non 
e forse una prova ben forte? S ono qui gelosi dei loro d·iritti, sieno ver i 
sieno falsi, ed il nunzio e la bestia nera, il di eui eontatto in affari, per 
quanto e possibile, si vuole evi tare. Dopo 7 % anni ei rca di espe rienza 

1) Im Bericht unterstrichen. 
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trovo, ehe agendo per tortuose vie, si fa piu cammino ehe andando per 
la via retta e consolare, e ehe misurando i passi al luogo, al tempo ed 
alle circostanze di cui bisogna profittare con sagacita, · sempre alla 
lunga qualche cosa si ottiene. La pieta di S. M. e grande: la di lui vo
lonta di accomodare gli affari ecclesiastici e risoluta: ma la Costituzi
one! ma il partito contrario ehe non ista colle mani alla cintola! ma lo 
stato dell'erario! ma a tutto il male non puo porre subito rimedio! 
Si degni considerare tutto cio colla sua conosciuta prudenza e vera 
perspicacia, e sono sicuro ehe gl'umili miei riflessi non mancheranno 
di fare breccia sul di lei animo, quanto gentile, altrettanto savio. 

4. 

Brief der Domherrn von Speyer an den Nuntius. 
Speyer, 18. Februar 1826 

Per presentes parum quidem verbosas, sed tarnen sinceras litteras 
suscipiunt devotissime subsignati quaedam rem nostram dioecesanam 
Spirensem graviter prementia Rmae Ex. Vrae fiducialiter insinuare 
eo magis, quod modo felicius exponi videatur, quae ante prudentius 
silenter sustinebantur. 

Extitit quidem a tempore resuscitate hujatis dioceseos Episcopus 
Spireneis, vir licet grandaevus, singulariter agilis; dummodo haec 
ipsius agilitas non in vanum laboraret, cum aedificare vocata sit 
Domum Dei. 

Extitit nomine quidem ac significatione vacuum Capitulum Eclesiae 
Chatedralis Spirensis, extitit Ordinariatus gerens in fronte Vicarium 
generalem cum solo titulo) fere reductus ad mera officia scribentium 
vane et expedientium. 

Existunt in diocesi undecim quidem Decani, dicti quidem episco
pales,maxime quidem vero ad nutum Regiminis saecularis ab Epis
copo designati, vacue figurantes, et simpliciter communicantes, quae 
copiose fluunt ex vivido calamo Rdmi Dni Ordinarii, sublata caeter
oquin omni unione capitulari, prius existente, et quidquid opponatur, 
pro bono Cleri et religionis haud quaquam superflua. 

Existunt parochi maximo numero onerati laboribus duplicatis in 
pane brevi, quem opinare ipsi consulere debent, et eo magis mancipati 
foro saeculari, cum praeter postulandam commendam episcopalem, 
praeter sustinendum examen praevium de theoretica habilitate, et 
praeter specialiter rogandam licentiam benedicendi necessaria ad 
Cultum divinum paramenta ac dispensationes, nullo amplius nexu 
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nectantur imperio ecclesiastico. Boni in vinea Domini operarii animo 
in dies cadunt, mediocres torpent, segnes maleque morati, tutela re
giminali gaudentes, effugiunt correctiones et ducunt in quiete vias 
suas. 

Maxima omnino pars populi diocesani nondum hucusque vidit Pa
storem nec visitantem nec pascentem. Non desunt quidem copiosa 
verba scripta ad Clerum, sed prorsum deest reverentia iussorum et 
energica vigilantia super obsequio praestito: quo fit, ut spiritus cleri
calis et hierarchicus una cum religione plebis magis magisque ruat in 
pejus.Deficiente seminario clericali deficit sufficiens curae pastoralis 
auxilium. Permultae parochiae diu vacant, et quae celerem postulant 
occupationem, tardius, nullo habito consilio indigentiae spiritualis, 
conferuntur a Regimine. Arridet quidem spes erigendi currente anno 
in civitate Spirensi seminarii, cum iam praeparetur locus quidam mo
nasterii Dominicanorum, sed non arridet observatio, futuram han<: 
aedem, quae est vetus ecclesia dicti monasterii et quae modo inservit 
saltationi et publicae recreationi, [adaptatam esse] . Quod maxime 
vero spem istam turbat, est timor heu! nimis fundatus, ne non for
tassis spiritus desiderabilis, rectus super aquas huius instituti sit 
spiraturus . 

Administratio fundorum ecclesiasticorum et fabricarum plane re

licta est legibus et arbitrio subactorum saecularium; ipsa fabrica pa
rochiae cathedralis sine norma et regula agitatur, et de fundo fabricae 
cap-itularis hucusque erat altum silentium. 

Tacemus de miserali statu scholarum popularium variis in locis 
dioeceseos praepotentia protestantium vel plane suppressarum vcl 
horum scholis (neglecta catholicorum reclamatione) commixtarum; 
tacemus de indole juniorum ludimagistrorum, qui informantur in 
seminario scholari sub directione et tendentia aperte acatholica; tace
mus de vi:otatis pluries catholicorum juribus in erectione et usu coe
meteriorum aliarumque rerum ecclesiam et religionem tangentium, 
quibus usque huc nulla praebetur medela, qua generatim diutius mo
rante certiss ime in posterum actum erit de salute deplorandae nostrae 
dioceseos. 

Innumerabiles ex omni parte dioeceseos funduntur querelae,mise
rabiliter undique conclamantur, sed non est, qui ferat auxilium. 

Ne nimis longiores Rvam Exc. Vram nolumus pluribus molestare, 
contenti sperantesque fore, ut Rma Exc. Vra pro sua sollicita sapientia 
dignetur gratiosiss-ime curare urgentiusque providere, quae pro dioe
cesi hujate futura fuerint proficua et sanabilia ... 



5. 
Serra-Cassano an della Somaglia 

Nr. 459 R. P. 
Ogetto 
Affare di Mons. Vescovo di Spira. 
Prot. Nr. 15336 

München, 15. März 1826 

Con mio dispaccio N. 441 R. P. ebbi l'onore d'informare !'Ern . V. 
Rma con qualche dettaglio sull 'affare di Mgr. Vescovo di Spira e le 
indicai la strada ehe aveva io presa per far decidere questo Prelato cli 
accedere ai desiderj di N. S. promettendo, in caso ehe questo confi
denziale tentativo fatto da un suo amico, fosse andato a vuoto, di 
esternarle altro ehe sono in procinto di eseguire . 

Avrei voluto dare all'Em. Vr. Rma la consolante nuova, come me 
ne lusingava, di potere fare, ehe Mgr. Chandelle, mosso dalla vocc 
dell'amicizia, e forse anche da quella della di lui coscienza, si fosse 
determinato a dimettere un peso ehe fin dai primi anni de! suo episco
pale Ministern, egli stesso confesso non potere sostenere, come risulta 
Ja una sua lettera autografa dei 29 Dicembre 1823, scritta qui al 
detto di lui amico in Monaco confidenzialmente, ma tutte le ragioni 
ehe si sono potuto affacciare per convincerlo, andarono invuoto e si 
resero inutili: anzi disprezzando l'avviso datogli in via d'amieizia 
e dimentieo affatto di eio eh'egli avea seritto, sono gia due anni, rap
porto alla dimissione ehe allora sembrava volesse dare dell 'Episeo
pato, ha risposto con un tuono di sicurezza ehe non vuole affatto ri
nunziare, ehe si sente forze sufficienti per bene amministrare la sua 
diocesi, e ehe nel easo gl i si volesse eontrastare eio ehe gli accordano 
le leggi naturali e eanoniehe, egli sarebbe forzato ricorrere al proprio 
Sovrano. Questa sola minaeeia, benehe fatta ad un am ieo, come egl i 
stesso s'esprime in fine della sua lettera colla massima confidenza, 
prova ad esuberanza la sua poea divozione verso la Santa Sede, ed il 
di lui poeo ri spetto pel Capo visibile della Chiesa, supponendo quasi, 
ehe questo voglia eseguire contro di lui cosa ehe non sia tutto affatto 
in armonia eolle leggi natura li e canoniche. 

Ma lascio di fare riflettere troppo all'Em . V. Rma quel ehe da una 
parte uno degli eollaborati de l'estaminet di Ems e avvezzo a dire , e 
dall 'altro quel ehe il soverchio amor proprio gli ha fatto avvanzare, e 
ehe sad. stato forse soltanto la causa del rifiutato consiglio ehe gli 
venne suggerito, e quello di potere ricorrere al suo Sovrano . Fors'esso 
non sappia ehe la pieta e la religione di Ludovieo I sia ben grande e 
profonda. Fors'esso ignora ehe questo Re ama di avere Vescovi ze-



!anti, attivi in modo ehe fa de! tutto dipendere Ja felieita dei suoi 
popoli, Ja loro quiete e Ja solidita de! suo trono da un buon fondo di 
religione, ed avvezzo Mgr. de Chandelle ad essere nei passati tempi 
ineoraggito e protetto nella materiale e traseurata amministrazione 
de! suo Gregge, spera lo stesso appogio e la stessa protezione. Ma 
eonvinto, eome io sono, de! eontrario, e persuaso della giustizia e eo
noseiuta prudenza. di S. R. M., ho pensato di suggerire in via tutta 
eonfidenziale al Sig. Ministro S. E. il Conte di Thürheim (e questo 
e appunto l'altro tentativo ehe nel detto mio dispaeeio Nr. 441 R. P. 
promisi all 'Em. V. Rma di volere eseguire) di far giungere all'oree
ehio di Mgr. ehe stante le eontinue querele ehe si hanno a di lui rigu
ardo, e veduta poeo ben amministrata quella dioeesi ehe Dio gli ha 
eonfidata, sarebbe eosa prudente da sua parte ehe desse la dimissione 
spontanea del Veseovado. Qui non traseurero di fare ~omprende re a 
S . Eee. quanto questo partito sarebbe piu faeile ehe quell 'Em . V . Rma 
si e eompiaeiuto suggerirmi nel suo dispaeeio dei II. Febbraio p. p. 
Nr. 136o7. 

Vedro, subitoehe lo stato di salute de! Sig. Conte di T hürheim lo 
permetterä. trovandosi attualmente inehiodato in letto per una forte 
e eroniea indisposizione emoroidale, il risultato di questa rnia aper
tura e non traseurero poi notiziare !'Ern. V. Rma di tutto cio ehe por
tra interessarla per venire a eapo di questa delieata e diffieilematassa. 

Confidando in Dio per Ja piena riuseita di questo ineomineiata 
trattativa, non restami ... 

6. 
An den Nuntius 

Nr. 15336. Rom 30. März 1826 

Ne! replieare a l disp. di V. S. I. N. 459 R. P. in data de! 15. de! 
eadente mese, Je manifestaro ingenuamente non avermi sorpreso ne 
punto ne poco, l'esito infelice de! tentativo fatto a mgr. vescovo di 
Spira. Rimontando appunto all'epoea de! famoso Congresso di Ems 
e non avendo nei tempi posteriori alcuna prova abbastanza conclu
dente per persuadersi, ehe mgr. •de Chandelle avesse canmbiato prin
cipj, era nelle regole ehe sdegnasse i saggi consigli de! suo amieo e 
ehe da questi stessi prendesse argomento di esternare sentimenti poeo 
rispettosi verso Ja S. Sede. Non vorrei ehe il passo avanzato, oftre la 
sua inutilita, non servisse ad altro ehe ad adombrare il veseovo e a 
metterlo sulle difese onde preparare una piu gagliarda resistenza, 
eonvinto, eome io sono, ehe non gli maneheranno sieuramente dei 

53 



validi appoggi. Mi g iova anzi supporre ehe Ja persona, da eui fu 
seritta Ja lettera eonfidenziale, siasi tenuto in misura, limitandosi ad 
un suo privato suggerimento e seansando qualunque frase da eui il 
veseovo potesse travedere ehe nell 'eeeitamento datogli avesse preso 
parte la S. Sede. Sarei dolentissimo, se non si fosse usata questa 
eautela, poiehe il prelato avrebbe qualche diritto di dolersi, ehe per 
un affare di tanto rili evo si fossero eereati dei mezzi trasversa li, in 
veee di trat ta rne diret tamente eon lui e di mani fes targli, senza mi
stero, i sentimenti ed i desiderj de! S. Padre. 

Riuseito inutile il primo tentativo io non ardisco profetizzare il 
sueeesso de! seeondo ehe V. S. I. era in proeinto di mettere in pratiea. 
Vi sono pur troppo dei veseovi ehe deferiseono assai piü all'autorita 
politiea ehe a quella de! Capo della ehiesa, e seeondo questo prineipio 
potrebbe darsi ehe il veseovo di Spira si most rasse doeile alle insinu 
azioni de! sig. ministro conte di Thürheim . Non reeherebbe pero me
raviglia ehe ripetesse lo stesso linguaggio tenuto eon l' amico a ehe, 
persistendo nel la sua reni tenza, imprendesse a fare l'apologia della 
propria eondotta . In questo easo rimarra paralizzata qualunque mi
sura, o, se non a ltro Je eose anderanno in lungo, eos i ehe i mali della 
dioeesi di Spira aumenteranno maggio rmente, e sara poi piü diffieile 
l'apprestarvi opportuno rimedio. 

In mezzo a questi miei timori e dubbiezze non vogli o eseludere af
fatto Ja speranza da lei coneepi ta , avendo essa un solido fondamento 
sull a eonoseiuta giustiz ia e religione di S.M. bavara, Ja di eui autoriti 
non potrebbe non avere tutta Ja forza sull'animo de! veseovo. Ne ll' 
ipotesi pero ehe Ja M. S. sia per intervenire in questo deJieato affare, 
e ehe il preJato mostri di voler eedere, importa ehe V. S. I. sia bene 
avert ita a ti rare delle Jinee ed a dare dei sugge rimenti, perehe Ja eosa 
si eseguisea a norma delle regoJe eanoniehe. Un'atto di dimissione 
nelle 11iani del sovrano sarebbe insuf ficiente ed e di essenza e di lui 
precisa necessita ehe il vescovo manifesti su tal proposito i suoi de
siderj in una lettera diretta al S. Padre, e ehe o mandi al tempo 
istesso istromento di proeura in forma autentiea, perehe Ja persona 
destinata a rappresentar lo, possa eseguire Ja forma liti di uso innanzi 
a mgr. uditore di S. S. ovvero spedi re detto istromento tostoehe per 
mezzo delle pontifieia risposta venga assieurato della benigna annu
nenza di S . S . Non saprei per ora agg iungere altro in proposito e ri
servandomi a fo rnirle quegJi ulteriori suggerimenti ehe potessero 
esigere i riseontri ehe mi veranno da Lei sueeesivamente comunieati, 
mi eonfermo . .. 



7. 

Serra-Cassano an della Somaglia 
462. R. P. München 16. April 1826 
Oggetto 
Conferenza avuta con S. R. M. riguardo alle misure a prendersi nella diocesi 
di Spira. 

Unterredung des Nuntius mit S . M. über das Bistum Speyer. 

Siccome promisi all'E. V. R. eo! mio dispaccio dei 3. aprile Nr. 461 
avrei dovuto mercoledi scorso indirizzarle altro rapporto risguar
dante il second'oggetto di cui tenni discorso a S. R. M. nell'ultima 
udienza ehe n 'ebbi la sera dei 29. marzo p. p., ma qualche visita ehe 
non potei licenziare, mi tolse il tempo; ond'e ehe chiedendolo scusa 
per quest'involontaria mancanza, adempio ora con questo rapporto al 
mio dovere. 

Dei rilevante affare di mgr. vescovo di Spira intrattenni S. R. M„ 
e poiche supponeva ehe tanto S. Eee. il sig. eonte di Thürheim, eome 
aveami assieurato, quanto il sig. barone di Schenk aveami promesso 
di eseguire, l'avessero preventivamente post 'al fatto dei lamenti di 
quest'infelice diocesi, eosi mi era aceinto di parlargliene, eome di cosa 
gia a di lui alta notizia pervenuta. Fui al eerto alquanto imbarazzato, 
allorche sentii dire ehe nulla sapevane, loeche pel momento fin se 
forse per meglio eonoscere i fatti e per sentire cosa ne pensasse Ja S. 
Sede. Evitand'all0ra di parlare di fatti risguardanti il misto foro, 
onde non ineiampare in delieate questioni parlando con un sovrano 
eonstituzionale, feci conoscere in brevi accenti a S. R. M. come mgr. 
Chandelle male am11iinistrasse la sua diocesi, non visitandola, non 
dando la eonfirmaz ione, non badando all'istruzione, ai principj ed ai 
eostumi si de! eiern ehe dei suoi diocesani. Aggiunsi ehe quel prelato 
sempre fac endo novi editti ed ordinanze, poco in seguito si curasse 
dell'esecuzione di essi, loeche l'avea reso ridieolo, ehe non prendea 
eonsiglio da alcuno e molto meno da! suo eapitolo, e ehe qualunque 
vineolo tra il veseovo, e deeani ed i curati avea snervato , onde pit'l 
avvieinarsi al sistema luterano. Mi aseolto il re eon attenzione e qui 
mi riehiese: „E perche mai Ja S . Sede l'ha preeonizzato e fatto eonse
erare veseovo ?" Vedendo da una tale domanda ehe si voleva attri
buire alla S. Sede Je eolpa della cattiva riuseita de! vescovo mgr. 
Chandelle, eon tutto il ri spetto gli risposi; „eio feee Ja S. Sede perche 
mai poteasi sospettare da essa, o Sire, ehe un tal prelato far potesse 
una tale riuseita proposto come fu dall'augustissimo suo gen itore di 
fel. mem„ se la S. Sede eondiseese ai desiderj de! re Massiliano, eiö 



prat1co per mostrare a quel sovrano una tal quale deferenza, onnina
rnente avendolo chiesto per vescovo e cio tanto pit'.t, perche la S. M. 
di Pio VII. non volle negarsi a questa nomina, dopo essersi ricusato 
per barone di Lerchenfeld e per il barone di Fraunberg." 

Al nome di Lerchenfeld S. M. fece un'atto di disapprovazione, 
ma avendo inteso proferirmi il nome di Fraunberg, mi disse: „Si, 
rni ricordo, io era allora in Rorna, e le accerto ehe poco sperava di ve
dere sormontare si spinoso affare." Al ehe risposi: „Mgr. di Fraun
berg si giustifico degli addebiti imputatigli per cui in a ltro consistoro 
venne preconizzato." „Ora pero", riprese S. M. „si e contento di 
Lui?" „Non si hanno lamenti", risposi, „contro questo prelato, e, per 
quanto e a mia notizia, esso predica, visita, coferma, amministra la 
sua diocesi lodevolernente". 

Continuando quindi il mio diseorso umilmente rappresentai ·a S.M., 
ehe rnolte volte in norne della S. M. di Pio VII. avea inutilmente av
vertito quel prelato, ehe N. S. Leone XII. rnio sovrano con un Breve 
epistolare avealo egualmente riehiamato a migliori principj e ehe tutti 
questi passi erano rimasti senza frutto, dapoicche mgr. Chandelle 
continuava sempre nello stesso modo di agire, eome si raccoglieva dai 
continui reclami giunti a pie del trono di N. S., nonche da quelli ehe 
mi era noto essere giunti alla M. S. 

Avendolo cosi inforrnato discesi quindi a fargli riflettere, ehe l'idea 
di dare un coadjutore al detto prelato, l'esecuzione non era si facile 
come si opinava r. perche, se il coadjuto non richiede il coadjutore, 
non era uso la S. Sede di concederlo, visto la giurisdizione episeopale 
ehe dee rimanere intatto secondo le eanoniehe sanzioni; 2. perche, 
aneorehe rngr. Chandelle il richiedesse, se quindi non permette, ehe il 
coadjutore agisca non comunicandogli le facolta, questi nulla pot
rebbe fare, ed in quel caso il rimedio sarebbe allora inutile, o peggi
ore dello stesso male. Per farmi maggiormente eomprendere gli arre
eai l'esempio di mgr. Sailer, il quale, se non fosse stato riehiesto eome 
coadjutore da mgr. Wolff alla S. Sede, questa giammai glielo av
rebbe concesso, e ehe, se mgr. Sailer non avesse avuto tutte le facolta 
da mgr. Wolff per esereitare la di lui giurisdizione, giarnmai quello 
avrebbe potuto agire. 

Allora S. M. mi disse: „S i, mi fu progettato, non mi ricordo da 
chi, ehe si dovrebbe dare un eoadjutore al vescovo di Spira". Dunque. 
dissi, fra me, vero e il sospetto ehe feci alla prima risposta de! re. -
„Per le sopra eposte ragioni", io ripresi, „comprend'ora la M. V. 
quanto il progetto fattogli di dare un coadjutore a mgr. Chandelle 
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soffra eccezioni, se vuolsi dare, come non dubito, un solievo a quella 
diocesi. N. S. inclinerebbe piuttosto di persuadere mgr. vescovo :ii 
Spira, perche liberamente dia la sua dimissione, locche, salvando 
l'onore de! prelato, eviterebbe qualunque rumore. Qui gli aggiunsi ehe 
la M. S. dovrebbe fare questo passo per mezzo dei suoi ministri, assi
curendolo particolarmente, ehe troverebbe il terreno preparato, dopo 
un passo ehe da me, senza comparire, erasi gia dato. 

Alla parola dimissione S. R. M. storce il labro, indicando quanto 
poco gradisse questo progetto. Un tal atto avendo io veduto, non 
ardii di piu svilupparmi su quest'oggetto, ma mi restrinsi a fargli ri
flettere la necessita di prendere di concerto colla S. Sede una qualche 
misura onde la religione ed il clero rifiorisse in quella provincia de! 
Reno, ehe N. S. in affare si delicato bramerebbe ehe si agisse senz' 
a.lcuno strepito, e ehe per tale riflesso io aveale insinuato perche si 
degnasse far persuadere mgr. Chandelle a dare liberamente la sua 
dimissione; locche salvava l'onore de! prelato ed evitava ogni chi
asso. Infine per stringerlo, lo supplicai di riflettere ehe Ja diocesi di 
Spira conta 206000 anime cattoliche, le quali se interessano il cuore 
paterno di N. S., qua! padre di tutti i fedeli, non meno poteano inte
ressare il magnanimo e religioso cuore di S. M„ ehe era loro padre; 
perche tutti i suoi sudditi come tale lo reputano e l'amano. La ris
posta ehe ne ottenni si fu, ehe non potea darmi subito una risposta,1 
ma ehe data me l'avrebbe, forse per consultare i suoi ministri. 

Visto l'incommodo di S. Ecc. il sig. conte di Thürheim , certo ehe 
questa conferenza avuta con S. M. istessa, ha molto piu giovato ehe 
se parlato io avessi eo! detto ministro,oconaltroimpiegatosubalterno, 
il quale, il cielo sa come avrebbe representato l'affare al sovrano. All' 
incontro questi ora conosce direttamente i sentimenti di S. S. ed alle 
preghiere espostegli, io spero ehe qualche cosa si ottera pel bene di 
quell'infelice diocesi. Ora attentendo ehe il sig. conte sia in istato di 
ricevere per andargli a fare la mia corte, porlo al fatto dell'avuta con
ferenza, e quindi concertare il di piu. 

In tale circonstanza ho l'onore di accusare all'E. V. R. i1 dispaccio 
dei 30. marzo p. p. N. 15336, eo! quale Ella si conmpiacque darmi le 
sue delicate avvertenze sulla nota lettera fatta giungere a quel pre
lato; nonche le ulteriori istruzioni come deggia regolarmi in affare 
si delicato. Circa alle avvertenze posso accertarla ehe quella lettera 
ha pur prodotto un qualche salutare effetto, come mi e stato scritto. 

1
) Unterstrichen in der Urschrift. 



Circa ai eonseeutivi passi a darsi posso aneor prometterle, ehe agiro 
colla massima prudenza e cireospezione nonehe eo! savio eonsiglio 
dell 'E . V. R. onde si giunga al bramato seopo eon l 'aiuto de! Signore. 
Ogni a ltro avrebbe tenuto eelato quella lettera, ma mgr. di Chandelle 

avendola affidata ad un suo amieo, si e sparsa gia in Spira Ja nuova 
della riehiesta dimissione, e gia mi stato seritto ehe darsigli volea 
per sueeessore, il deeano de! eapitolo di Erbipoli, l'abbate Onymus, 
il quale ha dei dubbj principj ed alcune sue opere si trovano all'indiee 
dei libri proibiti.2 Ma gia questa nuova non ha alcun fondamento, 

mentre qui non l 'ho per punto sentita ripetere. 

Antwort 
Rom, 30. April 1826 

Entwurf Mazios. 
Quanto sono interessanti Je noti zie eontenute nel reeente dispaeeio 

di V. S. I. Nr. 462 R. P .... altrettanto e plausibile il eontengo da Lei 
tenuto nella conferenza con S. M. su lle misure da prendersi per rime
diare ag li sconcerti della diocesi di Spira. Conveniva alla delicatezza 
dell 'affare ed all'oggetto primario ehe si desidera di conseguire il 
tenersi entro certi cofini senza toceare alcuni punti ehe avrebbero 
frapposto maggiore difficolta al buon successo delle trattative. La sua 

avvedutezza ha saputo tenere felieemente in quest'incontro Ja via di 

mezzo, ed io Je ho reso g iu sti zia presso de! S. Padre ehe si e degnato 
esternare Je piena sua approvazione. Essendo ora noti bastantemente 
a S. M. i bisogni dell'anzidetta dioeesi, e avendo preso tempo a dar 
una risposta, si rende indispensabile di attenderla, ed e sperabi le ehe 

i rilievi fatti oppo rtunamente da V. S. I. contribuiseano a snervare 
l'idea poco vantaggiosa esternata della M. S. per Ja dimissione. 
Potra molto contribuire a ll 'intento l'appoggio de! sig. conte di Thiir
heim, cui non dee sfuggire esser questo l'unico compenso per appre
stare rimedio efficace ai mali gravissimi ehe, richiamando tutta Ja 

sollecitudine de! capo deJla chiesa, meritano altresi tutto l'interessa

mento di un sovrano animato da prineipj di religione e impegnato 
a lla vera prosperita dei suoi sudditi eattolici . Sei primi effe tti ehe ha 

prodotto Ja nota lettera, inviata a mgr. vescovo di Spira, otte
ranno ulteriori progessi, si rendera pili facile il conseguimento de! 
fine, e tenenodosi E ll a al le avver tenze ehe io Le suggerii in proposito, 

non mi sembra necessario di aggingere per il momento nuove istru
zioni. I ri scontri sucesivi ehe sto attendendo mi fanno eonoseere ~e 

!) Vgl. Reiisch, Der Index II 1015; H1.~rter, Nomenclator V 924. 



occore ehe io entri in a ltre spiegazioni . La sola cosa ehe debbo o ra 
avvertire e ehe non sari cer tamen te sfuggita a lla sua avvedu tezza , 
ehe nel caso si ot tenga la rinunzia di mgr. Chandelle, procuri V. S. ! . 
di scoprire quali sfono i soggetti ehe vadono in prediwmento .1 La re·
lig ione di S. M .2 sommini stra Ja piu fondata spe ranza di un ottima 
scelta, tanto piu ehe Ja M. S. non ignora Ja forza ehe venne fa tta a lla 
S . M . di P io VI I. per Ja preconizzaz ione di mgr. de Chandell e e ne 
vede i doloros i effetti . A d ogni modo non e inutile di s ta re a ll 'e rta 
per il caso, ehe un qualche manegg io si tentasse di sorprendere Ja 
rettitudine de! sovrano e di defraudare Je ottime sue intenzioni. 
F orse non senza perche ri saputas i, appena Ja nuova della richiesta di
mi ss ione, si e fa tta correre la voce, ehe il decano di E rb ipoJi sa rebbe 
dato succesore aJ vescovo dimittente di Spira .. . 

8. 

Se r ra-Cassano an de ll a Somaglia . 
Nr. 491 R. P . München, 7. Juli 1826 
Ogge tto 
Morte improviso de! V escovo di S pira. Nomina de! Vicario capitolare in per
sona de! deca no W erner. F acolta c11e questo ri ch iede. II nom inato canonico 
Würschmitt ch iede la g razia speciale d'ave r l' isti tuzione in tem po sede vacante 
da! citato Vic. capitola re. 

Non so se con dolore, ovvero se r ingraz iando Idd io di cio ehe ha 
permesso pel bene dell a D ioce i d i Spira, deggia io an nunz iare al
l'Em. V . R ma la morte di Mgr. Chandelle, Vescovo di quella diocesi. 

Aveane g i ~\ ieri saputo la nuova per mezzo d'uno dei mie i seg reta ri, 
a l qua le il S ig. Barone di Schenk (presidente de ll a Commi sione ecc
les iast ica) l'avea comunicata, incon trandolo per istrada, d icendogli di 
piu, ehe di sg raziamente per quell ' infelice Prela to era esso morto al
l'improv iso d 'un colpo apoplccti co, ehe reciso g li avea Ja v ita. II cita to 
S ig. Barone avendo saputo si in faus ta nuova Ji 4 de! co rrente L uglio, 
ve rso Ja mattina, ebbe agio di comuni carla a S . R. M „ ehe scendea 
le scale per montare in ca rozza p ri a ch 'essa partiva per i bagni di 
Brückenau. S. R. M. non ne fu punto di spiaciuta, dappoicche il desi
derio di avere ristab ilite Je cose chiesas tiche in quella dioces i, essendo 
contra riato da ll a renuenza di Mgr. Chandelle d i rinuncia re a quell a 
sede (come feci conoscere a ll 'Em. V .. Rma eo! mio dispaccio N r. 477 
R. P. R. dei 26 . Maggio 1826) , cosi la morte inopinata di questo 

1) Gestri chen: per mettersi in mi sura di trattenere l'atto di nomina, semmai 
volesse prescegliersi un a persona men degna. 

2
) Gestrichen : allontana ogni dubb io. 



Prelato lo toglieva d'un grande· imbarazzo e lo poneva in istato di no
minare liberamente altro soggetto per quella dioeesi. Ma mi permetta 
qui, Emo e Rmo Prineipe, ehe Le faeeia brevemente eonsiderare, ehe 
in questa eatastrofe io vi osserva la volonta dell'Ente Supremo, il 
quale, avendo veduto le eose eola giungere al eolmo, e ehe l'uomo 
piu non poteva giungersi per rassettarle, finalmente vi ha posto il 
suo dito. Prego il Signore, e di euore lo prego, ond'abbia eompassione 
di quell'anima, e ehe le aceordi la sua infinita misericordia.1 

1) Der Nuntius bemerkt weiter, daß er heute die amtliche Nachricht erhal
ten habe, daß Werner zum Kapitularvikar gewählt worden sei, dieser aber um 
die Vollmacht bitte, den Pfarrer Würschmitt von Neustadt, der anstelle des 
im April verstorbenen Domkapitulars Kraus als Mitglied vom Domkapitel 
gewählt worden sei, installieren zu können. Einliegend das Schreiben Werners 
vom 3. Juli, in dem anfragt, ob die Quinquenna lvollmachten erloschen seien: 
die meisten Kanonisten sagten: Nein, da sie nicht so sehr in favorem episcopi 
sed propter bonum dioceseos verliehen würden. Er bittet um die Vollmacht, 
daß sieben Diakone die Priesterweihe empfangen können, damit die K aplan
stellen besetzt werden könnten. Auch bittet er um die Vollmacht, die Instal
lation von Würschmitt vornehmen zu können. Polidori, der Sekretär der 
Konsistorial-Kongregation schickte (2. August) die Papiere an das Staats
sekretariat zurück mit den Vollmachten. Sie wurden an den Nuntius geschickt 
am 8. August. Nach einem Schreiben Werners vom 14. Juli 1826 an den Nun
tius (in Nr. 504) wurde in der Leiche Chandelles gefunden: Lap magnitu
dine pollicis in Vesica, pars jecoris reperta fuit pro parte inflammata quae 
juxta judicium medici et sibi assistentium girurgorum causa mortis fuit . -
In Nr. 494 R. P. vom 12. Juli 1826 schickt der Nutius den amtlichen Brief des 
Kapitels über den Tod des Bischofs, die Wahl Werners zum Kapitularvikar 
an den Papst mit der Bitte, den bischöflichen Stuhl bald zu besetzen. - Nach 
einer Nachricht sollte das Kapitel sich geweigert haben, der Leiche Chan
delles die einem Bischof zukommenden Ehren zu erweisen. Der Nuntius zog 
darüber sofort Erkundigungen ein. Werner schickte einen ausführlichen Be
richt über das Begräbnis, wie auch das Rundschreiben an die Geistlichkeit 
über den Tod des Bischofs. Nach dem Wunsche des Nuntius machte v. Schenk 
darüber, auf Grund dieser Angaben, einen Bericht an den König. - In einem 
langen Schreiben (in Nr. 504 R. P. vom 8. August 1826. Prot. Nr. 20337) 
Werners wird der Verlauf der Krankheit des Bischofs, die ihn auf der Fir
mungsreise überfiel, und der plötzliche Tod geschildert: er habe darum nur 
einmal gesalbt werden können, er sei gleich nach absolutio generalis verschie
den; die Leiche habe seziert werden müssen und sei auf dem allgemeinen 
Kirchhof begraben worden, da ein Begräbnis in der Domkirche wie auch eine 
Prozession zum Kirchhof mit kirchlichen Gewändern verboten sei. Die kirch
lichen Vorschriften beim Tode eines Bischofs hätten daher gar nicht ange
wendet werden können, seien auch bei der all g meinen Verwirrung nicht 
möglich gewesen. Diese Rechtfertigung des Kapitels wurde in Rom als hin
reichend befunden; nur wurde bedauert, daß die Bischöfe Bayerns nicht nach 
alter Gewohnheit in ihrer Domkirche begraben werden dürften. In diesem 
Sinne wurde dem Nuntius auch geschrieben (Nr. 20337 vom 12. September 
1826). Der Nuntius wandte sich daraufhin an eine „Person von Ansehen" (Nr. 
494), damit von der Regierung das Begräbnis der Bischöfe in der Domkirche 
gestattet werde. Das geschah denn auch später. 



XVII. 
Merey d'Argenteau an della Somaglia. 

92. München 8. Februar 1826 
(In Ziffern) Kanzleivermerk: Decifrato 19. detto. Nr. 39022. 

U eber König Ludwig !. und die Ernennungen zu Kanonikaten, 
die durch Promotion frei geworden sind. 

Malgrado il vivo desiderio ehe io ho di eseguire eon tutta Ja pun
tualita ed esatezza gli ordini ehe per parte di S. S. mi vengono eomu
nieati dall'E. V. R., quando mi sono dati eosi formalmente, eome 
quelli ehe l'e piaeiuto abbassarmi eol veneratissimo dispaeeio in ei
fra del 3r. seorso relativamente alla nomina dei due canonici, ehe 
sono succeduti ai vescovi di S pira e di Passavia, pur tuttavia mi 
credo in obbligo per non tradire Ja mia eoseienza e gl'interessi della 
S. Sede di sottoporre all'alto suo intendimento alcune riflessioni ehe 
mi vengono suggerite dalla localita, dalla natura stessa della eosa, e 
molto piu <lalle eireostanze ehe vi eoneorrono. 

Non debbo primieramente taeere la difficolta ehe s'incontra per 
aver udi:enze particolari da S. M. il Re. Quello spirito di diffidenza 
e di sospetto, ehe regna pur troppo generalrnente nelle diversi Corti, e 
disgraziamente propria in partieu lar modo del earattere personale del 
Re, non ostante l'attacamento ehe professa al S. Padre ed alla S. 
Sede. Non solo non vi sono qui giorni fissi d'udienza per il eorpo di
plomatieo, ma egli sfugge di verderlo il piu ehe gli sia possibile, e 
quando venga da qualcheduno domadata l'udie~za, se non e motivato, 
per esempio, dal dovergli presentare una lettera o simile altra eosa, 
mettesi tosto in diffidenza su quel ehe puo avergli a dire, ed allorclie 
si sta avanti a lui, cerca d'aver egli sempre la parola per evitare de
stramente in certa maniera di dar occasione di poter trattare la ques
tione per la quale si e taluno a lui presentato. 

Ora, se io vado a parlargli di questo affare, sono quasi eerto, ehe 
dira di farsene rendere eonto da! suo ministro, invitandomi nello 
stesso tempo a darne una nota al medesimo, lo ehe io non sono auto
rizzato a fare. D'altronde avendo egli un eerto amor proprio ed 
amando fare tutto da se, vorra altresi sostenere eome legittimamente 
fatto quello ehe ha operato in quest'affare, per lo ehe sembrami assai 
diffieile di poter terminare felieemente la eosa eon una sempliee ver
bale rappresentenza. Quando, poi, anehe dovessi presentare una nota 
in iseritto, eome potrei io appoggiarla, se non trovo nulla di simile 
nell 'arehivio? Dieendomi V. E. ehe fu pure fatta rimostranza a mgr. 
Serra-Cassano in simile eircostanza, dovrebbe percio ritrovarsi in 



eodesti arehivj qualche doeurnento ehe, se Ella eredesse eomuni
earrni, potrebbe servirmi di base nell'attuale trattativa. Poiehe se io 
fondo il mio ragionamento soltanto sul diritto, mi si rispondera tosto, 
ehe non solo non si e fatto valere, ma neppure proposto in due altre 
eguali oeeasioni, quali sono Je due gia da me aecennate dei successori 
dei veseovi di Agusta e di Eichstätt. 

E'in secondo luogo da osservarsi , ehe essendo stata fatta una delle 
nomine da S. M., l'altra da! eapitolo, dovra, quindi intraprendersi una 
doppia trattativa, non meno pereio intralciate e soggetta a maggiori 
diffieolta. Poiehe o il Re vorra sostenerle ambedue, e eio servirebbe 
a riaceendere una differenza esistente gia tra il capitolo ed il Re, pre
tendendo questi ehe a lui spettava d'ambedue Ja nornina e vieeversa 
l'altro, il quale sostiene, ehe per solo diritto di forza se l'occupava il 
Re: motivo per eui e stata di tanto tempo ritardata la proposta di 
queste due dignita, essendo poseia venuti ad una speeie di aeeomoda
mento tra di loro o ad unirli a far eausa eomune eontro la S . Sede, 
ovvero s'impegnera a sostenere la sua soltanto, e eonverra allora in
ta volare un'altra diseussione eo! eapitolo forse piu diffieile e piu dis
piaeevole ehe della prima. 

Che se, poi, nel caso possibile ed assai probabile di un rifiuto, si ve
desse non proseguirsi da me I'affare, oltre ehe il capitolo special
mente ne menarebbe trionfo, non so, se sarebbe per derivarne mag
gior vantaggio o danno alla S. Sede, se averlo voluto tentare. Di piu 
nella supposizione, ehe non siasi fatto su eio alcun passo da! mio pre
deeessore, non solo io non vi farei Ja pit1 buona figura, ma vi compa
rirei corne intrigante ehe abusandosi della buona grazia, in cui e 
presso il Re ed i suoi ministri , avea tentato di farsi un merito con la 
S . Sede, eercando di vendiearle un supposto diritto, lo ehe ad altro 
non servirebbe se non ehe a farmi perdere de! tutto quella eonfidenza 
ehe avea gia eomineiato ad aequistarmi presso S. M. ed i suoi mini
stri. Aggiungero per ultimo ehe gli affari de! paese sono al presente 
di tanta importanza ehe tengono talmente oeeupato e spesso anehe in
quieto l'animo de! Re, ehe non sarebbe di mio avviso questo il mo
mento piu favorevole ed opportuno per far un simile tentativo. 

Considerando ehe eon ritardo di due settimane o poco piu quali si 
-riehieggono per avere una risposta a questo dispaceio, non puo a mio 
credere portare pregiudizio alla esecuzione degli ordini di S. S . quali
fieando V. E. medesima questa negoziazione eome non essere della 
piu grande importanza ed essendo d'altronde i due eanoniei in paci
fieo possesso delle loro prebende, ho preso coraggio di umiliare queste 
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osservazioni, convinto assolutamente di farlo per non tradire Ja mia 
coscienza ed a carico dello zelo ehe mi anima pel miglior servizio 
della S. Sede. 

Dei resto, quando si giudiehi non avere preso bastante queste ra
gioni, e mi verranno rinnovati su cio gli ordini gia datimi, posso assi
eurare V. E„ ehe non manehero d'impegnarmi dal canto mio per riu
seire colla piü buona maniera possibile ad ottenere l'intento ... 

Antwort 
Nr. 39022 Rom, 8. März 1826 
Entwurf Armellinis nach einem Gutachten der Datarie . 

. . . ehe il S. Padre eonsente ehe perora si sospenda qualunque passo 
e si riserva di parlare in proposito a S. M. da per se stesso, se eo
testo monarea si rechera qui nella prossima primavera, come sembra 
possibile ... . 

In eiascuna Bolla di provvista emessa per tali nuovi veseovi e stato 
espressamente inserito il deereto della vacanza aperta nelle prebende 
dinanzi da loro possedute colla espressa clausola: ita ut de illa per 
Sedem Ap. tantum disponi possit. Ora Je Bolle di queste provviste di 
vescovati hanno avuto costa la loro esecuzione senza ehe dalla Ba
viera sia qui giunto alcun reclamo intorno alla citata clausola. Vero e 
ehe d'altronde sappiamo essersi conferite le vacate prebende senza 
alcun intervento ancorche minimo della S. Sede. 

XVIII. 

Mercy d'Argenteau an della Somaglia 
172 München 3I. August 1826 
In Ziffern 
Kanzleivermerk. Decifrata 1i 87 bre. 46336 

U eber den Verkehr mit dem H eiti:gen Stuhl 
und die durch Promotion erledigten Kanonikate. 

Per non cadere neg li inconvenienti i cui ho dato relativamente al
l'oggetto della liberta di comunicaz1:one dei fedeli colla S. Sede, se
condo Je isturuzioni dell'Em. V. prendero tempo a trattare il delicato 
ed importante affare ehe mi propone il ven. suo disp. in cifra de! 16 
cadente Nr. 45305 g iuntoni regolarmente. Essendo questa una ma
teria su cui non si puo scrivere se non in cifra, e ri chiedendo molti 
particolari dettagli per amore di brevita e per non ripetere quello ehe 
ho gia esposto altre volte .. . [verwei st auf Nr. 92 und 104 hinJ. 



Sussistendo tuttora le medesime diffieolta ivi da me addotte ed altre 
aggiungendosene ora di piu, ehe mi aecingo ad allegare, non veggo 
troppo la maniera d'intavolare tale trattativa eon qualche speranza 
di feliee sueeesso. 

II sig. barone di Zentner in una eonversazione seeo lui tenuta su 
questo argomento, mi ha tosto eecitato a passargli una nota, lo ehe 
io riguardarei sieeome eosa sommamente imprudente nelle attuali 
assai poeo favorevoli cireostanze, anzi Ja premura eh'egli metteva 
nell'impegnarmi a presentarla, m'induee a sospettare ehe Jo faeesse, 
onde aver l'oceasione di darmi una risposta ehe ehiuda per sempre Ja 
boeea ad ogni reclamo e piu non si possa ritornare su questa materia. 
II governo riguarda Je nom ine ai eanonieati sieeome una questionegia 
preveduta, diseussa e deeisa all'art. X. de! eoneordato, ove dieesi .. .1 
ne vuol rieonoseere altra maniera di promuovere ai eanonicati vaeanti 
se non ehe quella ehe deriva dai mesi pontefici, ehe sono stati eeduti 
al re, e eapitulari, opponendo ehe qualora avessero avute a farsi delle 
eeeezioni, era allora il easo di proporle, quando trattavasi il eoneor
dato, ma non poter ora aver piu luogo avvegnaeehe non se ne sono 
fatte, mentre ve n'era l'oeeasione opportuna; maniera ingiusta di ve
dere, ma pur quella sopra eui si fonda tutto il ragionamento, e da cui 
non vuolsi reeedere. Ho avuto buon questionare eo! ministro per con
vineerlo dell'errore, in cui si trova, ma non mi e stato ne mi sari pos
sibile di capaeitarlo; mi ha egli, anzi, asserito non dovermi dissimu
lare, ehe il sentimento sarebbe sempre affatto eontrario, mai po
trebbe dar il suo voto favorevole alla questione; il peggio si e ehe ab
biamo a fare eon un uomo, il quale ha in tutto il tempo delle sua vita 
maneggiato gli affari eeclesiastiei, quale si e il barone de Zentner, 
a cui, e direi quasi, dovuto il concordato, e ehe e lungi dall 'avere senti
menti eosi religiosi e di attaeamento alla S. Sede, eome sarebbero 
quelli del re. Vi eoneorre di piu l'amor proprio ehe l'interessa a man
tenere un lavoro ehe e parto de! suo intelletto, ed a non trovarvi un 
difetto ehe reputar potrebbesi eome pregiudizievole al governo, pre
tende pereio il suddetto ministro ehe tutto sotto questo rapporto e stato 
preveduto dal eoneordato, e sostiene aneora, ehe l'art. XVII ove dieesi: 

„Caetera, quae ad res et personas ecclesiastieas speetant, quorum 
nulla in his artieulis expressa faeta est mentio, dirigentur omnia et 
administrabuntur iuxta doetrinam eeclesiae eiusque reeeptam,2 vi
gentem et approbatam diseiplinam. Si vero in posterum supervenerit 

1) Der Nuntius führt den T ext an (siehe oben S. 190). 
2

) Receptam steht nicht im Text, den Mercati (S. 596) veröffentlicht. 
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diffieultas, S. S. et R. Majestas seeum eonferre et rem amiee eompo
nere sibi reservant" 

non puo riguardare se non materie, ehe non sono state trattate, e 
non gia quelle ehe hanno appunto, sieeome egli sostiene esser questa, 
formato l'oggetto di una matura diseussione. A tutto eio si aggiunge 
il timore ehe hanno quelli i quali sono poeo favorevoli ai diritti della 
S. Sede, ehe se eadono, eome essi dieono, su di un punto, si da l'adito 
alla medesima di ritornare sopra tanti altri artieoli, ehe gia sono stati 
organizzati; ella e questa Ja gran paura, ehe 1i tormenta, ehe possa, 
eioe, Ja S. Sede farsi forte eon un esempio per riehiamare a diseus
sione tanti altri oggetti, su i quali non eade piu alcuna questione, ed 
entrare eosi in un eampo d'interminabili eontroversie, argomento 
falso de! tutto ehe forma il loro Aehille. Sono queste alcune nozioni 
in generale ehe parmi, rendano assai diffieile, per non dire impossibilc 
di fare aeeettare o l'uno o l'altro dei progetti da V. Ern. proposti. 

Venendo ora alle diffieolta ehe presentare si possono per eiaseuno 
in partieolare, e prima mio dovere rendere a ll 'Em .V. le piu distinte 
grazie per Ja prova autentiea ehe si degna darmi della eonfidenza eui in 
me ripone Ja S . Sede, autorizzandomi a sottentrare in questa vertenza 
nell'esereizio dei suoi diritti ed a far uso, in suo nome, senza bisogno 
di altra abilitazione, della nuova pregorativa, qualora venisse accet
tata da questo governo. Io sono sommamente eommosso dell 'onore 
ehe mi viene fatto; prendo motivo da questo di aprire a V. Em. 
l'animo mio eon maggiore sehietezza. Per un eenno soltanto ehe ho 
dato di tale proposizione al sig. Zentner mi ha egli risposto (laseio Ja 
modestia da parte e mi prevalgo delle sua preeise parole): „potrebbe 
forse eonvenirsi faeilmente su eio, se fossimo sieuri di aver sempre 
per nunzio una persona ehe pensa eosi regionevolmente, e ehe ha 
maniere eosi eoneilianti eome l'Eee. V.". A me e sembrato ehe i1 
medesimo trovi un gran'ineonveniente a questo progetto, nella possi
bilita eioe, in eui sarebbe un nunzio di agire in opposizione eon Je 
viste del governo, fermandosi un partito di persone pure al suddetto 
eontrarie, eo! promuovere queste ai eanonieati ad avere eosi delle 
creature in tutti i capitoli. Al ehe io aggiungero, ehe diverebbe piu 
assai sospetto al governo l'attacamento di un eeclesiastieo al nunzio, 
con eui puo eomunicare, quando vuole, ed in persona ed in iseritto, di 
quello ehe alla S. Sede, da cui e lontano, e eon eui non ha eosi facile 
maniera di comunieazione; cio basterebbe per rendere di bei nuovo 
sospetti tutti quelli eeclesiastici, o almeno una gran parte presso al 
governo, i quali metterebbero piede nella nunziatura, siceome lo 



erano gia da prineipio. Inoltre io mi avviso ehe eio ser"virebbe a met
tere in una eontinna opposizione il nunzio eo! re e suoi ministri; non 
essendo eguale d 'ambedue Je parti, Je maniere di vedere in questo ri
guardo, non avendo ordinariamente i governi altro in mira se non <li 
eompensare quelli, ehe loro sono piu addetti, ed e questo il riftesso ehe 
intendo applieare anehe al seeondo dei progetti, eon eio siaeehisaehe 
egli mi sarebbe assai facile il provare, ehe non si aecorda eosi di leg
giero la maniera di g iudiea re della S.Sede eon quella dei governi sulle 
persone de! clero, quaJora trattasi di promuoverle alle dignita eecle
siastiehe. Mi limitero soJtanto ad allegare l'esempio soltanto di due 
ben noti soggetti, quaJi sono il Wrede ed il barone di Wessenberg, 
eui i loro respettivi governi non solo, ma anehe altri fanno ogni forza 
per portare al veseovato. Potrebbe altrettanto aeeedere per la nomina 
di eanonieati. 

Pare a me partanto non veder al presente altro miglior espediente 
ehe quello di eontentarsi perora di protestare verbalmente soltanto, e 
di sperare o in un eombiamento di ministero, o ehe il re senta la ne
eessita di addotare un po'piü di deferenza alle leggi della ehiesa. Ma 
finehe il baron Zentner ed il d' Armansperg eontinueranno a godere 
la confidenza di S. M., non vi e Juogo a eoneepire alcuna speranza 
ne per questo affare ne per ottenere il menomo eambiamento nel fa
moso editto di religione, di eui l'uno e l'altro sono fabbrieatori; dieo 
eio eon somma amarezza, ma e la piena verita. 

La liberta ehe V. Ern. si degna aeeordarmi nel disp. ehe forma 
l'oggetto di questo mio resoeontro, a eomuniearle le mie idee in questa 
materia, mi ha impegnato a sottoporre all'alto suo intendimento tutte 
queste riftessioni. Ella pero non dee punto dubitare ehe, maJgrado Je 
diffieolta ehe a mio giudieio si oppongono all'esito favorevo le della 
eosa, qua lora io veclessi un momento propizio ad ottenere iJ cleside
rato intento, io non manehero eertamente di trarne profitto. Ma clebbo 
dire in eoseienza ehe aJ presente riguardo Ja eosa, sieeome assai dif
fieile a poter eonseguire un risultato faeile, qual e sarebbe l'oggetto dei 
miei voti. Attendo i lumi e Je istruzioni ehe a mio governo piaeera a 

V. Ern. di parteeiparmi. 



XIX. 

Mercy d 'Argenteau an Della Somaglia. 
Nr. 69 München, 25. November 1827 

Die Datarie über die Ernennung H ortigs zum Kanonikus 
von München. 

Der Nuntius schickt die Bitte (oben S. 453, 124) des vom Kapitel 
erwählten und von S . M. bestätigten Kanonikus Hortig nach Rom, 
damit er von S. H. die kanonische Institution erhalte. Inzwischen 
werde ihm der Erzbischof von München-Freising infolge Indultes 
S. H. vom 19. Dezember 1824 vorläufig die Investitur erteilen. 

Antwort. 
Nr. 36480 Rom, 2r. Dezember i827 
(Entwurf Armellinis) 

La Dataria facendosi forte su lle regole di Cancelleria ha trovato 
irregolarmente e nullamente conferito al sacerdote Nepomuceno Hor
tig il canonicato della chiesa cattedrale di Monaco. So pero ad un 
tempo, ehe costa pretendono abolite riguardo a lla Baviera Je regole 
anzidette e stabilito un nuovo gius pubblico ecclesiastico col C oncor
dato. Ecco come ragiona Ja Dataria. Ne lla Provvista del Concordato 
anzidetto non poteva aver Juogo ne il capitolo ne l'arcivescovo d i Mo
naco ne il noto Breve faco ltat ivo del 19 Dezember 1824. Il canoni
cato in questione vaco per Ja promozione de! S ig. Carlo Giuseppe de 
Riccabona a ll a chiesa vescov ile di Passavia e rimane in conseguenza 
riservato a libera assoluta collazione de l Sommo Pontefice, onde Mgr. 
Arcivescovo di Monaco avrebbe dovuto unicamente ri lasciare g li 
attestati d'idoneita ag li ecclesiastici concorrenti ehe ne fossero stati 
riputati meritevoli, fra i quali, poi, avrebbe il S. Padre prescelto 
quello, ehe fosse stato di suo gradimento. Questo stesso ragionamento 
fu fatto a l predecessore (Serra-Cassano) di V. Ecc. Illma in simi le 
contingenza. Costi a ll 'opposto si sostiene ehe, siccome Je dignita del 
genere di quella ehe gia godeva Mgr. Riccabona, sono riservate per il 
Concordato a lla nomina regia, quindi, quand'anche rimangano in 
vigore per la Baviera tutte le altre regole di cance lleria, non puo piu 
avere vigore quella ehe riserva generalmente alla nornina pontificia 
tutte le prebende vacanti per Ja promozione dei prebendati a qualche 
vescovato. In tale conftitto di princip j io veggo una sola maniera di 
aggarbare Ja cosa, cioe disponendo riservatamente ed in bel modo 
l'arcivescovo di Monaco a rilasciare in favor de! sacerdote Hortig un' 
attestato d'idoneita colla es ibizione de! quale lo stesso Hortig do-



mandi il eanonieato, di eui si tratta, ehe gli sara sieuramente eonfe
rito dalla S. Sede salva l'istituzione nel modo eoneesso. Io affido alla 
destrezza e prudenza di V. S . I. il eondurre a buon termine questa de
lieata eommissione, ehe dee restare nel segreto dei soli interessati. 

XX. 
An den Nuntius 

Nr. 38495 Rom, 31. Januar 18,28 

U eber die Besetzung der durch Promotion erledigten Kanonikate . 

. . . Vengo ora eomuniearle la mente espressa di S . S. sulla nota 
vertenza relativa aJJa nomina della due note dignita eapitolari . La 
S. S. eome non vorebbe per una eontestazione di Jieve importanza 
quaJ'e la presente fare dei passi eapaei di aJterare la buona eorrispon
denza attualmente esistente fra Ja S. Sede e S. M. bavara,1 eosi non 
saprebbe indursi ad abbandonare Je proprie ragioni senza farne 
qualche esperimento in modo amiehevole. VuoJe pereio iJ S. Padre 
eh'Ella verbaJmente faeeia eonoseere2 a S. M. iJ re ehe Ja regoJa ean
eelleria la quale riserva generalmente alla S. Sede le nomine, nel 
easo di vaeanza per seguita promozione, e naturalmente osservata ben 
aneo nei paesi dove per eoneordato si e eoneessa aJ governo Ja nomina. 
in ogni aJtro easo. La S . Sede esereita di eontinuo, e direi quasi 
generalmente, questo suo diritto neJ vieino regno di NapoJi, in Tos
eana, negJi Stati Sardi eee. non ostante iJ disposto dai eoneordati ehe, 
assieurando ai sovrani Je nomine, non banno fatto eenno di questa 
eceezione. Questa rimostranza verbale dovra farsi in termini i pii1 
moderati ed aecompagnarsi eoll'assieurazione ehe i soggetti i quali 
sono stati preseeJti da S. M. saranno quelli sui i quaJi il S. Padre 
fara eadere Ja sua nomina questa volta. Vorrei pure ehe si eompren
desse da! di Lei diseorso eome, aneora nel easo di un rifiuto, non si 
proeedera della parte nostra ad alcun atto ehe possa eompromettere 
la buona armonia in eui sono le due alte parti. 

1) Zuerst: e Ja R. corte di Baviera. 
2

) Zuerst: o a l minis tero, se possa sper ars i ehe questo non sia per indispettir
sene, o a S. M. il r e, se puo da lui a ttendersi mig liore accog lienza. 



XXI. 

Mercy d'Argenteau an Della Somaglia 

186 München, 8. Oktober 1828 
Kanzleinummer 47514 

U eber die Besetzung von Kanonikaten, 
die durch Promotion erledigt werden. 

Allorquando ebbi l'onore d'informare V. Em. R. dell'abbocamento 
ehe ebl>i eo! sig. Bar. di Zentner intorno la provvista dei canonicati 
vacanti per promozione, mi credetti in dovere di farle conoscere 
l'insistenza con cui questo ministro cercava d'indurmi a scrivergli 
una Nota sull'oggetto in questione, e mi permisi di congetturare ehe 
lo scopo di questa insistenza potesse essere quello di prender dalla 
mia Nota occasione di dare una risposta negativa, ehe ei togliesse 
ogni speranza di ottenere un risultato favorevole. 

Che la mia eongettura non andasse lontano da! vero, il fatto sem
bra eonfermarlo. Vedendo il sig. de Zentner, ehe io non gli dirigeva 
la Nota ehe egli bramava, ha preso il partito di farmi esso stesso una 
eomunieazione eonfidenziale il iseritto, nella quale espone Je ragioni 
ehe erede di avere il governo bavaro per non riconoscere il diritto di 
S. S. alla eollazione di tali eanonicati. II ministro si fonda eome 
l'Em. V. seorgera dalla di lui Nota ehe 1c umilio in eopia segnata 
Nr. 1 sulla disposizione dell'artieolo X. de! eoncordato ove dice: 

Praeposituras ... 1 

II sig. de Zentner sostiene ehe in forza di questo articolo il diritto 
de! Papa si e limitato alla sola nomina dei prevosti e ehe la eolla
zione dei canonicati, qualunque sia il motivo della vacanza, appar
tiene respettivamente al governo, ai vescovi ecl ai capitoli. Egli forti
fiea il suo ragionamente eo! fatto, asserendo ehe in altre oecasioni di 
vaeanza di eanonicati per promozione non fu il S. Padre quello ehe 
eonferi le prebende. Io ho ereduto di non rispondere sul merito del
l'affare prima di consultare l'Em. V. e mi sono limitato ad accusare 
per ora il rieevimento della Nota eome apparisce dalla copia della mia 
risposta segnata Nr. 2. Ne! supplieare V. Em. R. di abassarmi le op
portune istruzioni, mi prendo anehe Ja liberta di aeeennarle uno mio 
sospetto. Siecome il diritto de! S. Padre risulta dalle regale della Can
cellaria, cosi temo, ehe il ministro non ei opponga la deroga ehe si 
e fatta a tali regole nella Bolla: Dei ae Domini Nostri del 1. Aprile 
1818. Dagli avversarii si puo aspettare qualunque objezione. 

1
) Siehe oben S. 190. 
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Entwurf Armellinis. 
Nr. 47514 

Antwort. 

Rom, I 5. Oktober 1828 

Il disp. 186 di V. S . I. e servito a convincermi sempre pili ehe, per 
ora almeno, conviene affatto deporre ogni idea d' insistere ulterior
mente onde fa r ri conoscere da eotesto ministero il di ritto tuttora spet
tante alla S . Sede di nominare a i eanonieati vacanti per promoz ione. 
Se mai le eireostanze saranno per di venire opportune a questo effetto, 
E lla non laseerc\ di profitt a rne sieuramente. Cio non tog lie per a ltro 
a lla nostra causa quel meri to di rag ionevolezza ehe vi ri conosce Ja 
Dataria. Se nell 'a rt . X. ehe si cita, fosse stata inse rita Ja clausola 
usata in a ltri eonco rda ti: eessanti\.Jus reservationibus et effcetionibus 
apostoli cis, sa rebbe finita ogni questione, ne potrebbe la S. Sede ad
durre in eon trario l'art . XVII . de! eoneorclato cli Bavic ra , eol quale 
ambe le pa rti si sono obbliga te a ll a osservanza della dottrina della 
Chiesa e della vigente eecles ias tiea cli seiplina. Il timore ehe V. S. J. 
esterna sulla probab ili t<'t cli vecler eitata da eotesto gove rno Ja deroga 
a lla regole clcl la Canee ll aria inse rta nelle Boll a De i .. . non e ce rta
mente ma l fonclato, ma Ja nostra r isposta in ta t easo eonsisterebbe 
a dire ehe la deroga mecles ima non e app li cab ile ad a ltre cose fuori di 
quelle espresse nella Bolla mecles ima . 

Die No te v. Zentners an den N untius vom 30. September 1828. 

Zentner sagt, nachdem er den A rt . X. des K onkordates angeführt 
hat , fo lgendes: Le d roit de nomina t ion du roi , des a rcheveques, des 
eveques, et des chapitres aux places de chanoines devenues vaeantes, 
a etc queJqu 'e lles soient, fixe en raison des mois. Le d ro it de eolla
tion pontifieale a ete exp ressement borne aux prevötes, et l'on ne sau
rait clone en fa ire derive r aueun eas de reserve pour Ja eollation apo
stolique clans la nomination aux eanoni eats. Il est , au contraire, tout
a-fa it indi fferent que la place vaque pa r une ou autre raison, pa r Ja 
mort, Ja renoneia tion ou Ja promotion de celui qui l'occupait. La 
Bulle de eireonscri ption qui , eomme on sait, a, en tant que ses dispo
sitions derogent aux sti pul ations du coneordat surtout pa r rappo rt a 
l'obligation d'ob tenir des Bulles de confirmation du S t. S iege pour 
!es nominations fait e pa r Je roi et les ehapitres aux places e digni
taires et de ehanoines, ete le suj et d'une recl amation de la part de Ja 
Baviere, ne soutient egalement aueun reserve rela tivement au droit 
d 'institution aux eanoniea ts vaeants, ga ranti sans restrietion par le 



concordat. Au contraire, dans Ja pratique Je droit illimite de nomina
tion aux canonicats vacants a ete constamment maintenu . 

II n 'existe clone aucun raison de s'eloigner des dispositions textuel
les du concordat et de l'usage etabli . E t quant aux stipulations des 
anciens concordats passes avec I' A llemagne, on ne saura it en reclamer 
l'application sans annuJer de pJein pied Je conco rdat conclu nouvelle
ment avec Ja Baviere, comme teil e ne peut et re non plus l' intention du 
S t . P ere, !es concordats signes autrefois avec l'Allemagne ne peu·
vent etre consideres au jourd 'hui que comni.e d 'anciens documents 
historiques. 

Gutachten der Datarie. 

Ho pur t roppo il ramma rico di osservare ehe g li estentori del re
cente concordato con quella regia Co rte per mancanza probabilmente 
della piena cognizione della materia beneficia ria, di cui t ra ttarono, 
non hanno usati quei termini, i quali sarebbero stati espedienti, anzi 
necessarii ad allontanare il pericolo dei succesivi pregiudizj ai di
rit ti di questa S. S ede. II mini stro bavaro [Zentner} fonda le sue pre
tensioni sopra l'art. X . de! concordato, nel qua le si fi.ssa Ja di stribu
zione dei mesi per Ja ri spettiva co ll az ione dei canonicati delle catte
drali, e siccome in detto a rticolo non si fa menzione circa il modo 
della vacanza di ta li canonicati , cosi J'accennato mini stro bavaro va
luta soltanto il preciso tempo, nel quaJe vachino Je prebende, senza 
farsi il menomo carico del m otivo per cui vachino. Vero e, ehe nello 
accordarsi a l sovrano, a i vescovi ed ai capitoJi Ja nomina a lle respet
tive prebende, non si e nello stesso ar ti colo X. inser ita la solita 
clausola : cessantibus reservationibus et affectat ionibus apostoJicis, 
ovvero salvis reservat ion ibus et affecta tionibus ap„ ma essendo ve ro 
altresi ehe nell 'a rticoJo XVII . de! medesimo si sono Je par ti contra
enti obbligate a lla osservanza de lla dott ri na de lla Chiesa e della vi
gente ecclesias ti ca disciplina di tut te que lle delle quali non siasi fa t ta 
un 'espressa menzione nel conco rda to, ed appa r tenendo a lla di sciplina 
ecclesiastica le apostoliche r ise rve ed affez ioni dei beneficj, ne viene 
in conseguenza, debba rimaner saJvo l'icontestabile di ritto deJla S. 
Sede di confe ri re tu tte quelle prebende le quali vachino per la pro 
mozione ad un vescovato o ad una prima dignita della cattedraJe. lJ 
timore di Mg r. N unzio ehe possa il gove rno in appogio de ll a sue pre
tenzioni valersi della deroga a lle regole di Cance ll eria inserita nella 
Bolla Dei ac Domini Nos tri, non sembra ehe possa qui ave re alcun 
luogo, mentre una simile deroga non e applicabile ad altri oggetti 



fuori di quelli contenuti nella stessa Bolla. Dovra piuttosto temersi 
ehe il mentovato regio governo, come a forza di minacciose insistenze 
ottenne un Breve di speciale indulto per esimere i novelli prebendati 
dall'obligo di spedire in Roma le Bolle di provvista, cosl avvi lusi nga 
di ottenere puranco ehe la S. Sede si spogli de! diritto ad essa spetta
tente delle aposto liche riserve ed affezioni. 

In questo stato di cose pertanto il piu prudente consiglio sembra
rebbe quello di procurare di prender tempo e di aspettare a tenerne 
proposito in Roma eo! nuovo ministero della Corte bavara, piuttosto 
ehe far continuare Mgr. nunzio in una disgustosa questione eo! club
bio de! buon esi to della medesima. 

Mercy d 'Argenteau an A lbani. 

373 München, 28. Juli 1830 
Ziffer 
Decifrato li 5. Agosto 

U eber Köni:g Ludwig !. und die Besetzung der Propste·ien. 

Antwort auf die Weisung Nr. 66964 vom 20. Juli ... Se da una 
parte debbo convenire ehe sarebbe forse a mio giudizio sommamcnte 
pregiudizievole pei cliritti della S. Sede Ap. l'arrenclcrsi ora ehe Je 
cose sono tanto avvanzate, clall'altra non oso certamente rispondere 
delle eonseguenze, poiche si tratta di avere a fare con un sovrano cosi 
(mi sia leeito il dirlo) capriceioso ehe camb·ia idee ad ogni 1Hatnento. 
Ne e una prova tutta recente, comecche non abbia alcuna relazione 
eo! nostro argomento, un orcline clel giorno ha pubblicato per l'ar
mata, eo! qua le pretende regolare gli avvanzamenti militari non piü 
secondo il grado d'anzianita di servizio, ma a seconda de! proprio 
capriccio. Cio ha dato luogo ad articoli di gazzette cosi virulenti, ehe 
dicono siane stato profondamente amareggiato. D'altronde mgr. arci
vescovo di Bamberga mi scrive ehe il sig. barone di Bodeck non am
bisce punto quella dignita, e ehe preferisce il soggiorno cli Bamberg, 
ove trovasi eon la madre, ad ogni dignita ehe lo allontanarebbe da 
quella citta, e ehe non vi guaclagna nulla, goclendo una pensione equi
va!ente ehe perderebbe ottenendo la prevostura. Esso avra certamente 
l'indigenato di Baviera, ma egl i e nativo di Strasburgo. Non e dun
que ehe un af fare di puntiglio e di economia, se S. M. sostiene la sua 
raccomandazione a favore de! medesimo, se non agisee cosi spinto 
piuttosto del suo ministero ehe dalla sua propria volonta, mentre puo 
anche dubitarsi, se poi essa pigli Ja cosa con tanto calore. II fare ora 



qualche nuovo passo presso il ministero dopo le replicate spiegazioni 
da me date su questo oggetto, crederei potesse essere molto perico
loso, poiche, se si accorgesse soltanto ehe ancora si e titubante sulla 
risoluzione da prendersi in proposito, cio basterebbe perche se ne 

prevalesse per sostenere con viemaggior energia la raccomandazione 
del re, somministerebbe forse nuovi passi piu forti dei primi al
l'incaricato d'affari di S. M. in Roma, onde riuscire nell ' intento. Mi 
rimetto pero pienamente in tutto al savio di scernimento di V. Ern. 

Ant\vort. 

Nr. 67745 Rom, ro. August 1830 
Entwurf von Armellini 

Da! dispaccio di V. S. I. Nr. 373 ho rilevato le sue considerazioni 
per Je quali Ella si trova incerta sul pa rtito ehe convenga adottare 
riguardo a cio ehe ne forma l'oggetto. Parmi dunque opportuno con
siglio di proporre al S. Padre il partito delta dilazione, finche possa 
con accuratezza di calcolo prcsagirsi meglio l'efetto di cio ehe andrc't 
a risolvers i. 

Angefügt die Bitte, a lles nach Rom zu melden, was auf die Vor
gänge in Frankreich Bezug hat. 

XXI. 
Auszug aus dem Briefe Benkerts an den Nuntius 

Vermerk Armellinis: 
Si uni sca alla posizione 

Der Tod des Würzburger Dompropstes R einach. 
Empfehlung der Stelle fiir Rutta. 

Der Geist des Domlwpitels und des Bistums. 

Essendo passato all'altra vita il primo di questo mese il barone di 
Reinach prevosto della cattedrale di Würzburgo, egli spetta al S. 
Padre di provvedere questo benefizio. Percio mi affretto di darle 
notizia di questa morte, e Ja prego di raccomandare quanto prima il 
rettore del nostro seminario il sig. Dr. e consigliere ecclesiastico 
Rutta. Negli otto anni da ehe esercita questa carica di rettore si e me
ritato Ja st ima di tutta la diocesi e de! nostro mgr . vcscovo, ehe senza 
dubbio Io raccomandera in questa circostanza alla S.Sede. Egli ha ri
stabilito Ja disciplina nel nostro seminario, il quale, essendo situato 
quasi nel centro di tutta la German ia , e uno dei pili irnportanti istituti 
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per Ja ehiesa deJJa Germania. PreservandoJo egli delle massime eat
tive del nostro seeoJo, ha sparso tra tutto iJ clero, ehe sotto di Jui ri
cevette Ja sua edueazione, uno spirito veramente eeclesiastieo e saeer
dotale. Gia tre volte si eereo di farJi avere un eanonieato, ma Jo spi
rito di partito e Je maechinazioni dei liberali hanno sempre impedito Ja 
sua promozione. Egli sarebbe peraltro un grandissimo vantaggio per 
la ehiesa se quest'uomo meritevole fosse promosso, perehe a lui eome 
ad un eeclesiastieo da tutti stimato, i buoni e tanti giovani preti pot
rebbero attenersi. Il eapitolo della cattedrale e eomposto di persone 
ehe sono indiff erenti per il bene della ehiesa e seguono dottn:na ehe 
ramentano i prineipj de! eongresso di Ems. N ella dioeesi, sieeome anehe 
nella univer sita si e molto spar so uno spirito eontrario alla ehiesa, e 
nelle soeieta degli eeclesiastiei della nostra eitta, egli e una raeeoman
dazione di parlare male dei pontefiei e dei veseovi e di eantare una 
pretesa eeelesiastfra liberta. Per rimediare a tutti questi maJi si vor
rebbe un dignitario ehe tanto per i suoi meriti quanto per il suo in
flusso neJ eiern potrebbe resistere ai questi disordini. II sig. Dr.Rutta 
sarebbe quest'uomo, e posto in una eariea di grande influsso, sarebbe 
in stato di eonservare e di vieppiu stabiJire l'opera ehe ha eomineiato. 

XXII. 

Albani an Merey d' Argenteau 

Entwurf von Armellini. 
Chiffre. 

Rom, 27. Mai 1830 

U eber die Propstei in Würzburg. 

In eontinuazione delle notizie ehe ho gia eomunieate a V. S. I. ri 
guardo alla vaeante prevostura di Würzburg, mi giova prevenirla ehe 
quel mgr. Veseovo ha gia con sua pressantissima lettera raeeoman

dato a Nostro Signore il reggente di quell'ottimo seminario sig. dott. 
Rutta. 

Io, poi, so per eerto d'altronde esser mente de! prelato med0 . di 
ehiedere ehe il Rutta stesso sia fra poeo dato a lui per eoadjutore, se 
sia possibile, eon diritto · a sueeedergli. 

Intanto da privata lettera si e qui giunto a sapersi ehe in Würz
burg un eerto saeerdote Erhard predieatore di quella eattedrale si 
vanta pubbJieamente di voler eonseguire Ja vaeante prevostura per 
gli offiej graziosi della sigra. baronessa de Redwitz prima dama di 



eorte della regina . Si agg iunge ehe una fig lia della baronesse e mari
tata al barone Groß nipote de\ veseovo appunto di Würzburg, edueato 
dall 'Erhard. Ora ques t'ultimo si assieu ra essere eosti notissimo pel 
suo spfrito di op/Josizione alla S. Sede, i eui: prineipj ehiania. ultra

montanismo , come ad essa non da altra denominaz1:one ehe di curia 
romana. Ma vi e di peggio, per quanto ne viene narrato. 

Per ben due volte egli si e ri eusato di fare l'elogio funebre :i.i 
Sommi Pontefiei ultimamente clefunti , eioe in morte di Pio VII. e di 
Leone. XII, dieendo, di non aver eg li eloquenza bastante per fa r risal
tare un merito eh'essi non avevano, e di ri se rva rsi a far simili ora

zioni nel solo easo in eui prima de!Ja sua morte aeeadesse que lla di un 
papa, ehe avesse abolito il eelibato eeclesiastico. E rhard e stato nella 
mass ima intrinsechezza eo! fu prof. Berg quel desso ehe per 30 anni 
ha insegnato in Baviera massime antieattoliehe; egli ne ha ereditat i 
gli seritti ed ha su quest i eoniate pareehhie memorie, ehe il prof. Pau
lus di H eidelberg ha poi pubblicate nel suo giornale il Sophronizon, 
degno parto di quell 'aeeanito razionalista protestante. 

Chi serive tali notizie e meritevole di fede, e si diehiara pronto a 
eontestarle eo! suo g iuramento, se oeeorra. 

V. S. I. ne dedurra, senz'altro mio eommento, quanto interessi 
l'opporsi in tempo onde i tentativi ehe si eredono g ia fatti , non indu
eano un soggetto, Ja eui promozione se avesse luogo, sa rebbe di sean
dalo ai buoni , e di fata le esempio ai eattivi eecles iasti ei, ehe apprende
rebbero eos1 a seguire Je traeee dell 'Erhard per giungere al posesso 
delle migJiori provviste. 

XXIII. 

Mehlem an Kardina l A lbani 

De la lega ti on de Baviere le 29. Ma i 1830 

Vermerk Armellinis: Si riuni sca alla posizione concernente !'ultima povvi sta 
<lella prepositura di Würzburg. Kanz leive rmerke: 65274, 65rn9. Arme ll ini. 

Uebe r die P ropstei in Würzbu rg. 

Le soussigne eharge d'affaires de S. M. Je roi de Baviere p res le 
St. Siege, n'ayant pas eu de reponse a la note qu'i l a eu l'honneur 
d'adresser a Votre E minenee en date de 24 de ee mois, et ayant d'un 
autre eote su, que mgr. J'eveque de Würzbourg baron de Groß a en
voye par Je eana l de Ja noneiature apostolique de Munich1 un eertifi-

1) D as wa r eine fa lsche Annahme; vg l. 68r. 
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cat d'idoneite en faveur du regent du serninaire de Würzbourg Char
les Rutta, pour Je recornrnander a Ja place de prevöt de ce chapitre 
devenue vacante par Ja rnort du baron de Rainach, et que cette re
cornrnandation etait accornpagnee par un rescrit royal, qui rend 
justice au rnerite que Je dit regent s'est acquis par de longs Services 
dans la carriere ecclesiastique, aime a se persuader que cette de
rnarche d'apres l'harrnonie et Ja bonne intelligence qui doivent regner 
entre !es autorites ternporelles et spirituelles, ait ete concertee avec 
Je rninistere du roi a Munich. Cependant Je soussigne considerant de 
plus pres l'enchainernent de cette affaire, ne peut pas s'ernpechcr 
d'observer a Votre Erninence que d'apres !es reglernents introduits e 
constarnrnent suivis tant par le roi que par les eveques en Baviere, il 
n'y a pas d'exernple que Ja prerniere dignite qui est celle du prevöt, 
ait ete conferee a un individu hors du sien du chapitre, et par cette 
raison il serait a craindre que le nouveau prevot ne fut regarde 
cornrne une personne intruse par !es chanoines eux-rncrnes; ce pour
quoi le soussigne agreerait infinirnent et le regarderait cornrne une fa
veur particuliere accordee au roi son auguste rnaitre, de Ja part du S. 
Pere, si l'expedition de Ja Bulle du nouveau prevöt pouvait etre sus
pendue jusqu'a ce que le soussigne ait ete officiellernent inforrne que 
le dit Rutta est effectivement une personne agreable pour cette place, 
cornme l'eveque l'avait fait supposer dans son document. 

Dans l'espoir que V . Ern. accordera cet egard du SOUS tous !es rap
ports a un souverain , qui deja dans le ternps des pontificats passes, 
et notamment a son dernier passage par cette capitale, a toujours ete 
traite avec une bienveillance vraiment paternelle par les souverains 
pontifes, et en particulier par Sa Saintete actuellement regnante, Je 
soussigne remercie d'avance V.Ern. de cette attention et a l'honneur ... 

XXIV. 

Mehlern an Albani 

Kanzleivermerk: Nr. 65470 65530 
De Ja legation de Baviere 3. Juin 1830 

U eber die Propstei in Würzburg 

Ce n'est pas que par Ja poste d'aujourd'hui que Je soussigne .. . a 
re<;u une lettre du roi son maitre dans laquelle S. M. lui rnande qu' 
ayant eu avis de Ja mort du prevot de Würzbourg, baron de Raina.ch, 



elle se proposait apres le retour dans ses Etats de reeommander au 
St. Pere pour eette dignite un aneien ehanoine de merite de Fulde, 
nomme Bodeck. 

Cette eireonstance parait prouver que mgr . le nonee apostolique de 
Munich et J'eveque, baron de Groß, dans Ja demarche qui a ete faite 
pour obtenir la eollation de eette dignite n'ont agi de eoneert ni avee 
S. M. ni, en son absence, avee son ministere. 

II serait clone extremenment fäeheux si une trop grande celeritc, 
pour ne pas dire preeipitation, peut-etre mal ealculee de la Daterie 
apostolique produisait une sensation desagreable sur l'esprit du roi et 
qu'elle put troubler un seul instant l'aeeord amieal qui subsistait 
jusqu ' iei entre !es deux eours. 

En appellant en outre l'attention de Votre Eminenee sur un arran
genient concerte par itne note verbale lors de la eonclusion du eoneor
dat en 181 7 entre feu !es eardinaux Consalv i et Haeffelin, d'apres 
lequel la dignite de prev6t dans !es ehapitres de Baviere ne peut etre 
eonferee que personis majestati suae grat is, et que clans Ja eollation 
cl 'une prebencle qui regarde la eathedrale d'un pays si tue au dela des 
Alpes on. devait user a peu pres le meme proeede qu'on observe pour 
Je royaume de Naples et meme pour )es eglises de !'Etat pontifieal, Olt 

l'on laisse souvent passer des mois entiers avant de conferer !es din
gnites vaeantes, le soussigne eroit par la presente observation respec
tueuse avoir rempJi Je devoir que lui, impose sa eharge, e est dans 
eette persuasion et dans l'attente d'une reponse de V.Ern. qu'il pourra 
transmettre a sa royale eour, qu'il la prie d'agreer .... 

Nr. 65924. 65824 
E ntwurf Nevis. 
Chiffre. 

XXV. 
Albani an den Nuntius 

Rom, 19. Juni 1830 

U eber die Besetzung der Propsteien 

Approvando pienamente il riflesso prudenziale esposto da V. S . I. 
nel suo Nr. 353 per eui pensa di sospendere i suoi passi sull'oggetto 
del mio clispaeeio Nr. 65 286 sino a ehe si sappia il risultato dell'altro 
inclicatole eon foglio eontestuale, alcuna eosa mi occoree di parteei
parle in riseontro al preeedente suo Nr. 352. 



Ho fatto rice rehe per sapere se si avesse notizia di alcun articolo 
secreto verbale o seritto eonvenuto e eompreso nel eoneordato eon la 
Baviera, e non se ne lia il 'Wtenomo sentore. Si eonoseono quelli del 
eoncordato con Napoli, perehe seritti e sottoseritti. Su quello verbale, 
di ehe Ella mi parla, e eon eui al re di Baviera si sarebbe dato il di
ritto di raeeomanclazione, non possono piu interpellarsi i due pleni
potenziarii, g li Emi Consalvi ed Orsini, ne il eardinale Oeffelin, ehe 
ne fu mediatore. Tre cose pero sembrano escludere la realta: l'igno
ranza qui totale si cli simil e eonvenzione seereta, l'opposizione in eui 
si troverebbe ad tmo dei punti formalmente eonvenuti, ed il non es
sersi mai finora affaeeiato dalla Baviera nelle diverse provviste apo
stoliehe fatte dopo il eoneordato. Cio per sua intelligenza soltanto, 
qualora S. M. effettivamente adduca eome positivo l'artieolo verbale 
seereto. Probabilmente pero furono, se vi sono state, parole officiose. 
In ogni senso Ella faeeia ogni forzo per sostenere la nomina del 
Rutta, ma eon la dovuta delicatezza, aven.do in vista i motivi ehe de
terminarono gia Ja S. Sede a questa nomina. 

Nr. 67357 
Entwurf Armellinis 

XXVI. 

Albani an Mercy d'Argenteau. 

Rom, 29. Juli r 830 

U eber den Verkelir mit dem H eiligen Stuhl 
und die Besetzung der Propsteien. 

Rilevo da! dispaeeio 368 di V. S. I. i motivi onde tanto s'indugia 
a ricevere da cotesto real governo qualche risposta alle nostre giuste 
doglianze relative agli intralci eon cui si paralizzano costl per via di 
leggi di clate an ti che e recenti Je comunfrazioni dei fedeli colla S. 
S ede in onta cli solenn i eonvenzioni le quali ne hanno stipulata quell;i. 
liberta ehe loro e dovuta altronde per diritto divino ed umano. Sa
rebbe ben poeo male questo indiugio se l'esito ehe se ne attende, cor
ri sponclesse in fine alle nostre hrame. Ad ottenerlo tale, debbono es
sere rivolte principalmente Je mire e le pratiche di V. s. I. ne alcun 
mezzo dee lasciars i intentato per giungervi quanto piu presto si possa. 

Passando ora al secondo oggetto de! eitato di Lei dispaccio io non 
posso ehe riportarmi all 'ultimo m io correlativo pregadola di eor ri
spondere alle mie ricerehe con tutta la necessaria preeisione. II decoro 
della S. Seele esige in vero ehe Ja nomina del sig. Rutta alla prevo-
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stura di Wi.irznburg gia dec retata, sebbene non per anco autenticaia 
con Bolle, sorti sca il suo effetto, ma quando essa in onta dei pili insi
nuanti officj ch'Ella sia per promuovere, non possa andar disgiunta 
da un grave dispiacimento di cotesta reale corte, e la preniure ehe si 
fanno pel sig. de Bodeck derivino veramente da vivo e personale im
pegno di S. M. il re, converra attenersi ad altro partito, perche real
mente Je qualita de! Bodeck meglio ve rificate Jo costituiscano mer itc
voJe della dignita, a cui egJi aspi ra forse con troppo ardore, e si prov
veda iJ Rutta per ora aJmeno d'una prebenda canonicale, onde si 
scorga ehe la protezione della S. Sede non g li e stata totalmente 
inutile . 

XXVII. 

Mehlem an Albani 

Nr. 68029 Rom, 12. August 1830 
De la lega tion de Baviere. 

Ueber den Verkehr der Bischöfe mit dem He iligen Stuhl. 

Dans !es derniers temps de son sejour a Rome, l'envoye exraordi
naire et ministre plenipotentiaire de S. M. Je roi de Baviere pres Je 
St. Siege a eu l'occasion de faire observer a S. Em. Mgr. Je cardinal 
Secretaire d'Etat, a l'occasion d'un cas particulier, !es inconvenients 
qui naissent de ce que !es eveques du Royaume, en interpretant faus
sement l'article du Conco rdat , qui exprime que !es communications 
entre le eveques et Je St. Siege seront libres, s'adressent directement 
a celui-ci, ou bien a des autorites intermecliaires par des voies detour
nee et des personnes tierces, nullement au torisees a cet effet par Je 
gouvernement du roi, pour obtenir des Brefs de dispenses et autres 

pour Jeurs dioceses. 
L'experience de ces inconvenients est clevenue si grave, que S. M. 

s'est vue clans Ja necess i te d'y remedier et de faire obser ver aux eve
ques !es limites exactes de cette concession, garantie pr Je Concordat 
et touj ours respectee par le gouvernement. 

Elle leur a fait connaitre sa volonte que la Jiberte de leurs commu
nications avec St. Siege ne soit genee en rien quant au fond; mais 

toute liberte au monde, pour etre possible et saJutaire, cloit dans son 
exercice etre regJee par des formes preservatives (et ce ne sera pas Je 
St. Siege, qui ddendra Je principe contraire, d'une liberte absqlue) 



S. M. n 'accorderait dorenavant !'Exequatur, et ne ferait donner suite 
aux Brefs de dispenses, Bulles et tous autres, qu'autant ces Brefs au
ront ete recherches dans !es formes prescrites de tout temps dans Je 
royaume, observees par Ja plupart des eveques et negligees seulement, 
sans doute plus par inadvertance, que par un petit nombred'entreeux. 

S. M. tient une legation avec une agence pres le St. Siege, c'est 
cette autorite qui SOUS !es ordres du Ministere des affaires etrangeres 
est chargee de servir avec le St. Siege, touchant !es interets de sujets 
du roi, et ce n 'es t que par ce canal qu'une affaire peut etre legalement 
traitee. 

Ce principe est generale a tous !es gouvernements et maintenu tres 
strictement par plusieurs d'entre eux, comme S. Ern. Mgr. Ja cardinal 
secretaire d'Etat Je saura fort bien par ses relations avec eux. 

Quant aux communications touchant !es interets spirituels des su
jets du roi, elles rentrent d'autant plus particulierement clans ce prin
cipe que ces interets excitent d'avantage le sollicitude de S. M. 

D'ailleurs Elle n'ignore pas, que dans Je nombre de ces communi
cations il en est, qui d'apres leur nature ou des circonstances particu
lieres peuvent exiger le secret et !es formes indiquees ne J'excluent 
aucunement. Car S. M. rejetterait comme indigne le soup<;on que la 
malveillance seule pourrait concevoir que son gouvernement suffit 
pour garantir completement que ce qui sera commis a sa fo i, pour res
ter secret, le restera. 

Cette garant ie etabl ic, il ne res te plus rien, qui ne puisse faire donner 
par les eveques la preference a la voie legale et franche de l'interme
diaire officielle sur !es voies detournees et secretes, ou a l' intrigue, Ia 
cupidite; et par Ja des germes de mesintelli gence entre !es deux gou
vernements savent s'introduire au depit des precautions qu'on pour
rait prendre. 
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S. M., qu i ne craint jamais de faire comnaitre ses vues de gou
vernement, a voulu que Ja presente communication fut faite au 
St. Siege et qu'en lui exposant franchement !es motifs de ses 
dispositions envers les eveques du royaume, s.s. fut priee de 
vouloir bien cooperer de son cote pourque !es formes legales in
separables de la concession faite aux evcques dans Je concordat 
ne soient plus transgressees par eux au prejudice non douteux 
du bon ordre et d'un bon ententement entre !es deux gouvnements. 
Le soussigne . . . met du prix a etre l'o rgane de vues aussi con
ciliantes, en !es recommandant a l'accueil favorable de S. Em. 
Mgr. le cardinal Secretaire d'Etat et a l'honneur . . . 



XXVIII. 

Mercy d'Argenteau an Armansperg . 

München, 17. A ugust 1831 
U eber die Besetzung der Propsteien. 

Der erste T ei l der Note betrifft die gemischten Ehen. 
Le seconde objet relat if a Ja nomination des prevotes des egli

ses cathedra les. Le Souverain Pontife cn concl uant le concordat avec 
la cour de Baviere a cede a S . M . Ja nomination non seulement aux 
eveches, mais encore aux dignites de doyen des chapitres et aux ca
nonicats dans les mois reserves au pape; !es seules nominations aux 
places de prevot ont ete reservces a S. Saintete, comme il constatepar 
l 'a rt. X. du dit concordat et cependant cette nomination entierement 
libre et sans restriction aucune1 est a chaque occasion disputee au 
Sa int Siege; bien plus une circu la ire du ministere de !'Interieur du 
mois d 'avri l 183 1 defend expressement aux eveques de faire con
naitre a Ja cour de Rome !es sujets qu'i ls jugent Jes plus dignes d'oc
cuper cette p lace, s'i ls n'ont prealablement demande l'agrement de 
S. M. - Le souss igne ne peut que reclamer fortement J'execution de 
ces deux [ d.h . der gemi schten Ehen und der Propsteien] articles im
portants du concordat et en appeJl er pour atteind re ce but, a la ju
stice et a Ja loyaute si bien connue de S. M. Je roi de Baviere; il es
pere qu 'une reponse satisfai sante de Ja part de Son Exce llence Je 
mettra bientot a merne de transmettre a Sa Saintete une nouvelle 
preuve de l'attachement de S . M. <t la religion catholique aposto li que 
romaine. 

D ie Antwort Gises vom 19. Februar 1832 

.. . Quant a ce qui concerne enfin Ja co ll at ion des dignites prevo
tales que l'art. X . du meme traite a laissee au St. Siege, il est bon de 
remarquer que, lors de negocia tions qui ont precede cette importantc 
transaction, il a ete e.xpresscment convenu entre !es plenipotentiaires 
des hautes parties contractantes, que le Souverain Pontife ne nonime
rait desormais a ces dignites que des ecctesiastiques qui au.x autre.s 
qualites requis /Js reuniraient encore celle d' etre agrebles au roi; or, 

pour obteni r et pour constater cet agrement prea lab le de S. M. il sem
ble qu 'on avait Je choix entre deu.x moyens egalement adn,iis·ibles; le 
premier: que !es archeveques et eveques du royaume, avant d'appel-

1
) Unterstrichen. 
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!er le suffrage de Sa Saintete sur un membre de leur ehapitre ayant 
soin de s 'assurer d'avanee, si le eandidat eonvient, ou non, au roi; le 
second : que le St. P ere, avant de proeeder a une nomination de pre
vöt dans une eathedrale bavaroi se, veuille bien eondescendre a s'en

querir par une demarche diplomatique toute eonfidentielle, si de la 
part du gouvernement du roi il n'y a point d'obj eetion eontre Je sujet 
presente au choix de Sa Saintete. L 'un ou l'autre des deux modes in
d iques peuvent etre adoptes. La eirculaire du 14 avril 1831 s'est atta
chee de preference au premier ; S . M. cependant n 'y tient pas, eile ne 
pretend empieter en aucune maniere sur des droits fo rmellement ga
rantis au ehef supreme de l'eglise. T out ce qu'elle demande, c'est 
l'ex eeution de l'engagement pri s pa r Ja cour de Rome de ne point eon
tra rier pa r de pareilles nomina tions fa ites peut-et re sans pleine con
naissance de cause, de justes p reventions du pouvoir souve rain eontre 
tel candidat a u suj et duquel la religion du St. Pere pourra it ne pas 
etre suffi samment eclairee. L e gouvernement du ro i s'en rappo rteavec 
confiance ent iere a Ja sagesse du St. S iege sur voie qui, pa raitra la 
plus prop re et la plu s convenable pour a rriver au but propose. Ce but 
e11 definiti ve n 'es t autre que l'aceord constant et pa rfait qui dans l'in
teret general, ne doit cesser de regner entre !'Etat et l 'egli se et Je 
souss igne, dans lc poste eminent ou une confia nce auguste vient de Je 
placer, ne saura it mieux la justifie r qu'en s'app liquant i eo11eourir de 
tous ses moye11s au maintie11 de cet aeeo rd si preeieux auj ourd 'hui 
pour Je bonheur et la t ra 11quill ite des peuples. Pe rsuade que mgr. !e 
11011ce apostolique, anime du meme desir, qui repond si bien a la 
miss io11 de pai x et de concilia tion, qui S. Exc. a a remplir en cette 
eour , se ra touj ours di spose a rendre justiee a ses efforts, il sai sit . . . 

XXIX . 

Albani an Mehlem. 
Rom, 28. August 1830 

U eber den Verkehr mit dern H eiligen S tuhl. 

A lbani wiederholt kurz den Inhalt der No te Mehlems vom 12. Au
gust. Lo scrivente 11011 puo prima· di tutto 11011 confermare a V . S. I. 
il sommo i11teresse ehe po11e il governo pontificio per la pe rfetta intel
ligenza con quello di S . M ., ecl il vivo des iclerio di mantenerla non 
solo perfetta, quale es iste feliceme11te, ma di consolida rla sempre ed 
aec resce rla . Porta quindi intera fiducia ehe niuna alterazione sia per 
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risultarne dall'emergente, e ehe il reale governo nella sua tanto illumi 
nata saviezza e giustizia vorra prendere in matura considerazione le 
cose ehe il sottoscritto si crede in debito di esporre in replica alla 
nota antidetta, e gli giova entrando in ma teria di qui richiamare il 
preciso tenore dell 'articolo sommentovato: 
episcoporum, cleri et ~opu li communicatio cum S. Sede in rebus spiri
tualibus et negotiis ecclesiasticis prorsus1 libera erit, 
cioe libera in teramente.1 Una solenne transazione fatta in termin i si 
lucidi ed amp i nel tempo medesirno ch 'estevano, come si dice, nel 
regno Je forme ristrettive di simile liberta , la discioglie chiaramente 
dalle medesime, come sostanzia lmente vi si oppone il circoscriverla 
alle sole vie ministeriali, in cui pu r entra la regia agenzia, e tanto 
interesse mise la S. Sede alla piena li berta di tali cornunicazioni nel 
fondo e nei mezz i per g li ogge tti ecclesiastici e spirituali , ehe condi
scese nel trattato a rnolte concess ioni, in correspettivita delle quali il 
real governo si obbligo da! canto suo di non vincola rla. Col detto ar
ticolo inoltre nulla in sostanza si sarebbe convenuto, se la liberta 
delle comunicazioni dovesse in tendersi per la sola via mini steria le 
ehe tutta era nella dipendenza de ll a volonta de! real gove rno. Sa rebbe 
poi difficiie a l sottoscritto di concepire, qua li posi tivi e rea li inconve
nienti possano con fondamento termersi da l libero ri cor so alla S. 
Sede in affar i ecclesiastici e sp iritua li . E ben lungi dall' imrnag inare 
qualunque menoma diffidenza in ri gua rdo a lle Sede A pos tolica ehe 
ha singolar pregio d'integ rita e di saggezza . Sa rebbero dunque ad 
ispirar timore nei loro ri cors i i vescov i e sudditi. Ma da ll a regolar i 

suppliche dei medesmi nei legittimi Joro bisogni non puo nasce re dis
ordine ne inconveni ente, e que lle non regolari sono escl use da lla 
somma oculatezza de! supremo capo dell a chi esa cui si sottornettono. 

Ne sap rebbe il sottoscrit to conven ire dc ll 'esempio al lega to di tutti 
gli altri gove rni , facendovi manifesta eccezione que lli di Francia, 
Svizzera, Napo li , Sardegna ed a ltri de'quali alcuni , sebbene abbiano 
il regio agente, questo e soltanto per g li affa ri de ll a corte, e lasciano 
libero neg li a ltri il ricorso, anche senza espressa special convenzione. 

Le carte, poi, non patenti di comunicazione dei fedeli con la S . 
P enitenzieria riguardando Je conoscenze ed affa ri ord inariamente 
sottoposti al sacramentale ministero dell a penitenza, furono da! re
gime stesso di Bonaparte, e son genera lmente nei governi esenti da 
qualunque forma mi ste ri a lc ed ispezione govern ativa, cui non potreb-

1
) Von A lbani unterstrichen. 



bero comunque sia assoggettarsi senza ispirare diffidenza ai rico
renti ed offender la loro delicatezza . Ogni dichiarazione ehe faccia il 
loro governo di mantenere il secreto, non sarebbe mai bastante a 
tranquillizzarli , ed avrebbero spesso ritegno d' implorare i provvedi
menti di cui abbisognano. 

Queste osservazioni sono sl fondate e sl g ravi, ehe il sottoscrittoha 
fiducia ehe pot ran meritare i g iusti rifiessi de! real governo, alla cui 
lealta appartiene di non recedere <la lle cose convenute e dalla S. Sede 
tanto scrupolosamente osservate in cio ehe Ja concerne. 

Bastano anco ra a dimos trare ehe Ja stessa Sede Apostolica Jungi 
da! poter coope rare all 'annullamento dell 'artico lo sti polato, si vede 
obbligata a reclamare una osse rvanza tanto importante al bene della 
religione, tanto fin da principio so llecita ta dai vescovi e clero, e per 
cui il N unz io apostolico non ha tra lasciato anche in addietro di fa re 

al real govverno Je rappresentanze dovute. 

Insistenclo il sottoscritto per la inv iolabilita clel trattato invoca la 
relig ione stessa de! augusto monarca, onde voglia piegarsi alle ana
loghe modificaz ioni dell 'editto emanato e tog liere i legami si spiace
voli al clero e dannosi ai sudditi cattolici. 

P icno di ques ta giusta fiducia, si piace il sottoscritto di ripetere a 
V . S . I. i sinceri sentimenti ... 

N . 5 2 0 

XXX . 
Mercy cl 'Argenteau an Bernetti 

München, 4 . Januar 1832 
Bericht über das Minis terium vVallerstein. 

II sig. Gise, sebbene protestante, ha sempre goduto ovunque si c 
t rovato, di un 'ottima riputazione in quanto alla sua manie ra di pen
sare ed in quanto a lla sua poli tica e morale conclotta . La sua conso rte 
ehe e una dama cli ottime qua li ti, essenclo .cattolica, egli ha consentito 
a fa r educare nella ca ttolica reli gione tutti i fig li , lo ehe certamente 
non e da va lu ta rsi poco, specialmcnte se si abb ia r igua rclo ai tempi, 
in cui il matrimonio fu cont ratto . - II principc Wallerstein ed il ba
rone di Türheini, ambedue cattolici, sono sommamente attaccati a l re 
e di mass ime de! tu tto sane, a lrneno in politica : l'espe ri enza mi fara 
conoscere sotto il rapporto rclig ioso come pensino. A ll 'occasione de! 
solito solenne ricevimento a corte pel primo g iorno dell'anno, ove 
S. M. la regina non compa rve, impedita da una legge ra indisposi-



zione, conseguenze della fa ticosa assistenza a lla principessa sua figlia, 
ora perfetta mente questo cambiamento di ministero, ne mostrü 
apertamente la sua contentezza face ndo conoscere ehe era preparato 
gia da lungo tempo, e manifes to colle piü energ iche espressioni la 
sua ferma e decisa intenzione di cammina re nell e vie mona rchiche de! 
governo. Egli e certo ehe ora ha a ll ontanato tutti quelli ehe erano in
fetti d 'opinioni liberali e antireligiose, e ehe si e fo rm ato un consiglio 
di mini stri nel senso tutto reali sta. S imile cambiamento, poi, e sta to 
eseguito in una maniera ehe portebbe fo rse essere da ta luno taccia ta 
d t roppo du ra e severa, poiche, a r iserva de! barone Zentner, cui a 
cagione della sua avanzata eta si e avuto il riguardo d ' impiegarlo a 
dare Ja sua dimi ssione, siccorne egli ha fatto cogli a ltri il re non ha 
voluto usa re questa defe renza, avenclo li senz'a ltra fo rma lita dirctta
mente des tituiti da loro pos to, coll 'offrire pero nello stesso tempo al 
conte Armansperg Ia carica cli suo invia to in Londra, cui si sa ehe 
non puo acce t ta re in conto alcuno. S. M . non ha messo in esecuzione 
piü pres to ques ta misura, perche ha prima volu to aspetta re Ja chiu
sura degli stat i de! regno. A cio agg iungas i ehe con un ordine de! 
g iorno di retto a ll 'armata, ha a ll ontanat i da Monaco va rii uf ficia li cl i 
ogni g raclo ehe piü apertamente professarono i pri ncipj Iiberali, e Ii 

ha mandati in gua rnigion i ove sono corne in luogo d i depos ito e di 
puni zione. T e rminen) finalmentc qucsta mia relaz ione eo! partec ipare 
a V . E m. anche Ja nom ina de! pres idente dell a reggcnza de! circo lo 
dell ' I sar a Monaco nell a persona de! sig . conte Car lo S einsheim, il 
quale per le ottime mass ime, di cui non si ve rgogna di fa r man ifes ta
mante professione, sotto ogn i civile e religioso rapporto, e messo 
dai moderni pensatori nel primo rango deg li oscu ran ti, sebbcne ess i 
pure sono loro malgrado costret ti a confessarc c a rende rgli Ja g iu
stizia di dire ch 'egli e un vero galantuomo. La sua nom ina ha ralle
g rato tutt i i buoni , e specialmcntc il clero co l quale Ja sua rapp resen
tanza lo pone nel piü stretto contatto. Eg li e stato semp re nella ca
mera dei deputati il di fe nsore deg li intcressi cle ll a religione e del 
eiern . Potrebue ora clomanclarsi se vi abb ia l uogo a sperare qualche 
mig lioramento nei nostri affar i: pel clero di Monaco in par ti colare 
cer tamente sl, poiche sotto la pres idenza de! conte di Seinsheim a l
meno non sa ra pi Li oggetto a tutte Je vessazioni ehe ha dovuto tante 
volte soffrire ; per Ja chiesa di Bav iera, poi, im gene rale v'ha luogo a 
dubita rne assai; giacche il nuovo minist ro dc ll ' in terno [Gise] da cu i 
specialmente cli penclono simili affar i, non ha avuto cl iffico lta di asse
rire in pubbli ca sessione ne ll a camera clei pa ri , cl i cui e membro, fa-
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cendo il rapporto del budget, ehe debbe ascriversi a ll 'ostinazione della 
S. Sede, se a nco ra non e stata eseguita la dotazione del clero: si sa 
inoltre ch'egli e affatto venduto al re. Ma mi ri se rbo a fare in pro
gresso de! tempo una ri sposta piü categorica a questo quesito. 

XXXI. 

Me rcy d ' A rgenteau an Be rnetti 
München, 17. Oktober 1834 

Oggetto 
Sull a dim anda di Mg r. Vescovo di Rat isbona ehe desidera di avere un suf
fraganeo nell a persona clel sig. Decano U rb an vi ca ri o gen. clella Diocesi. 

U eber die S u f l ragane ( W eihb 1:schöf e) 

11 vescovo di Rati sbona mg r. F rancesco Saverio Schwebet ft'i 
istanza, al finche venga a lui accordato un vescovo sullraganeo e pro
pone il sig. D. Gaspa ro Boni fac io Urban, ehe riuni sce in se e la dig
nit i di decano della catted ra le e l'officio di vicario genera le cle ll a dio
ces i di R ati sbona, come il piü atto ad ese rcita rne Je fun zioni . 

I motivi ehe inducono mg r. Schwebe! a dimanda re a ll a S. Sede ehe 
un vescovo suffraganeo venga a Jui concesso nel la persona de! sig. 
abate U rban, sono stat i espost i in una supplica ehe per mezzo di co
testa legaz ione bava ra devc essere stata, pochi giorni sono, presenta ta 
alla S. di . S. L' impo rtanza di questi , per cio ehe principalmente 
concerne Ja climanada in generale di ave re un suffraganeo, e tale ehe 
chiaramente per ess i appa ri sce Ja necessita di adotta re sl fatto p rov
vedimento, se non vuolsi veclere mg r. Schwebe! nella continua impos
sibilit<t di soddi sfa re a i doveri di pas tore, e Ja vas ti ss im a diocesi a lle 
sue eure afficlata priva di una gran parte de! bene spirituale, ehe dal 
proprio vescovo ha diritto cli a ttendere, ne sopra meno va lide rag ioni 
e basata Ja des ignaz ione clell a persona ehe coaclju var clcve mg r. ve-

covo nell 'e ercizio del suo sacro mini tero. Non ista ro pe rcio ad ag
g iunge r nulla per climos tra re l'u rgenza ehe v'ha cli esaud ire nel prin
cipale intenclimento i vo ti cli mg r. suddetto e la convenienza clel Ja 
scelta, ehe a questi ha sugge rito di p ropo rre a suo suffraganeo il sig. 
decano Urban. D i fatti , in quanto a ques ta, oltrc ehe il s ig. abate U r
ban riuni sce in se Je qua lita tutte ehe un dotto, costuma to, reJi gioso 
e zelante eccles iasti co costitui scono, puo egli coi proventi ehe come 

decano e come vica rio generale percepi sce, i quali ascenclono a fi orini 
tre mila e cinquecento, puo, dico, sostenere, senza ehe niuno straordi -
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nario sussidio a lui venga da! gove rno assegna to (eio ehe d 'altronde 
inutile sarebbe dirnandare) Ja nuova dignita di eui vorrebbes i ri 
vestito. 

Nulla dunque, a quel ehe ne pare, potrebbe opporsi a eio ehe Ja S. 
Sede si determinasse ad una tale seelta, e l'unieo os taeo lo ehe si attra
versa al eorn pimento dei vot i di mg r. vescovo di Rati sbona presentasi 
nelle considerevoli spese ehe per tale promozione il sig. U rban ineon
trare dov rebbe, ehe lo stato del le sue rendi te non puo deeisamente 
soppo rtare. Se ques te in fatt i possono forse bas tare a sostenere il de
eoro della dignita, eui si vuol fare aseendere, non possono pero per
mettergli di soggiaee re a straord inar ie spese, ehe lo eos tringano a 
eontrarre debiti, e eui Je rendite de! deeanato e que ll 'a ltro poco ehe 
per l'offieio di vieari o generale pereepisee, sottosta re non potrebbero. 
Quindi e ehe mgr. vescovo spe ra, ed il medcsimo sig. abate U rban si 
lusinga, e per lo mio mezzo osa supp li ea re l'Em. V. Rma di ottenere 
ehe gran par te de lle pe e ehe ineontrar dovrebbe pe r Ja sua preeoni z
zazione in coneistoro e pe r Ja spedi zione delle Bolle a lui venga be
nignamente eondonata . Questa sua dimanda sc g iu sta i cl imost ra per 
Je rag ioni · fin adotte e dal non reea rg li la di gni tit ep iseopale alcun 
aumento, benehe minimo, di renclite, piü ehe mai equa appa ri sce, sc s i 
rifletta, ehe Ja digni ta cl i vescovo suff raganeo non e pe r il sig. ab. U r
ban ehe un aeereseimcnto cli fatica , ehe un aumento di oeeupaz ioni e 
eure labor ios iss ime, per cui lung i da ll'esse re ag li oechi de! sig. ab. 
U rban uno seopo cli ambizione, eg li non vecle nell'accerta rlo ehe una 
neccssi ta cli provare l'obbedi enza e divoz ione ehe cg li a l prop ri o ves
eovo professa, ed una oeeasione di mos tra re lo zc lo a rdenti ssirno ehe 
lo anima clel bene e vantagg io clella clioeesi eui e addetto. 

XXX II. 

Mehlem an Bernetti 

De la legati on de Bav iera 2 0 . Octobre 18 [!l 

Ueber We-i/1/J ischof Ur/Jan. 

L 'egli se de Rati bonne vien t d 'eprouver la perte la plus sensible 
par Ie deces de prevot Jean Bapt ist Bre ntner [ ! J promu a cette dig 

nite dans Je eonsistoire du 15 av ril 1833. 
S. M. a re<;u Ja premiere nouve ll e de ee cleccs par le cli gne cveque 

de Rati sbonne, qui en meme lui fa it eonnaitre humblement Je des ir 
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du chapitre de voir remplace le decede par Je doyen actuel du meme 
chapitre Urban. Le St. Siege, qui dans l'article dix du concordat s'est 
reserve le droit de nomination aux prevütes dans les eveches de Ba
viere, a toujours dans sa haute sagesse dirige son choix sur des in
dividus egalement agreables a l'eglise et a S. M. et cet accord si de
siderable a eu pour !'Etat et pour l'eglise !es suites !es plus avanta
geuses . C'est cet accord, qui rassurant !es liens entre un peuple ca
tholique, son souverain et le St. Siege, offre une garantie si neces 
saire a Ja tranquillite du royaume dans les temps de troubles et d'in
novations ou nous vivons. 

S. M. peut et doit donc dans cette occasion appuyer le desir de 
l'eveque de Ratisbonne dans la ferme persuasion que le doyen Urban 
est, on ne peut plus, digne d'occuper une place si importante pour 
l'eglise de Rat isbonne. Le doyen Urban offre, certes, toutes ga ranties 
que Je St. Pere peut desirer. Appelle apres sa suppression de !'ordre 
des benedictus a la paroisse de Notre Dame a Munich comme eure, iJ 
fut promu i un canonicat dans le chapitre de l'archeveche. Ses vertus 
et son savoir Je recommanderent au choix de S. M., qui lui confia 
l' education des princesses, ses fille s. C'est sa piete et ses connaissances 

qui lui valurent sa promotion au decanat de Ratisbonne, et depuis 

qu 'il occupe cette dignite ou son esprit religieux a trouve une spherc 
plus vaste d 'activi te, iJ a donne des preuves de son zele en employant 
ses epargnes a des fondations pieuses. E n recommandant au choix du 
St. Siege un indi vidu aussi respectable et qui deji possede et merite a 
un si haut degre la confia nce de son chapitre et Ja bienveillance de son 
souverain, qui n 'a d 'autre des ir que de voir eleve aux dignites de 
i'egli se en Bav iere des hommcs egalement devoues a Ja relgion et a 
l'E tat, Je souss igne ne fai t que pour suivre Ja ligne de conduite de 
S.M. lui a trace et qui a deja porte des fruits si avantageux pour 
!'Etat et l 'egJi se. 

II se flatte que S . Ern .. .. Bernetti .. . dont l' intercess ion a si puis
sament aidee toutes ces negociat ions vaudra auss i dans ce tte occasion 
lui preter son appui et vaudra presenter ::\ S . Saiutete les reflexions 
qu'il vient de lui offrir pour recommander Je doyen de R atisbonne 
urban a la place vacante de prev6t dans le meme cveche. 
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XXXIII. 

Mercy d'Argenteau an Bernetti 
München, 3. Dezember 1834 

Kanzleivermerk: 6985 (Notizia super ipremistici . Ri sp. 2. Luglio [Capacini]). 

U eber den Prozeß Urbans und das Ernennungsrecht 
zu den Propsteien. 

Schickt den Prozeß mit den Beilagen. Erinnert daran, daß Urban 
zugleich P ropst werden soll. Hat seiner Depesche nichts mehr zuzu -· 
fügen. Ntfr bemerkt er: considerado Ja cosa nella sua genera lita, mi 
fO lecito cli far ri spettosamente osse rvare a ll 'Em. V. ehe a ll 'occosai
one di tali vacanze, cioe, clell 'unica dignita ehe, ai termini de! concor
dato sia di nomina libera de lla S. Seele, converrebbe al piü presto 
possibile far uso del diritto ehe si ha no111inando all'istante la per sona 
da promoversi alla dignita vacante, e cio per due ragioni principa li s
sime, dell e quali Ja prima e questa ehe, dando luogo a indugi, il go
verno avra tempo di mettere in campo raccomanclatiz ie e impegni ehe 
non lascieranno tota lmente libera a ll a S. Seele Ja scelta de! soggetto 
da nominarsi ( e ciü an ehe senza far conto de! Je pretenzioni ehe il go
verno affaccia anche su tale nom inaz ione); secondariamente e d'upo 
ehe pronta sia Ja norni na, perche il ritardo vaa discapito del.clero : con
vien riflettere ehe gli appunta rnent i anness i alle digni ta e canonicati 
restano di fa tto a profitto de! governo flnche dura di questi e di quelle 
la vacanza, ehe il governo laseiasse passare quanto piu puo di tempo 
cli venire a ll a nomina dei vacanti beneficzj di sua eo ll az ione, non fa
rebbe ne fa mera vigl ia, ma le stesse rag ioni persuadono a l la ehiesa di 
fare pronti ss irno uso diritto ehe ha cli nomina re, quando il easo si pre
senta. 

Empfieh lt nochmals die Verminderung der Kosten für U rban. 
Ne! mentre ehe stava per concluclere il presente dispaccio, mi 

giunge una lettera cli mgr. vescovo di Rat isbona , nella quale mi diav 
viso dell a morte del prevosto delta eattedrale il sig. D. Giovanni Bat
ti sta Prentner, avvenuta il eil 4. eor r. e raeeomanda eome il pit'1 degno 
de! suo eapitolo, il medes imo sig. ab. Urban per Ja nuova vacante di 
gnita di nornina delta S . Seele. E per verita, se il sig. ab. Urban si vo
lesse realrnente dest ina re a suffraganeo di mgr. vescovo di Ratisbona 
oltre ag li altri motivi ehe militano ir. di lui favore, questa supposta 
destinazione lo designerebbe eon piü di congruenza alla vacante pre
positura, sembranclo, eome non isfuggira alla penetrazione cli V . Em„ 



essere affatto eonveniente, poiehe Je eircostanze lo permettono, ehe 
nell a prima dignita de! eapitolo eada Ja seelta del veseovo suffraga
neo, ehe in vista dei pressanti bisogni dell a dioees i di Rati sbona il 
presul e ddla medes irna eon tanta istan za si fa a dirnandare. 

Intanto to rnando a l prineipale oggetto de! quale mi oeeupo, V. Ern. 
Rma pesati ehe av1«t nclla sua g iust izia i rnoti vi, ehe la riehiestaavva
lorano de! sig. ab. U rban , non dubito ehe non sia per valersi del la 
somma atitorita sua, onde ottenere a pro del suddetto tutti quei van
tagg i di rnino ranza di spese e tassc ehe in simili easi e possibile di ac
cordare. Che se una mia preghi era puo esse re appo V. E rn. di qualche 
valore, mosso da intima persuasione de ll'equita della domanda , di 
buon anirno a fin di eoadjuva rla, qui in ultimo la uniseo agli attestati 
di altissima stima1 . . . 

XXXIV. 
Windi sehmann an Viale Prela 

Bolzano, 16. September r 839 
U eber sein Kanonikat. 

Rme et Illme Dornine! 
Negotium illud , de quo paueis ante deeessum meum horis cum 

Rma Domina tione Tua co llocutus fueram, in itinere meo diu multum
que animo vo lvi. neque diutius morari volo, quin ibi meam ea de re 
opinionem candide ape riam . 

Quodsi tenorem indulti illius apostoliei, quo Rmu s archiepiscopus 

noster [Gebsat te l] ad dies v itae gaudet, recte perpendo, nullum mihi 
dubium est, etiam meam insti tutionem canonicam ad nos trum praesu
lem pe rtinere. Q uurn enim in eiu smodi privilegiis omnia accuratis
simc exprim enda s int , a tque apostolica Sedes omnes exceptiones con
suetis clausoli s sapiente r indi care solea t, ex hoc privilegio, quo in sti 
tutio canoni ca oninium [von Windi schmann unterst richen] canoni 
corum a rege vel a capitul o nominatorum a rehiepiscopo delega tur, 
null a alicuius ex eeptioni s mentione faeta, id manifeste mihi sequi vi 
detur , posse a rehi episeopum eti am ill os eanoni eos instituerc , qui ad 
canonieatus per promotionem vaeantes nominati fuerint. Haee in
terpretati o indulti illius firm atur turn noti ss ima regula iuri s, quae 
favorab ilia extendenda esse doeet , turn ex praxi, quae hucusque ipsa 
saneta Sedes annuente in nostra dioeesi obtinuit; iam saepius enim 

1
) V ermerk auf der Rückse ite: a mgr. Frezza. 2326r. 
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canonici ad praebendas forma ohservata, ut dicti canoni ci per litteras 
SSmo Patri transmissas in stitutionem canonicam peterent neque hoc 
inconsulta S. Seele factu m ; nam eiusmocl i litterae semper nuntio api) · 
stolico traclitae fuerunt. 

Quum ig itur in praesent i huiu s statu ex mea opini one Rmus archi 
episcopus revera vi inclulti apos to lici ius habeat bono titulo acq ui 

s itum canonicos omnes [auch unterstri chen! instituend i, ego nullo 
moclo aliquid mutare de ipsius iuribus det rahe re audeo. S i S. Secles 
in hi s rebus in futurum a li qu id muta re co rum que canonicatuum, qui 
per promot ionem vacant, canonicam institutionem sibi rese rva re vult , 
exspectandum erit tempu s, quo novus archieps icopus hoc indultum 
petat; nunc ego ce rte initi ati vam, ut a iunt , facere neque ad ta lem mu
ta ti onem introducenclam - g rav iss ime en im a rchi episcopum nostrum, 
cui tarn mul tu rn clebeo, offenclerem et, ut in(Tenue fatear, praeiucliciis 
illi s contra S. Sedern, quae, ut saepius Rrnae Dominationi Tuae clixi, 
haud parvae cleri nostri pa rti inhaercnt - novurn quodclarn fome n
tum praebe rem. S i in stituti onem canoni cam a Dataria aposto li ca pe
terern , fortasse a liquicl S . Sed i g ratum face rem; sed magnopere du 
bito, an ut il.e fo ret. Rma Dorn in atio tua ipsa me saepius aclmonu it, ut 
in meo ingressn in cap itulum ornni a ev itarem, quae desider ii an sam 
praebe re possent - ea Tibi primam et nonnu!li s fortassc haucl ingra
tam occasionem contra me machinandi, si a regula hucusq ue obser
va ta cliscederem - sine dubio ad minuendam archiepiscop i erga rne 
benevol enti am hac re cupide uterentur. 

Doleo Ernum ca rclinal em Lambruschinum fortasse sever ius de me 

iudica tu rum esse meque pro homi ne hab i tu rum, qu i propter a l iquam 
animi inconstantiarn hodie recusat, quae heri promiserat. Nihi lominu s 
contra conscientiam meam agere nequeo mequc eo consolor, quocl er
rore facti me in sti tuti onem a Datari a aposto l ica petitu rum esse pro
miseram, quia nu pe r a li quam hac in re mutationem factam fuisse 
credidi. Seel quid mihi ti mendum , quum sciam Ram Dominationern 
Tuam pro ea quam sempe r mihi monstrasti, clement ia, causarn 

meam apud Rum ca rdina lem defensuram esse? 
Vices ima qu in ta sep t. me Monachium red iturum esse spero, et mox 

Ram Dominationem videbo, denuo erro ri s mei veniam petiturus. 



XXXV. 

Viale Prela an Lambruschini 

432. 
Oggetto 
Nomina de! Vescovo di Würzburg. 
Kanz leivermerk: Nr. 1903916 

München, 15. April 1840 

Reisach üb er den Domherrn Stahl, den l~ünftigen Bischof von 
Würzburg . 

. . . Gia neJ medesimo (Nr. 413) ebbi occasione di parJare delle 
quaJita di quell'eeeJesiastieo; pero non eonoseendolo io personalmente 
ed avendo procurate di averne informazioni, oJtre quelle ehe me ne 
aveva dato mgr. Reisach, mi si era voJuto far eredere ehe egJi fosse 
per manear d 'energia. Ne scri ssi pertanto al sullodatomgr. Reisach , <li 
cui mi credo in dovere di traseriver qui Ja risposta, eome Ja piü pro
pria a far conoscere perfettamente Je qualita de! sig. canonieo Stahl. 
Eg li cosi si esprime: 

„Dovendosi bene distinguere una ene rgia di carattere ehe proviene 
da un certo naturaJe fervido e tenace, dall'energia ehe e frutto della 
grazia del Signore, non dubito punto di asserire ehe in quell'eeele
siastico trovo tutte le qua lita ehe le possono render degno di un tale 
dono di Dio. Egli e ben vero ehe il suo fisieo non meno ehe il carat
tere suo morale lo fanno inclinare aJla soavita e alJa dolcezza, ma 
queste virtü in Jui sono pero anehe il frutto della grazia, e di uno stu
dio particoJare della perfezione cristiana essendosi applicato a combat
ter l' irascibile ed una certa attivita propria degli ingegni svegliati 
eome e il suo. L'energia, poi, deJla grazia ehe e propriamente quell a 
ehe si richiede e ehe sola e congiunta con quella prudenza e riflessione 
ehe spesse volte rnancano ai caratteri naturalmente energici, questa 
energia e fondata sulla fecle sui principj, sani, su di un vero zelo, dell' 
anime, e queste qualita io le scorgo in quell'eeclesiastico in grado non 
comune. Dei resto, E lla ben sa ehe ai tempi nostri si riehiede forse 
piü una, vorrei dirla, energia passiva ehe energia attiva, eioe, dob
biamo essere forti nel soffrire, giacehe eo! troppo agire, particolar
mente eo ll 'agire con un certo impeto, si guasterebbe tutto. Si richi edono 
a giorni nostri uom ini uniti con Dio nella fede, nell'esercizio clell'ora
zione e clel Je virtü eri stiane; a tal i indi vidui comunica il Signore 
l'energia necessaria. Dobbiamo essere istromenti in manu Domini, e 
quel ehe possia"mo fare, si e di a ll ontana r dai nostri cuori coll 'esercizio 
della cristiana · mortificazione quegJ'impedimenti alla comunicazione 



della virtu di vino ehe nascono <lalle passioni della natura corro tta . 
Ora posso dire di quell'eccles iastico, ehe e uomo di orazione e morti 
ficato, per cui dubiterei ehe lo Spirito S . non sia per comunicarg li il 
necessario dono della fo rtezza di sp irito. Dei resto egli e pio, dotto, 
ha una fede viva, ha principj sani ssimi , ha vero ze lo delle anime, est 
miti s et humili s corde. Dove si t roveranno queste qualita essenzia li 
in un alt ro ehe fo rse mos tri piü energia esterna nell 'az ione? E g li ha 
spirito aposto lico ed e vero ecclesias tico : verus I srae li ta in quo dolus 
non est. II sig . E rnst (a lt ro alunno ri spettabili ss imo de! collegio Ger
mani co) ehe lo conosee de vicino, mi ha confermato nel m iog iudi zio". 

H o stirnato non fosse per esse r disca ro all 'Em. V . di conoscere Ja 
lettera di mg r. Reisach ehe fa a mio crcdere egualmente onore a chi 
l'ha scritto ed a ll 'eccles ias ti co cli cui in essa si t ra t ta . 

Q ue ll o d i cui posso ass icurar la si e ehe ques to re ligiossissmo so
v rano eg rcgiamente secondato clall 'ottimo mini stro, non ha altro in 
vista ehe di promouvere a i veseovadi o ad a ltre cli gnita eccles iastiehe 
g li individui , ehe sien ri putat i veram ante i piu degni. Se il S ignore 
sia per dar vita, come lo spe ri amo, al re, i veseovi dell a Bav iera sa
ranno lumi.na ri dell 'episcopato nell a Germania. 

U na cosa mi resta ad aggiungere cd e ehe le cl imos traz ioni cli socl
di sfazione ehe il S. Padre sia per esterna re per ta li nomi ne, impegne
ranno sempre piu questo sovrano a fa rne cle ll e altre simili , poiehe non 
reputo se ne possan fa r cle lle miglior i. 

XXXVI . 

Viale P rela an Lambru schini 
N. 61 6 M ünchen, 10 . Dezember 1840 

Gespräch mit Ludwig J. über ßcilegung der Kölner 'Wirren. 

Ier l'a ltro S . M. il re di Baviera rni fece sapere ehe bra111ava di ve

dermi, face clomi incli car l'ora in cui mi av rebbe ricevuto. Mi vi reeai 
esat tamente, e Ja M . S . clopo essersi in fo rmata clello sta to di salute 
di N. S . si fece a pa rl armi degli affar i cli P russia . Comincio con 
dirmi lusingarsi, ehe Ja S . Sede non dubitasse cle'suoi sentimenti 
verso la reli gione e chiesa cattoli ca : nessuno piu di lui ave r preso una 
parte sincera ai tri sti avvcnimenti cli Colonia, e stimare di averne 
dato prove non dubbi e, poiche eon g rave danno delle sue relazioni 
politichc non solo ri spet to a ll a Pruss ia, ma ben anche ri spetto a tutti 
gli altri sovrani protes tanti della Germani a, aveva voluto ehe gl'inte-



ress i eattoliei fossero clifesi da valenti serittori, mentre Ja religioue 
eattoliea e Ja S. Seele erano attaeeate eo ll a piü gran violenza. Questo, 
proseguiva il re, esse re aeeacluto a ll orehe egli aveva vecluto esser l'in
tenzione del defunto re di Prussia di opprfrnere e di soffocare, per 
dir cosi, la religione catolica : ora pero esser ben diverse le cose. L'at

tuale sovrano cli Pruss ia, clieeva il re, non solo e mi o eognato, ma mio 
am ieo; conoseo i cli lui sent imenti , e mi posso render garante, ehe 
eg li non solo non fan't per nuoee re in moclo alcuno, ma anzi fara per 
giovare sornrnamentc a ll a chi esa: trovasi egli pero in eireostanze gra
vissirne e sorn rnarnente eriti ehe, ecl ave r bisogno, ehe Ja S. Seele gli 
prcs ti ajuto su ll 'affa re di Colonia . Se i:t re di Prussia, proseguiva il 
re, non ha restituito mgr. Droste alla sua diocesi, questo doversi att
ribuirre al motivo di ehe essendosi il capi:tolo cattedrale pessimarnente 
condotto verso l'arc1:vescovo, e cio ad impulso del re defonto; il ri 
torno cli quel prelato alla sua clioeesi non potrebbe esser eonsiclerato 
come il termine cle lle an ti ehe eolli sioni , ma anzi eome il eomineia
mento cli nuove e piü cl isgustose se isrn re. S. M. aggiungeva clover es
ser presa n eons iclcraz ione anehe Ja posizione clel re cli P russ ia ri 
spetto a i protestanti clel suo regno, i qual i pure form an Ja gran mag
g iorita, e dover esso pur troppo ave r ri guardo anehe ai loro pre
gi udizii, ehe tanto piü sono clannos i, in quanto ehe proeedono da od io 
violento eontro Ja religione eat toliea e la S . Seele. In ultimo dieeva, 
ehe se la S. Seele rnettesse n bi laneia i vantaggi, ehe otte rebbe per 
la religione ea ttoli ea de! re attua le, ed il male ehe risulta a lla ehiesa 
dallo stato presente clelle eose, partieolarrncnte per l' influenza ehe ;i

equistan sempre piü cli giorno in giorno g li ermesiani, non clubitare, 

ehe il S. Padre si clcte rminarebbe a presta rsi al des·iderio del nuovo 
re di Prussia, quello, eioe, di non piu es1:gere il ri torno di mgr. 
Droste al la sua dioeesi ecl anzi di dare un eccitan·iento a quel prelato 
di rinunziare alla medesiwia. - 11 re 111 i disse, ehe senza esse rne ri 
ehiesto da ehi eehesia, si cleterrninava a prat iea re per rnezzo rni oquesti 

uffiei presso la S. Seele, e rn ' ineari co di far eono cere all'E. V. R„ e 
per essa al S. Padre l' impegno sinee rissimo e vivissimo ehe prendeva 
a quest affare. 

Risposi a S. M. clover ben essa eonosee re, quanto il S. Padre ap
prezzi il suo zelo ed attaeeamento versa Ja religione e ehiesa eattoliea, 
non ehe i molti servigi, ehe ha prestati e presta alla medesima. Assi 
eurai la M. S. aver Je sue raeeomandazioni grandisimo peso presso il 
S . Padre, da! ehe risultarebbe vivissimo dispiaeere a S. Santita, 
qualora dei doveri di eoseienza non fossero per permetterle di diferire 



alle medesime. - Avevo hen presente la ris/Josta fatt a dall' E. V. al 
sig. C olonello Briihl, e ripeti la sostanza delta 1nedesima al re, fa
eendo prevedere eome il S . Padre forse non avrebbe potuto dare una 
differente risposta . - S. M. non si mostro di eio soddi sfatta , e ri 
prese eonoseer benc non poter S. Santit<'t abbandonare un veseovo par

tieolarmente, quando questo sia stato gravamente leso nell a sua di
gnit<'t e. nel suo onore, ma a questo, di eeva S. M. poter esse r rimcdiato 
eon far si, ehe il governo pruss iano diehiarasse esso stesso, non averc 
alcun fondamcnto le aeeuse di rette gia eontro quel prelato; dopo <li 
ehe, agg iunge S.M„ il S . Padre potrebbe pro111uoverlo a.l cardina.la.to, 
mentre il governo prussiano si pre terehbe a 1uanto potesse oeco rrere 
per una tal promozione. Oltre a eio, prosiguiva il re, la S. Seele po
trebbe far le sue mediazioni aeeio fosse dato un degno successore a 
mgr. Droste, il ehe pure, clieeva, esse r eosa important iss ima. Mi ripeh~ 
poi piu e piu volte doversi esse r pi enamente persuadersi delle ottime 
inte11zioni clel re . Mi permi si di replicare, aver la S . Seele una pie11 is
sima fidueia nelle intenzioni de! nuovo sovrano di Prussia, e su di 
questi allzi fonclare essa Je sue g iu ste spcranze, ehe S.M. sia per dare 
una soclcl isfaz io11e eompl eta a ll ' ingiuria fatta a ll a ehi esa. Su cli eio il 
re mi replieo, doversi prendere in eons iclerazione, ehe si ha da fareeon 
un sovra110 protestante, la eui posizione e resa a llehe piu clifieil e clal 
numero grande e cla ll a qualit ~t de'suoi suclclit i protes tanti, e termino 
ripentenclomi di far eonoseere a l S. Padre le sue vive e ealde premure 
intorno a quest'affare, agg iungendo ehe, ove S.S. si degnasse cleferire 
alle mecles ime, 11e sarebbe rieonosee11ti ss i1110, eome se si trattasse di 
affare suo partieolare. Prom isi al S. M. ehe avrei soddisfatto a ll 'i 11ea

rieo eommessomi eo ll a pit'1 grancle esattezza . 
Dopo cl i eio il re m'intratenne su ll o stato mora.le e religioso delta 

Germania, e eio particolarmente ri gua rdo al clero, e mi faeeva sen
tire, eome egli sperasse, ehe Je eose fossero per proeedere di bene in 
meg lio nell a Baviera eol mezzo cleg li ottimi veseovi cli questo regno; 
aggiunse, ehe riconoseeva 11011 esser eosa faeile trovar clei buoni ve
seovi, e ehe la S.Sede troverebb e grandi difficolta nel dare un succes

sore a mgr. Droste. Dissi a ll ora, ehe i eattoliei clelle provineie renane 
avevan ben rag ione d' inviclire i eattoliei cle ll a Baviera a motivo, tra le 
altre eose, dei veseovi ehe S . M . sapeva eosl ben seegliere; e qui par
lando aeeaclemieamente, f eci sentfre alla A!f. S. come non 11iancassero 

dei cattolici al R eno 1: quali nel caso clie le cose si accomodassero, bra
mino di: aver mgr. R eisach a C olonia. ll re rüpose, ehe conoscendo i 
meriti di mgr. R eisach ben concepiva com e potesse nascere un tal desi-



derio, ma ehe quel prelato faceva ecl avrebbe potuto fare molto bene 
in Baviera. Pero, prosegui , ravvisando Ja cosa sotto un punto cli vista 
cattolico, non si creclea ehe io foss i per ricusarrni a fare un sacrifieio, 
qualora il bene clella religione lo esigesse. 

Questo ei l sunto preciso dcll'intrattenimento, ehe ebbi con S. M., 
di cui , secondo l'inearico ricevutone, mi son recato a dovere di darne 
esatta contezza a V. E„ com'e naturale, S. M. attende cli conoscer da 
me il risultato delle sue premure, per cui supplico l'E. V. a degnarsi 
darmi istruzion i in proposito. 

Le ripeto etc. 

XXXVII. 

Privatbrief des N untius an Lambruschini. 
München, 12. Januar 1842 

U eber den Verzicht Riedels. 

Sono in dovere di umilia re a V. E. R. schiarirnenti riservatissimi 
intorno alla rinunzia ehe il re ha ehiesto al sig. Riede!. 

Comincio da dire essere il sig. Riede! sott'ogni rapporto degnis
simo, di una condotta veramentc csemplare e di una pieta straordi
naria sommamente edificante. Non si potra dire ehe sia fornito di ta
lenti, ma e buon pred ieatore, ha insegnato Ja teologia morale nel se
minario di Frisingen, ed ha la seienza ehe il concilio di Trento ri
ehi ede in un vescovo. 

Che cosa ha potuto muovere il re di Baviera ad agir come ha fatto 
verso il sig. R iede!? Questo e appunto quel ehe non si sa, e su di cio 
non vi possono essere ehe delle congetture. 

Gia ho avuto occasione di far conoscere a V. Ern. come S. M . fosse 
sommamente irritato contro l'arcivescovo di Monaco [ Gebsattel] e 
cont ro il vescovo di Passau [Hof stätter J a motivo della conclotta da 
loro scguita in occasione de ll a morte clella regina vedova. I l partito 
anticattolico ha colto questa occasione per far credere al re seguire il 
clero cattolico una tendenza di esagerzione oltramontana: disgrazia
tamente S. M. vi ha prestato fede, e nel suo carattere sommamente 
vivo ed imaginoso or vuole adoperars i a far fronte a tali pretese 
esagerazion i. Eg li e percio ehe ha indirizzato una circola re ai vescovi 
in cui vien loro inculato cli tener lontano il giovane clero da qualun
que esagerazione e di formarlo secondo lo spirito di mgr. Sayler [!] 



gia vescovo di Ratisbona, ehe nell'idee de! re era il vero modello dei 
vescovi cattolici. Suppongo ehe il sig. Riede! tanto per la sua pieta e 
si ancora per esser amico de! vescovo di Passau sia riputato uomo 
esagerato (sebben di lui posso dire si ehe e veramente mitis et hu

milis corde) , e qucsta a mio credere e Ja ragione per cui il re se ne 
vuol di sfare. 

Ho motivo poi di credere ehe il re di Pruss ia abb ia esercitato una 
funes ta influenza su ll 'animo de! re di Baviera, parlandogli delle sup
poste esagerazioni de! clero catto li co, e nell ' intima unione ehe or 
regna fra loro, anche a motivo del recente matrimonio combinato tra 
le due fam iglie rea li , si puo credcre ehe questo sovrano eo! metter da 
parte mgr . Riede! voglia da r una prova al re di Pruss ia ehe d'ora im
nanzi sia per seguire altro sistema J articolarmente per quel ehe con
cerne Je nomine a di gnita eccles ias tiche. 

II sig. Abel venne ieri da me per farmi conoscere lo stato delle 
cose e dopo aver egli provato di determinare il sig . R iede! alla rinun
zia , senza conoscere i motivi da cui mossa S. M., mi d isse di essere 
incaricato da lla medesima ad impegnarmi, onde io ag iss i nell 'i tesso 
senso presso quell'eccles iastico . 

Mi most ra i sommam ente sorp reso e dolente delle dete rrninazione 
della M . S.; di ss i ehe tu tte Je in formazion i da me prese d 'uffic io sulla 
persona de! sig. R1.edel mel qua li fi carono come ecclesiast ico dcgni s
simo; facevo riflettere essere il me<les imo sul punto di esser procla
mato in consistoro, ne veder io motivo pe r cui S. M. vog li a recedere 
di una ta l nomina. Dopo aver fatto valer tutte Je ragioni a favore de! 
sig. Riedel, dichiarai ehe non potevo assumere su di me di determi
narlo a rinun zia re, tanto piü ehe rime ttendo egli Je cose al S. Padre, 
si spettava a S. S. di g iudi1:a re su quello ehe fosse piü opportuno. 

Due ore circa dopo ehe io avevo Yeduto il sig. d'Abel ri cevei da 
lui un biglie tto confidcnzialiss imo, in cui mi diceva di aver ricevuti 
altri ordi ni da S. M. pei qua li g li veniva ingiunto di non parlarm i 
Ge ll 'affare, oncl'c ehe io dovessi considerare come non avvenuta la 
conferenza ehe avevamo avuta su ll 'oge tto in di scorso. 

In ques to sta to di cose si t rova ora la cosa. V 'e un part ito ehe vor
rebbe alienare il re da lla S . Seele, e siccome ben conosco ehe, fittas i 
una cosa in testa S. M. nel primo momento, non soffre contradi zione, 
non servendo queste ehe ad irri tarl a, quindi e ehe per non commettere 
piü gravi intcressi, ho stimato di tenermi pass ivo. Dei res to, non e 
gia ehe il re abbia cambiato sentirnenti in riguarclo a ll a catto li ca reli 
gione, ma nel momento dell a prima impress ione non v'e mezzo di 



esercitar su di Jui influenza, convien attendere ehe si ca lmi per non 
render Je cose peggiori. 

Debbo agg iungere non conoscers i chi S. M. fasse per sostituire al 
sig. Riede l. II sig . d' Abel interrogato da me su di cio, mi disse d 'ig
norarlo intieramente. 

XXXVIII. 

DOKUMENTE üBER SAILER 
1. 

Severoli an Consalvi 

Wien, 2r. Oktober 1815 

F ürst A lexander v. Hoheulohe hat die Dispens vom ungenügenden 
A lter zur Priesterwei he entweder in Rom oder vom bi schöflichen 
Ordina riat erhalten. II fa tto e ehe egli e gi ~'t sace rdote con mio mass i
mo di spiacere. Eg li mira essere vescovo. Bei se iner e rsten Messe 
habe i 1 celebre Sa iler die Predigt gehalten. Si vorrebbe an ehe de! Seit
ler [ !l fare un vescovo. Ma Dio ce ne li beri. I rniei co rri spondenti 
rni ass icurano ehe egli e il consig li ere di vVessenberg, pieti sta di setta, 
inganna i poco accorti e sernina con molta erudi zione Je sue dottrine 
anti cattol iche. Non lasc io cli r ico rcla re costui , a ttesocche e in preclica
~ ione per esse re vescovo nella Baviera e in questo caso e ben giove · 
vol e questo cenno per porci in guardia. 

2. 

A uszug aus einem Briefe, geschrieben in Augsburg 
am 12. Februar 18171 

(na ch Rom geschickt vom Wiener Nuntius Severoli am 15. Mä rz 1817) 

La ques tione si fa sop ra il cosi detto mi sticismo fondato 25.0 30 
anni fa da! sace rclote Boos2 nella diocesi cli A ugusta, e co lla di lui 
emig razi one nell a dioces i d i L in z, diffuso anche nell'A ustria. Boos 
era un uomo innocente e pio, ma poco fonclato ne ll e scienze teolog iche. 
II di lui amore a Gesli crocefisso nell 'epoca, in cui il raz iona li srno 
venne n voga e in cui ta lvolta si precl icava troppo spesso clelle ope re, 
e troppo cli raclo clell a fecle in Chri sto, accese Ja fantasia esaltata clel 

1) \ Vahrscheinli ch von Egger ; vgl. unten S. 903, 913. 
2

) V g l. Wiedernann Theod., Die re li giöse Bewegung in Oberösterreich und 
Salzbu rg be im Beginn des 19. Jh. 293 ff. 



giovine pio, ma superficialmente ist ruito, e per accrescere Ja venera
zione a Ch risto creduto in di sist ima e obli vione, tir6 la bilancia dal
l'altro canto, e carico troppo il peso della fiducia ne ll a soJa fede. Li 

suoi seguaci aggiunsero al nuovo sistema aJtri punti esotici , fra li 
quali il piu insensato e la cos i detta regenerazi one, ehe si acquista per 

mezzo dell'amor di Dio, quando si confessa ad una pia donna3 avente 
lo spirito santo. Con ci6 (senza contarvi Ja stolidezza della donna) si 
rinuova l'eresia de'Wicl effiti e Hus iti, ehe li sacrarn enti possano es
sere ammini strati con vaJo re solo da persone es istenti ne lla grazia di 
Dio, e ehe per conseguenza non es iste l'opus operatum. 

Questa setta si acquista semp re piü gran numero di seguaci, e sono 
pochi fra i buon i, ehe ne conoscano il vero . Li uni fanno troppo stima 
dell'apparente bene, ehe vi si trova, e trascurano J'eresia, ehe vi c con
tenuta; li a ltri si attaccano troppo al secondari o senzaabbacla rea ll 'es
senziale, e creclono clove rsi oppo rre con forza; 1 i primi m i rano cli to

g Jiere Je a rmi a l raziona li smo, Ji secondi vog liono battere iJ lutera
nismo rinascente. A mbiclue vanno a to rto. F ra li primi cioe queJJi, che 
credono di reprimere il razionaJismo, li secondi coJ mezzo del mi 
sticismo, forse ü princ-ipale eil professore Sailer. 4 Egli stesso non e 
mistico, tna pur.e protegge li mis tici, non per aJ tro mot i vo, ehe per 

rialzare la fede in Chri sto con proteggere uomini , li qua li ape rtamcnte 

portano troppo innanzi la fede ficlucia le, e deprimono a di spetto cleJla 
dottrina della chiesa il valore dc ll e buone opere e l'utiJ it i cleJl a frc
quentazione dei sacramenti ; eg li urta contro la chiesa, e malg raclo il 
suo arclore per Cri sto, e la sua santi s ima divinita, si fa sospettare de 
catoJicitate circa doctrinam disc repantem, ehe di stingue iJ cattoJico 
daJ protestante. 

Questo e queJJo, ehe posso dirvi suJ mi sti cismo in gcnerale. Per 
entrare in dettag Jio, bi sognerebbe addure a lcuni scanda Ji ehe l'ac
compagnano . Mi sembra, ehe Ja confess ione ehe si ha da fa re ad una 
donna, per ricevere il spirito santo, bacianclo la e ricevendone baci, 
basta per conchiudere Ja respensibiJit<'t, sc non vi bastassc cli g ia il se
paratismo, questa gente separandosi claJli a ltri cat to Ji ci e rig ua rdando 
per membro della loro chiesa tutti g Ji altri ba ttezza ti in nome di 
Cristo, sia luterano, o ca lvini sta , se pure ha Ja fede viva in C ri sto. 

Se iJ professore Saüer e innocentc sul primo punto, anzi abbor
risce e contradice a qucsto, ehe ha rapporto aJ la confess ionc e i baci 
a farsi ad una donna, pu re secondo l'apparc11 za, a l la quaJe egl i da 

3
) Magdalena F ischer oder Therese Ed tin, ebend. 299. 

') Ebendas. 297 ff. 



luogo, 11011 pare eguaJmente scusab iJe riguardo aJ secondo punto, cioe 
rapporto a ll ' indi ffe rentismo circa cloctrinam discrepantem inter catho
Jicos et protestantes. 

3. 
SeveroJi an Co11salvi 

Wien, 20. März 1817 
G Ji affari politici quanto i11teress ino adesso, Jo sa V. E m. meglio 

di me. Sopra tutto ei pressano sommamente gJi af fari delta religione . 

Posso dire, ehe e cl'og11i giorno, ch' io clebbo pres tarmi a serie con
ferenze coi buoni ehe abbiamo qu i, e ehe so11 0 pieni cli solJecitudine 
per Ja Ge rmania . I futuri vescovi delta Bav·iera sono per essi l'oggetto 
clelle loro attuali rifless ioni . Se si conosceranno per tempo i nomi dei 
proposti, potran essi cla rci dell e not izie preziose. Non si clubita, ehe 
tra i propos ti vi sa ra il famoso S eiller, de! quale ho avuto occassione 
di scri ve rle tante voi te, mass imamente par lanclo dei mistici. None una 
J'opin ione dei buoni ri guardo a lui . Tutti convengono, ch 'cgJi ha prc
stato favo re a i mistici , ma non maJiziosamente alcuni dicono, ma con 
buona fede, rna per un abuso fat to cla'suoi discepoli clelle sue dottrine 
sulla cari ta. De! rcsto le sue opere Je citano come catto liche e piis
sime, e come que lle ehe hanno ri ch iamata tanta parte cli Germania a l
J'amor cl i Dio, e a lla conoscenza deJJa divinit <'t cliGesucri sto. Esaltano 
iJ di lui zelo instancabi le, l'esemplar ita clc lla vi ta, Ja sua fortezza ed 
eJoqucnza ncl cliffenderc la re li gionc. Ce rto e, ehe Je sue opere sono 
ncl !e mani cli tutti, essen clovi appena pia e dotta persona in Germania, 
ehe non Je legga con avidi t<l. E da riflettcrs i, ehe tra questi encomia
tori, anzi iJ eapo cli ess i mi ha eonfessato apertamente, ehe in dette 
opere non si parla mai deJl a S . Seele. Aggiu nge pcrü, ehe il Se iller nc 
parled. quanto prima per eaneell are su questo proposito Ja sinistra 
opini one so ll evatas i eontro di lui per suo s ilenzio in un punto si 
interessante, ass ieurando, ehe il Sei llerpensaecee llcntemente suques to 
a rtieolo, come in ogni a lt ro, ehe appartcnga a lJ a s. ehiesa . A ltri 
buoni al l'opposto op i11 ano altrimen ti , e di cono, ehe iJ Se i\1er c 
cli euorc e cl'animo il eapo regolatore clei mistici, tollerante d'ogni 
setta, e astuto ncJ sapc r eonclurre ne'suoi di cgn i anehc le per so11c 
pie. Lo vog liono gia fo rte cl ' un mi lli one e piü seguac i in Ge rmania, e 
in Amer iea. In ques to conflitto cl'opinione ho insinuato ad ognuno di 
porre in iscr itto fatti e li lo r pare re per sottometter lo a l giucli zio 
cli s.s. 
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4. 
Severoli an Consalvi 

Wien, 12. Apri l 1817 
Un altro eecles iast ieo, la eui eondotta merita ogn i attenzione e il 

Seiller . Ho gia esposto a var ie riprese a V . Ern. Je tante eose eatt ive 
e buone, ehe si di eon di lui. Oggi Je aggiungo due F. ehe derivano da 
due sommi eeelesiast iei, ehe in sos tanza non eombiano .5 

5. 
Severoli an Consalvi 

Wien, 30. Apr il 1817 
Ne' passa ti mi ei dispaeci ho detto bene e male dell'abbate Seil/er, 

seeondo Je informazioni avute da uornini sornmi per santit i e dot
trina, ehe pensano tanto diversamente dell'ortodossia di quest 'uomo 
gia eelebre in tutta Ja Gerrnania per Je sue opere teolog iehe e spiritu
a li . Quelli ehe ne pensano bene, e ehe eonvengono dell 'abuso fatto de! 
di lui nome cla'suoi di scepoli , di eono, esser neeessario, eh'egli li chi ar i 
apertamente Ja sua fede, e detesti il mi sti eismo introdotto da eoston. 
L'abate Job, uno degli estimator i de! Sa il er, gliene ha se ritto, e ne 
ha rieev uto in ri sposta Ja le tte ra qul eompi ega ta, e diretta solc a mi a 
ist ruzione, e non a comparire in publili co, poiehe il Saillcr riguardo 

al pubblico pcnsa di di chi arars i co ll e stampc, c cli fars i ·onoscerc qua! 
figlio ubbidiente a ll a ehiesa, ch 'eg li e. E ben ee rto, ehe se il Sa il le r 
sari qua le lo dipingono tanti l~uoni, puo eg li solo conve rtirc a lla reli 
gione una gran parte clella Germania, tanto e radi eata nell a Ger
mania , Ja di lui es timazione. Avverto V. E. ehe b let tera eompi egata 
e !'o rig in ale de llo stesso Sa ill er,6 ehe prego V. Ern. di eonservare e 
porre eo lle altre earte, ehe riguardano ques t 'uomo. 

6. 
Leardi an Consalvi 

Wi en Ir. Juni 1817 
Vermerk Consalvi s: P . Guardiano [d . h. Capacc ini) risponda. 
Kanzleiverme rk: 6985 (Notizia super ipremi sti ci. Ri sp. 2 . Luglio [Capaccini]. 

S eiller, ehe7 i mi stiei eonsiderano eome un Santo Padre, si g iusti
fichera in ise ritto ed in stampa sul la do ttrina,8 ma non so, se si poträ 
giustificare sulle sue operazioni di tener ca rteggio eo i eapi di questi 
misti ehe adunan ze e <li spes o visitar le. Pare certo almeno, eh'egli sia 

stato Ja prima eausa oeeasionale. 

56 

&) vVohl von H ofbauer 1md Job . 
9) F ehlt. 
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In Wurtzburg essendo stato denunziato al governo bavarese un 
club di l permütic·i, fu spedito la forza nella easa dove si radunavano. 
Erano vi eongrega ti intorno ad un altare vari eeclesiasti ci ri eeamente 

vestiti eon ab iti saeerditali e tutti g li altri arredi sagri 9 erano pre

ziosi. Ne! concavo dell 'altare erav i di stesa una donna vestita quasi da 

saeerdote ehe fu fatta rizzare per forza, perehe dieeva eh'essendo essa 
una santa ed oeeupandosi nel servizio di Dio non doveva essere in 
fastidita. Tutti furono eondotti in prigi one, e dall'esame si ril evo, ehe 
questi eecles ias ti ei ingannando Ja povera gente, espugneva da essa 
una tassa seeondo Ja loro fortuna, e ehe si di spensava ag l i astanti una 

bevanda oppiata, aeeioehe sto rditi ehe fossero, rappresentasse ro gli 
apostoli ne lla discesa dello Spirito san to nel eenacolo. Hanno inoltrc 
ri sposto ehe inutilmente si farebbe indag ini della loro setta, perchl· 
avevano eorn pagn i, ed aderenti in Baviera, Svizzera, Austria, Prussia 
ed anehe in Ameriea. 

E 'ben debole il rirnedio de! gove rno seeolare, il quale solo pensa a 
di ss ipa re queste eombrieeole, senza poi interessa rsi dell e mass ime e 
eattive pratiehe. Cio appa rtiene invero alla S . Sede ehe per mezzo di 
buoni veseov i, de'quali i popoli sono amaneanti, potri porre un 'e ffi , 
eaee riparo a i progressi di questa spiritua le ed in sierne rozza setta e 
radiealmente di stuggerla. 

7. 
Klemens M. Hofbauer über Sailer. 

Giovane M iehele Sailer e eonoseiuto in tutta Ja Ge rmani a, ed in 

una gran parte dell'Ungaria, e se non si e troppo rigoroso, si po

trebbe dire , eh 'egli e conose iuto anehe fuori di E uropa. E'vero, ehe a 
Landshut , mentre ehe ivi tutti si erano diehiarati eontro Cri sto, egli , 
eon poehi a ltri, sono stati i soli ehe ardirono di parlare pubblieamente 
di esso. E 'un eri st iano, ma per quanto io sappia, lo e senza voler sa
pe re di fo rm a. Eg li ha molti ssimi ade renti , e ques ti sono vermamente 

pii. Non ho vecluto Sa ilcr , ehe una solo volta, ecl in a llora non sono 

stato eon lui ehe per una mezza ora, perehe ho avuto paura di esse re 

piü lungo tempo eon lui avenclo avuto gia tante noti zie da i suoi disee
poli ehe mi feee orrore. F ra a ltre eose mi clisse ro, ehe una clelle sue 

partigiane nel prineipa to cli Ottinga faeeia da eonfessat ri ee. Egli fu 

7 ) Im Nunziaturarchiv : Nr. 246: ehe si considera per un santo padre dei 
mistici. 

8
) Vom Nuntius unterstrichen. 

9
) Im Nuntiaturarchiv Nr. 246: compreso un ostensorio. 
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intralciato anche con quei eterodossi ehe in allora esistettero ancora nel 
principato di Campidonia, ed i qua li per Ja loro fede erronea furono 
costretti di abbandonare il paese, e percio anche egli fu esiliato gia 
sotto l'elettore Teodoro, e quando io lo visitai a Ebersdorf nel suo 
esilio, egli mi persuase di andare dal direttore del seminario Wid
mann a Rati sbona. Quello in tanto fu gia istruito da Sailer, come 

avrebbe da contenersi meco ,nonostantecoll 'ajuto cli Dio,econservando 
io con g randi ss ima cautela la g raz ia divina clell a vera fede, mi e riu· 
se i to sempre di evi tare il pe riglio. So per cer to, ehe Sailer disse: ehe 

la chiesa non abb ia il monopolio clello spi rito santo, i 1 qual e agisce tanto 
in quei ehe sono nella s. chiesa, quanto in quei ehe sono fuori di essa 
purche creclano in Cri sto. Saile r e anche in g ran dimestichezza con 
quei di vVessemberg, ed ha preso danaro di Wessembe rg per som
ministrarlo ai suoi clienti. E' fuor cli ogni clubbio ch 'egli e dedito oltre 
modo a l rnisticismo; egli fa ogni anno un vaggio negli Svizzeri, ed ,; 
stato anche a Vienna per confo r tare i confrate lli , come dicono. T erno 
ch 'egli sia clello stesso parere co ll a conosciuta signora Kriidner; 
questo e certo, ch'eg li ha dei di scepoli , i qua li impiega ti in mi ss ioni 
secrete divulgano Je sue opinioni. Egli fu unito a l rinomato Lavater 
negli Svizzeri, il quale era de lla sctta cli Zwingly, cli maniera ehe a 
Zurigo solevano clire: Lavate r, sara fat to catto li co da Sailer, ecl i 
cattolici di sse ro: Sailer convinto da Lavate r, adottera la dottrina di 
Zwing ly. Non c'e dubbi o ehe fece causa comune coi separatisti nel 
Wirtemberghese. Questi sono una specie di luterani, ehe vogliono un 

cristiani smo senza forma, e culto esteri ore, perciü molti ne sono emi
grati in America avendoli persecutati i loro pastori per il loro cri stia

ni smo troppo intrinseco. Battezzarono ·Joro stess i Je loro creature, e 
non ri conobbero nissun rnini stro cle ll a re lig ione. Le lettere clei di sce
poli di Sailer non contengono ehe cariü, e ca rita, ma questa ca rita rni 
parve una cosa tanta freclda ehe clopo averne letto alcu ne di queste let
tere ne ho avuto nausea. Doman cl ando una volta uno clei suoi piü fe
cleii seguac i, quale sia la cagione ehe non possono riunirsi in materie 

di fede coi gesuiti , ed a ltri , ehe pensano bene di A ugusta, questo mi 
rispose con un sospi ro profonclo, ehe appunto questo sia da compi an
gere , ehe i buoni non possono intendersi. 

Sarebbe una gran offesa all'Austria, se Sa-iler diventasse vescovo, 
essenclo egli t roppo noto per il suo cli scepolo il canonico ßoos nella 
dioces i di L inz, il qualc fu messo in prig ione10 e finalm ente esilia to. 

10) U nrichtig ; Boos war im K a rmelitenkloste r in Linz während der D auer 
seines Verhörs bi s zu seiner nachgesuchten E ntlassung vom 24. Juli 18r5 bi s 
zum 13. Mai 1816. Wiedemann a. a. 0. 381 ff . 
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H elfferich 10 sa, ehe Sailer ha trattenuto il famoso Stark, ed altri 
dal fa rsi cattolici. 

Dando noti zie anche H elfferich, ed il ba rone de Penk/er, dietro la 
loro coscienza , non t rovo necessario di agg iungere qua lche cosa di 
piü , se no ehe nel caso ehe Sailer diven tasse vescovo o in Augusta, o 
in qualsüia altro luogo dov'egli e noto, pochi eccles iastici prendereb
bero da lui la g iurisdizione perche di cono ch'egli s·ia piu pericoloso di 
L utero, il qua le cerco di atterra re pubblicamente Ja chiesa cli D io, 
ment re ehe questo cerca di fa rl o secretamente. 

Ques to io scr ivo diet ro la mia coscienza. Egli non rni ha mai 
offeso, ma a ll'incont ro ha ccrca to sempre la mi a ami cizia . 

(m. p. ) C. H . 

8. 
Durnont an lVIaz io 

R om, 3. Oktober 1818 

II sig. H el f ferich mi mette nel caso si esserle c\i nuovo importuno ; 
egli mi ha r imesso le unite ca rte (O ra tio vom 1. Oktober 1818, vg l. 
Bierbau1n 44 121 ) ehe conce rnono il suo caro Saüer. Non ho crecluto 
necessario cl i fa re nuovi (vg l. die schon gemachten ebendas . 28 40) 
rifless i, rna debbo ri petere ehe t rove rei mo lto delicato ehe il S . Padre 
adersisca a !J a dornanda di HeJffer ich, poiche nel tempo passa to Sailer 
ha da to Juogo a gi usti gravami , a suspicioni grav i ; scnza ehe vi abbia 
socldisfa t to e clissipati i sospetti . N on ho crecluto neces sario cli tra
durre Ja lettera tedesca (von Ro ider, ebendas . 47. Vg l. Brück I 368 
F unk 169 174) Ja quaJe non e aJtro ehe un elogio de! detto Sa iJer e 
dice ehe la Baviera l'av rebbe dovuto nomina rlo vescovo o fa r alrneno 
accordargli qualche di stinzione per retenerlo e impedire ehe non ac -
cett i la vocazione della P russ ia . (oben S .561). Sop ra ques to diro: ehe 
fra i dott i de JJ a Germania i quali vog li ono ammigliora re la loro sor teo 

condizione 0 avere qualche dignita, e USO di fars i chiamare da a!tri 
governi sotto splendide cond izioni, e nello stesso tempo mezzo dai 
loro amici' fa nno sentire aJ gove rno, sotto il quaJe vi vono, ehe sa rebbe 
ve rgogna per lui d i perdere tal uorno, ehe potrebbe ritenere coll 'au
mento de! di lui saJar io ed accordandogli qualche distinzione. -
W eiter bemerkt Dumont: He lffe rich wo lle Kreuzpa rtikel und Reli
quien haben, er sage : habe man die Mutter gewonnen, dann auch die 
Tochter und den Vater. E lla (Maz io) fa ra Ja sua rifless ione. E r (Du
mont) habe ihn an den N untius gewiesen, aber H elfferich habe das 



nicht gepaßt: non gustava qucsto, perche non g li darebbe assai ri lievo. 
In ogni momento ho occasione di convi ncermi ehe vuole attirar a se 
tutto riguardo dovi6to al nunzio e tutte le autorita, e prevedo de llc 
tri ste cose se non e gua rito da ta le pretenzione . Dumont sucht kl ar zu 
machen, dafJ H elfferich nicht niit dem Nun tius zusammen nach Mün
chen reisen darf; er wo lle auch Vollmachten, um von R eservatfällen 
lossprechen zu können ; auch hi erin habe er ihn an den N untius 
verw iesen. 

9· 

Serra-Cassano an Consalvi 
Nr. 21 München, 2 0. Januar 1819 

L'arcivescovo [ Gebsattel] e venuto da me ier i sera a consultarmi 
se doveva fa re Ja ritrattaz ione de! suo giuraniento . Eg li era molto 
dubbioso per la rag ione ehe avendo consultato un ce rto Sailer e Sti
mert1 [' ] professori uno di canonica e l'alt ro di teologia in Landshut, 
questi fu rono di sentimento, ehe si possa e si debba far il g iuramento 
come vuo le il gove rno, cioe illimi tato, ancorche non suss ista ladichi a
razione. II primo e uni versa lemnente riputato per il capo de1: mistici, 
l'a ltro e riputato di catt ive massime, amendue vendut i al governo. Ho 

posto sotto occhi a ll'arc ivescovo tutte Je ragioni per convincerlo de! 
cont rario, gli ho fatto osserva re come in questo sentirnento conven
gono li pili clotti e piu ecclesiastici de! regno, il Dr. Fre·y, prof. di 
canon ica e diritto pubblico in Eichsted t, Adam, officia le di E ich
stadt, Lumbert, provicario genera le d i Augusta, H ardlung, gia a
bate dei canonici regolari, ora prevosto e consigliere di Fris inga, tutti 
soggett i a i qua li lo stesso arcivescovo ha rnolta stima . . . 

In derse lben Depesche zwei italienisch übersetzte Briefe über 
W essenberg. 

Antwo rt 
6. Februar 1819 

Non mi fa meraviglia ehe i due professor i ... abbiano sconsigliato 
mgr. eletto arcivescovo .. . [Sonst nichts über die beiden] . 

. 
11

) Wohl Steiner? Vgl. Stölzle. Maßregelung J 33 . Salat, Versuche 413 nennt 
ihn den unvergeß lichen Schulrat in München und Freund Sai lers. 
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10. 

Serra-Cassano an Consalvi 
Nr. 44. München, 18. April 1819 

II fam oso Seill er , ex gesuita, profes sore di teolog ia all'universita di 
L andshut , ha caldamcnte raccomandato al governo prussiano un 
certo sig. Martin Boos per essere collocato alla direzione degli studj 
nella nuova uni ve rsita di B01m a. Questo soggetto non rassomiglia per 
nulla l'anti co Boos cli cui si parla nel libro cli Ruth , al contrario, egli 
e un fam oso mi stico ehe fu pure12 condannato da! vicari ato di Au
gusta per avere avanzate dive rse proposizioni eretiche e seandalose. 

1 I. 

Derselbe an denselben 
Nr. 66. München, 19 . Juli 1819 

U eber den von der R egierung, dem Konkordat zuwiderlau fenden, 
einberufenen P farr lwnkurs; über die E xaminatoren: 

Sono iclonei, sono istruiti nell'ecclesasti che? P er dir la verita 
sono lau reati, sono professori , ma la dottrina d 'alcuni e ben ospetta 
e lo mostrano gli stessi loro quesiti . T a li sono li professo ri S eiler e 
Weiler .13 L i ques iti clel primo pa rvero anche a mgr . Du M ontfavorire 
il socinianismo e la dottrina d ei protestanti sullo spirito privato e sul 
preteso rnzionalismo, ehe ha g ia p rodotti in Bav ie ra tanti frutti amari. 

Riguardo al seeonclo lo stesso loclato M. Dumont mi acce rta ehe nel 

12) D . h. wie der vo rh er genannte P farrer Lindl. 
13) Der Nuntius beri chtete wiede rh olt über Weille r : am 5. J anuar , IO„ 24. 

November, 4. D ezember 1819 (di ese drei Beri chte in dem von 9. F ebruar 1820), 
9„ 13„ 16„ 27. Februar, 3I. Dezember i 820 (h ier über di e Rede W eillers: Ueber 
die Beziehungen des U rchri stentum s und die Wi ssenscha ften; vg l. P o l. Zei
tung Nr. 247, 248 v. J. T820.) , 19. November 1822 (Verzeichn is all er Reden 
W e il ers; nachträg li ch zugefügt eine vom J ahre 1801; e fehlt die, welche er 
am E nde des Schulj ah res 1821 /22 gehalten hatte. Folgen Anklagen gegen ihn. 
An den Nuntius am 15. J anu a 1· 1823 N r. 13 917: D ie Reden seien zur Index
kongregat ion geschi ckt worden. De r Nu ntiu s am 21. J anu ar 1824 (Nr. 59): 
Molto saviamente, e con applauso d i tu tt i i buoni , il minis tro dell 'interno 
aveva to lto a l s ig. p rof. Gaetano We iller Ja direz ione dell a pubbli ca istruzione 
de! liceo e g innas io di ques ta cap itale. L'ist ruzione pero dei fil ologi g iovani ehe 
vengono educat i pe r diventa re maest r i d i scuole nell e piccole citta di p rovin
cia e stata presentemcnte to lta a l li ceo e riuni ta all 'accademi a, di cui lo tesso 
W eiller e seg reta ri o generale, onde e ehe questi ed a ltri accademi ci, suoi as
secli nello sp irito de! g iorn o, sono divenu ti i professori dei mentova ti giovani 
filologi. II dett o sig . \i\Te ille r poi nel discorso d' in augu raz ione di questa nuova 
s.cuola con poca delicatezza declamo v ittori a, e g iunse fino a dire delle imper
tmenze contro il govern o. - Am r6. J anua r 1820 umfang reicher Brief des 
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1801 o 1802 il defunto nigr. Corrado14 vescovo principe di Frisinga 
ha portato contro di lui gravi querele a Roma: ehe dee aver stampato 
opere degne di censura e da! quesito proposto ne argomenta l'odio 
scandaloso onde e ripieno il suo cuore contro Ja religione cu i certa
mente ha di mira, quando parla dei mezzi da opporsi alla supersti
zione e quando clice ehe essa leva ed alza di nuovo con arclitezza Ja 
testa. 

1 2. 

Derselbe an Denselben 

N.97 München, 20 . Oktober 1819 

Ueber Boas, Lindl, Goßner und Sailers Vermittlungsversuche 
zugunsten Goßners bei der Nuntiatur . 

(Gedruckt bei Stölzle a. a. 0. S. 43). 

13. 

Serra-Cassano an Consalvi 
Nr. 126 R. S . München, 2. Februar 1820 

Kanzlei ve rme rk :60987 
Vermerk des N untiu s : Copia. F 1agmcntum ex Diario mco di e nata li mco se
xagesimo nono 17. D ec. 1819. 

Per proseguire Ja stori a di quello ehe presentemente occorre rap
porto al sig. abate Saüer, professore de ll 'univers iti cli Landshut, ed 
il sig. Larone di Fraunberg, ehe nell'ultimo di spaccio15 ho clovuto 
interrompere per rnancanza cli ternpo, devo ripetere a V. Em. R. ehe 
nella sera cli sabato scorso rngr. Gebsattel, arcivescovo di Monaco e 
di Frisinga, venne a parteciparrni ehe il clero di Augusta era molto 
malcontento delta nomüia del sig. barone di Fraunberg e ehe nol vo
levano per loro vescovo. - Sino da! 28 novemLre clello seorso anno 

eon dispaccio Nr. 113 R.S. mi sono affrettato di partecipare a V.Ern. 
R. ehe S. M. avea cli nuovo norninato il detto sig . barone per veseovo 
di Augusta,16 e ehe questi malgraclo aspirasse al vescovaclo di Ratis
bona, l'aveva infine aecettato. Una tale nomina era stata da me pre-

Nuntius an Dumont über das Vorgehen der Nuntiatur gegen Weiller wegen 
der Ka rmelite rkirche (oben S. 360). 

14
) Conrad v. Schroffenberg (1790-1803) . 

U) Nr. 125 R. S. vom 30. Januar; vgl. Stölzle a. a. 0 . S. 36 f. 
16

) Siehe oben 352 ff. 



veduta molto tempo prima, e sino da! 17 ottobre eo! di spaeeio Nr. 95 
R. S. mi sono reea to a dovere cli prevenine V. Ern . per avere del
l' istruzioni . V . Ern . eon dispaeeio de'6 novembre N r. 52568 si eom
piaeque cli ri sponclermi ehe dopo'7 Je ultime eomunieaz ioni cl ate in · 
torno alle di lui (eioc di F raunberg) persona li qualita il S . P adre ha 
deposto Je amarezze ehe avea sul di lui eonto.17 Il ehe vol eva dire eh~ 
S . S. non avrebbe avuto cliffieolta di aeee ttare Ja nomina de! sig. ba
rone di Fraunbe rg per veseovo, qualora si fosse effettuato. II ehe V. 
Ern. R. si degno eonfermare eon d ispaeeio del 13 . detto stesso rnese 
Nr. 57102 in questi te rmini : Confe rmandole17 quanto Je seriss i std 
proposito di non esservi pitt cli ffieolta di ammettere il detto barone al 
veseovado, sara indi ffe rente qualunque sia Ja ehi esa a ll a quale voglia 
destina rsi.17 D iet ro ques te ist ruzioni essendo stato indirettamente 
interpell ato, se la persona di F raunherg per YCseovo cli Augusta 
sarebbe stata g raclita ed aeeettata da Nos t ro S ignore, io non ho 
potuto a meno cli ri sponcl re nel senso da V. E rn . cli ehiaratomi, il 
ehe ha fatto ehe . M . ne passasse senza es itaz ione a ll 'e ffetti va no
mina. Ma eio e que ll o ehe ora ei mette in qualche imba razzo. - Non 
posso cli ssimul a re a V . E m. R . ehe la nomina. del Fraunberg ha fatto 
una grave sensazione in tutta la Baviera; rnolt i cle'eatto liei ben pen
santi si ma rav igliarono forte ehe Ja ntmziatura non vi sia abbia op
posta, mentre a lcuni ei gua rclano anehe eon oeehi o d' indignazione 
nella supposizione, ehe la nunzia tura stessa l'abb ia propos to al mini
stero. Ma sop ra tutto il elcro d'Augusta n'e malcontento assai, e 
pressoehe offeso. A lcuni eeclesias ti ei sonosi reeati a eonsulta re eon il 
sig . Mastfo [!] pe r u rn iliare a l S. Padre una rimostran za, e, a quanto 
m 'ass ieura l'a reivescovo, il sig. ba rone li cli ssnase faeendo loro vedcre 
essere eosa incleecnte per il elcro cli cl iehi a ra rsi eont ro l'elez ione d 'un 
veseovo, ehe sembra essere approva ta dalla S . Seele , ehe a questa ap
partiene di deeidere in somig lianti affari senza essere pun to obbligata 
a renderne ragione a ehieehes ia, ehe al cl ero eonveniva sottomettersi 
e ri spetta re, non eritiea re ecl opporsi a l cli lci g iucli zio. Con tutto eio 
il ma lcontento eresee d 'ogni gio rno e, seeouclo l'a reiveseovo, la ri pu
gnanza de! elero augustano eontro il F raunberg non deve reeare ma
ravig li a, essenclo in quella eitta t roppo v ive e reeenti Je memorie della 
cli lui irregola re eonclotta . Mo lte im pntaz ioni Je si vanno faeendo e 
rieantando, m a sono tutte veehie, e a R oma se n 'ebbe ragione, 
all 'epoea ehe fu nominato veseovo di Würzburgo, e sono lo ehe 
ha favorito molto l' introclu zione de! cleismo e l 'avvilimento clell a reli -

17) Vom Nuntius unterstrichen . 
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gione eattoliea; 2 ° ehe non solo presto mano per far supprimere l'uni 
versita eattoliea d'Augusta e eaeeiare li ottim i gesuiti, ehe n 'erano 
professori, ma esso medesimo eon molto aeeanimento ne faeesse ese
guire Ja loro espul sione e depo rtazione; 30 ehe ignorando Ja S . 
Sede essere stato soppresso il eo ll egio de'gesuiti ad Augusta per le 
missioni, e seguitando Ja eongregazione di Propaganda a sped ire da 
Roma i eonsueti suss idj precuni a rj , il sig. F raunberg se li sia ap
propriati quasi per il corso di quattro anni ; 40 ehe essendo il si15. 
barone presidente della pubbl ica istruzione abbia int rodotto nelle 
seuole Ja meseolanza de'protestant i e eattoliei. S i agg iungono anehe 
delle imputaz ioni sopra il eostume , ma genera li e vaghe, ne ho potuto 
appurare, se s iano di nuova e veeehia data . II sig. eonte di Thörr

heim [!) ed il s ig . eonte di R echberg ehe hanno cooperato al di lui 
esaltamento, si trovano aneh 'ess i nell 'imba razzo e vedono bene Je eat
tive conseguenze ehe possono provenire da! malcontento de! clero. -
Io pero mi mantengo fer mo nell 'opinione, ehe questa indispos1:zione e 
tnalcontento del clero sia f omentata ed irr-idata dal partito de'mistici 

ehe aspirava a 1·11etter il Seiller sopra la catt edra di Augusta. I I sig . 
barone di Mastio1B e in intima eo rrispondenza ed ami eizia eo! Sailer, 
soffre di mal avog lia ehe ques ti sia sta to eselu o, di sse piaghe dell a 

nunziatura, rirnproverö Ja ede di non aver mandato per nunzio un 
a lemanno, non conoscendo i romani Jo sta to deg li affar i ed il bi
sogno della German ia . H el(erfr f !} andä, poi n elle furie per Ja ri 
pulsa fatta de! Sail er, tre SC' ttiman e fa , fu a Landshut a eonee rtare 
eo! Sai lcr, ove si tra tenne pi.:1 di 9 gi orni. L 'arcivescovo e tutto di 
Af astio ed un tantino S aileriano, io n cdo di buona fede; professa una 
g rande vcncrazione e ri guarda il profcs ore teologo di Landshut per 
un uomo som mo per Ja dottrina c c s tum i, ne sa persuadersi ehe ei 
sia un mi sti eo; certamcnte l'arciYesco \·o non conosce ne Je mass ime 
ne le prati che ne i ca rattc ri de! mi sti cismo. Ora qitesti tre soggett i 
sono qnelli: cl1 e ·in l\1onaco si g ra·varo110 della ripulsa del Sailer e 

delta no111ina del Fraunb erg. 

18) Du mont (bei Stölzle a. a. 0 . 38) : I suoi seguaci ed am ici fra i quali sono 
Masti aux e Helfrich [ !], tes te e a ltrdite e pronte ad in traprendere tutto, 
fannto tutto per deni g rave Roma e per suscita rle de'nemi ci. 
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14. 

Du Mont über Fraunberg und Sai ler.19 

Mi dispiaee assai di vedere ehe Ja nomina di Fraunberg al veseo
vado di Augusta non ha ineontrato l'approvazione degl i abitanti della 
detta eitta. Io sapeva bene ehe non vi era molto ben veduto, tuttavia 
quando io partii dalla Gerrnania20 mi parevano esser assai contenti. 
Puo darsi ehe i mütiei o Sai:teriani, i quali volevano veder Sailer 
veseovo di Augusta, o vero ]Jlf astiaux ehe voleva esserlo, siano i mo
tori del maleontento degli Augustian1:; sono aneora altri ehe aspira
vano al detto vescovado, ed i quali, benche siano devoti, non sono 
senza ambizione. Qualunque cosa ne sia, io diro ehe a lla magg ior 
parte delle obiezioni ehe si fanno a F raunberg, egli ha risposto. Mi 
reea maraviglia, di vedere nel di spaccio di mgr. nunzio ripetuto per 
l' inadvertensa de ll 'uditore lo sbaglio del eonte Troni, ehe Fraunberg 
ha eontribuito alla soppress ione de ll a universita di Augusta, mentre 
ehe non e mai stata una universit<'t ad Augusta, eome si poteva sapere 
dalla posizione relativa al detto Fraunberg ehe, eome penso, si e data 
a mgr. nunzio. 

La 3a obiezione e aneora inesatta . Non es isteva in Augusta un col
legio per le missioni, ma in Di ll inga, e questo ehe perceveva da Roma 
clei socorsi annui, non ne ha piü percevuti, come lo credo, da 20 ann i, 
oncle non so come Fraunbcrg avrebbe potuto attribuirs i questi sus
sidj. La eosa merita delle ri eerehe„ e la Propaganda potra dare i ne
eessarj schiarimenti. 

Per quanto io ho ereduto fondati i gravami cont ro Fraunberg 
prima del ta mia partenza da Roma, tanto per a ltro eredo ehe ques ti 
gravami oggi , clopo ehe il detto Fraunberg si e sommesso· al S. Padre, 
non meritano grave attenzione; e perche sono sicuro eh'e opera del
l'intrigo, se si grida eontro di lu1: oggi per part e di quelli ehe prima 
lo lodavano, e perehe ancora Fraunberg durante la negoziazione s'e 
mostrato molto buono. 

S e Sailer ha per seil prineipe eredüario, Fraunberg lw per se ilre; 
il meglio fo rse sarebbe di fare ehe F raunberg si clesista una seeonda 
vo lta dalla sua nomina , ma ehe ne llo stesso tempo ara promesso, ehe 
n.e Sailer ne fJifas tiaux saranno nomirwti veseovi, e ehe il sig. Fraun
berg eerehera di fare ehe S. M. nomi ni o sia Ko eni:gsdorfer o Lu111-
pert o Frey o Abbt ovvero Egger; de! resto in Augu ta , benehe siano 
eattolici, sono un poco intrigant i e non amano i nobili . 

U) Gutachten zum vorh ergehende Ber icht. 
20) Siehe oben S. 308. 
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15. 

Serra-Cassano an Dumont 

München, 20. Feb ruar 1820 

T eilt das Verbot des Bischofs von Chur von Sa1"lers Pastoral 

und die Einreichung von Sai:ters Verteidigungsschrift 1nit. 

(Ged ruckt bei Stölzle a. a . 0. S . 41) . 

16. 

Ud itore Fava an Consalvi 

München, 28. Februar 1820 

U eber denselb en Gegenstand. 

(Gedruckt bei Stölz le a. a. 0. S. 42) 

17. 

Serra-Cassano an Consal vi 

Nr. 135 R. S. München, 8. Mä rz r820 

Vermerk Consalvi s : Al P [uppo=Capacc ini] per parlare ; 
Vermerk Capaccinis: nulla occorre. 
Kanzleivermerk: 62 314 

Co! di spaccio Nr. 126 R. S. de'z febrario2 1 p. p. mi sono re
cato a dovere d'informare V. Em. R. della comuni cazione ehe mi ha 
fatto l'a rcivescovo di Monaco sull e g rav i imputaz ione ehe si davano 

al sig. barone di Fraunb erg e sul malcontento d 'una parte de! cl ero 
Augustano per la nomina clel medes imo in suo vescovo. - lo non ho 
mancato di prenderne di ligentemente le pit'1 s icure info rm az ioni ed il 
ri sultato si fu : 

ehe Ja sana parte del clero, fra Ja quale il sig. provica r io Lumpert, 

li signori Abbt, Egger ecl altri ri spettabli soggetti , non hanno ehe op
por re a ll a persona del sig. Fraunbe rg, e ehe anzi ne a ttendono de! 
bene; ehe g li gravami ehe g li si danno, a ltre a ll 'esscre di vecchia data, 
sono in parte esagera ti , in pa rte smcntiti, ed alcuni onnin amente in
suss istenti; 

ehe e bcnsi vero ehe alcuni de l clero dcs ignavano fa re dci passi 

con tro di lui o presso il S. Padre o presso il re, ma ehe non trovarono 
appoggio, e credesi ehe ques ti siano stati mossi da un pa rtito . -

2 1
) Oben S. 887. 



Anehe S. Eec. il sig. eonte di R echberg fece prcndere seerete informa
zioni per mezzo cle l sig., barone Gravenreuth, eommisario generale 
residente in A ugusta, e ques ti risposc ehe avcnclone interrogato il vi 
eariato e tutti i cleeani cle ll a diocesi, avevano tutti eoneordemente 
man ifestato d'esser eontento de! vcseovo 110111inato, ma aneh'esso ha 
ri fe rito esser vi stato un par tito nel eiern ehe nol voleva, ehe dise
gnava cli supplicare il re a nominare un'altro, ecl erano pereio r ieorsi 

a lla reggenza per essere apporrgiati, e ehe e scndo state richieste Je 
prove autent iehe dei gravami ehe obiettavano, e non essende state 
prodotte si ri euso di appoggiarc Je loro istanze, e eosi svani il loro 

disegno. 
II barone di Fraunb erg esscnclo stato istrut to clei passi ehe si vole

vano tenta re a suo earieo, vennc da. nie per diclii:aranni ch'egli era 
pronto a dissipare sino all'ombra le imputazioni ehe Je si faeevano, sc 
i suoi avversari avessero avu to il co rraggio cli 111 ost rarc Ja fronte, e 
propose per Je clebi te vie, e ehe egh non abiva ne i:t vescovado di Au
gusta ne alcun altra dignita clell a ehi csa, in consegucnza egli si rimet
teva intie ramente nc ll e man i de! S. Padre, il quale, sc avesse nella sua 
alta sapienza giucl ieato o inuti le o clannosa per la ehiesa Ja sua pe r
sona, eg li so ttomettevasi a l suo g iucliz ioqualunqueeg li fosse, scmprec

ehe salvo fosse il suo onore. E qu i per J'onor de! vcro clevo pure dire 
ehe sono stato molto edificato cle i scnt imenti d i sav iczza, di zelo e cli 
rcli gionc, ehe in ta l eircostanza mi ha manifes tato. -- Da! tutto in
siemc sembra ehiaro essere i passi contro il Fraunb erg una manovra 
dei: mistici, i qua li si e rano proposito cli porre sul la eattedra cli Au
crusta il Sa i l lc r, ccl csscnclo stato qucsti in ecrta maniera que llo, ed 
aeeusare qucsto, ha ereduto di pote re co l liraee io de! prineipe ' reale 
in alzare l'uno sulla rovina dell 'a ltro . 

S. Altezza pero, dopo essere stata informata della poeo favorevole 
sensaz ione ehe produsse lo seritto dcl Sailer ncl pub li co e nella nun
ziatura, non lia mostrato piil. alcuna premura per lui, e comunemente 
si: crede ch.e lo abbandonerü al suo destino, ne punto ne seriyera a V. 
Em. R., eome mi avcte [!] detto cli vole r fare. 

Ne! resto quest i stessi ostacoli , c questa avversione d'una parte 
clel clero augustano procluranno un buon effetto, impercioeehe impe
gneranno, io spero, il nuovo ve eovo a eonclursi in moclo da eo rri
sponclere a ll'aspetaz ione de'buoni, ae confonclere e smentire l'opini one 
di que ll i ehe si sono diehiarati contra rj. 



18. 

Serra-Cassano an Consalvi 
Nr. 186 R. S. München, I. November 1820 

Vermerk Consalvis: II P [uppo=Capaccini] mene parli. 
Vermerk Capaccini s: acc [usato]. 
Kanzleivermerk : 774r7 

Nel mio dispaccio Nr. 184 R. S. mi sono riservato di inoltrare a 

V. Em. R. copia de'rescr itti della reggenza cli Ba ireuth (circolo de! 
Meno Superiore) coi quali si chiese ragione al vicariato cli Ratisbona 
de! perche da dieci o piü ann i in qua si siano ri ce rcate ed ottenute 
dispense pontificie senza dipendere dal niinistero regio. Ho c\unque 
l'onore c\i porle sotto gli occhi Ja vcrsione c\i lluesti sc ritti non meno 
ehe c\ella ri sposta datane dal vicariato ehe V. Ern. R. troyera unita. 22 

Mi pregio pure c\i prcvenire V. Em. R. di avere ri ce vute dal vica
riato di Augusta dc ll e carte importanti relati ve alla dottrina e con
dotta de! abbatc Sailler professorc cli Landshut, <la lle quali risulta 
quanto g iu stamente e ·av iamcnlc il chiari ssirno e zelantiss irno nostro 
mgr. Duininont cli on rata mernoria rni abbia consig li ato ad oppormi 
alla nomina ehe si voleYa fare c\i qu sto soggetto per vcscovo di Au 
gusta. Nella prevelle11 za clte S . Altezza il pri11c1)c re ilc possa passare 

in persoiw qualclie o/(lcio a V. Ern„ comc g ia aveva intcnzione di fare 
per iscritto a favore cli questo soggctto, ho dato subito a tradurre 
queste cartc. 11 travagl io e quasi al suo termine, e subito ehe sari 
compi to, mi affre tto di spedirlo a V. E rn. II sig . dottore Ringseis, ehe 
e de! seguito e medico cli S . A ltezza il principe ered itari o, protegge 
1110/to il sig. Sailler . Egli c uno dei mistici a'quali danno il nome di 
separatis ti, perche, oltre le tante opinion i e rronee comuni cogli altri 
mistici, pretenclono cli poter esser buon e perfetto cattoli co senza es
sere sommesso al Papa. Di questi ne abbiarno un buon numero in 
Monaco stesso, specialmente nell a classe clel volgo. - I buoni catto
lici hanno concepi to de ll e spe ranze in ordine agli affari di chiesa e Ji 
religione. Su ll a vcnuta e Junga dimora ehe fara S. A ltezza reale in 
Ronia, si era tentato di impedire o a lm eno di aggiornare questo viag
gio. S. M. procuro di dissuaderne S. Altezzci in vista di 1m prossirno 
pericolo di rivolta, onde cli ceva esser minacciato lo Stato de! Papa; 
ma il principe gli ha da to una ri sposta si ri soluta, da togliere ogni 
spe ranza <li fa rl o rimuoyere dall a sua ri oluzione. 

22
) Liegt in Uebersetzung bei; Baireuth li 25 settembre 1820. in nome di S. 

M. il Re. Dacche. Ans Regensburger Ordinariat betreffend päpstliche Dis
pense in Ehesachen und Ablässen. 



Antwort Nr. 77322 vom 18. November: ... Finora niuno mi ha 
parlato de! soggetto. 

19. 

Serra-Cassano an Consalvi 

Nr. 191 R. S. München, 13. November 1820 

Sentimento del Sai ler. 
Vemerk Consa lvis: II sig. P [uppo=Capaccini] mene parli. 
Kanzleivermerk: 78 216 

Co! dispaccio Nr. 186 R. S. ebbi l'onore di prevenire V. Em. R. 
d 'aver rieereato da! vieariato di Augusla Je carte importanti relative 
alla dottrina e condot ta del sig. Sailer, professore di teologia morale 
nell 'universita di Landshut. Come S . Altezza il principe reale ha 
molta premura di veder ques to soggetto collocato su qualche eat
tedra vescovile de! regno, e nella previdenza eh'esso possa passarne 
qualche officio a V. Ern . R., ho fatto subito tradurre queste carte per 
inoltrar le a V. Em., cio ehe mi era riservato di fa re. 

[Ziffer J Queste carte consistono in tre documenti: 
r 0 in una lcttera seritta a lla nunziatura de! provicario Lu11ipert;23 

20 in una let tera scritta da l chiarissimo padre abate Taddeo da 
Rogenburg; 
30 in alcune rifiessioni de! sig . Egger, deputato, parroco e consigliere 
ecclesiastieo di Augusta, sopra due opuscoli de! Sai ler. [Ziffer EndeJ. 

Da questi documenti risulta ehe il sig. abbate Sailer e il vero capo 
de! misticismo ed il patriarca, c01-ne generalmente lo chiamano, de' 
sacerdoti iper-rm:stici. - Quantunque Martina Boas sia stato il primo 
ehe profcssasse pubblicamente il misti c.ismo,24 tuttav ia il sig. abate 

Sei ller e stato riguardato come l'anima ed il nume tutc lare di questa 
setta Questo c certo ch'egli era ed c in intima corri spondenza con 
Boas suddetto, con Feneberg, parroco di Vöhzingen [!], con ündl, 
con Gosner [ ! J corifei c\e l mi st icismo, con W ittmer, Sill er, Engel
hard24• - Dopo ehe Boos fu conc\annato dai vicariati di Augsburg e di 
Linz, Seiller divenne il suo difensore ed appoggio; non solo lo ri
guarda come innocente ed ingiustamente eondannato , ma egli prodiga 
i titoli e gli elogi c\i nob ile sacerc\ote, di martire, di perla, di angclo, 
c\i pio, di sant'uomo. - Quanta a F eneberg ehe fu pure condannato 
da! vicariato di Augusta, nella sua vita compi lata e c\ata a lle stampe 

23) Ueber sein doppelzüngiges V erhalten vgl. Stölzle, Sailer, seine Ab leh
nung S. 121• 

24) Vom Nuntius unterstrichen. 
24 ")Vgl. S. 899, 910. 
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da! sig. Seiller, eg li difende Je di lui mass irne apertamente, ehe sono 
Je massime prineipali del mistieismo: Cristo per noi; Cristo in noi. 
Quanto ai L indl, Gosner, Wittmer, Sitter, Engelhard, ehe tutti pro
fessano sfaeeiatamente e pubbl ieamente il mi stieisrno, il sig. abate 

Seil ler tanto ne ll e sue biografie, quanto nelle sue pubbli ehe prediehe 
li diehiaro per i saeerdoti i piu degni , in eui sie mostrato ad ev idenza 
quello ehe diee il Vange lo : mani fes tabo me ipsurn , testo ehe fo rma Ja 
tesse ra de lla setta. 

Ri sulta in seeondo luogo ehe il sig. Sailler e ahneno sospetto d'in
diferentisnw, a lui si attribuisee ehe 1:t /ratello del eelebrc eonte di 
Stolb erg non abbia ab iurato il lu te rani smo per abbraec iare, ossia per 
ritornare in seno a lla vera ehiesa. In una di sputa ehe ebbe eon Ni
eolai di Berlino, ebbe Ja sfaeeiataggine di 'dire non esse r egli pe r nul la 
intenzionato di fa r proseliti per Ja ehiesa eatto liea, e ehe se ne eurava 
tanto poeo quanto poeo si eurava di esse re un bamboeeio, o un buffone, 
o satanasso,24 mentre a l eontrari o tutto opcrava ed opera per [far] ac
ereseere il numero dei proseliti nell a invi sibile sua chiesa ant imi sti ea, 
mentre eonsigliava la g ioventli di leggere i li bri aeattoJiei, eome per 
farg li pig Ji are il g usto ed aceostumar li all'iclee protestantiehe, mentre 
nelle sue prediehe starnpate e neJle sue biografie a ltro non eerea ehe 
aeeendere nell'animo dei g iovani preti lo spi ri to d 'insubordinaz ione 

contro Je autori ta eecles iasti che. Ft'1 apµunto per le propos izioni di 

nov ita ehe spancleva dal la eattedra diDiJlinghen, e perehc sottoquesto 
maestro Ji eostumi de' studenti clcte ri oravano per J' influsso de'suoi 
consig li ehe da l pr ineipe Clemcnte VencesJao de'pri ni pi di Sassonia, 
elettore di Treve ri e veseovo di Augusta , fu pr ivato de Jl a eattedra. 

Ri sulta aneora ehe iJ s ig. favori see iJ bibliei.snio. Come i biblici 
non si eurano di mi steri, ehe ea ratteri zzano p r oponioni di seuola e 
di teologi, il sig. a il er non ·parla de 'dommi delta ehiesa ehe 1netafi
sieamente ed in aria, da far eornprendere ehe poeo se ne eura, ehe si 
puü uno saJva re senza Ja eredenza cle'medes imi. D ivinit;l di Cristo e 
deJlo Sp irito Santo, tran sustanziazione, eonsaeraz ione cle ll' ineruento 
saerifizio del la messa, iJ titolo onori neo cl i Maria Verg ine, eioe di 
madre di Dio, sono tutte eose ehe non ama ne pare cli se rvirsi ne 
anche di nom inare. 

Da tutto ques to a1 parisee dunque chi aramente quanto sav iamente, 
quanto giustamente il chi ariss imo e zeJantis imo nos tro mgr. Duni

mont di onora memoria mi eons ig li asse ad oppormi , eome ho fatto, 
alla nom ina ehe si voleva fare dcJ s ig. abate Sa iJer per veseovo d i 

A ugusta, dioees i clove infe Ji eemente i mi sti ei hanno ge ttato Je loro 
radiei . . . 



l9a. 

Gutachten Lumperts über Sailer. 

Ve rmerk : Scri tta a ll 'udi to re Fava dell a nunziatu ra di Monaco. 

A bschrift . A ugsburg,25 5. Sep tember 1820 

Ante tempus ali quot ad me scri ps isti Dnum H elferich ad meum 
iudicium provocassc, quod ego Saüerum episcopatu digni ss imum cen
seam. Rescripsi ad T e fa lli Dnum Helfe ri ch ta li a de me asse rentem. 
Cum autem rat ionum momenta requiras cur ita judicem, en propono 
haec momenta , quae rne ad hoc judicium fe rendum movent : 

a) Sailerus in acaclemi a epi scopa li D illinganae ab anno 1784 usque 
ad annum 179-t professor fu it thcologiae pas tora li s et phil osophiae 
mora li s; tradid it ctiam co ll eg ia religioni s. Advcnit Dillingam Sai
lerus, et in religione chri stiano-catholi ca spa rsa sunt semina nova tu
ri ens ium. Partcm professorum acaclemiae et gymnas ii D illingae in 
suo sensu, suas par tes trax it, professo rum altera pa rte reluctante. 

Sensim et flue nte clecennio, quo Sai lerus Dillingae fui t, studiosorum 
mores non nieliores sed deteriores .mnt facti, in scientii s theologicis 
lev iter erant tincti et asse rebant propositiones, quae novaturiensern 
Sail erum sa ti s prodebant. Ma lum hoc eti am exinde eveni t, quod Sai
lerus studiosis S . Sc ri pturam (n ibil di cendi de inte rpretibus S . 
Scri ptu rae sim ul legcndis) legendam consuluerit, imo et ii s ad lib ros 
acatholicoru rn legenclos consilium dcclerit. Jnnotuit status iste aca
clemia D ill inganae episcopo Augustano Clcmenti Wenceslao ex prin
cipi s Saxoniae ; rni ss i su11 t duo comm issarii consili a rii ecclesias
tici [Nigg und Röss le / Di lli ngam in hunc statum acaclemi ae incla
gantes, et Sail crus ab episcopo a munere profcssori s remotus fuit . 
Sailerus in Bavariam recl iit et post breve tempus fact us fuit professor 
Ingolstacl ii, pos tea Landshut. 

b) Paucos post annos a presbytero quoclam cli oecesis A ugustanae 
Martino Boos a li isque ips i aclhaerenti bus prcsbyter is, praeser tim Mi
chael Fenneberg, Sa ileris ami ciss imo, sccta pseuclomyst icorum orig i
nem clux it . - J ussus episcopi Clementis \!Vcnccslai in qu isitus fuit 
Boos cum ccteris presbyte ri s et e r rores suos ab iura re coacti sunt. -
E nascenti huic sectae non rcst itit Saüerus . 

c) Imo hos homines contra episcopum et vi caria tum generalem 
A ugustanum defendit Sa ilerus in li bro in lingua Ge rmanica im
presso, quem cdidit in laudem defunct i prcsby te ri Fenneberg, parochi 
pseudom istae. 

25
) Name und Or tsangabe s ind so rg fäl tig get ilg t. 



d) Pseudomys'tas tempore vaca tionum quasi si ngu lis annis inv1s1 t 
Saile rus, cum lae titi a scm per ab ii sdem suscep tus et fili a li dilectus 
amore, quem eti am patrem suum dicunt et appe l la nt . 

e) Licet Boas inter pseudomystas in dioces i A ug ustana ab episcopo 

A ug ustano, postea a vicariatu gene ra li L incensi in Aust ri a (ex dio
ces i enim Augus tan<1. in dioces im L incensem tra ns iit) et quidem a 
vicariatu Lincensi bi s condem na tus fue ri t, tarnen aestimationem et 
amiciti am 'aileri non perdid it , i ta ut Sai le rus illu111 praes iclenti reg i
mini s Bo ru ss iae ministro A ltens tein Dusse ldorfii an no praeterito so

ler tcr co111111c11daver it."ü JJoos enim ex J\ust ri a di sce<lens, potius clis

ceclere iussus, a reg irni ne Bo russ ico rcceptus et Du sse lclorfi i professor 

in scholis catho li cis factus, 111.111 c aut 111 parochus prope Coloni am 

lSayn bei XoblPn:::J est. 
Vicletur mihi .'>'ailcrus ex numero indi fe rcnti sta rum esse, qu i de 

fiele nihil so lli cit i su nt, et propter ficl em neminem a regno coelorum 
cxclude11 clu111 es e arb i t rantur , dum modo in Xtum creda n t et bonos 
exhibeant mores . In cle scio com item de Stolberg luthera num an tea , 

postea catho li cum super meusarn quonclam clixi sse: et iam frater meus 
catho li cus foret, si Sa il e rus non fu isse t. - Hoc e tiam scio Sa·ilerum 
Biblia.rum distributioni fave re et incle et iarn missa ru m st ipenclia 

gra ti s pe rso lvencla accepisse, ut incle pecu ni a reclacta JJ ibliae coemen

tur et cl is tribuantur. - Quicl de Sa ilero senti at piisimus et doc tri ss i

mus Ab/Jas Taddeus,27 monas te rii im peria li s immed iate l iber i in Rog

genburg cli oces is Augustanac post sacculari sat ionem supp ress i Ord . 

canonico rum S.Norliert i, ipsins cpisto la ad mc sc ripta hi r in c piaad 

jecta exhi bet. 
Haec pracse rtim sunt ra tionum 1110111 cnta, ex qu ihus iucli co Sa.ile

run-i ad episco/Jatum nw1quarn esse promovendwn. 
Cum hi sce reqn i itioni tuae, v ir clari ss ime, me satisfecisse cen

seam, 111ax i111 a cum honor is cx ist i111at io11e reren11e . . . 

19b. 
Bri ef des J\l>tes Thadclacus von Roggc 11burg~i a n Lumpc rt.2B 

Uebe rsetzung 29 . Apri l 1820 

D es iclera V. S. T. e R. sape re quanto io abhia appreso cla ll a nota 
persona sopra. l'cffetto ehe in queste contracle abbiano fatto le pre-

26 ) Das hat te schon der Mü nchene r Nu ntius am 3t. Okktober 1819 berichtet. 
27

) Vgl. Schleglmann III2 326. 
28) Name und O rt sind durchgestrich en vg l. zum Fo lg. Si lbe rnagl Tsidor 

Die k irchpo l. und re li g iösen Zus tände im 19. Jh. S. 81 ff„ 96 ff. (Sa il er) . 
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<liehe ed i seritti di Lincll, e qua li sieno Je mic idee sopra le opera
zioni di questo fa lso mistieo. Finora giornalmente impedito da lle 
molte oeeupazioni ne ll a vigna de! S ignore, pr ineipalmente in ques ta 
trascorsa qua resima, mi fo oggi un dovere di soddisfare V. S. I. e R. 
t rascri venclole sinceramente su cli cio Ja rni a mani era di veclere. -
S ieeome poehi de' nostri paesani sono andati a Gundremmingen,20 eosi 
ben piecola e l ' i mpressio1~e ehe la dott rina di Lind l ha fat to sul 
l'animo de·medesimi ; eonvenne pero sta r attenti aeeioeche questo 
veleno d 'un fa lso mist ieismo ehe rode veloecrnente intorno a se, non si 
sparga e si a ttaeehi per mezzo cli eerti libri ee ioli ehe si tentava di 
spargere, non ehe da 3 p rct i de! nostro vieinato ehe personalmente 
furono a visitare L ind l e pubb lieamente clehiararono esse r zelantis
sim i partitanti di qucsto fa lso aposto lo, e ehe d iffondevano fra il po
polo Je suc per icolose mass ime c bibbie. Q uesti pret i sono Baclent, 
eappellano in Unterroth, Albrecht, cappe ll ano in vVeissenhorn, e 
Schranzen/10( er, beneftciato in vVa ldstetten, !'ultimo cle'quali e il 
padre spi rituale ecl i 1 direttore segreto de lla piecola mi stiea eh iesa, 
i di eui seguaei gli sono da piü anni talmente attaccati ehe di sprez
zano qualunque a ltro prete, per quanto rispe ttabile eg li s ia, lo ing iu
riano, a llorehe Joro eontradiee o ce rea a meg lio ist ruirli, dieendo ehe 
egli non ha il v ero spirito ne ü vero lu1n e30 eome Lindl. - Faeeia il 
eielo ehe quest i e molti a ltr i pret i di questo ea li bro, i qua li sono se
g uaei di Lind l, vengano unitamente a i loro eonfratelli e Je loro conso
re lle mist iei ri eondotti sul vero sent iero, a llorehe Jeggeranno Ja pa
storale emanata dal Rmo vicariato. 

S i eomp iran no eon cio i miei fe rvidi voti ehe esternai in una let tera 

al sig. decano di Rettenbach a ll 'oeeasione de ll a pa rtcnza di Li ndl, 
serivendo: Lind l e stato bensi a ll ontanato, ma egli e Gossner predi
eano, influi scono e guastano aneor sempre per mezzo de' loro seri tt i 
e libereoli, se per 1 arte dell' autor ita eecles iasti ea non si prcnde 
un 'alt ro temperamento. Con 0 111111 0 piaecre trova i rcgistrati in Fine 
dell 'ottima pastorale i libr i c libereoli pernieio i e fra quest i: La vita 
cl'anime sante, di Tersteegen31 c la vita ritirata con Cristo in Dio di 
Louvign i .31 Alcuni csemplar i dell ' ultima sono sta ti inviati, seeondo 
mi e stato detto, da! sig. Co rrado Schmicl32 a ltrevolte eons ig liere 
d 'appel lo in Memmingen a cl iversi preti de'borghi vic ini al l'Iller ed il 
sig. decano di I llerberg lo ebbe da l pa r roco F enneberg di Vöhringen. 

29 ) Pfarrei Lindls ; vgl. Salat, Versuche 515. 
30

) Vom Schreiber unters tri chen. 
3t) Vgl. Silbernagl a.a.O. S. gr. 
32

) Vgl. Salat a. a. 0. 425. 
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Del resto dub ito molto ehe la pastorale ri chiesta <lalle circostanze 
e concepita secondo l'opportunita possa ottenere il pieno suo intento, 
mentre tutto ra esiste il capo dei pseudorwistici ehe comanda e 
dirige tutti i principali aut ori di questa pericolosa setta, e continua 

a 1nacchinare di nascosto. Intendo di re il sig. professore Sailer di 
Landshut , ehe io considero per il patriarca de'sacerdoti doti ipermi

stici, come quest i medes imi signori lo hannofi nora considerato stimato 
e venerato . Asse rzione ehe io posso vanta rmi di provare meglio di 
qua lunque a lt ro pre te cli campagna del veseovado, avendo avuto luogo 
cli spe rimentare questo mio g iudi zio. - Da piü anni v issi in mezzo a 

quattro capi di pseudomi st ici preti . Sop ra R oggcnburg stava in U n
te rroth il sig. Wittmer. Sotto R oggc11burg in Ochsenbrunn il sig. 
Engelhard. Da una parte vivea non lung i il sig. F enneberg in Vöh 
ring e dall 'a ltra, ad una ora e mezza di stante, Sitter in Na ttenhausen, 
ehe passo quindi al la parrocchi a di K rum bach. Soggetti ehe ebbj so
vente occasione di conoscere. - Ul i ttmer il piil. sf acciato e scandaloso 
fra tutti, sembrava nell 'ammini st raz ione clella sua parrocchi a un pic
colo vescovo, per non dire un papa. Vi sse piü anni con una clonna e 
con un ragazzo ehe ven iva da tutti i suoi pa rrocchi ani ed es ter i sti 
mato appartene re a ll a categoria de'fig li presbyter.orum. Sitter, En

gelhard e Fenne berg, ·i prediletti di Sai:ter, ehe eg li encorni ava nellc 
sue bi ografie e nell e sue pubbliche pred iche per i sacerdot i i pili degni , 
erano nel la so ·iet<\ piü sodi e posa ti ; ma 1110 1 to ri tenuti e cauti in com
pagnia ehe sapevano non esse r composta cli loro pa rtig iani . N ulla di 
meno la di loro condotta li climostra per preti o rgog li osi, cli subbi
dienti ag li ord ini clel superiore ecclesiast ico, trasg resso ri indifferenti 
de'p resc ritti de lt a chiesa, ehe di sprezzavano tutti i loro confratelli sa
ce rcloti, ehe non si univano al le loro pseuclomi stiche credenze. Da no
tarsi e il seguento fatto: Sitte r occupando la par rocchia di Natten
hausen, porto seco una gove rnante,33 la qua le si velava la testa , accioc

che, secondo il detto clelle donne di que l paese, non si veclesse ave r 

ella parto rito un fi g lio. S i vesti va essa d'un a manie ra cosl indecente, 
ehe pe rfino dell e persone secola ri se ne scanda li zzarono. Con questa 
clonna il sig. Si ll er passo a ll a parrocchi a di K rumbach. Si ll er mori 
e clopo Ja sua morte F enneberg prese con se a Vöhr ingen per sua go
vernante questa clonna e Ja tenne nella sua canonica, ehe dai v icini 

33) Die „Therese"; alat, Versuche 424, 427, 440, 447. 
34) U nters trichen. 



paesani si ehiamava Ja casa34 di posta de Saileriani, in vista delle 
frequenti visi te e dimore fattevi da Sailer e suoi eompagni . Dopo il 
lasso di alcuni anni questa donna fu proposta in matrimoni o ad un 
eittadino della mia eitta nativa U ntergünzburg, ehe pareva di Jei in
vaghito. A ll orehe tntto semurava aecomoclato, si noto la circostanza 
ehe Ja fern mina aveva un faneiullo cli 10 anni . S u di eio s i eonvenned i 
ritrovars i nelle vieinanze di U lm. Fenneberg v'in tervenne co lla sua 
amazzone, impiego tutta Ja sua eloquenza per far riu seire l'affa re, {11a 
il buon eittad ino Blank non ne vo lle sapcr a ltro. 

Con questi incontrastauili fatt i alla mano, ehe cosa biSügna pen
sare di Saüer, quando egli ser ive di questi uomini , ehe in loro si ~ 
mostrato ad evidenza queJlo ehe diee iJ vangelo : manifestabo ei meip
sum ?, e ehe sono ess i eoloro ehe si sono appropriat i iJ detto: Cri sto 
eon, Cristo per noi. Cri sto, se rive S. PaoJo, umili o sc stesso e fu ubb i
diente fino alla morte; l'umilta e J'ubbidienza sono Je ca ratter istiehe 
di Gesu, ehe diee a tutti: Imperate da me, ehe sono mansueto ed umile 
di euore (Ma tt . 11,29). Ionon stimero mai capaei di potersi vantare, 
a somig lianza de'Poeschelhani, de! Cristo con noi, Cristo per noi, eo
loro ehe dimostrano pubblieamente eol loro proeedere un 'os tinata in
subbordinazione a lle autorita ed una superb ia nascosta sotto iJ manto 
del pietismo. Sailer esterno ehiaramente a Jl 'oeeasione della questione 
ehe ebbe eon Nico lai di Berlino, non esser egli per nulla intenzionato 
di far proseliti per la ehiesa eattoliea, e ehe se ne eurasse tanto poeo 
quanto poeo si eurava di essere un bamboccio o un buffone o sata
nasso. - E ehe ha fat to Sai ler ne'traseo rsi 20 anni? Cosa non ha 
egli scritto ed inserito nelle sue prediche stampatc e nelle sue bio
grafie per aeccndere nelJ 'animo de'giovani preti lo spirüo d'insubbor
dinazione eontro Je autorita eeclesiastiche? Cosa non ha egli inse
gnato ne'pr-ivati suoi studj? A qua! oggetto feee egJi tanti viaggi pre
fi no nella Sv izzera e tante vi site a i suoi acletti ? Perehe si esprime egli 
contento metaforicamente ne'suoi seritti , a llorehe parJa de'dommi 

della ehiesa cattolica romana, p. e. della divinita cli Cristo e de ll o 
Spirito Santo, de!Ja transustanziazione (paro la di eui non vo lle nep
pure serv irsi, eome ri cuso pure di nominare Ja eonsac razione) del 
l' ineruento sacr ificio del la messa,del titolo onori foco di Maria Ver
gine, .Atfadre di Dio,35 cli maniera ehe non basta J'an imo cl 'i nclovinarc 
eosa abb ia vo luto clire ? Q uesta eondotta eertamcnte non tendeva a 
fare da vero apostolo de'prose li ti per Ja ehie a eatto li ca romana , ma 
mirava bensi il Sa iler da fa lso apostoJo di a ll ontana re in questo moclo 
i suoi seolari prediletti clalla visibile chiesa fondata da Cristo, ed atti-
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rarli a lla cliiesa invisib-ile, a ll a ehiesa de'quieti in que'paes i ehe vo
glono fondare ed introdurre i pseudomistici. Pereio io eonsidero c par
ragono Je opere cli Sailer a quelle notatc nella pastorale. Sai ler nulla 
feee per aequistare a lla ehiesa romo-catto li ea unitamente ad altri uo· 
mini vcramente apostol iei de'proseliti , ma a ll ' ineontro tutto operü p~r 
aee rcseere il numero de'proseliti dcll 'antimi st ica [? wohl pscudomi
stiea] invi sibile ehiesetta, eome Ja ehiama San,ibuga, e confor tare nel
l' ipermistieismo eoloro ehe vi si erano aggregati. Quanto io abbia 
ammirato, anni sono, Je opere cli Sailer, altrettanto mi ripugnano pre
sentemente seoprenclovi sempre pili il nascosto liev-ito35 clel pscuclomi

stieismo, di eui , eon ragione, si puo dire ehe : mocli eum fe rmcnti to
tam massam eorrumpit. Non tralaseio Sailer di scri:vere nell'anno 
r8r6 un'am11w11izione ai suoi mistfri, ma quanto ritenuto non e lo 
stile di qucsta, e quanto mcsehina non comparisce es a in paragone 
de ll a sinee ra ecl opportuna eso rtazione ehe da Sambuga ad un dotto re 
di medceina, il qualc sembrava portato di unirsi a i pseudomi sti ci. -
Ag li oeehi mi ei l'eso rtaz ionc di ailer non e altro ehe un libe/lo irre
fraga.bife35 eont ro se stesso, cd una solenne salvacondotta35 pel Rmo v i
eariato genera le di. Augusta. E'un libe llo irrefragab il e eont ro Sa iler, 
giaeehe eon prcvenire ed eso rtare contro quello ehe piu volte feee e 
tuttora. continua·% a fa re, si taeeia di maneanze e di un agirc peeeam i
noso; ed a llo rche nella biografia di Fenneberg36 egli parla eo tanto 
male dc's ignor i eonsig li eri eccles iast iei e del vieariato generale per 
riguardo all'i tH]uis izione fatta da! mcdesimo so tto g li occhi de! suo 
illu st re veseovo S. A . 0 . cli Treveri , clel la universita di Di llinga e 
de! pseudom isti eismo ehe gettava omai Je sue prime radiei , 
critic:ando la c ndotta clegl' inqui itori ehe egli ehiamo colpevoli, e 
scusando g l' inqui siti ehe clichi a ro innocenti ed innocentemente mal
trattati dai primi ; chi non si scntira portato a biasimare a ltamente un 
sl duro ed ing iu sto rimprovero del sig. Sai ler , ehe il Ireneo Haid37 

chiama l' evangelista della carüa ? 
E'una solenne salvaeondotta pel vica riato generale, la quale cviden

temente prova quanti motivi aveva l'autorita eeclcsiasti ca di riparare 
ai di ordini commessi dai pass i fa lsi di queste persone e di eonservare 
intatto e sa lvo il cleposi to della fede in un'epoca in cui l'iperm isti -

35
) Unterstrichen . 

38) Aus F enebergs Leben, München 1814 Werke 39, 72. 
37) Vgl. Ringseis, E rinnerungen I 113; Zeller 15-22. 



cismo, il quale, come di ce benissimo S ambuga, e cosi prossimo pa
rente de! quietismo e si confonde eo! pietismo, voleva ovunque 
di ffondersi. 

Se Sailer si fosse unito, vent i ann i or sono, eo! degnissimo sig. 
consig liere ecclesiast ico e reggente Rössle ed avesse cominciato gia 
d 'allora ad esorta re egli ed ammoni re, quanto bene non avrebbe egli 
potuto effet tuare e quanto male impedi re? Ma ehe successe invece ? 
Chi ha sconvolta l'unita e l'armonia nel clero cattolico? Chi ha favo
rito il guas to ne lla vigna de! Signo re? Non e forse Sailer con i suoi 
capi ed a ttori dell a nuova setta, ehe stanno tutti sotto i suoi ordini? 
Non sono for se quei pret i ehe omettono senza verun. scrupolo di pre
ga re i l breviario, di cui dice pcralt ro lo stesso Stattler38 nella sua 
prefazione libri P salmorum pag. XV.: Obb ligat io pens i canonici 
sati s pro lixi omni jure orclin i eccles iast ico lege eccles iae imposita? 
Que'sacerdoti ehe seconclo le massime dell 'anticattoli co W erkmeüter 

riguarclano la !egge de! celibato per una tirannica invcnzione cli H il 
debrand , da cu i ciascuno si puo cli spensare? Quegl i ccclesiast ici i 
qua li agiscono indiffercntemente contro la p rofessione di fecle ehe ac
compagnarono de! loro gi uramento ehe per null a si curano di quanto 
promisero per le paro le : Spondeo ac iuro Romano Pontefici , B. Petri 
apostolorum principis successori ac Jesu Chri sti vica rio , ve ram obe·· 
dientiam? Q ua li sicno i senti111ent1: d1: Sailer versa il fanioso Marti>no 
Boos, s i puo ril evare la quanto mi scrisse ultimamente il P. Prio re di 
Buchheim : „Uno scolare cli Sa il er mi assicuro poco tempo fa, di aver 
inteso cla ll a sua propria bocca in una sua privata lczione : essere Boos 
innocente ed innocentemente sta to persegu itato, cosa cli cui egli po
teva esser garante ." Locche mi sernbra assai probabil e, se ripenso a 
quanto mi clisse il ·ig. clecano cli I llerberg, a cui raccon to Fenneberg 
il caro Michele e Natanae l di Sai ler, lo stesso, servenclos i dell 'espres
sione: „Mart ino Boss c un sant'uomo'" Circa un 'anno fa mi scr isse 
un reli gioso de! convento cli S. Pao lo in Car in tia, a lt re vo lte capito
lare di S . B iagio, esser stato Mar tino Boos esi liato dal l'Austria e 
recatosi nella Svizze ra. Se Boos sta nascos to in· qualche ango lo de ll a 
Svizzera e vi cont inua a preclicare ecc, non e da maravig li ars i di 
quan to par lano le gazze tte cli tumulti e sussurri cagionativi clal fana
t ismo. Q uesta cir os tanza rencle molto sospetto !'ultimo v iaggio cli 
Sa iler nella Sv izzera. 

38) Liber psa lmorum chri stianus 1789. 
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Questi fatti e molti a ltri, ehe a me eonstano, m 'indieanoasostenere : 
Che Boos e L indl non avrebbere cag-ionato tanto guasto, se Sai:ter ehe 
ha saputo imporre ai g iovani ehi eriei ed i di lui compagni, non aves
sero preso in dif esa i loro principj condannati e rige tta ti dalla ehi esa 
eattoliea romana, e non li avesse poi sparsi da ver i fa lsi aposto li. Che 
fintantoehe Sail e r eon il suo numeroso partito continuerc\ ad agire 
eome al presente, tutti g li sforzi e Je pili sav ie mi su re ehe si pot ranno 
prendre cla ll 'auto rita superio re, non se rv iranno a null a o a ben poeo. 

Gii da molto ternpo essenclo io cli questa opinione fui sommamente 
attri sta to nell 'anno seo rso da ll a nuova ehe eo r reva di Sailcr ehe si 
voleva vescovo di Colonia39 e nulla bramanclo ehe il bene della ehiesa 
cattoliea romana, assa i pit:1 mi clolse il pensare ehe un ta l soggc tto 
oeeupar dovcssc una secle veseov il c. Dissi fra me stesso : Davvero 
a llt ro non ei manca rcbbe ehe cle'veseov i, i ciua li o partitanti di Sai!er 
profess ino il fa lso mi sti eismo, ovvc ro fa uto ri cli Wessenberg segui11 0 
le mass imc cli F ebro11i o; de'vescovi i qual i abhia110 seeondo il detto di 
un S. Padre: Ficlem tempori s, sec! non fidem evangelii. Con s imili 
pastori s i eompira pi li presto qucll o ehe se ri sse l'eeee ll ente ultimo le
funto veseovo di Mago11 za Colma r: Sc 11011 si prcsta in breve a iu to e 

soecorso a lla ehi esa cli Germania, es a subi n\ lct sortc cli qncll a cli 
Asia e d' fri ea . 

A h Dio! quanti 1notivi e quante rag ionc non abb ia1110 noi tcdcschi 
di eselarnare con Piet ro sopra Je ondc: alva nos, pe rimu s! 

Questi ono i in eeri m.iei sentimenti soprn la se tta de! pseuclomi 

sti eismo, ehe di sgraz ia tamente s i e spa r a nella nos tra dioecs i, eehe vi 

eag iona tanto male. V . S. I. e R. mi av ra per iseusa to se tanto tardi 
ho potuto soddi sfa re a questo mi o dovc re ed a lle reitira te premurc 
sue. Perdon i la mia eatt iva se ritt1~ra e permetta, ehe nell a Iu singa ehe 
il eontenuto di questo 111i o fog- li n possa c sc r g radito, .io mi rasscgni 
co ll ::i. piü JJP rfetta s tima ... 40 

rge. 
Bemerkungen Egge rs 

Annotazioni sopra duc ope rette di Sa il er. 

II primo fra i mi st iei ehe abb ia pubbli eamente professato il m1 st1 -
eismo ecl abbi a ag ito eome eapo d qucsta nuova setta e stato Ma rtino 
Boos. Uno de'suoi pili d ist inti c zelanti partitanti fu Miehele Fenne-

39
) Oben S. 561; Stölzle, Sai le r-Augsburg 3. De rs„ Sa il er-Berufongcn. 
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berg, dapprima parroco in Seeg c quindi in Vöhringen. - Per cono
scere meglio il sg. professorc e consglierc ccclesiasti co Sailer di 
Landshut , giovera ripor tare a lcuni passaggi di cluc suoi sc ritti : vVin
kelho(er l'uomo ecl il prccl icatorc . U n ricordo per i suoi am ici cli S. M. 
Saik r. M onaco presso Giuseppe Lentnc r stampatore Ioo8. 

La vita di Fennebcrg in succ into cli S . M. a ikr col r it ratto clel de
fonto. Monaco p resso l gnazi o Gi useppe Lentner lib raio 18q .. 

S i riscontri nell a prim a OJ era quanto sta sc ri tto all a pag. 103 sino 
a lla pag . 107. Ivi convien sottintcndere per „nobil e sacerclote ," la 
„racco lta per la", cd il „ ri conclotto angc lo cli Dio": M a rtino Uoos, 
allorchc fu tolto da Langcnauf4 1 con do tto a \!Vcg-12 e clopo la prima 
inqui siz ione da lui sofferta e J'cma nata sentcnza clell 'o rclina ri ato con
segnato al la sorvcglian za de! pa rroco cli ques ta vill a . L e a ltre cspres

sion i tcnclono a clenotarc l'epoca del la seco11cla accusa fatta contro cli 

lui , dell a citaz ione avant i Ja curia vescov il c, della sua fuga presso 

TVinkelho/e r,4 ·~ il quak mediantc una sua raccomanclazione ad un 
certo g iudice Scliocrl"-1 prcsso Fr is inga g li proca cio da qucsh 
un 'as ilo. 

S i spieghi f!lla lmente : a ll orche l'in cspcri cnza e lo zelo cli una ta l 
quak provincia csi liarono un lcgno sace rclote, con clire: a ll orchc 
l' inesperienza e lo ze lo cl ell 'ordinar iato vescovi le cli J\ugusta . 

La Lettern di Win!?e/hofer c\e i 5 novembre 1806 fu s · r itta a Ma r
tino ßoos ehe per a ll ora era parroco in Ga ll neuk irchen ne ll a di oces i 
di L in z e patrono cli alcune pa r rocchi e, rag ione pe r cui g li ami ci si 
servono <lell c espres ioni di quasi „S ig·nore illu slri ss irno" e cli qua :> i 
„Yescovo". - F ... un filg io della sorc ll a clc11'a111abilc 11 os tro capo
r ione= legga i per F ... Giuseppe Antonio Ficl1tel, e per capori one= 

= G. M ichele Fe11 c/1crg. -- P . S .. .. da ll a Svizzcra dcnota il profes
so re Sailer. 

Parimenti devo far osse rva re alcun i parag ran dell a scconcb ope

retta, ai quali agg iungo le mie r imarche. 
Pag. 8 1. Da Ma r tina ß oos .. . sino a lle paro le: mm unitamente 

a ll a nota pos ta in fo11do a ll a pag ina. 
I1 Sa.iler ri fe ri sce nell a biogrr>/ia di F P11e berg una cloppia sto ria 

cle'patimenti di questi: Ja prim a conccrnc il tempo cle ll 'amputazione 
de ll a gamba, la eco11 cla l'epoca in cui con ß oos e pe r Boos dovette 

41 ) Langene ifn ach, Goßnc r 93 (bei Pfa rrer K. E. Koch) . 
• 2) Seeg, ib . 59. 
' 8) ib . 98. 
44) lb . IOO. 



sottoporsi ne ll a par roechia di Weeg alla inqui sizione ed a ll a sen
tenza dell 'ord ina riato. In ques t'ultima storia ßoos g iuoca Ja prima 
fi gura , eon ehe si spiega quanto sta ser itto : „ in eapite libri". 

Pag . 107 .. . 137 il Sailer in qua lita di bioo-rafo cl i Feneberg in
venta un costitu to fra F f: nelon e F eneberg ncl easo ehe a Yesscro vis
suto in uno stesso tempo ed in una stessa di ocesi. S i sti a at tento a lle 
espressioni di cui si se rve il Sa iler nel da r prineipio a ques ta sua in·
venzione : „Io domando : Se Feneberg fasse stato l a r roeo nel vesco
va to sogget to a Fenelon, oss ia se Fenclon fasse stato vescovo nella 
dioees i cli F cnebe rg, eome a vrehbe i l sapiente, eolui ehe era sta to 
messo a par te di tu tti i misteri clell a clivinita, eonsidera ta la sto ri a di 
Fencberg come l'av rebbe esam inata e eome deeisa? Mentre io eonfido 
la ri sposta d i ques ta interrogaz ione a tl'esposizione cle'fatti , clevo ag
g iungc re ehe non po rrö in boeea di Feneberg paro la alcuna ehe non 

possa essere d i sua picna eonvin zione, ed a 1'cnelon ve runa ehe non 

sta sia di coneerto eo! suo earat tere." 
Prima d 'ogni eosa b isogna rima reare ehe il eonsig lie re eoneisto

riale de! veseovato di L in z, de ßöttgen,45 proeesso e eos titui Mar tina 
Boos par roeo di Ga ll neukirch,, eo ll a stessa fo rrn a l.ita, eolla quale il 
sig . professore Sailer fa processa re e cos titui re F eneberg da Fenelon. 
- S u cli eic! si puö r iscon tra re la vita di Martina Boas inse rita ne l 
li bretto spa rso fra tutti i Boosne rian i, inti tolato : Cr is to la fine della 
!egge, posto il pr ima ncll ' incliee de' lih r i scgnat i pe r cl annos i nell a let
tera pastora le de ll 'ord ina riato d i Augusta e riportato pe r ta le neg li 
ultimi fog li de lt a Gazz" tta lettcra ri a cli Mast iaux. 

3. Pag . 109 vien messo in boeea di Fene lon un a rnass ima cl i F ene
berg: io lo so, tutti eoloro i quali di eono : noi viviawio e non hanno Ja 
prova interna dello sp ir i.to ehe vivono, sono sµiritu almente morti . Se 
Sailer fa pa rl ai-e cusi Fcnclon, dunquc anch'egli approva ques ta mas
sima, m a sima eondannata e ri conose iu ta da ll a lettera pas tor lae del
l'o rdinar ia to d i A ugusta per una dellc piü speeia li de! pseuclomi sti 
ei smo. 

Boos L ind l Gossneri ano. 

4. Pag . r r l da prineipio sino a l tcrmine della pag . l 16. In ques to 
Fenebcrg pe r o rdine di Fcnelon raeeonta in qual mani era egli e 
g iunto a llo seoperimento clel nuovo suo lume di fede ed a lli sperimenti 

suoi nella fe cle. Q ui convien nota re i seguenti eap i: 

45
) Ber tgen ; ib. 172. 



a) Manifestabo ei meipsum (pag. l 1 2 ) , prineipio speeiale dell'anti
mi stieismo di Boos, L indl e Gossner, da eui ri sulta ehe per peeeami 
nosa ecl immorale interpretaz ione cli ques to testo, Iclclio si manifesta 
internamente nell ' uomo. 

b) Quanto aeecnna la pag. 113 di esser sueeesso negli ultimi mcsi 
<lel 1796 e p iü pa rti eola rmente ai 18. clieembre dell ' istesso anno eon 
Fene berg, si delueida eogli a tti ehe stanno riposti nell 'arehivio de! 
vieariato gencrale sop ra Boas e F eneberg. L e tre persone cli eui si 
parla sono Boos, e Je clue prime nell' Allgäu tanto note rigeneratriei cli 
Boos (Teresa Erdt e Maclclalena Fischer) U na clelle quali rigenero 
eon un bae io Fcnche rg nell a sua canoni ca cli Seeg all 'i ncli eato tempo, 
eome egl i non tras laseio di ercdere e cli deporre a protoeollo; questo 
baeio era sta to il segno ehe egli aveva impetrato da Dio, all 'esempio 

· cli Abramo ehe ehi ese al Signore un segno al qua Je eonoseer potesse 
Ja sposa eh 'egli aveva clestinata per Isaeco, per di stinguer fra queste 
due ragazze qucll a ehe il eielo g li aveva mandata per rigenerarlo. 

e) A l fondo delta pag. l 14 ove eontinuasi a raeeontare Ja storia di 
questa Iodata ri generazione di F eneberg, si fa menzione nel senso eor
rotto de'pseudomi sti ei clell 'usitato Ioro testo : manifestabo ei meipsum. 

cl) Sorprenclente egli e ehe, come ril evas i a ll a pag. l 14 itr fondo e 
pag. 115 a eima, il mani festabo ei meipsum si mettesse in azione da 
F eneberg a Seeg al la mezza notte de! eapo cl'anno l 797 per 1 'appunto 
a ll ' istess'epoea, in eui Boos in Wiggenspaeh46 vidde in una appari 

zione di 7 a 9 ore il bambino Gesü, sopra eui feee nel giorno di eapo 
d 'anno Ja eeleb re precli ea ehe per Ja prima volta porto in pulpito Ja 
clottrina clel pseudomi stieismo. - E di questa predi ca doveva aver 
noti zia ancheSailer, quel Sail er per eui Boos e F enebeig non avevano 
seereto alcuno, quel Sa iler ehe, secondo gli atti clell ' inqui sizione, si 
trovava per l'appunto a Seeg, allorehe (ved. Jett. 6) Boas vi g iunse 
eon T eresa Erdt e Maddalena Fischer. Ammetiamo il supposto ehe 
eg li per allora non fosse aneora a pa rte del pseudomi stieismo di 
queste due donne, ehe Io reputavano t roppo dotto onde ammetterlo 
ne' loro a reani , perehe dunque intrap rende egli a difendere nel 1814 

i fatti ehe sueeessero a ll ora ? E'da notarsi in ultimo ehe Teresa Erdt 
fu ing rav ida ta dopo molti anni c\al pa rroeo L angenmayr, ehe Sailer 
alla pag . 75 eonta fra g li amiei c\i F eneberg. 

e) Alla pag. l 16 e l l 7 S ai:ter difende ehiaramente Je prove interne 
e Je testimoni anze c\ate dallo Spirito Santo a Feneberg . -

46) Ib. 50. 
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Alla pag. 118 e 119 Sailer serive un'apologia alle rivelazioni 
esterne de ll e interne prove. E ehe Sai ler non ha da eonoscere a quali 
eeeessi eondueano queste esterne rivelazioni ? 

f) Pag„ I 38 e I 39 eg li ehiama i due eonsigl ieri eeeles iastiei di A u

gusta R oesle e M a':yr, il pr imo W (Wehe), perehe feee male, il seeondo 
Z(Zornig) , perehe era rabbi oso e bias im a per violenta la eondot ta de! 
primo, a llorehe intraprese l'inquisizione nel la eanoni ea di Seeg, 
laddove si sa dag li att i giuclizia li ehe si eondusse eon pit'1 clolezza 
di que ll o g li orcli nava la let tera cli mandato de! veseovo, a cui a l
tronde puntualmente si tenne. 

g) A lla pag. 121 Sailer fa parlare Feneberg clella contrar ieta cli al

euni consigli er i eecles iastici de! veseovo cli A ugusta, contrarieta 
sperimenta ta eoi fatti e provata g iudi zia lmente non esser solamente 
un incli zio cl ' inimicizia, ma una cli chiarata animosita. 

h) Pag. 124 e segg. clifencle Sailer le mass ime cl i Feneberg, rnas
sime prineipa li de! pseuc10111istieis1110: Cri sto per noi, Cristo in noi, 
e ee rea cli metterle in pari li nea eo lle clott rine scolas tiehe : de g ra tia 
interna illuminante, in sp irante, praeveniente, eoneomitante, subse

guente; laclclove egli eome professore cli teologia saper dovrebbe in
terpretarsi in tutt'altra maniera questi termini clella seuola teologiea. 

20 . 

Serra-Cassano an Consa lvi 

Privatbr ief M ünchen, 13. Juni i821 

II mio segretar io essenclo andato a visitare il sig. barone di Ma
stiaux antieo eanonieo de! veseovato di A ugusta e redat tore de! ee
lebre g iornale eecles iastieo ehe compa ri see ogni 15 giorn i a Land shut-, 
ques ti nel li eens ia rsene g li tenne il seguente diseorso : 

„Egli e ineoneepibile eorne mai mgr. W ol( abb ia potu to fare tant i 
Progessi nell a ea rriera eecles ias ti ea. U n 'uomo eh non ha costumi , ehe 
e rozzo in conversare, di ben sea rsi talenti, vederlo ora veseovo di Ra
ti sbona ! Non ha molto tempo entrai in una eamera sepa rata cli quest' 
albergo. Mi aeeorsi subito ehe era un luogo per riunione cli loggia 
massoni ea. Ma qua! fu Ja mi a sorpresa di vedervi tra i ritratt i quello 
di mgr. Wo lf. Per aeee rtarmene mi diressi al loeancli ere A lbert e g li 
diss i: e ehe anehe questi e dei nostri? (a questa espressione non misu
rata si penti il Mastiaux d 'averla proferi ta , e ee reo di giustifiearsi 
eira alla parola dei nostri). Fui ben sorpreso ehe questi mi ri spon-



desse: e di ehe vi meravigliate ! Non sapete ehe mgr. W olf sia dei 
nostri, e ehe anzi sia dei principali ? 

Cio spiegherebbe perche mai il Wolf abbia dato il di lui giura
mento in febbrajo 1819 all a cos tituzione senza alcuna res t rizione. 
Ora questo g iuramento ha pena a ritra tta re, ed io in una lettera 
scritta da! ba rone di Fraunb erg (nominato da S . M. per A ugusta) a l 
mio uditore, veggo ehe il Wolf vuol manda re Ja r itrattaz ione al mini 
stero dell ' inte rno, e non g ia alla nun ziatura come se gli e fa tto sentire 
onde non riparare lo scandalo dato. 

P ero debbo qui far riflettere varie cosuecie a ll 'Em. V . sul diseorso 
tenuto da Mas tiaux al mio segreta rio. Mas ti aux e stato nel tempo 
poco eosa di buono, quantunque ora si sia dato ad bonam frugem ed 
a difendere Ja ehiesa eattoli ca. Dumont di fel. mem. mi dicea ehe bi
sognava sentirlo eon precauzione mcntre non si fida va a lla sua eon
versione, benche in lui rieonoseesse molti talenti . Mast iaux e zeppo di 
talenti , ha delle relazioni molte estcse cd e J'oraco lo de! clero buono di 
Monaco, anzi fa quel ehe vuolc dei bourgois ehe dirigge nella eongrc
gazione detta di Bourg-Saale di Monaco. Mastiaux e un furbaccio, ed 
e perfino tcnuto da! governo, a ttcso il di lui g iornale e l' influenza ehe 
ha nel popolo. II detto Mas tiau.x e intimo mnico del celebre abbate 
Sailer, professo re a Landshut , quegli di eui piü volte ho avuto motivo 
di serivere e ragionare con V. Ern. Non ha molto tempo ehe fui avvi 
sato ehe il governo pensava di farne un suffraganeo per Ra tisbona, 
essendo sieuro de! consenso di mg r. Wolf, e per contentare S . A. R. 
il principe eredita rio ehe spera sempre da S . S . ehe condiseenda a 
farl o vescovo. Ora puo stare ehe il sig. Mas tiaux il qua le f t't pi ccato 
di vedere Sailer ricusato per vescovo in Augus ta, spe ri di vederlo 
non suffraganeo ma vcscovo di Rati sbona, ed abbi a tenuto il discorso 
indicato per gettare de! c\i sfavore sul Wolf , onde favorire l'amico. 
Ques ta e una pura rnia supposizione quale sottometto al sa vio disce r
nirnento cl i V. E m. Che il \i\To lf sia poca cosa di buono, Ja fa rna qui 
n'e pubblica , ehe abbia prestato il g iuramento senza limi tazione, 
l'affare e t roppo di vulga to pe r non essc re sta to di scanda lo a tutti i 
buoni, ma ehe appa rtenghi alla setta massonia , come provarlo, oltre 
alla prova de! di seorso de! sig . barone di Mas tiaux al rnio segretario' 
V. Ern . puo irnmagina re quanto simili settari siano seg reti e percio 
quanto sia difficile l'ave re ulteriori prove per eontestare un fatto si 
delicato. 



2 1. 

Serra-Cassano an Consalvi 

318 R. S. 

Vermerk Consalvis: P [uppo=Capacc ini] . 
K anzleivermerk : 97294. 

München, 9 . Januar 1822 

Mi credo in obbligo di prevenire V. E. R. essersi sparsa Ja notizia 
nella citta non senza piccolo fondamente ehe il sig. conte di Thürheim 

ministro dell 'interno abbia ottenuto da S. M. il consentirnento per 
dare a mgr. di T,V olf vescovo di Ratisbona un coadjutore con futura 
success ione nella persona del sig. Saüer gia professore di Landshut 
ed ora primo canonico della cattedra le di Ratisbona. II re si era ripe
tutamente ricu sato di aderire ad una tal nomina ma in fine vi ha con
sentito per compiacere a S. A. il principe reale suo fig lio. Si crede ehe 
il mini stcro abbia inca ricato di gia S. Ern. il sig. card . di Haeffelin 
per passarc a V. Ern. R. i dovuti offizj. S. A . e in un intima corri s
pondeuza col detto sig. Saüer. Di questo soggetto ho parlato a lungo 
nel mio dis. N r. r9r ehe ho avuto l'onore d'indirizzarc a V. E. R. li 
15 9bre de l 1820, al quale intieramente rapportandomi co lla piü ... 

22. 

Serra-Cassano an Consalvi 

352 R. S. München, 12. Ma i r822 

Trasmissione de! processo cl 'inqui sizione fatto al sig. canonico Sailler, nomi
nato cla Mgr. Wolf vescovo cli Rati sbona per suo coacljutore con futura 
successione. 

Ecco li processo d ' inquisizione per il sig. canonico Sailler, nomi
nato coadjutore con futura success ione de ll 'attuale vescovo di Ratis

bona, ehe qui unito ho l'onore di presentare all 'Em. V. R. Su l merito 
di questo soggetto diro il rnio sentimento con quella ingenuita ehe 
m'ispira il dover di coscienza, e l'interesse ehe prendo all'onore ed 
alla edificazione de lla Chiesa. L'opin ione pubblica e divisa sul di lui 
conto, 0 per meg lio dire, la pubblica opinione e tutta a suo favo re, 
tranne una piccola parte del clero, rna certamente Ja piü illuminata c 
sana. La Baviera cattolica in generale lo riguarda per un santo, per il 
piü dotto e ze lante ecclesiastico, per un vero apostolo. Non g li si pur) 
certo ricusare ne talento ne dottrina , Ja sua condotta morale e irrc
prensibile, ed facondia insinuante popolare ehe cornrnove e strascina: 
g li ha guadagnato una possente influenza ed fiducia nel cuore di tutti 



i buoni ehe non sono al>bastanza sagaei per diseernere il logli.:> 
dal ·grano, e l 'o ro puro da quello di lega . Al eontrario g li eeclesiastici 
li piu instruiti e dotti forniti di una sana e pura dottrina lo riguar·
dano come infetto di mistieismo, anzi eome il eapo e l'anima d i 

que ta setta ed eeeone li fondamenti su eui appoggiasi il loro giudizio. 

N el 1794 fu fatto professore di teologia patstora le e di filosofia 
mora le nell 'uni\·e rsita episcopale di Di linga, e fu osse rvato : 

ehe Ja gioventu sotto di lui peggiorava, anzieehe migliorare di eo
stumi , ehe era supe rfieia lmente i nstrui ta nel Je d i sei pi inc teologiehc, 

ehe si permetteya delle proposizioni ehe abbastanza enoneiavano Je 
nuove idee di eui erano imbevuti da! loro maes tro , fu osse rvato, ehe 
eonsig liava i gioYani a legge re la S. Scr ittura, ma senza punto indi
ear li interpe rti e le regole di eui avrebbero dovuto far uso per inten
derne il vero senso per traseurarla eon pie sieu ro, 

ehe g li esorta va inoltre a leggere i lil>ri degli aea ttolici, i quali ad 
un g iovane non aneora ben fe rmo 11elle seienze teologiehe ed a11eora 
i11 eapaee di disee rnere J 'erro re eon preeisione c sieurezza 11011 pote
vano ehe essere per11ieiosi, 

e ehe infine egli aveva tirato 11e 'suoi senti111e11ti var i de'professori , 
il ehe produsse delle divi sioni e di seordie nell 'uni ve rsita. 

I struito di tutto eio il Prineipe Cleniente f/Venceslao di Sassania, 

Elet tore ed areiveseovo di Treveri e vescovo augustano, mandö 
de'eommissa ri a Dilinga per prcnclere le debite infor mazioni ed il ri
sultato fu ehe il sig . Saill er fu rimosso dall a ea ttedra. 

Seaecia to da Di linga fu fa tto professo re nella universiü d 'Augusta 
e poi in que lla cli Landshut, e qu i e, dove cli edc equi voei aro-omemi di 
erede rlo a ttaceato ai prineipj de! pseudomist icismo. Tra laseio di av
vertire eh'egli el>l>e sempre una intima eo rri spondenza ecl amieizia coi 
Boas, eoi Lindl, coi Gossner, eoi F eneberg, Düler f/Vi ttmer,47 eo rifei 

ed ape rti partigiani de! rni stieismo, e questa un a ver ita cli fa tto, ehe il 
s ig. Sei ller non oserebbc nega re. Passiamo oltre. 

M a rtinn Boas, parroeo clell a clioeesi augustana, fu eondannato per 
li molti prineipj di mi sti eismo da lui pulilieat i cla ll a euria veseovil e 
augustana e privato pe r Ja sua pervicaeia dal la parroeehia. S i rifugi ö 
nella dioees i di Lintz in A ustri a, ove li suoi erro ri fu rono s imilmente 
eonclannat i da quel vieariato ed esso eostretto a fugg i re. II sig . Seiller 

47
) Vgl. oben S. 894, 899; D iller ist s ta tt S ille r geschrieben. 
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avrebbe dovuto ri spettare il giud izio de'superiori eccles iastiei e con
sig liare piuttosto il suo amico a sottomettersi ed a riparare a llo sean
dalo eon una sinee ra ed esemplare ritrattazione. II sig. Sei ll er ad con
trario ha biasimato gravemente la euria augustana tacciando d 'in
giustizia il g iud.i zio portata sugl i er rori del Boss, -: come derivato da 
animosita e da spirito di vendct ta, ha riguardato il Boos eome inno
cente eome una vittima de ll 'altrui odio privato, lo ha d.ifeso nelle sue 
biografte stampate e nelle sue lezioni pronuneiate da ! Ja eattedra, pro
dieandogli li titoli di nob ile sacerclote, di martire, di ange lo di Di o, 
di santo uomo, infine lo raceomando a l ministero dell ' in terno del 
regno di Prussia , e in virtü cli questa raccomandaz io11c Boos fu fatto 
professorc dell 'universita di Bona . 

Ne lla biog rafia stampata in onore di Fenneberg, a lt ro fam oso mi ·· 
stieo, Sa iller favori see apertamente li prineipj de! misti cismo. 

Era professore di Landshut quando eomunieo il manoseritto della 
sua teologia pastora le a l Coneistoro cli Frisinga per ave re l'approva
zione neeessaria per darla a ll a stampa. II manoseritto e s tato esami·· 
nato e vi furono trovate .varie propos iz ioni censurab ili . 11 Concistoro 
dunque nel restituire a l sig. Sai ller il suo manoser itto, g li cliecle l 'ap

provazione per stampar lo, ma a eondizione ehe co rreggesse ecl elimi
nasse dalla sua teologia l'indieate propos izioni, ehe erano state ri eo
noseiute degne di eensura. II sig . Sa iller stampo il suo manoseritto, 
al quale pose in fronte l'approvaz ione del v iea riato, ma senza a ve r 
fatto eonto del suo giucli zio va le a clire senza aver corrette ed eli 
mintae le proposizioni g iudi cate eensurab ili. E noto ehe il vcscovo cli 
Coi ra [Karl Rud. v. Buol-Sehauenstein] proibl questa teologia de! 
Sailer e Ja tolse <lalle mani de' suoi seminaristi . 

Si e osservato, ehe ne lle sue prediehe stampa te, nelle sue biografie 
ed altri opuscol i non parla di dogmi clell a Chi esa eat toli ea romana ehe 
metaforieamente, ehe ri eusa cli sc rvi rsi clel le paro le transsubstan

zi az ione e eonsaerazione par lanclo cle ll ' ineruento saerifieio clella 
Messa, eome anehe de! titolo cli macl re cl i Dio, par lanclo clella B. Ver
gine e ehe o ltre a eio rnolte eose vi ha in se rite per aeeendere nell 'a
nimo de'giovani lo spirito d ' insubordinazione cont ro le au tor ita 
eeclesiastiche. 

Altre g ravi imputazion i si clannoa l Sa iller, ehe troppo sarebbe lungo 

il parlame, ma ehe sono giit note a V. E m. R. per le ea rte eh'ebbi 
l'onore d 'ino ltrare eo! rni o di spaeeio clel 15. Novembre 1820 N r. l9I 

R. S. alle quali intieramente mi rapporto. 
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Ad onta di tutto cio il sig. Sailler e generalmente rig uardato per 
un santo; il Principe ereditario lo crede tale, e niuna persona po

trebbe fa rlo ri cedere. Le nuova de!Ja sua promoz ione a l vescovato e 
stato accolta con universale piacere. Tutti applaudono alla scelta ehe 

ha fatto Mgr. di Wolf de! suo coadjutore. Si e presentato a me con 
delle commendatizie dello sullodato Monsignore e de! cap itoJo di Ra
tisbona ehe lo quaJificarono dotato di eminenti quali ti e vi rtü, e fei 
licitano Ja chiesa di Ratisbona a cui e dato per vescovo un Saill er. Ma 
non posso dissimu lare ehe questa medesima nuova ha °fatto ne JJ a pi ü 
sana parte de! clero moJta sensazione. D icono ehe sar~t un g ran trionfo 

per Ja setta de'mi stici iJ vedere iJ Jo t"u capo o u110 de'J oro fa n1 osi 
partegiani coilocato sop ra una sede ep iscopale. 

Vero e ehe iJ Sai ller si e ritrattato in certa manie ra co llo scrit to 
stampato in Landshut Ji i 7. Novembre 1821, ma questo scr itto e 

questa ritrattaz ione concepita in termini genera li e vaghi non ha 
punto soddisfatto ne e stata giudicata sofficiente per riparare a ll o 
scandaJo dato con tanti scri tti, e d'a Jt ra parte Ja sua condotta a ri 

guardo de'm isti ci c sempre Ja stes a. 
Sono pero cer to ehe il sig . Sai ller non avr<t la menoma difficoJta 

a fare nuove e piü precise ritattaz ion i se Ja S. Sede Je credessc neces
sarie per eJevarlo a ll a dignita episcopale. 

Queste sono le osservaz ioni e notizie ehe ho creduto dovere met tere 
sotto g Ji occhi di V. E rn. R. sul merito cleJ sig. Sa iJJer e ehe in tiera

mente sottometto a JJ a di Jei sa Yiezza ed aJta penetrazione. 

23. 

Se rra-Cassano an ConsaJvi · 

Nr. 353 R. S. München, 15. Mai 1822 

Kanzleivermerk: 3499. 
Comunicazione di una lettera in tegrante sul merito de! sig . canonico Michele 
Sai ler nominato coadjutore con futura successione de! vescovo di Rati sbona . 

A J! orchc mi fu presentato iJ rescritto pontificio pe r comp iJ are iJ 
processo info rmativo a l sig. Canon ico M icheJe Sa il er , nominato per 
coadjutore e successore di Mgr. Wolf, vescovo di R ati sbona, ho cre
duto bene di far interpellare su l merito di questo soggetto iJ sig. 
Ca rlo Egger, canoni co di A ugusta, uno de'p iü dotti, de'piü p ii e 
de'piü distinti eccle ia tici per il suo attaccamento a ll a S. Sede. Aven
domi questi favo rito una ri sposta, ehe mi semb ra meritare J'atten
zione cli V. E rn . R . mi faccio un dovere d'inoltragJiene qui unita 
una copia. 
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Der Brief Eggers an den Nuntius 

die 11 Maii 1822 

Duo a me quaeris : 

1. an Sai le rrus dignus sit, qui evehatur ad episcopatum Rat isbo
nensem, 

2. an ipsius professio fidei terminis generalibus luci pul>licae, ut se 
suspicione pseudo-mys ticismi purget, tradi ta , suficiat ? 

Si unquam hac vice titubante manu calamum prehendo! Sed Deum 
coram oculis habens scribo, quae conscientia me scribere iubet. 

Si quae anno elapso jubenteExcmo ac RmoDom inoNuntioAposto
lico fusius scrips i (Oben S. 903) exc itando poti ss imum plura loca ex 
duobus operibus, quae Sailerus de v ita Feneberg i et Winkelhoferi in 
publicum evulgavit, mente recolo : ad utramque questionem negative 
respondum censeo. Loca illa manifes te docent Sail erum esse fautorem 
pseudomys ticorum insignem. Ex acti s et aliunde ce rto constat illum 
fui sse amicissimum pseudomys ticorum primopilis, constat illum ho
dieque ab omn ibus de pseudomysticismo magi s minusque suspect is in 
amicorum numero et Pafris loco hal>eri, qui pscudomyst icismum ir 
nos tra patria dispersum et serpentem inde ab or igine penitus cogno
ve runt , non dubitarunt nec dubitant Sailerum esse ipsius genito rern 
inter catholicos, num studio aut sine studio, haud liquet. 

Certum es t, io triumphe! concinitu ros esse quotquot sicut pseudo
mystici nuntio a \lato Sai lerum a Romano Pontifice p raeconi sa tum esse 
episcopum coadjutorem, Sa il eru s, si magni Fenclonii exemplum volu
isset sequi , debuisset palinodiam canere, abso lutam, non conditiona
tam. Quid iuvat dicere : siquid, siquid etc. etc. , cum ipsius scripta evi 
denter doceant, quod libr is su is in sperse rit , quae pseudomysticismum 
fovent, et facta a script is haud sint absona . Si qui s docuit et fec it 
quae m inus sunt catholica et scandalosa, is iuxta mea principia mora
lia bonae rei catholicae non sat isfacit, profitcndo duntaxat se esse ro
mano-catholicum , et rcvocando si quid a fiele ca tholica a lieni libri s 
aut dictis suis inspe rserit. S i fa llaciss imas ill as a rtes, qui bus pseudo
mystici, quorum numerus est sa t magnus, sese occultare sciunt ac 
satagan t simulque effrontem ill am audaciam, qua nos vere catoli ce 
sentientes calumniando v ituperant et illico, uti spes successus efful 
gat, caput altius erigunt, attentius apud me pcrpen<lo: veram eccle
siae romano-catholicae calam,itate11i fri promotione S eileri ad episco
patum prospiceo e ac praevideo. Dolebunt omnes boni, qui hucusque 
pseudomystici smo sese opposuerunt. 
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A ltera autem ex pa rte P rinceps nos ter hae redita rius se potentem 
Sa ileri Pat ronum pass im et ubique ac absolu te p ronuntia t, ita ut, si 
quem Sa ilero minus fa ventem intellecturus fo ret , ce rte ad hoc quam 
maxime abho rren; t. lmo g rav iter timendum fo ret, ne animurn erga 

Sedern apostolicam quas i in fest um assumat Sailero reproba to. Q uae 
rnala inde ortura fo rent , inst igantibus et Pseudomys ti cis et Febro
ni ani s et Rat iona li st is, nolim exp li ca re. N urn melius rei catholicae 
consul tum erit , si P rincipi hae redi tar io promoto ad episcopa tum Sai
lero sta tisfactum fuer i t ? Haud adeo liquet, si in mentem revocamus 
a rtes illas refe rrimus, quibus A ri ani episcopi et presbyte ri P rincipes 
or thodoxos pcrve rte re stuclebant . Confe r fa ll acias J anseni sta rum in 
Ga llia et Belgio. H unc in locum commenta ri , res es t plena periculi . 
Interim Sa ilerus jam septuagena rius, quas i a lter E rasmus, pacatiori s 
est ingeni i et t imi dulus, attame11 vanus et episcopatum ambiens. 
Q uamvis ipse, praese rtim quum christi ani smo latiori toleranter fa
vere vicleatur , pe r se sectam pseudomysticam construere ac propa
ga re, pro ea, qua es t, indoli s suav ita te, non audebit: quis secu ros nos 
redclet non extitu ros fo re ferociori s ingenii homi nes, qui Sa ilero con
ni vente palam sibi cli scipulos adg regent ? 

Q uae u tramque in pa rtem perpenclencla v iclentur pro mea tenuita te 
exposui , Sancti ss imae Secli s apostolicae dirigente Sp iritu Sancto erit 
decidere, pro qua pa rte plus mihi rnali sit tirnenclum . 

F orsan opt irne erit factu, si Sailerus propositis ii s, quae in ipsius 
ope ribus pseudomi sticismo fave nt , iuberetur mag is a cl aequa te et 
rnag is cletermina te, non publice, sec! coram Seele apostolica revoacare 
ac sinlltl sancte promittere se opusculum qoclclam moxpublici iuri s fac
turum fo re, in quo mentem suam contra pseudomys ti cos et Bibi io rum 

in se rmone vulga re propaga tione cla rius et fo rtius et fu sius exponen
clam curab it . E ra t hucusque nonni si professo r pe r semisaeculum . 
F ors dum episcopus e rit ac clicasteriorum negotii s mag is assuet11 s 
clabit Deus, ut intelliga t ab illi s, qui professorern , e cuius ore adulan

tium et quas i thus adolentium more pendebant , tamdiu deceperunt, 
orclina riatum episcopalem non fui sse cleceptum. 

Faxint superi , ut Sa ileru s ad epi scopa tum promovendu s evada t 
haec unica esse t v ia, qua pseuclomysti ci in s inum ecclcs iae romano
catholi cae pos ent pub li ce recluci, hac licet conclitione, ut ego de cano
nicatu et offi a latu meo deponar: en habes rne hac depos itione 
gaudentem. 

N ota: Sc ri psi in litteris die Ma i II exa ra ti s : „Hunc in locum com
mentari , res est plena periculi". Sensus huius propositioni s est: Prin-



ceps haereditarius, quamvis ignorans, videtur ad pseudomysticismum 
inclinari, et habet in vicina, qui pseudom-ysticismo favet, et quo fami
liariter utitur. Mea opinione Sailerus, si vult, multos clericos a pseu
domisti cismo avertere et ad genuina eccles iae romano-catholicae 

principia convertere poterit . 

24. 

Sa iler an Consalvi 
die 13. Maii 1822. 

Cum tua soli us sapientia et benevolen tia, qua principi Ludovico 
coronae bavaricae heredi de me et pro me testanti aures et mihi ipsi 
et meis, quae ad nutus tuos clementissimo in lucem edidi, tes timoniis 
oculos animumque praebuisti, vir max ime, effectum est, ut crimina
tionum contra me sparsarum nubes di scinderentur iisque di sc issis 
purus veritatis radius in oculos eccles iae inciclere posset, atque, quod 
totius rei ca rdo est, ipsa mens anct isimi Patris et Dom ini nostri, 
Pii Papae septimi, optima de me sensa capesce ret, et illud consecu
tum est, ut ad episcopi ac coacljutoriae clignitatem per te evectus nu
per per archiepsicopum monancensem -fr i s ing~nsem consecrarer. 

Nunc clenique quocl in intimi s corclis mei penetralibus hucusque 
conclusum gestaveram litteri s ad te clatis effari aucleo, g ratesque quas 
possum maximas easque immorta les ago pro hac tua benevolentia, 
sine qua nemo mortalium innocentiam meam falsis rumoribus obfus
catam in lucem protrahere atque in plena mer icli e co ll ocare potuisset. 

At vero non ego solum sed mecum et ipse princeps regiu s haered i
tarius et aula regia et ipse rex optimus et integ ra Bava ria et maior 
pars Gerrnaniae et, si fas est dicere, non pauci protestantes, qui et 
aequiores et religionis amantiores existunt, tibi acceptis referunt, 
quod post Deum tibi sol i clebere me coram Deo profiteri soleo. 

Sapienti sat. Deus te conservet ecclesiae, Orbi ... [ ! J mihique 
vires augeat ut , quae officium mei partes sunt, exequi valeam. 

Eminentiae Vestrae ... 
I.M. Sailer ecc l. Ratisb. coadjutor Mppria. 

Ratisbonae 8 Nov. 1822 

Dignare quaeso, acclusas g rati animo testificationes Sanctissimo 

Patri seu tradere seu uni co verbo narrare. 
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Antwort 
Entwurf. 

Quam tui s ad me litteris adjunxit dominat io tua espistolam pro 
SS. D. N ostro protuli illieo e itlem Sanetitati Suae, quae summa be

nignitate eam exeepit. Habes hui e meae adjee tum pontificium respon
sum quo novum sua crga te vo lunta ti s testimonium cleprehcndcs. G ra
tulor rursus, quocl 011111i adempta difficu ltate negot ium de collato tihi 
episeopali muncre fe licite r sucecsserit; nec dubito quin suseeptam de 
te opinionem eumul ate sustineas. 

25. 

Se rra-Cassano an Della Somagli a 

N. 259 R. P. München 18. Oktober 1825 

Die Veränderungen m Bayern unter dern neuen Köni:g Ludwig I. 
Ho ffnung en au f den Einfluß Saüers. Das Se11iinar in Freising. 

Ogge tto 
Rispondendo a l di sp . N. 9088 de'6 corr. 8bre si presentano alcune riflessioni 
su l cambiamento avvenuto in Baviera. Si fanno dei voti sulla preziosa sa lute 
di N.S . 

Avrei dovuto pilt sollecitam ente ri spondere al cli sp. con cui si c 
!'Ern. V. R. degnata ono rarmi . . . ; ma le ripetute visite ehe per obb
ligo deggio qui fare per richiedere delle nuove cli tutti g li august i in
cliviclui della R. easa, per Ja morte dell 'augusti ss imo suo eapo, ed a lle 
quali non posso di spensarmi, e quindi lc infauste nuove co ll 'ultimo 
ordinario di posta ricevute, circa al prossimo stato di morte de! di 
letto mio genitore, mi hanno talmente distrubato la mente e sconvolto 
lo spirito ehe non sapea ove piu porre le mani. Io vog li o lusingarmi 
ehe queste forti ragioni trovano commiseraz ionc presso il di lei gen
tile animo, mi faranno da esso ottenere un grazioso perdono dell ' in
volontario mio ritardo nel risponderle. 

Co! cambiamento del capo del governo di Baviera, molte mutazioni 
dovendo qui avvenire. E lla comprende bene, Emo e Rrno Prineipe, 
quanto le savissime sue ri cevute istruzioni ora dovranno fo rse soffrirc 

qualche eambiamento per la loro esecuzione. Chi de! clero avra ora 
non poea influenza a pa rerc mio, parmi essere dovrebbe mg r. Sailer, 
vescovo di Germanicopoli e coada iutore di Ratisbona: dappo iehe questo 

prelato gode Ja piu grande riputazione de! re Ludovfro J. Profittando 
quindi di una vi sita ehe mi ha fatto questo prelato, ho gia dato i 
primi passi presso di lui raecomandandogli ea ldamente i nostri affari 



chiesas tici, Egli ha meco convenuto ehe rappresentandosi da! corpo 
dei vescovi con prudenza e eo! dovuto ri spetto lo sta to de lt a chiesa 1ii 
Baviera, il positi vo bisogno dei seminar j clerica li in cadauna diocesi, 
e quindi la necess i t~t cl ' ins truire quelli detti puero rum o degli alunni, 
onde l'educazi one eccles iastica da ll ' infanzia sia data a chi si vuole 
addire al clero, tutto e da sperars i di ottenere da lla rcli g ione dcl nuovo 
sovrano di Baviera. 

Non isfugira certo a ll 'occhio 1 enetrante dell 'Ern . V. R. cssere 
ques to un rnorncnto ben prezioso di cui sembram i dovcrsi profittare 
da lla S. Sede c n quclla prudenza ehe gli e sl naturale a ta l effetto, 
rni prenclo l'ardire di sugge rire a ll 'Em. V . R. il propor re a N. S . (se 
nella sua alta saviezza lo crede opportuno) di scri vere un autografo 
lettera a questo relig iosiss imo sovrano , da cui il cl ero ed il popolo 
cattoli co attende non poco a pro di nostra s. chiesa ecl a ugusti ss ima 
sua reli gione. Un ta l passo son certo farebhe grancl 'e ffetto sul re 
Luclovico I. ehe cornc sa l'Em. V. R. , si era fin 'ora di chi ara to il pro
tettore clell a chiesa e clell a reli gione cattolica. In appoggio cli quanto 
ho l'onore di dirle, le riferiro cosa S. Ecc. il sig. conte di R echberg 
mi cli sse in riguardo al nuovo re suo padrone : Jvfon eigneur , 5ono le 
sue parole, vous aurez en Ludovic I. un 5ouvrain clevoue St. S iege 

et pour la relig ion catholi que. Se io godetti di quest'ingenua con
fcs sionc dcl pcnsarc di S. Ecc., lo la5cio considera rc a ll 'Em. V . R. 
Non tutti i mini 5tri ne tutti gl'individui clel con5iglio di Stato 5ono 
per noi Emo e Rmo Pr incipe, ma Ludov ico I. essendo pe r noi, 
e qualche conficlente bonta avendo questo sovrano per Ja mia per
sona, il futuro non parmi ora sl o5curo ecl annuvolato come per 1o 
passato. 

L'Em. V . R. mi dicea con molta sagacita e mi facea riftettere nel 
suo ultimo di sp. ehe bi sognava attenclere il ritorno de ll 'augusto pro
tettore onde di nuovo tenta r i passi convcnienti per ottencre pe l 
nitovo seniinario di qnesta arcidioces·i il locale sito in Fri s inga . Per 

giusti fini di Di o ora ques to protettore non solo e ritornato in Mo
naco, ma ben anche e ritornato da re ehe ha forza e buona volonta. 

Pe ro in que ti pri rni momenti in cui il nuovo sovrano avra tante 
cose a regola re crecle rei non essc re cosa pruclente il toccare suhi to 
l'affare del loca le clel seminario in Fri s inga, tanto pit't ehe fin che non 
avro il bene di ri cevere i nuovi brevi e le nuove lettere creclenzia li, 
non ho veste nuzi ale per in 5istere ecl ag ire come conviensi. Sia in
tanto pu r certa l'Em. V. R. ch'io profittero di tutte le piu piccole cir
costanze per se rvire la S. Sede e la s. persona di N. S. nonche per a-
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vanzare l' interotta esecuzione del concorda to, sempre pero avendo i 
lumi dalla di Le i savi ss ima instruzione. 

Dankt für die besseren Nachri chten über den Gesundheitszustand 
des Papstes. 

An twor t 
Nr. 10320 Rom , 5. November 1825 
(Entwurf Arm ellini s) 

Ho sentito in tutta la fo rza il dolore ch'e ra ben capace di eccita re la 
tri ste situazione in cui ri levo da! suo di sp. N. 259 trova rsi V. S. I. 
per la g rave malattia con ehe piacquc a Dio cli mettere in fo rse Ja vita 
dell 'cgregio di Lei padre. Ad un eccles iasti co rassegnato qual'E lla e, 
a i decreti clel la Provv iclenza sempre venerandi non occorrono conforti 
umani . Tuttav ia mi giova spe rare ehe non avra neppur questa volta 
come piü a lt re l'e fe licemente avvenuto, la pena d 'una perdi ta amar is
sinia fi nora, per quanto mi ·e noto, unicamente minaccia ta. E lla avra 
o col pross imo ordinario o co ll 'immediatamente seguente i nuovi 
brevi credenzia li ... Ne l Breve di S. S. a l re g li verra raccomandata 
par ti colarmcnte Ja causa dell a s. chiesa e gli saranno res i i g iunti 
elog j per g li o ttimi sentimenti d i cui Ja M . S. e stata sempre animata . 
. . . Besse rung der Gesundheit des Papstes. 

26. 

Serra-Cassano an della Somag l ia 

München, 18. Dezember 1825 

U eber die neuen R e( onnen 1:n der Staatsverwaltung, 
um. sie einfacher und billiger zu machen. Saders Einfl,uß. 

I'ra le a ttribuzioni del mini stero dell'estero si annovera espressa
mente quc ll a di conseguire in Roma le di spense e g razie pontificie per 
i sudditi bavari. 

I'ra quelle del mini stero dell'interno si adducono, ed anche come 
delle prima ri e, le cose di chi esa, del cultoede ll a relig ione. §§61 u.63. 

E ine eigene Ab teilung wird gebildet für K ult und öffentlichen Un
terricht. 

II guadagno ehe ne viene a ll a chiesa, a ll a re ligione ed a lla pubblica 
istruzione e indubita to, e cer to subito ehe gli interess i loro sono sepa
rati da ll ' ingrosso di tutt i g li ogge tti de lta competenza d 'un mini stero 
cosl es teso qual'c quell o dcll ' interno, e ehe non vengono piü discussi 
da un consenso di persone o poco versa te in materia cotanto delicata o 
poco ben intenzionate per la re ligione e per una sana fil osofia e poli -



ti ca, ehe dopo Ja reJigione forma Ja base principale de! pubh lico inse
gnamento. La causa della chi esa affidata in ques ta gu isa ad una se
zione composta di tre soggetti, fra i qua li si vede fina lm ente compa
rire un eccles iast ico, que llo ehe per dove re e per interesse ne e il pa
trocinatore na to, e dove il diret tore avn't indi pendentemente da! mi
nistro iJ refera to e l'appell o presso de! sov rano, non puo non ritirarne 
un sicuro e notabile vantagg io, a ltrettanto magg io re ehe il capo della 
sez ione e un uomo generalmente stimato per Ja sua reli g ione Ja sua 
probita, i suoi talenti , le sue cogni zioni ed il suo attaccamento alla 
chiesa cattoli ca, ed oso anche dire a ll a S. Seele. Eg li non e g i<l, come 
si diceva da pri ncipio, il conte di Seinsh eim, ma un ce rto sig. 'de 
Schenk, nato neg li er rore di Lutero, ma ehe eg li abjuro var ii anni 
ono ne lle ma ni del principe Alessa.ndro di H oli enloli e, e ehe occupava 

finora l' im piego di segre tario gencra le de! mini stero dell a g iu ti zia . 
F u mg r. a iler ehe lo raccomanclö a l re per tale irn piego. Da que llo 
ehe ri sulta pero da lJ 'ord inanza si spesse volte mentova ta, questa ca
rica non gli sembra dest ina ta ehe l rovviso ri amente e si suppone ehe 
S. M. nutra tu.tt'ora la spera.nza di poter persuaclere 111 gr. Sailer di 
accettare la direz1:one cli qu.esta sezfon e. S i p retende medi samente ehe 
questo prelato sia s ta to inca rica to da S. M. de! lavoro d'un 1111.ovo pi

ano per gli studj e per le scuo!e i ba se ehe alte, Je 1ua li abbi so
gnano d \ma ri fo rma rad ica le, essendosi lo spi ri to cle l protestant ismo 

oss ia dell ' ind ifferenti smo, cliventat i a g iorni nost ri sinonimi. inter
nato e spa rso fino nei p rimi rudimenti clcll ' in segnamento. 

D ie zwei Räte der Abte il ung so llen se in: H ofm.ann, uomo ben pen
sante, und H artig P rofessor der Theologie in Landshut , ecclc ias
ti co d'un retto pensa re, di sani principj e ehe gode Ja stima di chi 

lo conosce . . . 
P er far seguito a ll a narraz ione del le o rdinanze suddette e de lle no

ti zie il cui compl esso off re un soggetto cli chi consola rs i da una parte 
e di ehe perare da ll 'altra, io non vog li o ommettere il racconto cli va rj 
fa tti ehe o da buon canale e ehe climostrano a ll 'ev iclenza la defe renza 
particola ri ssima ehe ha il re per i pastori e prelati clel suo reg no. 

Aveva la M . S. get ta to g li occh i sopra il sig. abate Scl1waeble, ca

nonico di questa. metropol itana a ll 'oggetto di nomina rl o consig li ere 
dell a sez ione per g li affa ri ecclesias ti ci. Ma prima cli fargli conosce re 
ques ta sua sov rana volonta in terpcl lo mgr. arci vescovo [ Gebsa ttel J 

per sapere se egli av rebbe potuto cl i pensare il Schwaebl dagli ufficj 
ehe occupava nel capitolo e nel vicari ato, e cede rlo a S. M. a ll 'effetto 



suddetto. Non solo Ja parte delicata de! re, la stima singolare ehe ha 
l'arcivescovo di questo degno sacerdote, indussero il prelato a ri spon
dere a S. M. ehe ,fo metteva all'intiera sua disposizione. Che poi il 
Schwaebl non si trovi in questo posto, ne e causa Ja debole sua salute, 
ehe lo obbliga ad una dieta rigorosa e lo rende incapace al travaglio, 
ragione per cui egli supp lico S. M. di dispensarlo dall 'accettare si 
onorevole chiamata. 

Auch in der Angelegenheit der Wiedera.ufnahme der Weihnachts
metten wandte sich S. M. zuers t an den Erzbischof . Ebenso, ehe er, 
auf Vorschlag des Generals Tausch , den Kap lan des Kadettenhauses 
durch einen anderen ersetzte. 

XXXIX. 

D 0 KU M E NT E ü BE R WITT MA N N. 

I. 

Serra-Cassano an della Somagli a. 

17r. R. P. M ünchen, 9. J anua r 1825 

Kanzlei verme1·k: 324. 

Da! fog li o ehe annetto al presen te dispaccio rilevera l'E. V. R. Ja 
notizia officiale delt a perd ita ehe ha fatta il capitolo della catteclral e 
di Ratisbona per la rnorte clel di lui p revosto il sig. conte di Thurn e 
Valsassina avvenuta la not te clcl 6. gcnnaro co rrente. 

Essendo la prevostura cl i Rati sbona, come le a ltre delle chiese di 
Baviera di nom ina pontificia pe r l'art. X de! concordato: non le in
cresca E mo e Rmo principe ch ' io abbia l'onore di proporle varj sog
gett i i qua li per serv ig i resi a lla chiesa, per dottrina e per attacca
mento ehe nutrono ve rso Ja S. Seele potrei ripromettermi clella loro 

riuscita. 
r. Credrerei in primo luogo proporre quegli ehe in Ratisbona gode 

cli una vera fama cli santita, D. Michaele vVittmann, canoni co fra i 
juniori clel capi tolo cattedrale di Rati sbona parroco delta medesima 
catted ra le, direttore de! seminar io, professore nel do. P io-luogo di S. 
Scrittura e di liturgia, nato in Pleistein li 23. giugno 1760. U na tale 
nomina incontrerebbe l'approvaz ione genera le, mentre tutti conoscono 
in Rati sbona la virtü apostolica, il sapere non volgare , ed i Junghi 
servigi da si degno ecclesiast ico prestati a quell a chiesa. 
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2. D. Giuseppe Pongratz , dottorato in s. telogia nell 'universita 
della sapienza di Roma, parroco della citta di Cham, decano del capi
tolo rurale di Cham, anti co alli evo de! eo llegio Germanieo, molto at

taccato alla S . Sede, nato in Straubing li 5. febrajo 1770. 
3. S. Emerano Salomon, antieo benedittino dell 'abbati a di S. E m

menamo di Ratisbona, professore di teologia dogmatiea, di fil oso fia 
e cli ermeneutica sacra nel R. Ji cco e nel se111inario di Rati sbona, csa

minatore sinodale ecclesiastico, ben clotto, pio c morige ra to, nato in 

W ernberg li i8 luglio 1773· 
4 . D. Michele Ernes to H ailmaier [ ! l , pa rroco cli Reichenha ll , 

decano de! capitolo rurale cli Reichenha ll , antieo benecl it t ino de ll"ab
badia cli Ma llcrsclorf, anti co professore clell 'estinta unive rsiti cl 'In
gol statt, ecclesiastico clotto, pio e zelante per Ja salute clelle anime, 
nato in P fa ffenhofen li 25 7bre 1768. 

5. D. Celestino W einzierl, predicatore nclla R ehiesa cli S. Mi 

ehele di Monaco , antico bcneclettino clell'abbacli a di S . E merano cli 
Rati sbona, per 14 anni inspetto rc de lle scuole in cletta citt<I., eeclesia
stieo dotto, pio e ehe fa molto bene in ques ta capitale eoll'ascolta re Je 

eonfessioni e eol ben preclicare la paro la di DIO. 
Io non so chi possa essere raccomandato a S . S. da ques to R. go

verno. Solo mi basta l'ave re propos to a ll 'E . V. R. quei soggett i ehe in 

eoseienza erederei i p it't meritevo li onde, nel caso eh'E ll a lo erede 
opportuno, volendo alcuno propo rne a ll a S. <li N . S., possa fa rlo eon 
eognizione di causa. Si eeome ho sola premura di vedere un degno 
sueeessore al refonte conte di T hurn nel capitol o di Ra ti sbona, eosi 
io mi Jusingo ehe sara per g radire l'E . V . R. il contenuto dell e varie 
proposizione ehe ho avuto l'onore di sottopo rl e eo! presente di spaeeio. 

2. 

Se rra-Cassano an clel la Somag l ia . 

Nr. 190 RP. München, 30 . J anua r 1825 

Kanzleivermerk : I08r 
E bhi l'onnore cli ri eevere nell o seo rso ordina ri o il v. 111 0 di spaeeio 

clella E . V . R. clei 20 eadente N r. 324. eol quale si eompiaque di non 
solo app rova re la prontezza, eon eui mi fcc i un dovc rc pa rteeipa rl e Ja 
morte dell 'eg regio sig . conte di Thurn preposito clell a eatteclrale di 
Ratsbona, ma bensi ebbe la bonta di comun iea rmi la nomina de! sue

eessore ehe S. S . si e nella sua elemcnza degnata cli fare nell a ri spet
tabile persona clel sig. eanoni eo eurato Wi ttmann di Rati sbona. L a 
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E. V. siccome pero nel citato di spaccio di V. E . Ja nomina de! sig. 
canonico Wittmann sernbrava condi zionale, giacche S. S. intendeva 
di fa rl a ne lla supposizone ehe niun ostacolo si fosse frapposto ; e sic
come dall'a ltro canto rni si ordinava di procedere immediatamente al 
fine occorrente, per quanto da rne dipendeva, cosi, dopo un momen
taneo e piccolo imbarazzo, in cui non posso nasconderle di esserm i 
t rovato per ta li espress ion i quanto saggie, a ltrettanto g iuste, mi sono 
determinato e per l'ono re de! S. Padre e per il bene de ll a chies~ Ra
tisbonese a sostenere con energia per una parte, e precauz ione per 
l 'aJtra, la detta nornina. Ne llo stesso g iorno dunque (28 gennaro) in 
cui ricevetti il di spaccio sopraccitato diressi una nota offiziale al sig. 
conte di Rechberg, rnini stro deg li affari esteri , ed una lettera al sig. 
canoni co Wittniann par tecipando ad ambedue senza riserva e timore 
la sovrana pontificia nomina di N. S. Lasciai io stesso la nota aJ mi
ni stro, ehe non t rova i in casa, e mi riserba i d ' inolt rare la lettera aJ 
Wittmann dopo due o tre giorni ehe rni decisero di procedere in tat 
modo. II dispaccio di V. E. diceva : „supposto sempre, ehe niun osta
colo a rapporre a ll a nomina da! S. Padre, appena ehe avra ricevuta Ja 
verno. Se il governo dunque, io diceva, avr<:t reaJmente qualche osta
colo a rappore a ll a nomina da! S. Padre, appena ehe avra ri cevuta Ja 
offieiale mia comunicazione, sara pronto a farme lo conoseere, ed in 
questa ipotesi io non devo pentirm i di aver t rattenuta Ja lettera di 
retta al norninato da S. S. II di lui silenzio mi provera il contrario, 
ed a llora partecipero subito al Wittmann Ja norn ina del S. Padre. 
Affinche, poi, iJ governo in caso ehe Ja lettera diretta a J nuovo pre
posito si fosse da lu i conosciuta, non credesse ehe io aveva, per cosi 

dire, aspettata Ja sua approvaz ione a detta nornina, pensai di porre 
nell a Jette ra scritta a l nuovo prevosto Ja stessa data ehe aveva posta 
nell a nota diretta al mini stro . 

Passo dunque tutto il venerd l seorso ed il sabato, senza ehe il mi
ni stro mi desse ri s1 os ta veruna. Ieri sera incontrammi con S. M. e 

con S. E. al ba ll o ehe da ogn i otto g iorn i S . A. I. l'ellettri ce vedova. 
S . M. iJ re rni mostro Ja so li ta bene~olenza, e ques to fuperm e un'buon 
presagio. Mi accostai qu indi a l ministero, e, dopo var j cornplimenti, 
si compiaque ringraziarmi del la eomuni caz ione ehe g Ji aveva fat ta ri
gua rdo a ll a nom ina di S. S . e di esse rmi io stesso porta to da Jui per 
presenta rgliene Ja nota reJat iva. Approfitta i del momento per doman
dargli con des terezza se S. Eec. l'aveva portata a Jl a conoscenza di S. 
M. Mi rispose ehe l'avea passata al ministro deJJ ' interno. Q uindi mi 

922 



fece un elogio de! nominato prevosto ehe fu per me una sufficicnte ra
gione per non piu dubitare ehe ne S. M. ne il di lui governo avrebbe 
frappos to a ll a pontificia nomina nessun ostacolo. A llora dunque mi de
cisi d'inviare al \Vittm ann la tra ttenuta lettera, ehe faro partire colla 
posta di domani co ll a speranza ehe tutto sarebbe in regola e ehe avrei 
in tal modo proceduto al fine occorente per quanto da me dipendeva. 
Staro a ttento se il Wittmann vorr<'i, o no, accetta re Ja di gnita conferi
tagli dalla sovrana pontificia cl emenza, ed in caso negati vo penso di 
persuaderlo con una lettera amichevole c confidenzia le ad uniformarsi 
cieeamente all a suprema volonta de! somno P ontifiee . .. 

Nell'accludere a ll 'E . V. copia dell 'una e de ll 'altra le spieghero in 
succinto. 

3. 

Serra-Cassano an della Somagli a 

194 R. P. München, 2. Februa r 1825 

Kanzleivermerk: 1351 

Con ven .1110 dispacio dei 20 p. p. sp ira to gennaro N r. 324 essen
dosi V . E. R. eompiaeiuta di o rclinarrni di procedere immediatain ente 

al fine oeeo rente rappo rto a ll a nomina de! sig. eanon ieo Wütniann, 
fatta da ll a S. S. di N. S., egli e pe r questo ehe, per quanto da me cli 
pendeva, proeurai di aece lle rare la eosa in modo, ehe senza ncssun 
ostacolo pervenni al di Jei componim ento, eome ho avuto l'onore rli 
parteeiparl e eo! mio dispaeeio dei 30. gennaro N r. 190. Essendom i 
dunque g iunto il seeondo di spaeeio di V . E . R. clei 23. relat ivo al
l'i stesso oggetto e avendo fatti i not i passi col governo, ed essendo 
poehi momenti dopo pa rtita Ja lettera cliretta al sig . eanoni eo Witt
mann , eon mio di spiaeere non posso dar piü sfogo a ll a sagg ia cons icle
razione ehe la ri spos ta clel sig . Wi t tman n fosse negativa (e Ja sua umi
li ta eonosei uta me la fa crederc) io m i as ten·o di ri petergl i una lette ra 

eonfidenziale. eorn'ehbi l'onore di se riverl e eo llo stesso mio Nr. 190, 
affinehe aeeetti la cligniti cui il S. Padre l'ha nominato, e non fan) 
ulteri ori pass i, senza prima sentire l'oraeolo di N. S. In questo easo 
pero non saprei qual eccles iastico propor re d'illu stre na cita. I due 
so li ehe es istono in R ati sbona e ehe astengo dal nominare , sono in
degni di tan ta pontifieia eonsiderazione, l'uno per l'ignoranza, e 
l'altro pel malcostume . 



4. 

Serra-Cassano an della Somaglia 

209 R. P. 

Oggetto 
Prepositura di Ratisbona 
K anzleivermek: 1748 

München , 20. Februar 1825 

Con venmo cli spacc io di V. E. R. dei 6. febbraji Nr. 71 2 ha la 

bonta di comunicarmi la sov rana risolu zione di S. S ., ehe nell'alta 
sua sapienza non si e potuta es imerc da ll 'accogl iere Je vive istanze 
ehe l'Emo sig. cardinale H aeffelin avanzo in nome di ques ta sua 
corte, riguardanti Ja nomina del nuovo prevos to delta chiesa cattc
drale di Rat isbona, ed ha Ja compiacenza cli as icura rmi ehe non v'ha 
pitt luogo a prendere in considerazione ne i requi siti de! sig. Siegert, 
ne quelli cli alcuna delle persone ehe io mi era presa Ja liberta di far 

conoscere all'E. V. per sceglierne una piü acconcia a ll a suddetta 

vacante preposi tura . Fina lmente collo stesso di spiaccio V. E. si degna 
annunziarmi ehe Ja Bol la pel nuovo prevosto e g ia specl ita, e m'im
pone di comunicarle il mio parere su lla scclta fattanc per rassegnarlo 
al S. Padre. - Siccome il dispaccio di V. E. R. mi tace Ja persone 
per eui il S. Padre ha devuto accogli ere le vive istanze avanzate clal 
sullodato Emo. H aef f elin, in nome clel la sua corte, eosl devo per ne
cessita dispensarmi di dare il mio parere su lla scelta fatta, tanto piu 
ehe sono intimamente convinto ehe Ja co rte non abbi a mai potuto rac
comandare a N . S. un soggetto, sopra cui pe raltro restandomi, pel 
dispaceio ricevuto dall'E . V. cd anche in sforza dell e circostanze e 

della passata esperi enza ehe ho da! R. Governo, qualche dubbio, mi 
aee ingo a svi lupparne Je eause con que ll a ingenuit<I. ehe mi e propria, 
e su lla lusinga ehe V. E . vorra quindi clegnarsi a giud icarnc, come la 
cosa e le circostanze stassc lo es igono. V. E. R. mi permettera, ehe io 
le esterni intanto succintamente la cagione cli ques to mio intimo con
vincimento cangiato in duhhio, come ho avuto l'onore cli r le qui sopra, 
dope aver ri cevuto ed esaminato il cli spaccio N r. 71 2 . 

Nella sera dei 24. dello scorso gennaro nel momento stcsso, in cui 
mi reeava alla conversazione de! mini stro cli Russ ia, e quattro g io rni 
prima di eonoseere la nomina, ehe la S . di N. S . si era degnata di fare 
nella persona del Wittmann , mi fu consagnata una nota di questo mi 

nistero degli affari esteri sig. eonte di R echberg, nella quale veniva 
proposto alla vacante prebenda prevostale di Rati sbona mgr. Sailer, 
riserbandosi di raceomandare il sig. S iegert ad un'altra vacanza. L essi 



Ja nota e, sebbene mi mancasse il tempo materiale per maturarla, tut
tavia mi sembro a primo aspetto poca delicatezza de! governo di pro
porre un soggetto ad una prebenda, di cui l'a rt . X del concordato ri
serva a l S. Padre exclusivamente Ja nomina. Ne! sentir, poi, proporre 
mgr. Sai:ter, r imas i so rpreso pe r due r iftess i: 1 o.pe rche mgr. Saüer erasi 

chi ararnente spiegato con lettera sc ritta qui in Monaco ch 'egli racco
mandava volontieri a lt ro soggetto per Ja vaca nte prepos itura di Ratis
bona, g iacche, se anehe si pensasse di confer irl a a lui (mg r. Sailer ), 
non l'avrebbe aeeettata per la ragione ehe non amava fa r la spesa 
delle Bolle per poeo tempo, non potendo Ja vita preearia dell 'ottogen
nario ed infe rmo mg r. di ltVolfl, di eui e coadjutore, fo rse permet
tergli di godere una tal di gn ita lungamente; 2 0. perche mg r. Saüer mi 
a \·eya eg li stesso raccomandato il sig. Siegert, raccomma nclaz ione ehe 
inoltra i o rig inalmente a ll'E. V. co l mio Nr. i8r nel dl 16. gennaro, 
e ehe mi con -ferm~n ella certezza ehe mgr. Sailer non av rebbe mai ac
cettata la prevo tura in di scorso. Con 4ueste clue dat i e co ll a nota clel 
mini stro a ll ora a llora riee vuta, arr i va i a l la ei tata eon ve rsazione. 
T ut ta Ja R. corte v'e ra presente; S . M. il re mi diresse la parola 
co lla sua soli ta benevolenza ed affab ili d e parlanclo per inciclenza 
sul la morte clell'ot tirno sig . eonte di Thurn, non rni laseia i sfuggire 

l'oecasione di parla rg li dc ll a nota r icev uta, ne erc<lett i di lla con<lergli 
l'idea, ehe mgr. Sailcr aveva di non aceettare la vaeante preposilura, 
ne lascia i <li provarg li elo col la raccomandaz ione, ehe mgr. stesso a veva 
fa tta a me a favore clel canoni eo Sicgcrt. Q uindi soggiuns i, ehe, ad 
onta di ques ti m ici pa rticola ri rifless i, mi sa rei fa tto sempre un do
vere di raeeomanda re a S. S. il suggetto, qualora S . 1vI. lo des ide
rasse. S. M. ebbe Ja som ma degnazione cli ri spondermi assa i g raz io
samente queste parole: Vous avez ra ison, j 'a rrangerai cela. Queste 
parole mi fecero erc<lere ehe la raccomanclaz ione o era di poco peso, 
o ehe S. M. n 'era a lrneno indifferente. - l ntanto per mi a clelicatezza 
mi aceostai subito a l mini stro per dargli eon to de! casua le tratteni 
mento ehe aveva av uto eo! re, ripetute a l sig. eonte cli Rechberg Je 
osser vaz ioni poc 'anzi este rnate a S . R. M„ questi rni di sse molto 
gentilmente : J e n'y avais pas songe. Avez-vous Ja note? A lla mia ri
sposta affermati ve, ne poteva essere a ltrimenti , avendola rieevuta nel
l'at to de lt a partenza per por tarm i a ll a pit'1 vo lte nominata conversa

zione, i l mini s tro mi sugg iunse : Monseigneur , veullez bien me Ja 
rendre, ed allora, senza fa r piü paro la di rngr. Sailer, mi clomando, 
cosa io pensa va de! canonieo Siegert. Ne fee i g li elog j ehe meri tava , 
e poi ci separammo. 



Retirata Ja nota da! 1111111stro J 'affare fu diplomticamente termi 
na to. O r come, sotto il pretesto di raeeommandaz ione, si attaeeava di 
rettamente l'art . X del coneo rda to, io eredetti delieato e doveroso da 
mia parte di prendere il pretesto de lla negativa personale di mgr. 
Sailer, anziehe bruseamente parlare de 'diritti della S. Sede, e d 'impe
di re ehe non prevalga presso questo governo l'opinione ehe esso abb ia 
a disporre de ll 'uniea prebenda ehe il S . Padre si e riservata, unieo 
modo di rieompensa re quei sogget ti bavari ehe potessero meritare i 
favori dclla S. S., e pereio fui eontenti ssimo ehe l 'affare fosse fin ito 
eosi presto e bene. - S. M. poi, due sere dopo il ballo di co rte, ebbc 
Ja bonta di eonferma rmi ella stessa, quanto mi aveva det to nell a easa 
de! mini stro di Russ ia, e da questo mornento in poi non avre i potuto 
neppure immag ina rc ehe si pcnsasse piü a mgr. Saüer, ma piuttosto, 
ehe il dispaeeio N r. 71 2 di V. E. non mi ass icurassc il eontrario, 
avrei sempre ereduto ehe il sign. eanonieo Siegert sarebbe stato il 
raecomandato e l'cletto. - Se abbia ben fatto, o no, di restituire la 
nota a l mini stro, ehe con tanto garbo e tan ta gentil ezza me Ja 
richiese; se ritirata, come flt, Ja detta nota, dovessi io crederla aneora 
per un at to ehe me ritasse d i avv isarne l'E . V. R . e fi na lmente se dopo 

ehe il mini stro ed il sovrano stesso mostrano di aver dato tutto il peso 
alle mie osse rvazioni in proposito, abbia io ad immag inare, ehe si 
sieno fatte segretamente in Roma nuove is tanze; laseio tutto decidere 
al savio, maturato e persp iaee d iseernimento de ll 'E . V . R., ehe supp
lico pe ra ltro, prima di decidere clefinitimamente, non solo vo lers i de

gnare aver prescnte lo stato in eui si trova oggi l'affare, eomee cletta

g li ato nei mi ei cl ispaeei N r. 190. 194. zoo ehe hanno ineroeiato que ll e 

cli V. E. eui ho l'onore cl i ri spondere, ma vo lere benignamente rifflct 
tere, se la rapp resentan za pontifieia in ques ta corte non sia per rima 
nere molto eompromessa e presso il mini stro e presso iJ clero, clopo 
avere in nome cli S . S. annunziato officialrnente Ja co ll azione cle ll a 
prepositu ra a l sig. vVittmann . . . 

A n den Nuntius 
Nr. 1748. Rom, 6. März 1825 

Entwurf A rmellini s 

II clispaeeio cli V. S. I. de! zo febbra j i p. p. Nr . 2 09 ha finito 
d' inasp rire Ja piaga ehe mi ap ri nell 'animo il seguito inerociamente 
delle di sposizioni emanate clalle diverse segretarie cli qui. Era gia 
stata da me eomunicata a Lei Ja cli sposizione de! S. P. a favore de! 



Wittni ann, quando giun sero cli costa potenti ss ime commencla ti zie a l
l 'Emo Haeffelin per l'a ttua le coadjutorc di R ati sbona. P revedendo 
l'efficacia deg li officj di questo diplomatico senza nulla acco rda rgli, 
tornai subito a sc ri ve re a V. S. I. onde sospendesse Ja nomina, ben 
inteso in Dataria, ove si crede con esso a llontanato il peri colo di una 
nomina precedente a quell a ehe si era in intenzione di promovere in 
persona del raccomanda to cla l gove rno di Bavaria . F u ri fe rita sotto 
tale aspetto Ja situazione dell a vacanza al S. Pad re e l'o rdine ponti 
ficio emesso in ta le supposizione fu ehe si specli sse il Breve. E mana to 
appena ques t 'ordine fu esso eseguito e fu consegnato il B reve all a le

gazione Bava rese prima ehe io a vess i tempo cli saperlo cla ll a bocca cli 
S. S. Che mi res tava piü a fa re dopo tu tto cio? prendermela con chi 
doveva, e pa rtecipa re a Le i l'accaduto. Vero e pera lt ro ehe in tuttc 
l'avvenuto non vi fu frocle, ma solamente una smani a d i gra tificare 
l'Emo intercessore. Non ho avuto in totto tempo da me passato ne ll e 

varie cariche afficlatemi un 'affl izione pi Li vi va quel Ja ehe ho risenti ta 
in questa circostanza . Q ucl ehe piü rni affli gge, si e il pensa re a l di s
piace re ch 'E ll a ha dovuto sperimentarne ed a ll a morti fi caz ione ehe ne 
avra avuta il virtuoso sig . Wi ttmann. II pcgg io si e ehe guesta volta 
tocca a L ei, benche bi sognosa di conforto, a far la da confo rta tore 
verso di lui . Gli faccia conoseere Ja sto ri a cli questo sciagurato affare , 

gli dica ehe Ja seelta fa tta con tanta prontezza dal S . Pad re pu1) 

fargli comprendere, quanta sia Ja stima in cui lo ti ene, g li agg iunga 
essere intenzione ferma di S. S . di fa re per lui tutto quel ehe potr<t, 

onde blandire l'ama rezza cag iona tag li da una fata le combinaz ione . 
Vo rrei poi ave r l'animo paca to ancor io pe r ve rsa re un poco di ba l
samo sul cuore vulnera to di V . S . I. .ma ne ll a molesti a ehe ci e co

mune rivolg iamoci entrambi a Dio, offri arnogli Ja nos t ra rassegna
zione e conso li a rn aci con dirc a noi stessi: innocens ego sum . 

Vermerk Dell a Somag li as: S i agg iunge ehe l'a ttua le provv ista 

passen\ senza g rande r ita rdo da llo stato presente a l futu ro . 



Oggetto 
236. 

5. 

Serra-Cassano an della Somaglia 

München, 16. März 1825 

Si ringrazia per Je toccanti espresione de! disp. N. 1748 e s'indicano Je ragioni 
per sospendere gli ordini ricevuti di confortare cioe il sig. Wittmann. 
Kanzleivermerk: 2828. (Von Armellini:) Accus. il 28 Mzo 1825 

Bedauert, daß er die unschuldige Ursache der Ungelegenheiten 
della Somaglias gewesen ist. Bei der unglücklichen Figur, die er ge
macht habe, denkt er an die Verdemütigung, die er gerne auf sich 
nimmt. 

La prudenza quindi ed un po'di politica mi vietono di eseguire, o 
per dir meglio, rni obbligano di sospendere gli ordini dell 'E. V. R. in 
riguardo al paterno conforto da sommini strarsi al sig. canonico 
Wittmann in simile circostanza. La prudenza mi fa riflettere ehe bi
sogna fare dimenticare un 'affare ehe presso il clero ed il popolo cat
tolico di Ratisbona ha eccitato sornma meraviglia e presso i luterani 
motivo di pungenti sarcasmi. I1 sig. canonico \Vittmann d 'a ltronde 
nella di lui soda pieta non mi ha diretto alcun suo foglio di risenti 
mento o almeno di lamento. Temendo percio di aprire una piaga ehe 
Ja sola rassegnazione ha potuto in parte rimarginare, se ora eseguissi 
gli ordini di V. E. R. a miglior tempo, e se mi riesce a voce m'in
dustriero fare conoscere al nominato sig. canonico quant'Ella si e 
degnata comandarmi. 

Per quanto segreto io possa mettere nello scrivere al sig. can. 
Wittmann, sempre vi ei l pericolo ehe J'attuale prevosto possa averne 
sentore, e quincli per mezzo clei suoi amici farlo giungere all'orecchio 
de! suo alto protettore, lo ehe vorrei evitare per l'onore della S. Sede, 
onore ehe piü di qualunque altro mi preme di salvare. Solo parmi 
motivo cli vera consolazione quella ehe al passaggio de! sig. Sailer da! 
presente al di lui futuro stato, il buon sig. Wittmann possa esserc 
sicuro di avere Ja prevostura di risulta . Che percio raccomandando 
quest'esimio soggetto al clemente cuore cli S. S. ed all'efficace bont;l 
dell'E. V. R., io Ja pregherei a farne prendere notamente presso al la 
apostolica Dataria. 

An den Nuntius 

Nr. 4815. Rom, 18. Nov. 1828 

E'da clesiderars i ehe si realizzi cio ehe finora non e ehe un progetto 
relati vamente alla cleputaz ione di un ausiliare da da rsi al caclente ve-



seovo di Ratisbona in persona de! D. Michele WittJnann. II S . 
Pad re si pres tera ben volont ieri a ques to part ito ehe concilierebbe a 
merav iglia i riguardi dovuti a i bisogni di que ll a chiesa con quelli ehe 
es igono cotes to R. governo e Ja persona de! vescovo e di mgr. prevosto. 

6. 

Mercy d' Argenteau an della Somaglia. 

München, 18. September 1829 

Ueber Wittmann 

Hat in der Sache Wittmann an Sail er geschri eben. 
A quel ehe a lode <lel medesimo [Wittmann] ho detto, aggiungerö 

di pit'.1 , ehe il processo da me fatto sulla persona per promuoverlo al 
vescovato, e stato per me sommamente edificante, e ehe lo f a cono

scere per un uorno veramente santo, siceome e generalmente st imato in 
Ratisbona da i eat tolici non solo, ma anche dai protestanti, quali a l
l'occasione de lla sua promoz ione hanno pubblieamente detto ehe 
quello era senza cont radizione un sogget to ehe merit ava d 'esse re 

veseovo; il sentimento sopra di lui in Ratisbona c unanime, e presso 
tutti in somma veneraz ione; i tratt i de ll a sua vita, que ll i ehe son co
nosciuti speeialmcnte in tempo del le guerre, sono vera·mente prodi
gios·i. Prego soltanto !'Ern. V. volermi permettere osse rvare, ehe non 
ho rnandato pr ima Ja let tera ehe mi si richiede, perche di qua ttro pro
pos iture ehe sono vacate, dacche io sono qu i nunzio, e questa Ja prima 
volta ehe mi viene rice rcata, diversamente mi av rci fatto un dovere 
di procurannela e mandarla subito insieme ag li a ltri documenti pe r 
non fa r soffr ire ritardo a tal nom ina. 

Schickt ds Gesuch Sai lers, um die Insta ll ation der vom König und 
Kapitel ernannten Bcncfiziaten nach dem Breve L eos XII. vom 
19. Dezember 1824 vornehmen zu können. 

Antwort Nr. 37306 vom 3. Oktobe r, daß S. H. die Ernennung 
Wittmanns zum vVeihbischof schon vo ll zogen habe. Die Bul len seien 
der Gesandschaft übergeben worden corne c costurne. Q uanto Ella mi 
aggiunge sui meriti cle l prelato confe rrna il S . Padre nell a buona opi
nione ehe g ia ne aveva . 
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7. 
Mercy d' Argenteau an Bernetti 

571 München, 6. Juli 1832 

Vermerk Nevis: Si riassurna il disp. del nunzio Nr. 531 presso Mgr. Frezza. 

Comeche non ne abbia ancora la comunicazione uffiziale per parte 
de! regio mini stero, tuttavia mi faccio un dovere di annunziare al
l'Em. V. R. ehe S. M. il re di Baviera di passaggio per Ratisbona 
rendendosi a Brückenau dornenica scorsa primo del corrente, dopo 
aver sentito messa a l duomo portandosi a visitare il monurnento del 

defunto mg r. Sailer, ha nella piü graziosa maniera e colle piü onore·
veli espression i nominato, egli stesso, nella chiesa cattedrale mede
sima a vescovo di cletta citta mg r. Giorgio Michele Wittnrnnn, preco

nizzato vescovo di Cornana nel consistoro de! 21 maggio 1829 e pos
cia con Breve apostolico dei 24 marzo 1831 trasfe rito al titolo cli Mi 
litopoli suffraganeo di Rati sbona , prevo to clell a cattedra le, ed ora 
anche vica rio capitolare. Cio mi costa non solo perche il pre lato 
stesso me ne informa co lla lettera ehe qua Le accluclo in copia, ma 
perche l'ho altresi apprcso per a ltra parte coi dcttag li sop raccennati 
venendomi di piu agg iunto, ehe S. M. non ha lascia to luogo ad alcuna 
replica. E questo e forse il motivo per cui il sov rano ha voluto far 
egli in persona la nomina prima di eseguirla rnediante Ja solita for 
malita cli un reale decreto, cui avri in consenguenza segnato probabi l
mente soltanto a Ratisbona. Avenclo piü volte avuto occasione cli par

lar cli ques to ragguarclevole, pio e clotto prelato, creclo o ra inutile 
il farne di nuovo l'elogio. Mi limitero quincli a clire ehe il re ha con 

quella nomina appagato i voti non solo cli ogni ce to cli persone in Ra
ti sbona, ma ez ianclio cli tutta la Baviera, e ehe non poteva clarsi a l de
funto mgr. Sailer un rni g lior successore. Vog l ia il cielo accorclare al 
suddetto ehe ha 72 anni compiti , un lungo episcopa to; non dubito ehe 
proclurra un gran bene in tutta la Germania e ehe fara epoca nella 
sto ria di questa naz ione. T ostochc ne avro il reale decreto cli nornina, 
mi affrettero a trasmettcrlo a ll 'Ern. V. oncle procurare alla cliocesi cli 
Ratisbona il bene cl ave re il piü presto possibi le un vescovo cosi clegno. 

Dal la lettera1 cli rng r. Wittmann E ll a ril evera ehe per la sua pro -· 
mozione Ja prevostura clclla ca tteclra le anclra a rim anere vacante. In 
tale occorrenza io sa rei in caso cli rec lamare dalla bonta de ll 'Em. V. 
per mia norrna qualche ist ruzione al lusiva a l mio cli sp . de! 26 p. p. 
febraj o Nr. 53 r rela tivo a ques ta rnateria. 

1
) Liegt bei; siehe Nr. 8. 
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8. 

\i\!ittmann an den p~ip stJichen N untiu s in München 

Non clifferam Rmae Excae Vrae nuntiarc reg iam maj es tatem me 

hoclie in eccl es ia ca thecl ral i, in quam pro 111 issa a udi encla vene rat, e 

pi scopum Ra t islionensem nomi11 asse . Ex rci nov itate et in soli ta hac 
agencli ra ti one et ex Joc i sanctita te obmutui , manu s meas ad preces 
faciendas cornponens. 

Pro casu futurae pon t ificiae coJJationi s et in stitution is cura ha
bencla erit pro praepos i tura, in casu a me climi ttencla, auctor itate pon

ti fi cia, i uxta concordatum, sace rdo ti probe ca thoJ ico con fcren da. 
Ego autem 72 a11no ru111 senex muJtum humiJi or, ut gra ti ae humili

bu s prorni ssae in me locum habere poss int. O ffe ro me Deo in sacre
ficium , quod lpse, quomodocumque Jps i pJacue rit , in rn e compJe re 
mi se ri corclite r \·eJit . In fav ores Exe1Jmae .. . 

R ati sl>onae 1. JuJii i 832 

9. 

Me rcy d' A rgenteau an Be rn ett i 

577 11ünchcn , 29 . Juli i 832 
Oggetto 
sul diritto dell a S. Seele alla nomina de ll a prevostura di Ra ti sbona. 
Kanzleivermerk: i847 p. e. 

Certo essendo onnai deJla nomin a di mg r. ~Vi t tmann a ll a sede ep is

copaJe di Rati sbona, po i ch<~ oJtre ci6 ehe di ques ta le na rrai coJ mio 
disp . del cadente N r. 571, Ja medes ima mi c s ta ta confc rmata da 
ques to rnin istro <l eg Ji affa ri es teri in una conve rsazi one ehe ebbi uJt i
rnamente con lui ; credo esscr mio clove re cli tencr propos ito con V. 
Ern. Rma de Jl 'uso ehe C. pe r fa re Ja Scde preconi zzato ehe sa ra mg r. 
vVittrnann in conc istoro , del di r itto a ll a medesima r ise rvata di p ro n 1e

clere diret tamentc ed esclus iv amcnte a JJ a di gni ta di p revos to, ehe la 

promozione dcJ detto preJato lasrer·ehhe vacantc ncll a ca ttedralc <li 
Rati sbona. . 

V. Ern. R111a ramm enta, senza clnhhi o, come per Jo addi ctro in oc
casione di a Jtra si mile \'<tcaz ione Ja nomina pont i fi cia c anda ta sem p re 
sogge tto a m iJl e ostacoJi e contradi zioni , fino a dover rit rocedere da JJ a 
gü't fa tta nornina, e ritirarc il B re ,·e " ia spedito in conseguenza. In 
vista di tanta sco11vene,·o lezza s timo do,·c rsi questa voJta conclurrc Ja 
cosa in modo ehe Ja nomi11a cl cJ S . Padre una vo lta erncssa e notif1-
cata, non abb ia pi ü ad cssc re impug na ta e contradet ta. ] rnpcrcioche 
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per tal guisa mi faeeio a ereclere ehe il cliritto pontifieio ve rr~t una 
vo lta a stabilirsi irrevoeabilmente, non ostante il eav ill a re ehe si fa. 
sullo spirito di ta l cli sposizione del eoneo rclato, quando eioe rep lieat i 
esempli d'ave rne usa to senza oppos izione, potranno fmalmente ad
clursi. 

A eio riu seire ho prima avv isato cli renclerrni sieuro dell e qualita 
del soggetto da clover eo ll a clebita sommess ione propo rre a V. E rn„ e 
per Le i a l S. Padre per una ta l cli gnit3, ed in modo da poterne i·i 
·pondere. A \•enclo quindi av uta oeeasione cli pa rl a re eon mg r. vVitt
mann, cl i eui non saprei ehe pi t'.t cncomia re se Ja piet<( o la pruclcnza, 
mi sono per ta l mezzo ass icu ra to cl i eio ehe da alt ri aneora mi era 
sta to detto, esser cle l eapitolo cli Ra ti sbona d i tut t i il pi t'.t cl cgno clella 
prevos tura l'a ttuale pcnitenziere sig . eanoni co D .' Giov. Bat t. Prent
ner, nato a Pfa tter il 28. deeembre 177 1, il p it'1 anz iano fra suoi eol
leghi. Di fa tti il suddetto prela to nu t re per lui una stima pa rt ieo larc , 

c\i mani era ehe eg li stesso, quando subito dopo Ja sua preeoni zzaz ione 
in coneistoro potn't rigua rcla rsi la prevos tura eome vacante, lo pro
porra per ta le cli gnit<l all a S . Seele. 

Q uesta proposta vien da me fa tta solo nell 'ic\ea ehe, qua lo ra Ja me
desima ottenga l'approvazione di V. E m„ possa Ja S. Seele fissa rsi in 
quella ed escl uclere per ta l modo ogn 'a lt ro impegno ehe potesse 
venirl e presentato. Posso, poi, di vero eerziorare V. E m „ ehe questa 
seelta, o ltre ehe sarebbc in se stcssa eeee ll ente e ri seuote reb l>e J'u11i 
versale approvaz ione, non ve rrel>be per null a im pecl ita da! govc rno 
bavaro, essendomi per vie in clirette ass ieurato io stesso, ehe essa sa
rebbe al eon trari o senz'a lt ro g radita a S . M. 

Fe liee se avess i eon ta le av ve rtenza potuto provveclere a l pi li g ran 
c\ecoro di questa S . Seele ec\ al sostenimento c\ei suoi d irit t i, 
m' inehino . . . 

Nr. 1847 p. e. 
E ntwurf Nevi s 

10. 

Bernetti an den Ka rdinal P roclata r 
R om, 9. August 1832 

In g iunta alla noti zia anti eipa ta g i ~( eon di paeeio clel 2. lug lio cle
eor o da mg r. nunzio della futura real nomina di mgr. Wit tmann, 
prevos to di Rati sbona a quell a vaeante secle veseov ile, ne da o ra !a 
conferma da lui avutane in voce da! sig . mini stro per g li affari es teri. 
Verra pertanto con la preeoni zzazione de! prela to in eoneistoro a va-
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care la prepositura, la cu i nomina appart iene a ll a Sede aposto li ca a 
norma de! concorda to . -

E'in addietro rep licate vo lte avvenuto ehe per parte cli que ll a co rte 
cavi llandos i su lo sp irito de! conco rdato rnedes imo, Ja li bera nom ina 
della S. Seele a lle prime c!ignita, si e vedu ta sottoposta ad o tacoii 
e cont raddi zoni tali da cloversi, come nell 'ultima fatta nel cap itolo cli 
Wirzburgo, ri cedere e ritirare anche il Breve spedito a favore cle l 
Rutta. Ad ovviare siffatto d isgustosis imo inconveniente e consolidare 
pel tratto avven ire il pontificio clirit to, mgr. nun zio ha stimato oppor
tuno ehe Sua Santita abb ia fin cl'ora cogni zione del soggetto clegno 

di esser nominato a ll a dignita cli prevosto cli quel capitolo, oncle possa 
a l la vacanza proceclere i ncl i latamente all 'atto cli nomina ecl al Ja specl i
zione de lle Bo lle, prevenendo cosl ogn'a ltro im pegno qualunque. E 
bcnche egli per Ja piena cogni zione ehe ha di quel capito lo, non avd 
potuto inganna rsi nel proporre il mi gliore c\ei soggetti ehe lo compon

gono, ha vo luto noncli111 e110 conferi rne con lo stesso Wütmann, uomo, 
come ass icu ra, pieno cli prudenza e cli pieta. Da ambeclue si e quincli 
convenuto ne ll a persona cl i que l canoni co Prentner, nato a Pfatter li 
28. c\ icembre 1771 , il pili anziano fra i suoi co lleghi , in particolare 
molto st imato cla l sig. Wittmann, ehe, fatto vescovo, lo propo rra cgli 
stesso a l S . Pad re, e clel quale mgr. nunzio ri sJ onde. Aggiunge ehe 
Ja scelta cli ta l soggetto incontrcri Ja genera le approvazione, ehe non 
sara contrariata in con to a lcuno clal governo, anzi presso Je espl ora
zioni fa tte in cl irettamente ass icura ehe sara gracl ita a S. M. 

Riferito tutto cio a Nostro Signore, ha egli vo luto ehe si parte
cipi a ll 'E mza Vra in prevenzione, lo ehe esegui sce il sottoscrit to 
ca rdinal ... 

II. 

ße rnett i an Ka rdinal Proclatar 

2071 (Nevi) 15.9. 32 

Wittn~ann schl age P rentner zu 111 Propst vor und schi cke das Taug
lichkei tszeugni s, das er mit Nr. 382 in prevenzione su la qua li ta 
cl i non nobi le ehe s i oppose gia al s ig. ab. Rutta einsende. 

Spaur an Bernetti 

De la lega ti on de Ba viere Rom, 7. September 1832 

Le souss ig ne . .. a l 'honnetir de transmettre a S. E rn ... une lettre 
au tograpbe de son souvera in pour Sa Saintete Gregoire XVI. clans 
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laque lle S. 11. en usan t du droit de nomination pour !es sieges vacants 
tant des a rchevcches que evechcs de son royaume, stipul e dans le con
corclat, rec lame de la paternelle affection du Saint Pere l' invest iture 
canon iljue pour le p revot de l'evc\:he cl' Rat i bone, en~que in pa rtibus 
lVI ichel Wittma11n, qu i a ete cho isi par S . 1\ L pur succede r ;\ J" vcque 

Sa il er decede cl ans l'ev C:chc de Rat islionne. 
I J a l'honn eur en mcrne temps cl e comnntniquer a S . E rn. ttne copie 

de ce tte lettre . S . ?l'L Je ro i e Hatte que so 11 choix n 'a pa pu tombe r 
sur un in d i,·iclu plus cl ist inquc et don · plu s ag rfabl e a u St.~ icge. 

Ses hau tes q11alitcs, sa pi etc exen1plaire, Ie zcle que ce cligne prelat 

mont re depu is des annecs dans la dircrti on du semina i re de Ratis
bonne, lui ont dcja valu la hau te approbation du St. S iege, qui s'es t 
montrec au gra ncl jour lors de sa prcrnn isa ti on comm e evcquc in 

part ibus par lc T1ape Pie VTll dans lc consisto ire du 2 1 ma i 1829 . 

Dan s toutc la BaY icre calho li que ce cho ix a ete arp laucli, ca r cl ans 

les temps d' u ne effevervescence s i g ranclc dans !es espr its, on a im e ;\ 
voir clc\·es a ux d ignit cs em inen te de l 'eg li sc des per ·onnes cgale

ment reco111andab les par lcurs condescances, leurs pr incipes et une 

vie p ieuse. 

Lc St. Pcre qui ,·e il le anc de so ins in fat igables au hi en de la ca

tho li cite, trou ,·cra dans le r ho ix de S . · 1. une nouve ll e preu \'e de sa 
ferv ente vo lontc de contri bue r par tous es moyens au bicn de l' eg
li se . L e soussigne ose clone se fhtter qu ' il pourra bientöt a nnonce r i 
sa cour Ja co nco rcl ance de S . S . aYec es sc nti111e1lts de son som ·c ra in , 

qui trouvera dans Ja preconi za tion du cligne pre, ·{J t de Ratisbonne 

une nouye \l e p1-cu,·e de sc11t i11wnts patcrnelles [:I du St. P cre pour 

Ja Ba ,·ic re . .. 

1 2. 

K ön ig Ludw ig a n Gregor XVI. 

Brückenau, 15. August r832 
Abschrift. 

Quurn R ali sbonen sis ecc Jcs ia cpisrnp isrnpa li s in 11 0 tro Ba ,·a riae 
regno lug ubri deccssu reYerend i J oa11 11i s },fil·hae li s Saifer, pasto re suo 
optimo mer ito, v iduata ex ista t , curae i ostrae esse duxi mus ut, quo 
citius ficr i possit, illi de id nc no ,·o a nti ·titc providca tnr. Q uam ob 

rem, v i indulti quoad nornin ati onem ad yacantes tarn mctropo li tanas 

quam catheclra1 es in regno Nos tro eccl es ias a Sanctitati s Ves t rae im 
mortali praeclece so re Pio P ontifice VII per litteras apo to li cas con-
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cess i, devotum ac Nobi s dilectum M ichae lem Wittmann, ejusdem 

eccles iae praepos itum et iam antehac auxili a rem nec non ecclesiae 
Comanensis in pa rti bus infidelium episcopum, v irum de praecla ri s 
anim_i doti bus ac rneriti s nobi s app rime comrnenda tum , Sanct ita ti 
Vestrae per p raesentes litteras ad supracli ctam epi ·copalern eccles iam 
nomina re volui rn us, fili a li ohse rvanti a ac reve renti affec tu Sancti 
ta tem Vestra m cni xe rogantes, ut hui c nomina tioni pate rnc annuere 
nomina turnque canon ice in stituere cl ignetur . 

P recamu r Deum optimum max imum , ut Sanctitatem Vest ram ec
clesiae suae quam diu t iss ime salvam servet atque incolumen. 

Dabamus e Baj is B rückenav icis ... 

13. 

Mercy d ' A rgenteau an Bernetti 

590 München, zr. September 1832 

Senza ave r ri cev uto a lcun avviso da cotes ta segrete ri a d i Sta to, 
ehe la mente dichiarasse di S. S. sull a scelta cli mgr. vVittmann al 
vescovaclo cli Ratsbona, de ll a qua le solo incl i rettamente ecl inofficio

samente era s ta to info rmato, mi son vecluto giungere ier i pe r par te di 
questo rnini stero clegli affa ri esteri, invece clell a pa rtecipaz ione offi 
cia le d i una ta le nomina, la nota ehe ho l'onore cli aeeludere in copia 
a V. E m. Rm a. nella quale vengo ass icu ra to ehe S . B. ha g ia piena
mente ecl in te ramente approva ta la nom ina cl i mg r. Wittmann a ve

seovo d i Ra ti sbona, fa tta da S . M. il re di Bavi era. Dopo eio pa rl as i 

della sostituzione ehe dee aver luogo alla cligni ta cli prevosto ehe pe r 
la promozione clel suclcletto prela to reste ra vaeante ... mos trando il 
desiderio di S. M. di veclere ri ves tito il sig. canoni eo Pren tner. 

Gi se an den N unt ius 
Abschrift. 

J'apprends a ma g rande sati sfaetion pa r une depeehe du eomte 
Spaur que la ehoix que le ro i a fa it [!l de M . l'abbe Witt11iann pour 
suceeder a feu !'eveque Sailer dans la cha ire cpiseopalc de Ra ti s
bonne, a rencontre l'approbati on pleine et entiere du Souve ra in Pon
tife, et que S . S . en fe ra Ja propos ition cl ' usage dans le plus prochain 
consistoire. Comme la promotion de ce prela t la issera vacante la dig
nite de grand prevot dans la meme eathedrale et que le gouvernement 
du roi est inform e des dema rches fa ites a Rome par M. l 'abbe Pren-
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ner, a l'effet de s'en faire pourvoir, je dois avoir l'honneur de vous 
prevenir, Monseigneur, que S . M. verrait avec plais ir cette nomina
tion, que Je postuJant devrait autant a Süll merite personeJ, qui est 
generaJement reconnu, qu'a son ancienncte dans Je chap itre de Ratis
bonne. Si V. Ecc. veut bien concourir a diriger sur lui le ehoix du St. 
Pere , S. M . ne pourra que lui savoir g re de l'appui qu'E JJ e pretera 
ainsi aux ouve rtures clont Je eharge d 'affaires du roi re<;o it !'o rdre de 
s'aequitter dans Je merne but . .. 

14. 

Merey d' A rgenteau an Bernetti 

612 München, 1 2 . Dezember 1 8 3 2 

Oggetto 
sul processo da com pil arsi per Ja promoz ione di mg r. Wittmann a vescovo di 
Rati sbona. 
Kanzleivermerk : 3163 p. e. 

Grande e sta ta Ja mi a sorpressa nel Iegge re il ven. cli spaceio cli V . 
Ern . Rma dei 4 . del corr. nel quaJe mi singnifica essere E JJ a in conti 
nua a ttenzione di ri eevere il processo d' info rmaz ione sull o stato della 
chiesa di Ra ti sbona, affinche mg r. Wittmann (vescovo cli MiletopoJi 
in pari:ibus) per nomina regia destinato a vescovo cle!Ja medesima, 
possa essere preconizzato neJ v icino consistoro fi ssato il cli 17 . de! 
corrente. - Pe r verita , non saprei come rendermi ragione cli questa 
di sgustosa cornbinaz ione, ehe per vari motivi me in pa rti co lare forte
mente ra ttri sta. Convien ereclere, ed il tenore cle l cli spaccio medes imo 
assai lo dirnostra, ehe rnentre V . E rn . sembra aspetta re da me l' invio 
di ta t proeesso, sia nell a persuas ione, aver io di g ia ri cevuto, e forse 
da g ran ternpo, cla ll a S . Congr. clella Concistoria le la consueta auto
ri zzazione per proeedere a lla compilaz ione del processo ehe si attende, 
e di fa tti d 'ora in ora io aspettava ques ta autorizzaz ione ed il ritarclo 
moJto mi sorprendeva; ma questa e appunto ehe fino aJ presente 1110-

mento ho inutilmente a ttesa, e ehe assolutamente mi rnanca, e privo di 
questa poteva io, posso io occuparrni di tale affa re? S iccome V . E rn . 
Rma conosce assa i meglio di me il clec reto concisto ri a le, ehe com
metta Ja formazio11e de! processo, e di asso luta necess ita, di 111a11iera 
ehe si e sempre usato cli 11011 veni re a ll 'atto delta info rmaz ione ehe 
dopo ricevuto iJ decreto menzionato ehe ne di a la faco lta, decreto ehe 
dev 'essere, secondo Ja formola, citato nel corpo stesso de! processo 
d'informazione da invia rsi, e ehe si annette, di poi, come docurnento 



alla copia ehe ponsi in archivio. Ta le e sta ta sempre la pra ti ca, come 
nella regola in vigore, e fin o a ll ' inform az ione ultima del 16. gennaj o 
1829, sull e qualita dello stesso mg r. Wittmann quando fu fatto ve

scovo in pa rtibu s c coacljutore ['J di Rati sbona, !'Ern.V. si degnücon 

disp . N r. 49 160 de! 23. dicembre i 828 inviarmi il suddet to dee reto 

coneistoria le. Tutto questo vien da me umilm ente esposto, affinehe V . 
Em. s'avveda non pote rs i a ttribuirc a mia colpa o a mia neg ligenza, 
se il proeesso in di seo rso non e stato fin ora eompil ato, a ltrimenti eon

verrebbe suppo rre, o ehe io aveva facolt ~'t di fa rl o senza antendente 
auto rizazi one, il ehe eo rne potrebbe sos tene rs i, non vedo, o ehe ques ta 
doveas i in ogni caso da me dirnanclare, eiü ehe 111i avv iso nonco11\'enire 

gi amrnai. - De i res to mi spiaee infini tamente cli vederedifferitaforse 
ad un 'altro coneisto ro, rn entre per il pross imo non puü piü ave r 
luogo, la promoz io11 e di un sl clistinto prelato, cu i una tat dil az io11e 
potrebbe cag ionarc u11 a t r iste .i mpress ionc ed i nflui re svan taggiosa

mente sull a di lui salu te, e sono ee rto ehe se v'ha modo da ovvia re 
ag l' ineonveni enti di un lungo rita rdeo, !'Ern . V. R ma lo adopere r;\. 

Invio una supp li ca de! sign. eanon ieo Oettl, il qualc in premio dell e 
egregie eure ehe ha poste nell'educazione dei pri neipi rea li , e spez ia l
mente de! prineipe Ottone, o ra re dell a G reeia, essendo stato da S. M. 
il re nornin ato a ll a vacante dignita d i decano di ques to cap ito lo me

t ropo litano, dirnanda a ll a S . Seele la confcrma dcll a sua nomina, 

eome de lt a in st ituz ione canonica g ia confe ritag li per speeia le indulto 
ap. da questo mg r. a rei veseovo. 

Vi annetto una le tte ra di mg r. vcseovo di T'assavia all a S. di N. S. 

An den N untiu s 

Nr.3163 p.e. Rom, 29. Xb re 1832 

Entwurf von Mgr. Nev i. 

Per cla rc pos iti vo rincontro al disp. cli V. S. I. N . 612 rela ti vo a l
l'autori zzaz ionc ch 'E lla a ttencleva dalla S . Congr. eoncistor ia le pe r 
compi la re il processo cle l nomina to a ll a chi esa d i Ratisbona e ehe ha 
ered uto neeessa ri a per proeedere a ll 'a tto clelle eanoniche in formaz ion i, 

ho comme so ehe si ri anda sero i processi clei nominati e promoss i a 
secl i e tito li vescov ili ne ll a Bav iera clopo il eoneo rdato. - Ri sulta 

dai medesimi ehe molti process i furon fatti dappri 11 eipio qui. 
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I 5. 
Mercy d' Argenteau an Bernetti 

München, 3. März 1833 

Lo stato di mgr. Wittmann non da ancora alcuna speranza di pro
l>abi le guarigione; secondo Je ultime notizie pervenutemi diretta
mente da Ratisbona, sembra bensi, ehe g li acuti do lori da cui era af
flitto, abbiano,in seguito al la cu ra ceduto alquanto, ma i medici s'ac
cordano in dire ehe i sintomi mostrano disgraziatamente operarsi una 
lenta clistruzione cleg li organ i, ehe scrvono alle impezzioni [!] per il 

ehe, meno di un miracolo, non i vuole a poterlo ri sanare. 

16. 

Mercy d'Argenteau an Bernetti 

N. 618 München, 10. Januar 1833 

Oggetto 
S' invia il processo d'informazione sullo stato della chiesa di Ratisbona. in 
replica al Nr. 3163 p. e. 

Non ho stimato conveniente in si rig icla stagione cli ob li gare mgr. 
Wittmann, gi~'t avanzato in eta, a reca rsi a Monaco per fare in mie 
mani la professione di fede ecl ho quindi dato facolta a l sig . canonico 
D. Bonifacio U1'ban, eccles iastico degn issimo, decano clel capitolo di 
Ratisbona , a ri cevere in mia vece la detta professionc cli fecle ehe 
trasm etto annessa al processo unitam cntea l la copia de! la nom ina reg ia. 

La va lidit<'t c l 'autcnticita cli quest i clocumenti, sebbene non ri co
nosciuti per mano di un publico notaj o propriamente detto, come e 
costume cli praticars i e come nella mia let tera al sig. dccano Urban 
ne lo avea avvc rtito , dcve riguarclarsi come suffici entemente ga rantita 
dalla sottoscr izione clel segretario e da ll 'apposiz ione clel sugge llo clel 
consi storo episcopale e', a vero cli re, qui in simi li atti, provenienti da 
una curia ecclesiati ca, ta li fo rma lita sono bastanti a farne piena fede. 

Antwort vom 26. Januar r. 33 r 2: Der Prozeß sei wie gewöhnlich 
an den U dito r S. H. geschi ckt worden. Die Note an denselben vorn 
g leichen Tage liegt bei. 



XL. 

Serra-Cassano an den Kardinal staa tssekretär Dell a Somaglia 

Der Gesamtbericht des Nuntius Serra-Cassano 
über seine Tätigk eü in M'iinch en 

Monaco li 13 Ottobre r 826 

Compiuto il lavoro ehe l'E rninenza V ra Rrna si e cornpi ac iuta co 111-
me ttermi eo! suo ri sc rvato dispaecio dc'7 de! <lecorso rnese d i set
tembre, io mi clo 'l'ono re di presenta rg li elo col qui annesso rappo rto 
genera le. 11 mcdcsirn o comprende, dapprcsso g li orcl ini clell'E rn za 
Vra Rma, il racconto sto rico cli tutto ciC> , ehe da me e s tato opc rato 
nel corso deg li ot to anni dell a sos tenuta nun zia tura ; quindi Ja cogm
zione clegli affa ri , ehe si trovano penclenti a ll 'cpoca de ll a mi a partenza 
da N[onaco; quel la dell c vertcnze ehe pos. 0 11 0 nuovarncnte suscita rvi 
fra poco, ed in fi ne quell a de llc persone o in a ttualita cli mini stero , o 
eapac i d ' influire nc ll e ope raz ioni cl i questo govc rno. 

H o ce rca to , pe r quanto mi fu possi bi le, ne ll a vastiti del tempo, e 
ne ll a dive rsit<t clcl mate ri a le ehe avevo da ordinare, cli fo rm are un 
tutto, ehe presenti in succ into non solo il prospetto delle operaz ioni cli 
qucs ta nun ziatura , rna fo rni sca inolt rc una esat ta cognizi onc del tc r

reno, de li affa ri e loro natura, c dell o sp iri to ehe an irn a il sovrano, 
il suo govc rno cd il clero di BaYicra. c vi sono ri L~sc ito, potrö lusin
ga rmi d 'avcr consegui to il mi o in tcnto, ed il fin e ma rcatomi da l
l'E mza Vra Rma que ll o, cioc, di far Ya lere ques to lavoro di guida c 
cl ' i truzi one a l mio suceesso re. 

:tlfo lto rcste rebbe tuttora da dirsi, ogni qua lvolta si vo lesse entra rc 
nei dettag li di affar i e tant i e cos l deli cati , ma suppliro con Ja voce a 
que ll o ehe ho dovuto tra lase iarc di rifr rire per non a llontana rmi da l 

prefisso scopo di essc re succ into. 

Sc V ra Emza Rma lo volcsse g iudi care oppo rtuno, La prego di cle

p rre ques t'ultimo mi o lavo r a i a.cri piecli di S ua San tita, non g i .~'t 

ehe meril cYole di tanto onore, ma perche vi ravv ise rei un moti vo di 
consolazionc ne l suppo rrc ehe il S. P ad re vi po sa rin venire una mag
gio r prova clcl cos tantc mi o zc lo e d i un ' ina lterabi le mi a fcde lt <'t nel 

servizio de ll a S. Sede. 

Rinnovo in qucs ta circos tan za a ll a E rn za Vra Rma Je ri spettose 
assicurazioni dell a profonda venerazione con cui Le bac io la sacra 

porpora ... 
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Rapporto Generale 
di Monsignore Serra de'Duchi di Cassano a reivescovo ele tto di Capua 

N un zio A postolieo di Bav iera 
sopra 

L'operato da lui nel corso cle!Ja sostenuta nunziatura 
sop ra 

Gli a ffa ri ehe si t rovano penclenti a ll a sua partenza, 
sopra 

Le vertenze ehe possono nuovamente susc ita rsi, 
sopra 

L e persone in a ttua lita cli mini ste ro, o eapaei cl 'influire nelle 
operaz ioni de! governo 

Ricla ta Ja paee a ll'E uropa clall e a rmate vittori ose cleg li a ll eati ritor

nato il Sommo Pontefi ee P io VII . cli S (ae ra) M(emori a) cla ll a sua 
prigionia in Franeia nei suoi S ta ti e ripreso il gove rno nell a Chiesa 
universa le, una cle lle prime pas to ra li sue eure fu quell a, cli ri prenclre 
Ja fila clelle tra tta tive fra Ja S. Seele ecl il regno di Baviera pe r Ja eon
clu sione cl'un conco rcla to, ehe Je pi aghe ri sanasse clell a chiesa bava ra , 
e Je eose eeelesias ti ehe a magg io r ineremen to dell a re li g ione catto li ea 
ivi sistemasse. 

La voee de ll ' unieo veseovo [S tubenberg von E iehsüitt] ehe Ja 
mo rte e Je vieende cle i ternpi avevano ri spetta to, unita a quell a dei v i
eariati clell e va rie cl ioeesi es istenti in questo regno, i bi sogni cle i popoli 
e cl elle v iste, perfi no polit iche, clete rminarono il clefu nto re Mass imi 
li ano Giu seppe cl i Bav iera ecl il suo m in is tero ad entra re in queste 
negoz iaz ioni. 

S upe rato eo! cl ivino aiuto Je cliffico lta in so rte ecl appi ana te le 

clifferenze fra le a ltre pa rti eontraent i, riusci a ll ' immortale pontefiee cli 
eonclucle re ne ll 'anno 1817 il concordato c\i eui si cl cgno commete rmi 
la eseeuzione, nominanclomi allo stesso anno suo nun zio presso la re

a le eo rte di Bav iera . 
Ma appena e ra eo rn pa rso ques to ragg io di spcranza, ehe l 'ori zonte 

g ia si oscuro, e ehe la pubbli eaz ione d 'una costituzione in Bav ic ra, il 

cui E clitto di re ligone pi antava dell e mass ime e clei prineipj affa tto 
oppos ti a quelli ehe erano sta ti depos ita ti nel coneordato ri eonoseiuto, 
sanziona to e garantito clalle trattifiehe, minace iava una rottura fra le 

due corti. 
La mia pa rtenza venne pero sospesa, e ritira ta fino a tanto ehe una 

dichiarazione del ministero bavaro in R oma, I' E minenti ss imo H äffe-

940 



!in non avesse ass icurato l'esecuzione intera e perfetta de! concordato , 
ad onta di quell 'editto, ehe Ja irnpedi va, o alm eno a molti Jegami l'as
soggettasse. In seguito a tal e dichiarazione chi ama to dei voti una

nimi della naz ione bavara, par tii dalla dominante dell 'orbe ca tto lico 
nell 'ottobre del sussegue11te anno i 8r8, e giun se nell a capitale della 
Baviera ne ll a vigilia di Tutti i Santi. 

La durczze usatern i clai dognieri su l la fronti era ba va ra mi presa
gi vano tutti i ca ttivi trattament i e g li affanni ehe avre i avuti da sof·
frirc in ques to paese. Lnfatt i scorsero undi ci g iorni prima ehe potcss i 
g iungere all'udi enza del re. Ottenuta finalmente, L'accoghenza del 1no
narca civeva, piuttosto l'aria di un atto ostüe ehe d'u.n ricevimento di 

rninisiro de l C omune Padre de'/edeli. 
Sotto auspicj cosl sfaverevoli mi tocco principia re una delle pit'i 

spinose mission i. II cie lo au ziche rasscnars i, sempre piü s ' in to rbidi va, 
ed ogni qualvolta parlavasi di rn ler escguire uno o l'altro articolo clel 
concorclato, si opponcva Ja cos tituzione, J'cditto di re lig ione, nulla cu
randos i di rornpere la fede di questo pubbli co trattato c di annullare 
la va lidit ~t della dichiarazione dell 'Emo Häffelin colla sernp li ce alle
gaz ione, d 'aver eg li oltrepassato i limiti dei suoi pieni poteri e delle 

sue istruzioni. 
II partito li berale, ·he di mal'o ehio mi a veva veduto arr ivare 

nella culla dell'illwuiini.sm o, faeeva val c re tutta Ja sua inAuema per 
rn ancla r a vuoto ogni rnio sforzo 011cle calm a re Ja tcmpes ta ehe susci
tavas i: pieno cli ficlueia in Dio ehe clei clebo li si se rve per umiliare i 
superbi, non mi lasc ia i spavcntare ne intimare dai ripetuti di questo 
nerni co par ti to. 

La prim a convocaz1:one deg z.i Stati bavan: nell'anno 1819 mi som
mini stro una prova non equ ivoca di que llo spirito, di cui e rano ani 
mat i e governo e camere e clero. Gli eccles iast ici ehi a rnati a sedere 
nell a camcra dei deputati , e li tre \'Cscovi ehe s iedono in quella clei 

pari, dovevano prestare gi>urarn en.to alla co.stituzione. II primo prelato 
de! regno l'arcivescovo di Monaco e F ri singa [ Gebsattel] lo prest•J 
e con esso lui il su ffraganeo cli Ratisbona, rngr. di Wolf, clest inato 
vescovo di quella sede. Ma il Nestore fra i prelati bavari il venerabile 
mgr. di Stub enberg, principe vescovo cli Eichsteclt, vi si ricuso, e 
questa sua nob i le condotta des to 1 'a ttenzione de! clero e Ja persecu
zione del gove rno contro chi avrebbe segu ito l'esempio suo. 

I pili coscienzati fra g l i eccles iastici depu tati ebbero ri corso a l la 
nunz iatura e chi ese ro di sentire l'oraco lodel S. Padre. F uronoan imati 

a most rarsi va lidi campioni della Chiesa ed a nega re il giuramento 
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eontradittorio a eio ehe stabili va il eoncordato, vale a dire, a i diritti, 

alle libe rta dell a Chiesa ed a eio ehe avv i di piu sagro nelle sue pre

roga ti ve . lllumina to da me nell' imposs ibilita ehe da l elero si potesse 
pres ta re questo g iuramento, mg r. l 'a reivescovo cli Monaco ebbe la 

g randezza d'animo di ritra ttarl o. 

Questo passo fa tto da lui eon tutta la pubb licit <'t e la cos tante ri

cusa cli cinque ecclesias tici clepu ta ti cli pres ta re cletto gu ramento, inti 

mori rono il cloverlo per le conseguenze, ehe ne sa rebbero potute nas
cere: e si patul a llora d'un co11·1une accordo fra i l rninistero bavaro e 

la nunziatura, ehe il g iuramento p rescri tto da ll a costituzione non si 

emette rebbe clai ca ttolici ehe co ll a res tri zione di va lere per i soli ef

fetti civili . D iet ro ques ta di ch iaraz ione fu poi emesso da tutti. 

Tutto J'operato in questo spinosiss imo affa re ri fe rito a ll a S. Seele, 
incontro l'approvazione clel S. Padre. 

Fra tanto i commi ssa ri reg i e quelli cle ll a nunzia tu ra 11omina ti a l

l'oggetto d 'intender i sopra il 111 odo d'esecuzfo11e del co ncordato prin

cipale seopo de ll a mi a mi ssione e di p repa ra re il materia le dcl nuovo 

edif1cio da ina lza rsi, si erano va ri c volte r iun iti, scnza ehe loro fasse 

riuscito cadere d 'acco rclo opra le pri me bas i di ogni accomodamento 

e di ogni esecuzione cli tra tta to, que l la clell ' uni fo rm i t<'t dei principj e 

clelle veclute clalle qua li convienc cli part irsi ; ehe troppo fr a cl i loro 
negl'uni e nelle a ltre cli vergeva110. re ro non tcnnero ehe poche seclu te 
ed i loro tenui lavo ri si ebbero pe r quas i non fat ti . Nc ll'anno 1 82 1 li 

eommi ssa ri regi avendo av uto un 'a lt ra clest inaz ione fu loro sosti tui to 

mg r. de Streber ecl anchc arnmesso per fac ili tarc lc trat tati,·e in torno 

la pubblicaz ione de ll a Bo ll a: De i ac Dom ini Nos tri . 

lt governo reale, t roppo occupato e di stratto cla ll c camere, situa

zione nuova e non ancora eonoseiuta, non ebbe ne tempo 11 e volont./, 

di meco lavorare di proposüo alla111 entovataesecuz io11edel concordato . 

In esse camere si mos t ro una tcndcnza assa i pronun zia ta a l li be

ra li smo ed a que lla in cl ipendenza da ogni auto ri t<'t, ehe cerca sempre 

di scuote re da prima que ll a Chi esa, per poi ap rirsi il cammino a 

quell a clel po tere tempora le. Concios iacosacche non rar i sono sta ti g li 

assalti contro il concordato, cont ro J'infl uenza dell a S . Seele e que lla 

clei cos l cletti principj ult ramontani . Ad onta cli ques ta opposizione 

pa rl amenta ria il budget, propos to da! governo pe r il sostenamento de! 

cle ro e dell a chiesa, a nome del concorclato, (1.t am111 esso ed ap prova to. 

S i tra ttava ora assegnare i beni fondi pa ttui ti in dota:::1:one de! 

clero e della chiesa. F in da\ principio di questa nun zia tura fu presen
ta to un prospe tto di clotaz ione inammiss ibil e per l'eva luaz ione stra-
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vagante dei cereali e di tutti g li oggett i dest inati a fo rmarl a. S i pro
testo contro il progetto, e sul rapporto de lle par ti interessate si pro
pose a l governo il g iusto prezzo, dietro il quale era da calcolars i il 
reddito dei beni ehe dovevano essere assegnati a ll a chi esa. 

Varie note furono eambiate in quest'affare fra il governo e Ja nun
ziatura senza ehe dato fos se a questa di rirnuove re quel lo dal la divi 
denda, Ja qua le avrebbe precisato il clero nell a mi se ria. Chiaramente 
ril evas i il sistema di questo m:inütero di non voler d otare fo chiesa 
in beni f ondi, onde tenerla tributar ia e soggetta. , ma bensi dit ave r 
l'a ria d'essere disposto di escgui re questo punto eard inalc de! eon
eordato. 

Eeeo un secondo ostaeolo ehe incontrai e ehe paralizzo Ja mia at
ti vit<l. Ma ehe? ad ogni passo aneora diffieolta. La costituz ione a 
danno de! coneordato pig li ava ineremento, e benehe questo trattato 
formi parte di essa poeo si eonsicle rava e si aveva per non es istente. 
Ogni ar tieolo soffriva eeeez ionc ed una infraz ione seguiva J'a ltra. 

Gia nel feb braio 1819 dovetti protestare contro Ja vio lenza ehe usa
vasi ag li Ordinari nel l'ese rei z io cle ll a libera comunicazione coi ris
pettivi diocesa.ni, esigendos i dal gove rno non solo l' ispez ione dci loro 
mandati di Q uaresima , ma l'apposizione di fronte de! regio Placeto. 
Chi fin'ora ando vittor iosa, ad onta di ripetute protes te e note, fu Ja 
costituzione, ed ogn i anno eonviene sta re preparati a nuovi conflitti, 
ehe assolu tamente il gove rno non ahbandona il preteso cl i ritto, pos to 
sotto Ja sa lvaguardia cle ll 'editto di re li g ione; g iurato dal sov rano, ma 
da lui giurato in contracliz ione de! eoneo rda to . 

In simili ceppi erasi icleato cli avvo lge rc il eiern proibendog li Ja 
libera comimicazione colla S. S ede e colla nunzia.tura. G ia erano stat i 
specliti gli ord ini nelle prov ineie, pe rehc nessun suclcl ito, eeclesiast ieo 
ovvero seeola re, si fosse piü diretto a Roma o a ll a nun ziatura, ma ehe 
tutti g li affari da trattarsi o con questa o eon quel la, passassero per il 
eanale del regio mini stero dell 'es tero e de lla legaz ione bavara in 
R oma. Ma Je mie pratiche non furono uffieienti per far ritirare clett' 
orcline, produssero pure l'effetto, ehe non fosse esegu ito eon tutto il 
rigore, e ehe taeitamentc il governo aeeonsenti sse, ehe i sucldit i suoi 
indist intamente in affa ri spirituali si ri volgessero direttam ente ed im
media tamente a l Ja S. Seele ecl a l Ja nunziatu ra. Consimi Je orcl i ne vieto 
a tut ti g li eccles ias ti ei dimoranti fuori di Monaco di veni re ne lla 
capitale senza previo pennesso .del governo: ta le e tanta era Ja diffi
clenza de l rappresentante del supremo pastore ed il pani co timore del 
clero. Quest'ordine e stato ritirato dal l'attuale re Ludivoco. 
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Non fu i eos i fo rtuna to ne lla cli ffe renza ehe insorse pe r causa del
l' appello po rta to a vanti a mc eome seconcla is tanza, e da me eome tale 

aecetta ta, in un 'affa re ma trimoni a le, giucl icato in prima istanza clal

l'official e clell a curia vescovile cli Fri singa. E gove rno e eie rn porta

rono lagnanze, ehe da ques to si co"s iclera va Ja mia accettaz ione un 'usur
paz ione clelle sua a ttribuzione, e da quel lo un 'ingerenza cli potenza 

es tranea . U na lettera clel mio uclitore ad un impiegato clella curia 
vescovil e cli F ri s inga venclieo il mio onore ecl i cliritti clel rappresen
tante clell a S . Seele presso il clcro : clue note da rne clirette a l mini stro 
dell 'es tero, conte cli R echberg, li vendieo presso il governo. A cio si 

iimita rono le mi e rimos tra nze cletta te da uno spirito cli conciliazione, 
e non g ia cli a nimos ita ehe ea ra tleri zzava la nota clel minis tero bavaro 
e g li sc ritti del v ica ri a to F ri singense R est v la questione indecisa, 
anche per pa rte clell a S . Seele, ne mai a lt ro simile caso presentoss i 
clippoi . .. 

A misura ehe il partü o irreh gioso temeva l' influenza d 'un res taura

mento dell e cose cecles iast iche eg li a nclava rinnovanclo le in siclie cli 
una sorcla c pe ri co losa persecuzione. T ro vavas i a ll a testa clel ginnas io 
e de! liceo come rettore un ee rto vVeiller, p rofesso re cli filoso fi a , e quel 

ehe e pcggio, anehe sacerclote. Increclul o, a teo, a voce ecl in isc ritto, 

nclla conversazione e nella catteclra, egli inestava e trasmetteva il 
ve leno clell a sua perversa clottrina a i g iovani , ehe anche cla lle piü 
lontane s'affrettavano, per il g riclo di cui quest 'uomo godeva nel 
regno, cli ven ire a be re a ques t 'irn pura so rgcnte. A ll 'oggetto cli vieppiü 
deca ttolizza re Ja g ioventt'i e concl url a a lJ ' inereclulita rimocle rno la 

chi esa clel li ceo levemlone g li a Jta ri e tutti i quaclri , riclucen Iota a ll a 

nuclita clei tempi pro testanti. A lJ a rmato su ques to scan<la Jo mossi il 
vieari ato cli F ri singa a ma ncla re in Monaco una commi ss ione per 
v istare questa chiesa ecl unire a ll e mie istanze le sue, oncle fos se ri pa
ra to a ques to g rave inconveni ente. La commi ss ione venne ; esamino 
lo stato clella chiesa; fece deJ Je rapp rescntanze ; io mene la rnenta i al 

mini stero cle ll 'este ro ; g li diress i una nota uf fi eia le ; rinnovai le mie 

istanze a vocc e per isc ritto, ma tutto in vano ad onta di vig lietti 
de' regi eommi ssa ri, con eui venni ass ieura to ehe la ehi esa sa rebbe ri 
messa nell'antico suo moclo. on fu ri spos to offi eia lmente ne a me nl: 
al vicariato; e la chi esa t rovas i tutto ra nel clescritto s tato di nudita e 

serve all a fme dell' anno scolastico di sala per 1 cli stribuzioni clei 
premi e di luogo d 'esposizione cl ci lavori fatti clag li scola ri, cance lJ an

dos i al lora ogni iclea cli luogo saero a lla clivint:l. A nche tolto il W e il 
ler clal posto suo, poi mo rto qua! visse, la chi csa non ri cupero l'anti ca 

944 



sua forma ed ormai sembra ehe l'oeehio vi si sia assuefatto. Quest' 
indifferenza e appunto la meta, a eui tende un sistema eosi perverso 
di pubbliea istruzione. 

Una piü diretta infrazione de! eoneordato fu l'ordine della reg
genza de! eireolo de! Regen ehe tolse al vescovo di Efrhstett l'ammi
nistrazione de! suo seminario e di altri luoghi pi·i. Sordo rimase i·l 
governo alle rappresentanze di quel prelato e mie. II non dare quello 
ehe si promette, e mal fatto , ma peggio e il tagliare quello ehe gia 
eompete ad altri di diritto e loro e garantito da un solenne trattato. 

Torno a dire ehe nei primi tempi della mia dimora in questa eapi
tale pareva ehe tutto si fosse posto in opera per staneare Ja mia 
pazienza ed a ehiari tratti farmi intendere ehe J'eseeuzione de! eon
eordato era rimessa al le ealende greehe. Non la guerra diehiarata a lla 
religione dal parti to libera le, non l' indisposizione de! ministero di effi
eaeemente progredire all'esecuzione de! eoncordato, non g li insulti per
sona li , di eui voglio taeere, esereitarono su di me quell'influenza a eui 
forse si aspettavanao gli uni e gli altri. Io proseguii a difendere Ja 
eausa affidatami e non tralaseiai di ripetere a voee ed in iseritto Je 
mie istanze ad oggetto di ottenere l'intento e di portare al trono di S . 
M. il re Je mie proteste e Je mie rappresentanze tutte Je vo lte ehe ne 
rieonoseeva il bisogno. E dietro a ll a tattiea ehe al la superbia eonviene 
opporre l'umilta, Ja moderazione all 'arroraganza; a ll 'animosita l'im 
parzialita, la ragione alla forza; io ecreai sempre di far risaltare in 
tutte Je mie azioni, in tutte Je mie pratiehe quello spirito d i eoneilia 
zione ed avvieinamento e di earita ehe prediea il vangelo, su eui si 
fonda Ja nostra santa religione, e ehe fu sempre da! la Chiesa in ogni 
ci reostanza esegui to. 

Con queste armi alla mano seorsero li primi anni della mia nunzia
tura fra proteste, preghiere e dimons trazioni di ogni genere, ma senza 
eogliere un so! frutto di tante fatiehe e pene. Per lo piü a lle mie note 
il governo non ri spondeva, o se vi rep lieava, aveva io motivo di affii 

germi, e non gia di eonsolarmi. 
Piaeque finalmente a ll 'Onnipotente di suscitare un migliore spirito 

nel governo bavaro. Seoreva il termine frapposto tra una e l'altra 
eonvoeazione degli Stati e premeva al ministero reale di poter annun
ziare a lla prossima loro radunanza, fis sata per il prineipio de ll 'anno 
1822, d 'ave re eretto la ehiesa, piantati li eapitoli, onde giustifieare 
l' apposta somma de! sostenimento del clero nel Budget ed ev itare eosi 
le questioni ehe dalle eamere si sarebbero fatte, o qual'a lt ro uso si 
fosse da Jui impiegato si notabile assegno ? Anehe l' influenza di estera 
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poiitica lo splnse a seuotere l'aclottata apat!a.1 Coll 'anno 182 1 Je 
trattative fra il ministero bavaro e Ja nunziatura apostolica divennero 
e piü frequenti e piü amichevo li . U na gradissima att ivita mostrü a l
lora il ministro di Stato, direttore clel dipartimento clell ' interno, ba
rone di Zentner, colui ehe fin'a quell 'epoca aveva, d'acco rclo eo! mini 
stro delle finanze, opposto un muro insormentabile ad ogni avvicina
mento. Autore de ll a eos tituzione ch'egli si eompiaeeva chiamare suo 
figlio primogcnito, proteggeva questa dil etta sua pianta, al la cui 
ombra il suo sistema prendeva maggior eonsistenza. Per vari mesi il 
ministro dell ' interno di que'tempi conte di Thürheini, ando in con
gedo ed al barone di Zentner venne affidato il suo portafoglio . Egli 
era l'an ima de! gove rno e de lle nostre trattative . 

Un nuovo progetto di dotazione fu qui ndi proposto alla nunziatura, 
ehe al pari di al tri anteriori non poteva da me aecettarsi; si cambina
rono varie note eon osservazion i e eontrosservazione, ma fe rmo io nel 
rieusare, qualunque esibizione mi si faeeva, la quale non mi av rebbe 
assieurato il recldi to assegnato al clero ed a l eoneordato; ed i l go
ve rno eostante della sua massima di non abbandonare una dividenda, 
Ja quale appena avrebbe somministrato li due terzi clcll 'assegno to
tale, fu impossibile di venire ad un aceomodamento. Tuttavia il go
verno voleva ancor entro que ll 'anno veder erette Je sedi, istituiti li 
veseovi e eapitoli , ed io non fui ehe troppo feliee di approfitarmi di 
questa sua buona disposizione per eava rne tutto il possibi le partito. 
Sperimentata dall 'una e dall'altra parte l'impossibilita di ultimare 
eo l presto i1 penoso travag lio de ll 'assegno dei bcni fo ncli clota li , 
eaclcle il governo sull'iqea cli assegnare in ogni dioeesi eerte pereet
torie al clero, da lle di cui casse av rebbe ricev uto il dovuto sostenta
rnento ipoteeandone li beni o cliritti cli signoria per garanzia de! eo
stante e giusto pagamento. La see lta di queste pereettorie venne ri
rnessa a ll a S. Seele. Ma per cle lieatezza si ri euso quest 'offerta, e si 
volle aver tutta la fidueia sulla parola de! sovrano e sulla g iustizia e 
rettitudine de! suo governo. Perö fu pattui:to un provisorio, a ll 'og
getto di poter liberamente passa re a ll a pubb licaz ione della Bolla: Dei 
ae Domini Nost ri , ehe regola tutto eio ehe conce rne Ja cireoseri zione 
delle nuove di ocesi, l'erez ione delle loro secli e l' ist ituzionedei vescovi 
e ri spe ttivi eapitoli. A norrna di questo provviso rio il gove rno si obbli
gava di pagare rnensualmente ai veseovi, ai eapitoli , ai viearj ed a 

1) Qui mi piaee far eono eere ehe un mini stro di Stato non ebbe ritegno <li 
dirmi ehe l'eseeuzione della Bolla di eireosrizione era una reazione politiea; 
alludendo questo mini stro agli avvenimen ti di Napoli e di Piemonte. 



tutti li interessati a forma di que llo si preserive a l eoneordato, Ja 
somma in esso trattato stipulata; a eio fin a tanto ehe non sarebbe 
fatta la eonsegna degli oggetti di dotazione. 2 

Una condizionc sine qua non per Ja pubblieazione di detta Bo lla fu 
la solenne promessa da clarsi da sua Reale Maesta ; mecliante un pubb
lieo cloeumento di voler fare eseguire il concordato in tutte le sue 
parti ecl anehe in quei punti , ne'quali g li eontraclieeva il famoso eclitto 
cli religione. II momento ben seelto favori questa negoz iaz ione. II go
verno si presto a ll e climande clirette daJla S. Seele; Ja mass ima fu 
aeeettata; e clopo essere stata appianate Je cliffcrenze insor te sulla re
clazione cli ques to reg io decreto , si pubblieo in data dei 15 di se ttem 
bre cleJl 'anno 1821 Ja clichiaraz ione sottose ritta da S. M . il re Massi
miliano Giuseppe, contrassegnata da! ministro di Stato, barone cli 
Zentner, colla qualc si obb ligava di fa r stretta rnente operare in tutto 
il regno il coneorclato, e cliehiarava inoltre ehe il giuramento da do
versi pres tare clai eattoJi ci a lla eos tituzione, non vincolava ehe per i 
soli affetti civili, salva rim ancnclo in tutto per tutto le disposizi one 
de! coneorclato.3 Questa cli chi a raz ionc fu da me eomuni cata in forma 
di deereto a tutti g li orclinarj de! rcgno. 

Garantiti in questa gui sa per quanto era possib ile g li interess i i pi1't 

saeri cle ll a Ch iesa e posta in salvo Ja eoseienza cle i fecleli , vennero da 

me date tutte Je cli sposizioni preparator ie all'effetto cli passa re senza 
inclugio a ll a pubblicazione della Bolla edel 1nio decreto di esecuzione 
generale; si ag iva e tutto si faeeva cli eoneerto eo! regio rnini stero e 
con sua saputa, e eio per il cloppi o rifl esso, cli usare versa cli esso tutti 
quei riguardi li piu clelicati , oncle maggioramente ea ttivarrni l'animo 
di S. M . e dei suoi rnini stri , e cli non esporre l'una o l'a ltra mia mi
sura ad una eontradi zione per pa rte cli qualche autorita subalterna. 
La Bolla sucldetta venne in conseguenza stampata coll'appos to cleereto 
eseeutoriale e mancla to un buon numero di esernplari ag li o tto orcli 
na rj de! regno. U na istru zione ecl un ce remoniale sul moclo, eome sc 

2) II documenta di questa promessa ed assicurazione seguita da. S. M. il re 
li 2 febbraio 182 1 mi venne rimessa da! mini stro dell'estero conte d1 Rechberg. 
Non e qui fuor di propos ito l'accenn are quanto dal ministro clelle fin anze si 
propose a l consiglio cli Stato ehe pagandosi, cioe, il clero in dana ro si fasse 
diffalcato un quarto sopra le somme pattuite. Si oppose al proge tto il mini stro 
dell'es tero facendo riflette re ehe ta le mi sura sa rebbe coverto cli vergogna al 
governo di S. M . 

3) Si suborcloro in seguito ehe una controdichia.razione seg retamente da! 
mini stero dell 'interno fasse diretta a tutte le reggenze de! regne. La notiz ia 
vcniva da ca nale sicuro e non sospetto . Non ebbi ri tcgno in un confidenziale 
colloquio di aprirmi su quest'a ffare con il mini stro clell 'es tero, e disgraziata
mente fui confermato dal di lui silenzio nel mio timore. 
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ne doYeva fare la pubblicaz ione acco111pag11ava ques t'in vio ; e si fiss(i 
per t utto il regno lo stcsso gio rno 23 di settembre decima quin ta do
meni ca dopo le Pe11tecoste, per la cletta pubbli cazione. 

In Monaco la pubblicai io s tesso per mezzo de! mio eanee lli ere e 
protonota rio apostol ico nell a ehi esa pri ncipale di M (aria) V(e rg ine) 
ehe da co lleg iata dO\'CYa er igers i in metropolitaua. Per Je a ltre eh iese 
vescovili suddelegai deg li eccles iast ici, e per lo pili coloro ehe ne do

vevano essere 1 i pastori. 
La Bavicra tutta esu ltö per questo fausto avyenimento . 

Posta colla pubblicazione della Bolla Ja prima pielra de! nuovo 
edificio, sembrava ehe si fos se clovuto passare a lla consacra:::ionc dci 
vcscovi, loro ütitw:ionc e qui11!h a!l'imf>ianto dci capitoli . 1nvccc f 1t

rono pri:ma nomi;iati cd ista!lati i canonici e poi consacrati ecl ütu
tuiti li vescovi. E la rag ione ne fu, ehe penetrate le mire e le Yiste de! 

governo, ne potei cavare l 'induzione, ehe consacrati ed esl itu it i ehe 

fossero li vescov i, non pili si sarebbe egli curato clcll' impianto dci ca
pitoJi, pe r mezzo dei qua li la nun zia tura, cui apparteneva forma rli , 
vcni va ad acqu istare magg iore i nfluenza, ehe i 1 governo cerca va in 
ogni rnodo d i diminui re e d i parallizzare, se gli fasse riuscito. Lu 
scclta dci soggctti da no111i11arsi nci capi:to! i fu da rne dirctta con tutla 
cautela. Postoper mass ima di volere premiare coloro fra' I eiern ehe 

avevano magg ioramente t ravagJi ato per il bene cle ll a Chiesa nei pas 
sat i di sas t ros i ternpi e nella carriera de! pastora le m in istero si era 110 
distinti , come clegn i parrochi, ch ies i il parere dei vi carj aposto lici 
clell e di ve rse c\ioces i sopra quei eandiclali proposti clal go \·e rno, e rni 
fcc i da loro mancla re 11na li sta de 'p ii'; comendabi li . D ietro il g raclo 

de' loro rneriti, riunito in segreta confcrenza con i signori mini st r i 
de ll 'estero e dcl l' in terno fec i la nom ina , sia clei dignila ri ecanoni ci, sia 
dei v icarj, la quale nom ina da prima loro a11nu nciai, e po i per mezzo 
cli ana loghi decreti confcrma i a coloro ehe l'accettaro110. Ne fu questo 
uno clei p i\t fac ili punti clell 'esecuz ione de! concordato, ehe convennc 

gia usare d dest rezza e cl i prucle11za, mo lt i essendo stat i g li impcgui, 
anche di atti personagg i, per persone ehe soffr ivano clell e grav i ecce

zioni. Ma pure i11 questo scabroso negozio la mano cl i D io di resse, etl 
a lui ne va Ja g lori a . 

U n altro deJi cato affare, perchc vi si r ichiecleya molta esatezza , 

era Ja ve rificaz ione clci confini dclle dioccs1:, e Ja compi lazione c\ei c\e

creti c\i loro nuova erez ione e ci rcoscr izione. La Bolla fu trovata rnan

can te in alcune part i ri guarclant i questo punto, e perö con autorizza
z ione special e clell a S . Seele, dopo avere rich iesle ecl ottenute da i yarj 



vi cariati le p ili precise clesc ri zioni clell e parrocchie e loro numero, 
stes i cl ietro quest i clati Ji sucl cletti deueti. In ess i mi a ll onta nai oltre 
Je accenna tc, troppo necessarie, mutaz ion i, da! testo dcll a Bo lla per 
soddi sfare a l comtm voto cli tu tt i g li orcl in ;;.r j, cli vo lcr eon servarc 

ncll 'cnumerazione de lle p;:: r roccbic l'ordinc con cu i sono di stribuiti in 
tanti decanati.'1 

Rego lat i questi duc punti essenziali pe r l'impianto parzia le dcllcclue 

chiese metropo litane di Monaco e cli Bam!Jerga e clelle sei chi ese ve

sco\·i 1 i cl i Aug usta, Rati sliona, Passa via , W ürzburgo, Ei chste tt e 

Spint, e per la circoscr izione clell e r ispett ive di oces i, un mese dopo la 

pubbli cazione cle ll a Bo ll a, sul clccli mtre di ottobre, fu co111p i ta la cc-· 
remonia cli questa nuova !oro crc.'::ione e d·i qu.ella. dei !oro ca.pitoli. 

Furo110 d a tal c ef.fctto da me su cldelega ti i pre lat i preconi zza t i ve

scoYi d i queste secli per dar loro la consolaz ionc cli pi antare es i s tess i 

la p ropr ia c-hi esa cd il proprio c-ap itolo . 11 dec reto di asscgno e circo

sc ri zione de! tcrritorio di occsano fu pubh licato ncll'epi scopio con l' in 

tervento del clero; qne ll o di nu ova crez ione nella eat teclra le o 111 etro
politana, oye dopo 1::t let tura di esso fu dato ncll e dehite fo rme, e di e
tro il ce rem011i a le dclh nun ziatura i l pessesso ai di gn itarj, eanoni ci 

e vica rj. Quest i dce rcti yenne ro poi affi ss i a lle por te dcll c chi ese, 

comc si fcce col 1a Ro lb : Dei ac Dom ini Nos tri. 
Non poco manetl ehe 11 0 11 mi trova ss i in neee.s it\ cli tutto sospcn

clcre. I1 reg io m inistero a\'eva pen:;ato far dare il possesso ai vcscoY i 
e eapitol i da un com111issario rcgio ; e lJenche lc forma li ta es teriori 
scrn brasse ro li mitars i a l so lo posscsso tempo ra le, tuttavia la consegna 
lellc d1iav .i e clei sig illi vescov ili , 1a presenza clel com mi ssa ri o nel 

prcshi te ro, quando i l v scovo sarchbe i ntrodotto nel la sua ca tteclralc, 
e quanclo ve rrcbhcro ista ll ati li c:111oni r: i, vi ca rj, i l di scorso da pro
nunc ia rsi da lui sui doycri ehe i11 eornhono a.i pastori e capito li , dava 
trnppo chi a ra rncntc acl intcll(lcre il na scosto fine, di sostcne re il punto, 

ehe dal go71er110 ema111· C'd i l poter e riv-ile ed i l f!Oterc Sf!irit11a l e. Ap

pena dun que sapu to questa innm·az ione ing iuri osa a ll 'orcl ine cp i

scopa le c con trari a a ll e legg i e di r itti clc ll a Chi csa, nov ita ehe una sol 

volta tolerata sa rehhc passa ta. in cscrnpio e no rm a per il tempo av
venire, ne cliress i a l min istcro le clcbi te mic ri mostran zc, faeenclog li 

pur senti rc ehe, se c~ li c!O\·csse persis tere su cli talc pretesa, io sa rei 
sta to cos trctto co1 itra 111 111anclare lc ist rn zion i date per l 'ercz \one de11 e 

4) L c di occs i della Bavicra si 1rova no divi sc in un nume ro detcrminato cli 
decana t i, ehe corri spondono ai vicar j foran ci dc ll c di occsi d' Itali a. 
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chiese e Joro capitoli e ri correre a ll'oracolo della S . Sede. La pros
simita del g iorno g ia fi ssa to per l' indica ta fun zione e Je mie rappre
sentanze fecero impress ione ed ebbero un buon ri sultato. S . M. stessa, 
stanca degli ostaco li ehe da! suo mini stero si opponevano, ne estern <'> 
l'alta sua d isapprovaz ione ed ordino ehe l'a rcivescovo ed i vescov i coi 
loro capito li potessero pren lere possesso diet ro il ceremoni ale pre
scri tto da ll a Chiesa. II gove rno abbandono dunque il progetto e per
fi no l' idea di confe rire pe r a ll ora l' ista ll az ione; ed io non fui impedito 
di fa r isti tui re i capitoli secondo le regole eccles ias tiche. 

N ull a pili os tando a ll a con.wcrazione de'vescovi, ebbi Ja consola
zi one di consacra re mgr. a rcivescovo [Gebsattel] di Monaco e F ri
singa nel di primo di novembre. In mancanza di vescovi fui ass itito 
con indulto da due abati mi t rati . La fun zione riusci dignitosa, 
quanto mai solonne ed esat ta. V' iniervennero il cap itolo, i mini stri di 
S ta to, il corpo diplomatico, tu tte Je autorita e perfino Je Loro Maest ;\. 
il re e la regina con tu tta la rea le fa mig li a presero posto in tribuna 
de! coro. Monaco fes tegg io questo g iorno come lo poso ehe da ll 'ara 
al ta lamo nun zia le la spoS'a conduce. A i 4 di novembre mg r. arcives
covo di Monaco [Gebsattel] ri cevette da me nell a sua chi esa metro
politana il pallio e nel giorno susseguente prese solenne possesso del 
suo arcives ova to. Quest 'ultima ceremonia trovü dell 'opposizione 
presso il governo, ehe non vo leva sentire pa rla re di suono di cam
pane, di t rono, d' int roni zzaz ione e di quanto prescri ve il rito e l'uso 
delt a Chiesa in sim ili circostanze. M i riusci con buone mani ere unite 
a delt a fe rmezza e de ll a defe renza in cose non esscnzia li di ridurre il 
mini stero ad altro pensamento; e tut to fo fa tto a seconda dei mi ei 
cles iclerj . 

Ri stab ilita e pianta ta questa nuova vigna passa:i in Augusta cui era 
dato per pasto re mg r. di Fraunberg. S. M . il re ebbe la degnaz ione di 
offrirmi la sua res idenza per a llog io, e non v'ha ceto di persone ehe 
non mi abbi a ri co lmato di onori e di gentilezze. Vi consacrai sotto il 
g iuh il o di quell a buona e religiosa popolaz ione ne ll a festa di S . Ma r
tino mg r. di Fraunbe rg, ehe nel gio rno susserruente prese possesso. 

D'Augus ta mi reca i in E ichste tt per im po rre co ll e prop rie mani il 
pallio a quel venerab il e principe vescovo [Stubenberg l, prornosso al 
l'a rcivescovato d i Baml)erga e da rg li cosl una climos trazione delta 
pa rticola re stima, ehe cla l Papa e da me si faceva delt a sua ri spetta
bil e pe rsona. Gradl sommamente il buon vecchio quest'a tto di co rte
sia e non vi e buona g razia ehe non m i abbia usa ta. 
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Consacrai in quella catted ra le mgr. di Groß, vescovo di Wü rz
burgo, e feci quindi ritorno in Monaco. 

La Bav iera a que ll 'epoca cominciava a gusta re i dolci fr utt i de ll a 
pace, e benediceva il Cielo delle g raz ie tutte ehe a la rgo mano spar
geva su di questo paese. Dove fui , e pe r dove passa i, non lascio di 
consola nn i l'attaccamento ehe rinveni vo nel popolo a lla religione dei 
padri loro, ed il ri spetto suo per il sacro cara tte re episcopale. 

Restava a provedere di vescovo la chiesa di Spira; mgr. di Chan
delle, nominato a quella sede venne in Monaco, e per Ja sua debole 
sa lute e l'avanzata eta ne feci la consacraz ione nell a mia cappella do
mestica nel mese di dicembre. 

Pe;o pinta te fu rono prima de! voJge re dell 'anno 1 82 1 e mai sempre 
memorabile nei fa tti di stori a eccles iastica di Bavie ra Je otto chiese <li 
questo regno, elevate al rango di met ropoli quelle di Monaco e di 
Bamberga, eretti Je loro sedi e i ri spetti vi capitoli , consacrati i loro 
vescovi, pos to fine a ll a vedovanza, in cui da molti anni gemeva questa 
chiesa bava ra, e dato principi o ad una nuova era; il tutto composto ed 
o rdinato a ll a magg iorc gloria di D io, al bene delle anime, a ll ' incre
mento dell a relg ione, co ll 'approvaz ione de ll a S . Sede, a ll a sodcl isfa
zione de! re e de! suo governo ed a lla conten tenza d€l clero e clella 
nazione. 

E cco i principa li lineamenti di questo in teressante momento della 
stori a cli questa mi a mi ss ione. 

U n nuovo orcline d i cose era na turaJmente seguito da molti cambia
menti . P reva lendomi clella facolta conferitami clalla Bolla cli sudde
Jagre per g Ji atti ri sgua rdanti Ja di lei esecuzione, dei vicarj apostolici 
ne c\elegai quante erano Je diocesi vacanti , perche Je gove rnassero 
nell'interva ll o ehe sa rebbe corso c\a \J a pubb licaz ione delt a Boll a sino 
al possesso dei vescov i : e cio fec i per c\ue motivi, di non lascia r man
care a lle chi ese la g iuri sdizione ordinaria e pe r fa r cessare con questo 
mezzo, corne per natu rale e piana, li consistori ecclesiastfri, ehe si 
erano a r roga ta tut ta Ja g iuri sdizione episcopale e ehe avevano intro
dotto nell 'amrnini straz ione clell a. chiesa un sü tema del tutto collegiale, 
quas i lai co, ed affatto opposto a lle leggi e prescri zioni eccl esias ti chc. 
Dai vica rj apos toli ci in cui si era concretata Ja g iuri scli zione espisco
pale venne questa rimessa libera ed intera ai vcscovi, e cosi posso cl ire 
dispa rvero i consistori , cli cui appena si conse rva il nome, giacche, 
se Ja nuova organi zzaz ione dei vfrariati vescovili e loro curie cl iffe
risce in ce rte cose da quella dei vescovi ita li ani , non e piu ehe un 'om-
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bra dell'antico si stema da me cosl feJicemente distrutto . P ero volli 
pure insistere ehe da i nuovi vescovi fasse subito nominato un vica
rio generale, come J'o rdine di cose era natu ra lmente seguito da moJti 
cambiamenti. 

Con anaJoghi dec reti furono prev ie Je Joro soppress ioni ed es tin
zioni della qualita di cattedrale e di prevostura, r idotte allo sta to di 
semplici parrocchie le chiese di F risinga, diBerchtolsgaden, di K emp
ten e Chiemsee, e diretta al regio mini stero delle note, all 'oggetto ehe 
fasse proveduto al decente loro mantenimento ed aJ sostentamento clel 
parroco. Per rapporto a ll e chiese di Fri singa, di Berchtolsgaden e cli 
Kempten si pensa da! governo a ehe tutte e tre siano mantenute in 
buono sta to ecl offi ciate, ma Je pa r rocchie non sono ancora canonica
mente cos tituite e clota te. Circa Ja pa rrocchia di Chiemsee, ques ta fu 
riunita a quell a cli Breintenb runn , essendo la chiesa cl i Chiemsee 
clistrutta da chi compro queJl'anti ca abbaz ia. 

Differen ti particelle di terrüorio venivano all 'epoca della pubbJica
zone della BoJl a ammini strat i dagJi ordina rj circonvicini della Bavi
era. F urono esse staccate mediante la cess ione fat tane cla i ri spet
tivi orcl ina rj e da me con analogo clec reto agg iunto a ll e dioces i in cui 
si t rovano rachiuse. Fra Je di ocesi di Monaco e di Passavia fu fa tto, 
diet ro l'autori zzaz ione della S . Sede e per di decreto, un cambio di 
alcuni clecanati gia appa rtenenti all 'arcidiocesi di Salisburgo. 

Non fu rono, diet ro Je istruzioni ehe ho sempre cercato di puntual
mente osse rvare, dimenti cati g li antichi canonici e v ·icarj delle catte
dra li. P ri a di fa rma re li nuov i capito li , invia ti tu tt i a dichia ra rsi, se 
avessero gradito far pa rte di medesi mi . Poch iss im i si pronunciarono 
per Ja aff irmativa, per due rag ioni: prim ieramente vi si ricusarono, 
perche l'ammonta re de ll e nuove prebende ehe loro veni vano offer te, 
era minora de lta pensione ehe g ia godevano, come antichi canonici; 
in secondo luogo cli spiaceva a ll a magg ior pa rte seclere in uno scanno 
vicino a quello in qu i sarebbe secluta persona cli una nascita inferiore 
a lla loro. Ass icura i pero a ques ti Ja promessa loro pensione eo! fa rmi 
consegna re da! gove rno in -copi e autentiche i decreti coi quali la me
cles ima era loro assegna ta e garantita . 

Fu pur ques tione clell 'assun to impegno clel gove rno di pagare al 
vescovo e capi:tolo di M agonza un 'annua e proporzionata somma a 
titolo d' inclennita. A clempita pero la condi zione da cui dipendeva 
l'obbligazione, vale a di re, finche si fasse a ltrimenti provvecluto a lle 
loro conveniente sussistenza, ne feci espressa menzione nel mio par
zia le decreto di esecuzione e ci rcoscr iz ione della cl iocesi di pi ra . 
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Infine non essendosi parlato nella pi l1 volte menzionata Boll a de! 
modo di collazione dei vfrarj delle chiese arcivescovili e vescovili, 
pero all 'oggctto di rirnediare a quest'ommissione e di chiudere, di ro 
cosi, il numero dei miei decreti retativi a questo generalc impianto 
delle chiese, stab ilii con alt ro decreto ques to modo di co llazionc, 
nonche quello delle dignitii, dei canon{cati, delle parrocchie e dei be
nefici a norma de lle prescrizioni de! concordato . 

Segnero qui come un'incidente assai rimarchevo te, ehe non provai 
dif ficolta alcuna per parte del governo nella. pubblfrazione delta Bolla 
e dei mfri pa,rzfoli decreti esecutorfol-i. Temevo ehe egt i a vrehbe pre
teso di apporsi il Ptaceto regio e benche da varie sue insinua zion i 
avessi arguito occuparsi egti di quest'idea, nutladimeno non oso mai 
parlarmi di simile forma tita. Io debbo invece ehe lodarmi de lt a sua 
assistenza ad onta ehe li protestanti, a lt armati da ll a pubb ti caz ione 
delta Boll a e principatmente de tl a dichiarazi one di S. M . sul giura
mento, travag li assero a mettere qualche impeclimento a l corso cle lle 
cose e cli sconcertare Ja riuscita clella grande operaz ione. 

Co! nuovo progetto delta dota zione, qui sop ra riferito, il governo 
avviso pu re Ja nunziatura, ehe avrebbe mandato un commi ssar io rc
gio nelle residenze d i tutti gli ordinarj de! regno a tt 'ogge tto cli fa re Ja 
scelta e l'assegno ai ri spett ivi intcrcssat i dc lle ab itaz ion i e case pat
tuite nel concordato. Dietro l'inv ito de! governo deputai in tutte Je 
citta vescovili clei commassari apostolici per trattare cot commi ssa
rio regio e ricevcre ta consegna de ll e abitazion i o case. Ed e questo 
l'unico articolo del concordato relat1:vo alla dotazione del clero ehe sia 
eseguito, se non in intero, almeno in parte; clico in parte, perche 
il governo si e timi tato di met ter g li interessati in possesso di questi 
oggetti senza punto far un 'atto legale di consegna e tralazione di do
minio. Checche pero ne sia, g li arc ivescov i ed i vescovi, i dignitari, 
canonici seni ori vanno assegnati de lt e convenienti abitazione, ed atte 
sone te case per Je curie, archivi e cap itoli . Ove Ja localita non per
metteva cli assegna re de lle ab itazioni, come in Monaco, fu data ag li 
intessati in compenso un 'annua somma a titolo di pigione. 

Rivolgendo Ja mia attenz ione e Ja mia cura a ehe fossero aperti in 
ogni doces i li seminarj vescovili e sufficientemente dota ti, intavolai 
Je negoziazioni sopra di si impor tante affare fino dai primi giorni de! 
mio arr ivvo in Monaco; e Je ripresi non g iiL con maggio re impegno 
ma bensi con maggiore speranza di successo, a llorche il governo, per 
ottenere dalla nunziatura Ja pubblicazione de ll a Bolla, sembrava piü 
ehe mai disposto di deferire al le mie istanze. Ma egli rivoltost a ll a 
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S. Sede ottenne di poter tratta re su di questo particolare coi vescovi, 
quando questi sarebbero entrati nel possesso della loro spirituale giu
risdizione. Le tre diocesi cli Augusta, c\i Rati sbona e cli Bambe rga 
sono tuttora Je sole ehe posseggono c\ei seminari vescovi li conforme 
ai bisogni cliocesani ed a ll e stipul az ioni de! concordato, dotate, cioe, 
di beni sufficienti e posti so tto Ja direzione e l 'amministrazione dei 
propri vescovi, coll 'obbli go tuttavia di presentare ogni anno al go
verno il prospe tto de! bi lancio fra l'introito e l'esito. Le diocesi di 
Monaco e Frisinga, cli Passavia e di Sp ira mancano affatto di questo 
principale requisito di una chi esa vescovile. In quest'u ltima e stato 
accomodato un locale per ri ceve rvi dei seminarist i, ma non sono 
assegnati li rec\c\iti per il loro mantenimento. Ne ll 'arcidiocesi di 
Monaco es iste un seminario centrale in Landshut ehe eo! t rasloca
mento cli que ll 'universita, c\i cui fa parte, in Monaco, passa pure in 
questa citta . Egli e un ' istituzione regia, e non puo giammai reputarsi 
un seminario vescovi le, tant'e vero ehe non si permette a ll 'arcives
covo atto alcuno d'ispez ione e so rveg li anza, abbenche questa g li com
peta, se non come proprietar io, almeno come pastore. E'intenzione c\i 
S. M. il re di stabi lire per questa c\ioces i un seminario in Frisinga, 
ma per ora i fat ti non hanno corri spos to a ll e molte promesse. Tut
tavia il loealc e preseelto nella res idenza degli antiehi prineipi veseovi, 
e si sono destinati, ma non aneora assegnati, i fondi per il suo man
tcnimento . Le dioces i di Würzburgo e di Eichs tett hanno il loro se
minario . Mail primo reclama l'antica ricchissima sua dotazione tol·
tagli per c\otarne l'un iversid, e protesta eontro il mesehinissimo trat
tamento ehe mensualmente gli si passa da! governo per il sostenta
mento clei seminaristi . II secondo deve a lla generosita dell'attuale 
vescovo, mg r . Oesterreicher, d'esser aperto, ec\ ha pure da ripetere da! 
gove rno il neeessar io aumento di rec\c\it i per poter sovvenire ai bi
sogni c\i que l clero. 

Essendo stato ri se rvato al nunzio, anche dopo fatta Ja concessione 
suddetta, il cliritto, come esecutore de! eonco rdato, di prendere non 
solo cognizione di tutto que llo ehe si opera in punto di seminarj , madi 
sanzionare con sua approvazio11e e eonferma eio ehe c\ai vescovi si 
ri solve, 11011 havvi occasione c\i cui io 11011 rni sia prevalso pe r rin11uo
vare Je rnie ista11ze presso il re, a ll 'effetto cli metter ad esecuzione 

questo art ieolo cardi nale de! concordato. 
La dotazfone da farsi dal governo estendosi anehe alle fabbriche 

della cattedrale, ehe pure furo110 il soggetto c\i var ie mie 11ote e di 
ripetuti miei offici presso li ministri. Ess i hanno avuto un parziale 
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successo. La metropoli di Monaco possiede un ricco fondo, ehe da se 
amministra; le altre cattedra li stanno a ll a merce delle reggenze. In 
parte non hanno fabbriche, e se lo hanno, non ne sono gli ammini
stratori, di modo ehe non sono rari i lamenti sulla deperizione delle 
chiese e delle sacre suppe ll ettili, come p. e. in Passavia ed in Eichstett. 

Appena le provvisorie pensioni corni ciavano a pagarsi da! governo 
a i cap itoli e vescovi, ehe gia qalla nunziatura e da! clero si dovette por
tare a pie de! trono delle rimostranze, perche si era ing iustamente ri 
tenuto dalla reggenza di Wiirzburgo al cap itolo e vescovo di quel la 
citta un quarto sopra le somme stabilite da! concordato per il loro 
sostentamento. Questo fatto dimostra evidentemente ehe, come sop ra 
fu accennato in una nota il mini stro delle finan ze non solo aveva pro
posto tale misura economi co al con ig lio di S tato, ma ehe perfino ne 
aveva ril asc iati g li ana loghi ordini a lle di ve rse reggenze. Mo lti e 
molti mesi scorsero prima ehe il gove rno ccdesse alla voce de ll a giu
stizia e delt a equita, ed inclenni z.zasse per il passato il vescovo e ca 
pitolo di Würzburgo, non ehe ordinasse ehe questo e quello fossero 
ass imilati agli a ltri capitoli e vescovi clel regno eo! pagarsi loro l' in·
tiera pensione. 

Insorsero a l governo nel corso delle trattative per Ja pubblicazione 
della Boll a varj dubbj , var i tirnot i sul tenorc di essa, e per mezzo de! 
suo commi ssa ri o me ne fece parte, a ll 'ocrgetto ehe dietro alle sue 
osservazioni cambiass i il di lei testo. Ri sgua rdavano ques ti da lui 
pretesi cambiamenti i parag rafi della Bolla relat ivi a ll 'obbligo con
tratto da! re di Baviera versa il vescovo e eapitolo cli Magonza, a ll e 
Bolle di provvista, di cui dovevano provedersi in Dataria i canonici 
da me nominati nel prima impi anto de ll e chiese, e coloro ehe sa reb
bero nel tcmpo avvenire nominati da l re nei mesi papali, ed a lle cosl 
dette annate; clietro il riflesso, ehe io e ra non g i<'t inca ricato ne auto
rizzato di fa re clei cambi amenti a lla Bolla, rna di eseguirla, e di etro 
le osse rvazioni sull'equita , la g iust izia e lo stori co va le re di queste 
disposizion i di e sa Bolla , e l'asso luta impossibili'l:<:t di rnutarv i la 
menoma cosa senza prima cosulta re l'o racolo de! S. Padre, il governo 
si cli ede per convinto. Non tral asciero [!l pero di farne pa rlare da! 
suo ministro . in R oma a ll 'Emo seg retario di S ta to, e fu per questo ca
nale ehe sistemata venne la ques ti one sull e annate, fi ssate a l 20 % e 
dete rminata l'indennizzaz ione per il cap itolo e vescovo di Magnonza. 
Non pitt si oppose il mini stero a ehe i canonico di prima nomina si 
provedessero in Dataria de lle Bo lle di conferma , come fecero, ma ri 
servossi in petto protesta contro simil e rni sura presso Je nomine re-
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gie, ehe pretendeva non abbi sogna re di Boll e pontifice di provv iste , 
bastando Ja canonica istituzione ehe si sa rebbe data cla l proprio ve
scovo. Infatti non fu permesso al primo canoni co nomina to da l S. M. 

il re di provedersi in Roma di Bo ll e di ca11011ica isti tuzio11e . II go
verno i teneva a ffronta to da ll a di ffe renza, ehe passava fra il so
vrano ed il vescovo suo sudito, le cui nomine 11 011 erano soggetto a 
ques ta condi zione, e si fo ndava. er roue:unentr. sui la costa nte consue
tudine di questo regno. Ma chi non conosce Ja fal s it ~'t di quest'a lle
gazione e l' insussistenza dell 'apposto paragone? Ri petute note e di
mos trazioni furono altrettante inu tili tentativi. Fe rmo nel prcteso di 
ritto di esecuzio11e, il gove rno vieto a var j canonici nominat i da\ re di 
ri co rrere a R oma per la Bo lle di provista. Inta11to io aveva ingiunto 
ai vescovi di nega re a co testi ecclcs ias tici Ja canonica ist ituz io11e. Gli 
inconveni enti ri sultanti da questo s i faeevano vicppiu sent ire, e Ja 
questione rimanendo indeei sa, i eapito li correvano ri schi o di seio

g liersi per il legame ehe mancava . Fu qui nd i app iantata lad iffe rcnza 
con un mezzo termine ehe, co11se rvando all a S . Seele il suo di r itto, 
socldi sfaeeva l'amor proprio de\ govcrno . I1 ministro bavaro pe rmi se 
da! eanto suo nomina ti de! re nel tcmpo eo rso da ll a pubb licazione 
della Bolla al menzionato aecomodamento di provedersi di Bo ll e in 
Roma, a condi zio11 e pero ehe veni ssero pero esentat i clalle tasse, Ja S . 
Seele pero dal suo canto con un Breve a me di retto per la sua esecu
zione acco rdo l'üidulto personale a tutti i vescovi di dare a nonie e 
per a.u torizzaz·ione del Sommo Pon tefice la canonica istit11zio11e ai ca
nonici nominati dal re. Q uest' indul to 11 011 e gia perpetua, come lo vo

leva il gove rno, ma personale e deve ripctersi da ogni nuovoveseovo.5 

A ques ta nuova eo11cessione vennero da ll a S. Seele apposte due 
eondi zioni: Ja sollecita consegna de1: beni fondi dotali , e fra ttanto 
il pagamento in globo delle provisoric pensioni ehe l'avan t i pagavano 
individualmente ag li interessati. Q ues t 'ultim a condi zione e stata 
puntua \mente eseguita, ma quanto a ll a pr ima il goYerno fa vista <li 
oecuparsi de! travag lio di dotaz ione, ma, non c seri amcnte in tenzio
nato di dota re Ja chi esa in beni fo ncli cd aceordar le in ques ta gu isa 
un indi pendente suss istenza. Per alt re due volte, olt re Je g ia acccn-

S) Giova avve r t ire ehe la noniin.a ad una dignita o prebenda ea noniea le, 
ehiunque ne sia il pa trono, o il re o il veseovo o il eapitolo o Ja S. Seele, vie ne 
inserita nel fog lio officiale del governo, da eui appa risee ehe Ja nomina stcssa 
debba esser ereduta o di dir it to reg io o a lmeno di sua neecssa ria ann uenza. 
Tale infatti fu il temperamento preso da! governo pcrsi no nella nom ina gc
nerale ehe Ja nunziatura: habitis cum Sua Ma jestate consilii s, feee nel primo 
impianto dei eapitoli. 



nate, eg li ha presentato nuo,·i piani, nuovi progetti di dotazione, 
mostrandosi ne ll e forme piu di sposto di eede re ai giust i reclami de! 
clero. Ma non c per ora da fidarsi a ll e sue propos te. Sente l'infl.uenza 
diretta ehe eserci ta sul cl ero finche lo tiene a l suo soldo. 01 tredieehe 

Je sue finanze sono lroppo seoncertate, i socco rsi strao rd inar j , di eui 

alJbi sogna lo S talo, in troppo gran nurnero ed il prezzo e va lore dei 
terre11i troppo meschino per ereclere, e vorrei clire, per ehiedere ehe 
egli faeeia r assegna clei beni a que l saggio ehe il elero e Ja nunzia
tu ra potrebl>ero accet tarli. A l 111 aneggio cli quest'affare interessanti s
simo si hanno in ogni cli oces i tre cornm issar i aposto li ei, uno per Ja 
mensa, J'altro per il capitol o, ccl il tcrzo per i vica rj , da me suddele
gati per trat tare eo i cornmi ssari reg i del le ri spett ive reggenze e da 
me muni t i cli ampi e e circorstanziate istruzioni. I loro pareri sono 
stati fin o ra sempre eontrar i a i propos it i progetti cl i dotazione . 

Aveva il governo di ctro il rapporto fatto da un suo impi ega to sulJ
alterno decretata Ja sojJf>ressione del convento dei cappucci-rii ehe 
esi sle in 1311rglia11sen, omle impiegare il localc a ll 'abitazione clel re
latore. Protestarono i re lig ios i, ed io appoggianc\o Je loro rappresen
tanze ebb i piace re cli ottene re ehe non fosse pit't dato eo rso a questo 

orc\ine, ehe non fossero piü rn olestat i quei buoni pacl ri. 
11 governo semp re in tcnto cli non pregiuc\ieare a lle sue prerninenze, 

a i suoi clir itti ec\ alle sue preroga t ive, non nt0lc da prima permettere, 
ehe YesrnY i nominassero c decretasse ro fra g li eceles iast iei de ll e loro 
dioces i dei cosiglieri vescovili . Ri guardava ques ta 11omina eome 
un 'usurpazione cl 'u11 cli rit! o proprio soltanto clel sov rano, e li mitava 

. cosi i vesco vi al eonsig lio del so lo loro capitolo. Forse ehe la sola 
prerogativa cli poter nominare tai consig lieri non avrebbe meritato 
un impi ego cotanto pronunciato da parte rnia, se importa to non mi 
avesse cli eontrabil anc iare co ll a libera seelta e nom ina de i veseovi di 
tai loro eonsig li eri quell 'a rhi tra rio potere, ehe non di rac\o sog liono 
arroga rsi Ji capitoli , rn olto piu in Ge rmania, ove il clecano e pa rte dei 
eanon ici nominati sono da l governo, e pero pü o meno, se non ligi cli 
esso, almcno a lui addetto. lnfruttuose non furono Je mie rimostranze 
al l'effetto ehe questo c\iritto fosse ri conosciuto inerentc a ll a cligniti 
epi seopale. Ceclette il governo, ec\ ai veseovi e lec ito l'esereita rlo. 

Sortirono ugua l fe li ee effctto Je rnie pratiehe per fa r sopprimere 
varie ingiuriose ojJere a lla S . Seele, a l sup remo eapo c\ella Chiesa ed 

al la religi one, e per far pro ibi re le istituzi oni canoniche del Brendel, 
professore dell'univer s it ~l di Wü rzburgo, eondannate clalla S. Con
gregazi one clell ' fncli ce Ma non fui fortunato assai per ottene re ehe 
l 'autore fosse rimosso clal posto cli pubb li co professore. 
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L'esereizio della giu ri sdizione episeopaJe da 'vescovi ehe a lla volta 
erano pr ineipi sovrani, nel terr ito rio d 'a lteri pr ineipi seeolari ha in
trodotto per Ja gelosia ehe s'impadroni di questi e per Je differenze 
inso rte fra di loro nel temporale governo numero di abusi, ehe non so 
se si potranno g iamm ai sradieare. U no dei piü rilevati e il concorso 
regio, ehe devono fare tutti quegli eeclesiastiei i qua li asp irano 
a'benefiei eurati . Esso si pubbl iea ogni tre anni da! governo per 
mezzo delle reggenze dei eireo li . S i dir igono a llora ai eandidat i ehe si 
presentano, de lle dimande suJ dogma, Ja morale e Je a lt re se ienze teo
logiehe, sui dover i parrocchiali , non ehe su lle leggi eivili ; e dass i in
oltre un tema di prediea, su eui, come alle dirnande devono ri sponderc 
per iser itto. P rima de ll ' istituzione dci veseovi, i qua li eontro d'una 
res trizione cotanto les iva dell a libe rta eeclesiastica e dei diritti del 
terzo, piü volte ed in eorpo ed individualmente reclamarono, J'auto
rita spirituale non interveniva affatto a simi li eoneorsi; quei ehe sie
devano g iudici erano alt rettanti consig lieri di reggenza; e solo vi si 
ehiamava uno o l'alt ro professore di teologia e pa rroeo a ll 'oggetto di 
poter emettere il suo voto nelle materie e clesiastiehe. La deeisione 
sul merito de l eanditato regolavasi dappresso Ja plura lita de'voti, 
e spesso vedevasi un protestante giudieare della se ienza d'un prete 
eattoli eo. Ora poi li veseovi sono invitati di mandare a tai eoneorsi 
due eanoniei e consig lieri in qualita di esam inatori. Le dimande ne ll e 
scienze teologiehe si fa nno da questi, ed emettono al pari dei eon
siglieri d i reggenza il loro voto. I veseovi hanno aeeettato questa r i

forma. Se abbiano fa tto bene o male, non e qui il luogo da deeidersi. 
F inito il eoncorso si elass ifiea i eandida ti dappresso Ja lo ro abi lita, c 
tanto i patroni eeclesiastiei quanto li scola ri non possono nom inare ai 
benefici ehe eoloro, i qua li hanno fatto questo eoncorso ed a misura 
ehe sono class ificati. Fu un momento, in cui il ministro dell ' interno 
parve voler rinuneiare a questo coneorso e ri eonoseere l' ing iustizia. 

Proposi a ta le oggetto, ehe li eoneorsi si terrebero non piü dal go
ve rno, ma dai veseovi, ehe sa rebbero eompos ti di soli eonsig lieri eec

les iast iei esaminatori, e ehe il governo vi si sarebbe fatto rappre
sentare da un solo eommi ssar io, ehe non si sa rcbbe per altro per
messa inge renza a lcuna ne diretta ne indiretta. II proggetto non fu 
aceettato da l la S. Sede, e mi venne ing iunto di sottoporre al gove rno 
Je ragione, ehe impedivano di aeeettar lo, e d i reitera re Je mie istanze, 
onde un ' istituzione altrettanto ing iuriosa al ea ratte re episcopale 
quanto con tra ri a a lla liberta garantita a ll a Chiesa clal eoneorclato, 
fosse soppressa: lo ehe feei rnediante una No ta, eui non mi e stata 



111ai data ri sposta, pri va de! bramato effetto. Diressi nostante ai ves
covi una circolare, perche non prendessero parte a simili concorsi. 
Questa lettera pria d'inviarsi fu sottoposta all 'esame dell'E mo sig. 
Segretario di Stato ehe l'apporovo. Disgraziatamentc se ne ri senti 
rono li Vescovi; mandarono dei reclami in Roma e tutto e rimasto 
in statu quo. 

Passata dopo l' infausta epoca delle seeolar izasazioni da l re di Ba
viera - la sovranita di quei paes i, e stati governati fin a llora dai Prin
eipi vescovi - il governo bavaro ripete il gius patronato di tutti quei 
benefici, ai quali noniinavano i principi vescovi. Ne ll a Iunga vedo
vanza dell a Chiesa bavarese e nei tempi agitati da eontinue guerre g l i 
ordina riati non si opposero a ll 'esereizio di ques to diritto di nomina . 
Ora ehe il eoneordato aeeo rda ques to g ius patronato ai vescovi, si di
batto Ja ques tione, quali siano li benfiei, ai quali i pr ineipi veseovi 
nominavano in qualit<'t cli veseovi . Da i prelati bavari furono propos ti 
vari temperamenti per venire ad tm aeeomodamento in si delieato ed 
urgente affare, ma il governo nell 'allontanare Ia proposta persi ste su 
di un esame rigoroso dei titoli, ehe eomprovano la qualita de! pose
sesso di questo diritto, e pendente Ja questione eontinua ad esereitare 
il preteso suo cliritto; oltrad iehe nell 'esame stesso egli a se aseri ve 

tutti li mig li ori benefi ei e ril ase ia a i vescovi i piü mesehini , peroeehe 

nasce un grave danno a lla menza veseovi le ed all ' influenza del pa
store sopra i 1 clero suo. 

Una simile ques tione si muove fra governo e capitoli; ehe a tutti i 
benefiei egli pretende godere clel di ri tto cli nomina. A stento lo cede, 
e non ehe dopo vendieazione il possesso eoi ineonstab ili argom enti. 
Intanto delle parroeehie rimangono vaeanti per anni ed anni, e solo si 
amministrano cle'viea ri: Je loro fondaz ioni dcpc ri seono, e Ja Chiesa 
anzi ehe aequistare ineremento, perde di quel poeo, ehe Je e rim sasto. 

In quest 'affare non sono stati fatt i da me ehe dei passi inclirctti, 
e delle sole istanze verba li presso clei signori mini stri. Laseiai diet ro 
lo stesso sentimento clella S . Seele, la liberta ai veseovi cli ag ire, e cli 
vendieare i loro diritti , e rni sono limitato a sostene rc a tempo e 
luogo eon i mi ei ofhci e eo lla m ia intervenzione le loro rappresentanze. 

Dopo l'istituzione dei veseovi e eapitoli ho quas i semp re seguito 
ta!e sistema, ed il mecles irno si e sperrnentato il piü eonfaeente a lla 
natura degli affar i pendenti , al genio de! governo e del cl ero e, forse, 
anehe il piü dignitoso al rapp1'esentante dell a S. Seele ecl all'eseeutore 
de! eoneordato. 

Un punto di di ssidenza <la lle regole eornuni e cle ll a Chiesa, cli cui 
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non sono riuscito a eonvineere gli ordina rj bavari, sono Je due 
istanze in eui li due areiveseovi ed il veseovo di Passavia, quelli 
come metropolitani, questi eome veseovo esente, giudieano Je proprie 
eause anehe in seeonda istanza delle loro rispettive dioeesi. II go
verno sostiene quest'abuso, ed indirettamente fa di tutto onde Je 
cause in terza istanza non pervengono a Roma. Mi e ignoto il senti
mento e Ja risoluzione de ll a S. Sede su di questo particolare, non es
sendomi peraneo pervenuta Ja sua ri sposta ai miei rapporti. 

Esistono nella eitta di Ratisbona salvate quasi per rniraeolo da! 
eomun naufragio dell'anno 1803, Je due collegiate di S. Maria ad 
veterem cappe llam e de'SS. Giovann i Battista ed Evange lista. Ripe
tesi questa partieolarita dalla natura delle loro fondazioni, ehe eon
sistono i grandi capitali eolloeati su lla banea di Vienna, i quali, 
eambiato ehe' ne fosse stato l'uso, dall'Austria, dappresso il diritto 
eon cletto d ' epaves, sarebbero stati sequestrati. Prima gia ehe io 

venissi in Monaco, il governo, volendos i se rvire di questa doppia 
fondazione per dotare il veseovato cli Ratisbona, ne feee fare clal suo 
ministro in Rorna delJe apertura presso Ja S. Sede. II S. Padre non 
rieusü Ja climanda, ma ehiese dei clati, onde poter giusti fieare Je sop
pressione cli clue ehiese ehe esistono e Ja eui eonservazione vicne ga
rantita clal eoneordato. II rninistero bavaro mai avendo sommini
strato questi dati, Je negoziazioni rimasero per qualche ternpo assu
pite. Furono riprese a varie epoehe, ma senza ehe Je meclesime 
eondueessero a qualche soclcl isfaeente risultato per l'una o l'aJtra 
parte. Andanclo esse eollegiate a sopprimersi per Ja via di fatto eo lJa 
rnorte dei eanoniei inservienti, mi fu ingiunto da! fe li eemente re

gnante Sornmo Pontefice di rientra re in trattative eo! governo onde 
provveclere ai bisogni de ll e meclesime. Eseguiti g Ji ordini avuti, ma 
eome in tutto, eosi pure in questa negoziazione si affaeeiarono tosto 
nuovi ostaeol i. La S. Seele voJeva far uso de! cliritto ehe, per Ja non 
soppressione cli clette eo llegia tc aveva sempre eonservato cli nominare 
ai eanonieati vaeati nei sei mesi papa li : il governo a ll 'ineontro ripe
teva questo cliritto per Ja eorona, cleclueenclolo clall'induJto pontifieio 
ehe aeeorda in t re mesi a l re cli Baviera Ja nomina ai eanonieati clelle 
otto ehiese veseovi li della Baviera. La questione fu clibattuta e per 
cleclinare clal vero merito cli essa, eambiarne l'aspetto e cleludere il 
troppo ehiaro senzo del eoneorclato, rneditava il governo di eonser
vare bensi a lla Chiesa queste clue fonclazioni, ma d' irnpiegarle, sa l
vanclone pero l'esterior ita, ad un uso ehe poi avrebbe fatto valere per 
una nuova fonclazione. Si pensava, eioe, da lui di forrnare una speeie 



di casa di emerit·i. II timore tuttavia dell'Austria i11eroeiava i pia11i 
suoi e Ja loro eseeuzio11e; e 11el me11tre alle mie 11ote io a tte11deva u11a 
risposta eo11faee11te alle brame de! S. Padre, il governo di soppiatto 
11omi110 alle prebende vaeanti, a11ehe a quelle eui apparteneva a Sua 
Santita di nominare. Ora, ehe opporre alla forza? La ragione, dissi 
piu sopra. Ma quando questa non serve altro espediente, 11011 havvi 
ehe Ja protesta. Ma a11ehe questa protesta 11011 puo impedire ehe u11 
fatto 11011 sia aeeaduto. M a ad onta ehe ora in ßaviera altro pilota 
siede al timone, nulladi·m.eno sof fiando in prora lo stesso vento, 
questo a suo talento la nave spinge ove piu gli aggrada. 

Fu pure u11 tempo ehe il governo avrebbe amato far rivivere l'a11 -
tieo uso, ehe og11i veseovo per Ja vast ita delle dioeesi e per Ja vistose 
sue re11dite te11eva u11 vescovo suffraganeo, eui i11eombeva ammin i
strare Ja eresima, g li ordini e di v isitare Ja dioees i. Ma rinuneio eg li 
a tale progetto subito ehe per via di nota, g li feci conoseere, 11011 es
serc il S . Padre alie110 dall 'accud ire alla sua dimada, purehe si fosse
ro fondate delle prebende suffraganeali. Inveee furono dati a coloro 
fra i veseovi ehe abbisognavano d 'un aiuto dei vescovi ausi:tiari. 

U11 eorpo morale non potendo sussistere lu11gamente senza leggi e 
regola, i11vitai eon un eircolare tutti i eapitoli delle eat tedrali di for
mare degli statuti capitolari, tanto piü neeessari, ehe l 'antieo stato 
delle ehiese era soppresso ed introdo tto un nuov 'ordi11e di eose. ll 
solo capitolo di Würzburgo vi corrispose, li formü su lla traeei a degii 
a11tichi statuti eapitolari e me li trasmise per esami11arli. Mutati al 
euni pu11ti e segnati a ltri da inserirsi, furono quindi approvati e san
zonati da! proprio vescovo. 

Finiro Ja parte storiea di ques to rapporto eon allega re inoltre fra 
quanto da me e stato operato, la pubblieazione della Bolle d'esten
zione del giubileo, e quella ehe risguarda la riedificazione della basi
lica ostiense, e li soeeorsi ehe il S. Padre invita li fedeli di dare per 
questa santa opera eonsaerata a ll 'onore ed alla gloria dell'Apostolo 
delle genti S. Paolo. La prima di esse Bolle non ineontro diffieoltit 
alcu11a per eui ve11ne da me eon u11a eireolare spedita a tutti li ve
seovi, ed il ternpo del santo giub ileo, il primo di ques to seeolo ed il 
primo dopo Je vieencle memorabili deg li ultimi quattro cleeenni, fu 
aperte in tutte Je eitta veseoyili de! regno eon a11aloga divota pompa, 
e qui in Monaco eoll'intervento de! monarea. La seeonda di queste 
Bolle abbisogno maggior cles trezza ecl impegno ; e sebbene Ja riuseita 
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fosse stata pit't dubb;a, non fu per6 meno feilee. il gove rno non eort
diseese ad una vera eo lletta, ma perm ise ehe dai veseovi il tenore e 
l'oggetto della Bolla si comunieasse ai parroehi, e ehe questi, poi, da! 
pulpito faeessero eonoseere ai loro parroeehiani de! Comune Padre 
dei fedeli, ed aeeettassero Je spontanee offerte, ehe da ess i sarebbero 
per rieevere. Sebbene in tempi vivendo e poehi religiosi e poeo fio
ridi, il prodotto di ques ta eolletta sorpasso eio nomostante Ja mia a
spettativa, ammontando Ja somma delle offerte volontarie a fiorini 
quasi novemille, e forse sarebbe stato anehe piü abbondante se gran 
parte de! clero non vi si fosse mostrato eotanto eontraria. Spiaeemi 
pure dove rl a rimproverare d'una eonsimile ti epidezza per apporto 
agli effetti, a ltronde rilevanti , del giubi leo; giae,ehe avrei desiderato 
piü zelo, piü impegno e piü aneora per il proprio mini stero e per la 
salvezza delle anime. Effieaeissima eio nonostante e stata Ja voee 
de! supremo ge rarea e Ja grazia de! S ignore in questo santo tempo di 
propiziazione. 

Al fin qui detto li limita il raeeonto dei fatt i delle negoz iaz ioni e 
degli aeeomodamenti ehe presentano in eompendio il prospetto del
l'operato da me nel eorso della sostenuta nunziatura. Questo raggua
g lio quanto ver idieo, a l trettanto sueeinto, si rendeva t roppo neees
sario a ll ' indieato seopo di questo mio rapporto, perehe mi fossi po
tuto esentare da\ non premetterlo al la seeonda sua parte, la qua le 
raeehiuded. i tre punti seeehiati nel di spaeeio riservato dei 7 de! 
mese di settemb re de! co rrente anno, e ehe pero saranno per essere e 
piü preeisi e di magg ior ehiarezza. 

L . 

C ognizioni degli af fari ehe si trovano pendenti. 

Come non v'e ar ti eolo de! coneo rdato, ehe, piü o meno, non abbia 
formato il soggetto di dibattimenti diplomatiei, di negoz iazion i, di 
note e di pra tiehe nel tempo della lunga mia mi ssione, eosi posso dire 
ehe ad eeeezione di quelli , i quali si riferi seono a ll ' impianto delle ot to 
ehiese di questo regno, a ll 'erez ione delle loro sedi e eapitoli , a ll a eon
saerazione ed istitu zione clei loro veseovi, tutti oggetti ehe sono al
trettanti eoro ll ari de! prineipale problema de lla pubblieaz ione della 
Boll a, tutti gli altri articoli o non sono eseguiti o non lo sono ehe 
parzialmente. Q ui mandato per eseguire, clunque per esser att ivo, Je 



imperiose eireostanze mi eostrinsero di dover esser quasi sempre 
passivo, vale a dire: ehe posto dirimpetto d 'un governo, il quale non 
aveva volonta di mettere ad esecuzione il concordato, anzi tutto in
tento di far prosperare la costi tuzione, io era ridotto a dover impie
gare voee e penna per protestare eontro Je eontinue infraz ioni a 
questo solenne trattato, per deporre a pie de! trono Je mi rappresen
tanze e per diffondere eontro Je eontinue e frequenti usurpazioni di 
diritti e la liberta della Chisa. 

[A.] Dotazione. 

Pero pende l'affa re della dotaz ione de! clero e restera sospeso per 
altro tempo ; seppure non si eambia lo spirito ehe anima ques to go
verno, e dell e eause magg iori non vangono in aiuto dell e finanze poeo 
floride di ques to regno. F in a tanto ehe non sara stabi lito un giusto 
prezzo d 'evaluazione per i generi ehe sono il prodotto dei beni da 
darsi in dotazione, ne Ja nunziatura ne il clero potra gia mmai aeeet
tare li progetti , per quanto lusinghieri essi siano, de! gove rno bavaro. 
In quest 'affare non havvi ehe da scgu ire il pare re ed il eonsig lio dei 
rispettivi eommissarj apos toliei per eaminare di pic fermo e sieuro 
su di eosi sdrueeiolo sentiero ( ?) . 

[B.] Plaeeto rcgio. 

II plaee to regio e un seeondo ogget to su eui non sara possibile vc
nir per ora d 'aeeordo. La eostituzione lo es ige. E'per a ltro intenzione 
di S. M . il re di proporre a ll e pross ime eamere dei eambiamenti da 
farsi a ll 'editto di religione, onde togl iere Je diversita ehe passono fra 
lui ed il eoneordato: e dappresso il piano ehe se eonosee non sareb
bero assogge ttate per l'avvcn ire a l plaeeto regio ehe de ll e nuove leggi 
disciplina rie della Chiesa, aeeo rdandosi del r imanente l' inti era liberta 

ai veseovi di comuni eare coi loro dioecsani. 

[C.] Coneorso regio. 

La questione agitata sop ra li concorsi regi non e deeisa e le ne
gozaz iani eome pur lo stato della ques tione; alquanto mu ta tadaquella 
ehe era sul prineipio, ora trovasi qual 'e deser it ta qui sop ra nella 

prima parte del rapporto. 
L'esito di ulteriori negoziazioni e tanto pili inee rto, ehe il clero e 

perfettamente contento dell ' int rodotto eambiamento, il qua le in fondo 



non eambia Ja natura deJ eoneorso, e ehe egli anzi ehe abbraeeiare il 
partito della nunziatura, ehe e pure il suo, piegarebbe, forse, dalla 
parte oppos ta de! governo . Guadagnarlo, e requisi to per la vittoria. 

[D.] Seminarj vescoviJi. 

Lo stabi limento dei semina rj in quelle dioeesi, ove 11011 esistono, 
ri ehiama l'attenzione e Je premure de! 11unzio. Se11za di questi ehe 
sono li vi vaji de! clero, i pastori non possono sana re Je piaghe aper te 
alle ehiese <la lle passate vieende. Importa poi, eome si e stipulato nel 
eoneordato, ehe ques ti seminarj siano in tutto e per tutto posti sotto 
Ja direzione e J' ispezione dei veseovi. Vi si neghera da prima il go
verno, ma eo! tempo non sari forse de! tu.tto a li eno di eedere in 
questo punto . Giova qui pure far menzione dell ' intenzio11e di S. M. 
il re, di fondare in ogni dioeesi un se·minario puerorum. Ottimo ne 

e il fine , e eonvi ene sperare , ehe l'esecuzione vi co rrisponde. 

[E.] Case di emeriti e deme riti . 

L'a rticolo VI. de! eoneordato, in eui il gove rno si obbliga alla fon
daz ione di ease di emeriti, altro eorollario della dotaz ione deJ elero, 
non e stato per ora eseguito. In alcune dioecsi es istono tai stabiJi 
me11ti, in a ltri maneano. II gove rno ne amministra li fondi; ammini 
strazione ehe eompcte alla ehiesa eoi fondi ehe vi sono uniti. 

[F .] Fabbriehe dell e eat tedrali. 
Vale il qui sopra detto anche per Je fabb riche delle cattedrali , ehe 

reclamano l' intervenzione de! nunzio per Ja loro dotazione, conforme 
dispone il coneordato , o per l'amministrazione da eeders i ai respettivi 
eapitoli. 

[G .] Collegiate di Ratisbona. 

La via di fatto , per eui , pendente lite, iJ governo eontro ogni pro
eedere soJito da osserva rsi nelle negoziaz ion i, ha eambiato il statu 
quo della questione sopra il diritto di nominare a lla prebende vaeanti 
delle due eollegiate non soppresse di S. Maria ad veterem e de 'S S. 
Giovanni Battista ed Evange lista nella eitta di Ratisbona, fo rma un 
eapo di protesta, per eui eonverra di riprendere, anzi prima ehe tardi, 
la fila delle trattature in proposito. Il diritto della S . Sede e eosi 
ehiaro ehe nulla piu, e non puo non essere ammesso dal governo. 



[H .] Prima e seconsda istanza in cause proprie. 

Non solo ehe dagli areiveseovi e da! veseovo esente di Passavia 
sitiene per eerto eompetere Ioro di g iudieare le eause proprie in 
prima e sceonda istanza, ma da! governo si sosti ene ques t'abuso eon 

l'impedirsi inoltre da lui indirettamente, ehe le eause si po rtino in 
terza istanza a R oma. U no e l'a ltro abuso les ivo della supremaz ia 
della S . Sede e una di quelle ques tioni , su eui il ea rteggio eon Roma 
e rimasto interrotto. 

[I.l Chiesa de! lieeo spoglia ta di a ltari e ridotta alla nudita 
de' tempi protes tanti . 

P ende inoltre l'a ffa re ehe coneerne la ehiesa de! lieeo, la spoglia 
zione dei suoi a lta ri e delle saere immag ini , per eui e ridotto a lla 
nudita dei tempi protestanti. La ripa razione di questo seandalo e 
un dovere dell'auto rita spiritua le e de ll 'autorita eivile. O ra ehe pe r 
il traslocamento dell'universi:ta di L andshut in Monaco t anto l'aeeen
nata ehiesa ehe l'annesso easamento sono sta ti assegna ti a l se11iüiario 
Georgiano, sembra g iunto il momento favorevole, in eui e Ja nun zia
tu ra e l'a reiveseovo potranno d'aeeordo eondurre quest 'affa re a buon 

porto. 
[K.] Statuti capitola ri. 

Infine la poea buona dispos izione dei eapitoli a ll 'eeeez ione di 
Würzburgo, come fu accennato piu sopra, ha rita rdato fin 'o ra la fo r
mazi one cleg li sta tuti capitola ri . P er molti motivi questi si rendono 
neeessa ri: e pe r 1 ' introcluzione d 'una regolare uffieiata ra nelle ehiese 
e per la frequenza de! cl ero e per Ja presenza dei eanonici e pe r le 
varie a t t ribu zioni cli essi e per l'uguale ri pa rti zione delle entrate V. 
V. Ora ehe Je cose sono piu sistemata e ehe da i eanonici si sono me

glio eonosei ute Je loro a ttri buzioni , i loro doveri , non e vana lusigna 

di ereclere, ehe si faranno trova re pronti a seguire un ripetuto invito. 

2. 

Ver tenze ehe possono suscitarsi fra poco. 

A. Monas teri e eonventi. 

Merita il pri rno Iuogo fra queste ve rtenze il ri stabilirnento di al 
euni monas te ri e eonventi d 'arnbi li sessi. A ll 'epoea infelieissima 
della seeola rizzaz ione e soppress ione si eentra li zzarono molt i mo-



nasteri e conventi in uno, ove coloro clci relig iosi, e religiosi ehe non 
volevano passa re a l seeolo, trovavano un'asilo. In tu tte le clioeesi se 
ne rinvengono uno, o piü. Ne ll 'antiea Bav iera non ne esistono ehe per 
i soli frat1: 11-iendicanti; rna nella Franeonia, provineia cli nuovo ae 
quisto, ve ne hanno anehe per li carmehtani ecl agostiniani. II nu
mero clei religiosi ivi raclunatt i e riclot to a poehissirn i, ecl un'altro 
cleeennio avrebbe bastato per clistrugge re qucsto prezioso avanzo 
clella v ita rnonastica . Sa lito sul trono l'attuale re Ludovico decreta 
subito nell'alta sua mente il ristabihmento di alcuni 11ionasteri di 
uomini e cl i clonne. Fu pero permesso a quest i eonventi eentra li cli ri 
eevere clei novi zi . Lo stesso permesso e aeeorclato a lle ease religiosc 
cl i ~i1onaeh c ehe si oeeupano clella pul b liea istruzione. D ietro l'orcline 
de! sovrano clovranno esser rimess i in ogn i ei reolo uno clue rnonasteri 
cli beneditt1:ni, eu i ve rranno afficlato l' insegnamento clell a g ioventü e 
Je pubbli ehe seuole. F in qui la nun zia tura non puole ehe seeonclare le 
rette intenzioni e le sav ie veclute cli S. M. Ma vezzo il governo di 
esercitare anche nell'eclesiastico un'assoluto potere egli meclita una 
riforrna ne ll e regole clei vari orclini cli uornini e di clon ne, e non vuole 
permettere la solenne profess ione rc li giosa ehe clopo un dato lasso cli 
ann i, emettenclosi i voti fin o all'inclieata eta cli t re anni. II nunzio 
eome e e utore cle l conco rdato e vinclice clei cliritti clella S . Seele, 
cle lle leggi ecl istituzioni clella Ch iesa, non puole veclere ehe con oeehio 
clispaeente un'usurpazi one eosl perve rsiva clell'orcline e clell'eecle
siastiea gerarehi a. Eeeo dunque aperta una nuova arena alle diseus

sioni non solo eol gove rno, ma pure col clero e cogli ordi nar j , ehe 
quasi tutti si sono pronunciati per Ja progettata riforma. 

B. I st ru zione pubb lica. 

Nüsuna ingerenza, sia cliretta sia incl i retta, e permessa ai vescovi 
nelle pubbliche scuole e neg!i stabilwienti di p~tbblica ütruzione ed 
educazione. Pu re il eoneo rclato al l'art. V. la stipula in loro favo re. 

Ma oeeupandosi il mini stero cl 'una generale riforma dell e seuole e 
cl'un nuovo piano per g li studj, simil e circostanza non dovrebbe non 
esser favorcvo le a ll 'effetto di dcterminare il governo di me ttere Je 
pubbliehe seuole sotto la vigilanza e Ja clirezione de'veseovi . I1 preve
dere l'esito dei passi da darsi in proposito non c eosa fae ile, ma 
sempre vale tentarli; tuttavia eon molta pruclenza, clestrezza, eireo-
pezione, ehe tuttora il governo sembra persistere nell'i clea, ehe l'eclu

eazione pubbliea in tutti i rami debba essere cli sua esclusiva compe
tenza. 



C. Gius patronato. 

I grav i inconvenienti segnat i ptu sopra e faeili ad immag inarsi , 
ehe nascono dalla prendenza della questione ehe si dibatte fra il go
verno e li veseovi intorno a l diritto cli nomina e delle paroeehie e 
benefiei, ehe tutte e due ripetono, dov ranno prima o tarcli cleter111; 
nare le clue parti ad un'aecomodamento.Gia va ri veseovi vi erano di ' 
posti. Ma il rn ini stero rifiuto ogni avvi einamento cli ques to genere. Sc 
egl i clovesse persistere sull a massima pronuneiata cli non ri eonoseere 
il diritto di nomina nei veseovi ehe per quelle sole parroechi e, ove ri 

su lta da prove Jegali c da cloeumenti autenti ei ehe g li anti ehi princip i 
veseovi lo esereitavano, non ga eome prin eipi, ma come veseovi, la 
sor te cli questi e da compiangers i; e sembra ehe qualunque aeeomoda 
mento, basato, s' intencle, su pr ineipj cli equita e di rettitudine, sia da 
preferirsi allo stato cli 1 itig io e di eontinua ineertezza. L'interven
zione clel nun zio si rende veppiü neeessa ria, ecl e da prevedersi ehe 

verra impetrata cla i prelati bavari . 

D. Dispense ma trimonia li ehe nel eireolo clel Reno si aeeordano 
da! sovrano. 

Ne! eireolo bavaro de! Reno, come in tutte Je provineie situate 
sulla ri va sinistra di questo fiume, es istono tuttora Je Iegg i e Je isti
tuzioni fran eesi. La eost ituzione bavara anzi ehe soppr imerle, Je ha 
confermate e garantite. Conforme alle medes ime il re di Baviera 
di spensa nei matrimonj eivili ehe vi sono in uso e permessi, dagli im

pedimen ti di affinta e di eonsanguinita. Questo parto della rivoluzione 
franeese apparisee in eonfronto della legi slazione bavara uno scan
dalo, un aborto; ed un prineipe eattolieo e religioso, eome Io e il re 
Ludovieo, non sarebbe far uso di simili diritto . Perfino in Franeia, 
la_ eulla di questi sistemi irreligiosi, ove il solo eontratto civile basta 
per Ja validita de! matrimonio , si esige da! governo la di spensa eccle
siastiea degli impedimenti matrimonia li . Se pero il sovrano di Ba
viera non puo, senza il coneorso degli Sta ti , eambi are Je vigenti 
leggi, dovrebbe almeno, a ll 'esempio della Franeia, far concorrere il 
potere spirituale per quella parte ehe gli compete, e ehe puo esse re 
esereitata senza togliere Ja menoma cosa di quell'autorita ehe il so

vrano e forzato di eserei ta re, Gia ne fu questione tra Ja nunziatu ra ecl 

il reale mini stero; ma passo uffieia le fmora non fu fatto, perehe da 
Roma manea Ja ri spos ta a l di spaceio relativo a sl delicato affare. 



E. P otere eorrezionale impedito. 

Un ' impedimento assa i g rave alla ri fo rma de! clero, all ' introduzione 
di una pii'1 esatta e rigo rosa di seiplina ed all a morigeratezza de'eo 
stumi si e, ehe li veseovi non possono premi are ne punire gli eecles ia 
stiei delle respettive clioeesi, eome il pa'storale loro ministero lo riehie 
clerebbe. Questa pa rte essenzialissima de! regime dellaChiesa e tuttora 
usurpata dal potere seeolare. Ogni ehierieo, per piecola ehe sia Ja sua 
maneanza e per leggiera ehe ne sia Ja susseguente punizione, ha l'ap
pello al governo, ove per lo piü trova allogio e protezione eontro il 
leg ittimo suo superi ro re, ne puo clal veseovo porta rsi sentenza, ehe 
per l'eseeuzione non ne debba fa r parte al governo, in cui ri siede il 
potere eseeutivo anche sul cl ero ; manca pero alla Chiesa Ja sua li
berta e Ja pienezza della sua autoritä . Le conseguenze cli questo gra
vi ss imo ineonveniente sono perni eios iss ime. U no o l'altro dei fatti 

affligenti, ehe accadono eon di sonore de! sacerdozio e dell'epi scopato, 
clara certamente motivo alla nunziatura di reclamare anche in eio Ja 
stretta osservanza de! eoneo rclato e dei eanoni , eui questi trattato si 
referi see . Egli e pero una verte11 za, ehe a tempo clebito 11011 pot ra non 
suseita rsi e cl'esser il soggetto clelle pi 11 premurose pratiehe de! nunzio. 

3. 

P ersone in a ttualita cli mini stero o eapaei d 'influire nelle operazioni 
cli questo governo. 

II mini stero bavaro nell 'a ttuale sua organi zzazione e eomposto di 
cinque clipa rtimenti , quello cle ll 'estero,dell ' i11terno, clell e finanze, clell a 
g iusti zia e de lt a guer ra , cliretti da qua tt ro mini stri: il eonte cli T hi.ir
heini per il prim o; eonte cli Arniansperg pe r il seeonclo e terzo, il 
barone cli Zentner pe r il qua rto, ed il sig. Maillot delta !reitle per il 
quinto. 

Sotto il defunto re Massimili ano g li impiegati subalterni dei cli 
versi di partimenti governavano per l'o rgano dei respett ivi mini stri , 
e l'arbitro clegli affa ri sul fine giorni cli quel buon prineipe era il 
F elclmareseia llo cli Wrede. 1 

Questo pote re eosi di viso e stato eoneentrato dall 'a ttuale re Luclo-
vieo nella sua persona e nel suo gabinetto. II nuovo sistema ha tolto 
ai ministri molte clell e loro a ttribuzioni , per eui la loro influenza 
e quas i ohe null a, e Ja loro opera zi one non puo eosi valere ehe nel
l'eseeuzione degli ordini sovrani . 

Li ministri rido tti cosi a seniplici esecutori di questi ordini, non 



influiseono ehe indirettamente sulla per sona del monarea. Egli in
tende governare da se stesso, ed il parere altrui vale, inquanto lo 
eonvinee e lo g iudiea eonforme ai suoi piani ed alle sue vedute. 

Isolatosi il sovrano nel governo dello Stato, le deeisioni sue sono, 
pit't o meno, il parto dell a propria mente. Tuttav ia, se fra gli impie
gati suoi avvenne l'uno di eui possa dirsi ehe influi see sull 'animo di 
S. M„ eg li c il eonte di Armansperg; ehe gode della sua stima e della 
sua fidueia . Dotato di spirito, di talento, d 'un pronto eoneepimento, 
di perspi eaeia, di attivita e di grandissima fae ilita di tutt.i li nu
meri, e le qua li ta per stare alla testa di due dipartimenti eosi inte
ressanti, eome lo sono que llo de ll ' intcrno e delle finanze. Ma allievo 
delle universita a lemanne, imbevuto delle massime de! seeolo, pen
dente al liberalismo, eonsiderando Ja rel igione per un mero mezzo di 
eontenere il popolo, foeoso di carattere, intrapendente, e non aneora 
fornito di tutta quella dose di esper ienza, ehe si desidera in un mini 
stro, non sa r ~\. egli ne un g ran fautore dclla eattoliea religione, ne un 
solido appoggio della Chiesa. 

II segretario di gabinetto, eonsigliere au li eo Martin, eome eolui 
ehe tratta e vede piü da vieino il re, e pure pers na eui va assegnata 
porzione dell'influenza ehe si esereita sul sov rano. Galan tuomo piut
tosto, amieo delta Chiesa e d'un retto pensare, egli sad ineapace di 
abusare de! geloso posto ehe occupa. Ma <li limitato in gcgno e di 
poea pratiea negl i affa ri di Stato, egl i e costretto rieo r rere a i lumi 
altrui , e pero si trova sotto la euratela de! consig liere e segreta rio 
generale di Stato H ebell, e sotto quell a de! ministro eonte di Ar
mansperg. Egli si appropria Je loro idee e le loro viste, ehe ripeta al 
prineipe eome il frutto de! propri o studio. Di non suffieiente penetra
zione per conoscere quale ne e Ja tendenza, sovente il parere ehe 
emette, eontradice all'interno suo sentimento. 

Persona, di eui inoltre fa gran conto S . M. il re, e il consig li ere del 
ministero, sig. di Sehen !~, eapo dell a sez ione per g li affari eecles ia
stiei e de! pubblieo insegnamento, eolui da! quale dipendono tutti g li 
affari ehe for mano il · prineipale oggetto dell a missione d'un nunzio 
apostolieo. Egli ha molta istruzione dello spirito e dell 'attivita. Co
nosce lo stato della religione nella sua patria e la guerra ehe a le i si 
fa da] protes tanti smo, in eui nacque, ma ehe abjuro. I suoi prineipij 
sono buoni, vuol il bene e lo favori ee. E'cattoli co per eonvinzione, e 
pero attaeeato a lla S. Seele. L a re li gione e la Chiesa hanno in lui un 
sostengo ed un protettore. Giova qui aggiungere eh 'egli e Stretto 
d'amieizia eom mgr. Saüer coadjutore di Ratisbona. 



11 consigliere eccles iastico abate Oettl, aj o di fi gli di S . M. il re, 
e de\ numero di quelli, il cui consiglio il sov rano ama di preferenza 
senti re, perche ne ha stima e concetto. Queste giovine eccles iastico 
quanto gentile di ca rattere, altrettanto istruito, e a lievo di mg r. 
Sailer, gia professore di Landshut. E gli e fo rse l'uni ca persona ehe 
sappi a il di r itto canonico e se ne serva a p ro de ll a Chiesa, e diro 
pure della S . Sede, cui professa un fili ale e ri spett~so a ttaccamento. 
Colla since rita d'un mini stro di D io egli non ha r itegno di dire J;i. 
verita, e dalla bocca sua il sovrano l'accoglie con una bonta e g ran
dezza d 'animo ehe a sua gran gloria ri fonda. 

Mi resta a pa rl are di mgr. Sailer, vescovo di Ge rmani copoli e 
coadjutore de! vescovo di Rati sbona. A questo prela to l' istruttore per 
Ja parte relig iosa d S. M., abate Sambuca raccomando il giovine 
principe, quando questi frequentava le pubb liche scuole nell 'uni ver
s ita di Landshut . Ivi S . M . prese a ben vederlo, e pili non g li ha riti
rata la sua amicizia. Niune gode di una pili illimitate fiducia de! so
vrano quanto mgr. Sa iJer. U n ass iduo carteggio passa fra li loro, ed 
in tutti gli affa ri ril evanti ehe riguardanao la Chiesa, l'istruzione 
pubblica e l'opinione sua prevale a lle altre. Ques to prelato e troppo 
conosciuto in Roma, perche ne abbozzi il ritratto. Fu accusato di 
misticismo, per cui stampo una specie di profess ione di fede. EgJ i 
puo esser considera to come il capo d'una Jega nel clero a Jemanno, ehe 
si estende per quas i tutta la Germania. Ad essa si deve la conserva
zione della reJigione in ma lte prov incie tedesche. I di lei prin
cipj sono esagera ti dall 'un canto, t roppo toleranti dall'altro . Tutti 
gli individui ehe Ja compogono, si di stinguono per la loro pieta 
e per l'esatezza e Ja decenza con cui celebrano le fun zioni dell'eccle
siastico loro minstero. Senza pronunciare una contra rieta per Ja S. 
Sede, cade su di ess i il sospetto di non esserne amici. Anche il sog
getto, di cui si tratta, non va esente di ta le sospetto. 11 di lui sapere 
e piuttos to esteso ehe profondo. L 'eta sua al di Ja di 7 5 anni e molte 
malattie sofferte fanno presagire ehe pochi g iorni g l i res tino da vi vere. 

N on tacero fra i personagg i ehe S . M. vede di buon occhio mgr. di 
Streber, vescovo di Birta. Direttore della cappella di co rte e prevosto 
della metropolitana di Monaco ed il canonico e parroco di essa, ab
bate Riccabona. Q ues t'ultimo e un 'eccellente sacerdote, zelanti ss imo 
curato, ehe S . M . si e scelto per confesso re. II primo e persona ri 
spettabile per Ja sua eta e la sua esempJare condotta . P ossiede 
un 'estesa cognizione de! paese, clegli affari e deJl e per sone, ha un 
granclissimo g iro ed il talento di essere considera to da tutti li par·· 
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titi . Ne! capitolo di Monaco il voto suo e molto valutato. Egli e 
l'amico ed confidente dell'Emo H äf felin. 

Un breve cenno infinc sopra gli altri tre ministri , conte di Thür
heim, barone di Zentner e Maillot. Quest'ultimo e stimabi le, perche 
disimpegna con esatezza gli affari de! suo dipartimento. Fuori della 
sua sfe ra poco o nullo conta. II barone di Zentner all a tes ta dei di 
partimenti della giustizia e tuttora il primo soggetto, ehe abbia il g1)
verno bavaro, e Ja sua influcnza quanto men si mostra tanto e pi\i 
efficace. Egli e quell 'uomo di Stato, a cui sempre si dov ra ri co rrere in 
affari di sommo rilievo. I suoi principj non sono mona rchici ne reli 
giosi; sempre fu , e sara sempre nemico della Chiesa e di Roma. ll 
conte di Thürheim, ministro dell 'es tero, e forse colui fra mini st ri , ehe 
ha il piü d ' ingegno e d ' istruzione, gran pratica e grand 'esperienza 
negli affari . Ma poco amante de! travag lio, indifferenti sta e di una 
ra ra apati a, lavoro poco come mini stro dell 'interno, e poco si occupa 
delle sue inge renze come mini stro dell'estero. Gli impi egati hanno 
sempre gove rnato sotfo di lui. Cio no11östante io r:on ho ehe da lo
da rmi dell 'avve11e11te suo modo di procedere verso di me dopo ehe 
egli e 111i11i stro dell 'estero. Se riesce impeg11 arlo per u11 'affare, l'esito 
ne e ehe sicuro. Rari sono peraltro ta li esempi. Egli e molto sc11sibile 
ag li atti di puli zia ed alle dimostrazio11i d'u11a particola re stima e 

considerazione. Ri credutosi di molte er ronee iclee, eg li e convinto del 
bisogno ehe ha lo Stato cli protegge re la rel igione, ecl e disposto cli 
clarl o : sente perfino Ja prefe renza clell a religione cattol ica sopra Je 
confessio11i protestantiche. Ma al pari cli tutti gl i uomini cli Stato ale
manni 11011 e egli gia l'amico clella S. Sede . Un tratto suo cara ttere 
e Ja dubbiezza. Conviene usare con lui di franchezza e di que ll a 
sincerita, ehe stretta a ll a destrezza, forma110 ]'arte de! cliplomatico. 

Co! fin qui cletto sembra esaurito tutto quello ehe poteva compren
dersi sotto Je quattro parti principali , val e a dire, cli cio ehe si e ope
rato da me sotto otto an11i dell a sostenuta nu11 ziatura, degli affari, 
ehe pendono, delle vertenze ehe posso110 suscitars i, e clell e persone in 
attualita di ministero o capaci d 'inAuire nell e ope razioni del governo. 
Vo!endo per un momento portare lo sguardo fuori di Ba viera, nelle 
Provincie e negli Stati ehe attornano questo regno, ove indiretta
mente si e estesa la mia influenza mediante un ca rteggio assiduo con 
ecclesiastici attaccati a lla S. Sede, istruiti e fidati, e cogli ordi11ariati 
delle diocesi, ehe soggette a principi acattolici, gemono nella vedo-
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vanza e nei ceppi d'un'arbitraria giurisdizione, molto tuttora reste
rebbe da dire. Per mio mezzo in essi Stati vennero mandati per l'ese
euzione dei deereti eoneistoriali, eoi quali, previo il distaeeo fatto 
dall 'anti ea areidioeesi di Ratisbona, di varie particelle di territorio 
amministrate dal vfrariato di Aschaffenburgo, furono unite a quattro 
delle diocesi ehe clovranno formarsi negli Stati dei prineipi aeattoliei 
eonfeclerati, si sono avute le Bolle clell'estenzione clel giubileo e per la 
rifabbricazione clella basilica cli S. Paolo, e si e fatta eonoscere quella 
Bolla infine, ehe regola la nuova circoscrizione delle diocesi, l'im
pianto delle nuove secli respettivi capitoli nei clominj cli quei prineipi 
e Stati, ehe cli un comune accordo trattano un'accomodamen to colla 
S. Sede, e ehe senza di me sarebbe rimasta ignota a chi piu doveva in
teressare. Tanti altri att i importantissimi si sono spediti per il mio 
canale da Roma nelle pit1 lontane provincie alemanne, e si sono da 
queste ricevute dei rapporti e delle notizie di sommo rilievo. Pero 
Monaco si e fatta. la scala de! comcercio spirituale fra Roma e parte 
della Germania settentrionale, il punto centrale, ove si riuniscono le 
fila tirate fino al di la dei mari nell e lontane provincie della Svezia 
(Svevia?). Ma tai materia li sarebbero troppo abbondanti per concen
trarli in breve ragguaglio. Oltredicche mi estenderei al di la dei li 
miti ehe mi sono stati segnati. Tacero dunque di quest' altra parte 
delle mie operazioni e chiudero invece la seconda parte di questo mio 
rapporto con alcune brevi riftess ioni sopra il ciclo della mia missione 
e le varie sue fasi. 

Lungo e il corso di otto anni, e pero numerosi se ne suppongono e 
se ne attendono i risultati. 

A me non si appartiene pesare quelli dell'affidatami missione. Par
ranno forse pochi , e non bastantemente efficaci. Ne voglio convenire. 
In me non mancavano ne volonta di agire ne zelo per Ja eausa ehe pa
trocinavo, ne sincero affetto alla sposa di Cristo. I giorni e le notte 
erano eonsac rati all'indefesso e fedele servizio della S. Sede, all'ese
cuzione de! eoncordato, a l bene della chiesa bavara ed al disimpegno 
degli ordin i, ricevevo. Pero ch i conosce il terreno, ehe mi e stato 
assegnato di eolativare, le acque, per cui cloveva navigare, i scogli da 
passare, le tempeste da placare, non restera sorpreso, ehe tuttora 
molto rimane da fare o da eseguire; e vorra giudicare con occhio in
dulgente il fruttato delle mie fatiche. 

Possa esser chi mi succede in questa nunziatura di me piü feli ce, 
e custodire, accrescere e perfezionare la vigna, ehe le mie mani hanno 
piantata. 
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Chiamato ad occupare Ja sede arcivescovile di Capua, nella nua 
patria, lascio Ja Baviera meco portando nella lettera officiale del mi
nistro dell'estero sig. conte di Thürheim, responsiva a quella diretta
gli per annunciargli tale nuova mia destinazione, un attestato conso
lante con cui ho sostenuta questa nunziatura. Eccone il testo: 

Monseigneur! 

Je me suis empresse de mettre sous les yeux du Roi Ja lettre que 
Votre Excellence m'a fait l'honneur de m'adresser en date du rr.avec 
!es actes du consistoire secret du 3 de ce mois. - S . :M. tout en app

lauc\issant Ja voix eclairee du supreme chef de l'eglise, ne pourra 
qu 'avec peine voir approcher Je terme d'une mission dans laquelle 
Votre Excellence egalement distinguee par la dignite de sa conduite, 
la noblesse de ses sentiments et l'amenite de son caractere, a su se 
concilier l'approbation et l'estime particuliere du Roi, au meme degre 
oü Elle repondait a Ja haute confiance du tres Saint Pere. 

Quant a moi, Monseigneur, je Vous prie d'etre persuade que rien 
n'egalera mes regrets, si ce n'est Je desir bien sincere de voir Votre 
Excellence obtenir toutes sortes de succes qui puissent concourir a 
sa plus grande satisfaction. 

Veuillez ... 

Munich Je 13 Juillet 1826 

Non resta ehe ad augurarmi ancora una consimile approvazione 
per parte del felicemente regnate Sovrano Pontefice Leone XII. ehe il 
Signore conservi per lunga serie di anni, non ehe quella dell'in
signe porporato cui e diretto quest'ultimo de'miei rapporti. 

Monaco li 12 ottobre 1826 
F. Arcivo elett. di Capua N. Ap. 
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ben 33 (1907) 85. 
1-Ia.rtinann F ranz, D ie zeitli che, örtliche u. soz iale H erkunft der Geistli chen 

der Diözese A. von der Säkula ri sa tion bi s zm Gege nwa rt. A r9 r8. 
Hoeynck J. A„ Geschi chte der kirchlichen Liturg ie des Bis tum s A . A . r889. 
!-fopp, P fründ ensta ti stik der D iözese A. A 1893 (1906 2. A ufl.) 
I;:hrbuch des Hi st. Vereins D illingen r88o ff . 
K_ellner A„ Geschi chte der ka th . S tu dienanstalt S t. S tephan in A. A 1928. 
Lindner Pirmian, Monas ticon E p. Augustani antiqui. Verzeichni s der Aebte, 

Pröpste u. Aebtissinnen der K löste r der a lten D iözese A. B regenz 1913. 
M eyer Chri stian, Geschichte der Stadt A. Bde 3. Aufl. T übingen 1907. 
S eida und Landsberg, Hi sto ri sch-stati sti sche Beschreibun g aller Kirchen-, 

S 
Schulen- •. E rziehungs- u. vVohl tä ti gkeitsa nsta lten in A. A und Leipz. r8 r3 . 

eydel Ferdm and, D er F ührer auf den Gräbern de r in A. Versto rbenen und 
Sammlung alle r Inschriften des Kirchhofs der Katholiken in A. A r839. 
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Seyfried Jos. E l, Statist. Nachrichten über di e ehem a l. geist!. St if te in Augs
burg, Bamberg, Constanz, E ichstätt, F reising, Passau, Regensburg, Salz
burg und \l\Türzburg nebst einee r hi st.-pol . Ucbe rsicht der gesam ten . säku
larisierten deutschen Kirchen-Staaten. E in na chge la ssenes W erk hrsg . v. 
J. Ch. Frh. v. Aretin. L 1804. 

Steichele A. v . - A . Schröder, Das Bis tum A. hi st. u. Stati st. beschrieben 
1864- 1929. 

D ers., Beiträge zu r Geschichte des Bistums A. Bde 2 A 1850-52. 
Ders„ Archiv f. d. Geschichte des Bis tums A. Bde 3. A 1856-60 . 

2. BAMBERG. 

Archiv f. Gesch. und Alte rtumskunde Oberfranken 1838 ff. 
Aufseß E . F rh. v„ Die alten freien Geschlechter im Gebiete des Bis tums B . 

4 Tle 1895- 97. 
Berichte des bist. Vereins Bamberg (se it 1830). 
Eisemann Jos. Anton, Geog r. Beschreibung des E rzbi s tums B. nebst kurzer 

Uebers icht der Suffragandiözesen Würzburg, E ichstät t u. Speyer. B 1833. 
Geyers Ka rl, Die öffentl. Armenpflege im kaiserl. Hochstift Bamberg . B 1909. 
Gutenäcker Josef, Zur Gesch. des F reih. v. Aufseßschen Studienseminars in 

Bamberg. Ber. hi st. Ver., Bamberg 29 (1866) l ff . 
Gi.t tenberg E. F rh. v., Das Bistum B. (Ge rm . sacra Abt. 2. I. i. T.) 1927. 
H eigel Karl Theodor, Zur Gesch. der Säku larisation des H ochst ifts B. Be

richt des H ist. Vereins des Ober-Mainkreises 33. Band. B 189r. 
fl eller Josef, Beschreibung der bischöfl. Grabdenkmäler in der Domkirche zu 

B. Nürnbe rg 1827. 
läck J oach im, Bamberg ischc Jahrbücher vom J. 741 - 1833. B 1834. 
Ders., B. wie es war und wie es jetzt ist. B 1819. 
Ders., Geschichte von der En tstehung des Bist. B. bis auf unse re Zeiten . B 

1809/ ro I. u. II. Tei l auch unter dem T ite l: Mater iali en zur Gesch. u. 
Statis tik Bs. III. T eil auch unter dem Titel Gesch. Bs. 

Ders„ Allgem. Geschi ch te Bs. B 181r. 
D ers., Pantheon S. Lit . VII. 
Jahrbuch des H ist. Vereins zu B. 1834 ff. 
Kohlhagen, Das Domkapitel des alten Bistums B. B 1902. 
Landgraf M„ D er Dom zu Bamberg . . . nebst Reihenfolge de r Fürstbischöfe 

von 1007- 1803. B 1836. 
Lingg Max , Kulturgeschi chte der Diözese und Erzdiözese B. seit Beginn des 

17. Jahrhunderts auf Grund der Pfarr-Vi sitationsberichte. Kempten 1900. 
Looshorn Johann, Geschi chte des Bis tums B. Nach Quel l. bea rb. M 1886-19 10. 
P feiffer Max imilian, Beit räge zur Gesch. der Säku lar isa ti on Bs. B 1907. 
Pfeuffer, Beiträge zu Bs. topogr. u. s tatist. Gesch. B 1792. 
R appelt J . B., Hist .-topog raphi sche Besch reibung des kai se rl. Hoch stiftes u. 

Fürstentums D. Nürnberg 1805, 2 Bde. 
Schmitt L. C., Verorclnungen-Sammlung f. d. Cle rus de r Erzd iözese B. 182 1 

bis 1858. B 1857. 
D ers., Die B. Synoden. Ber. hi st. Ver. Bamberg 14 (1 85 1) l ff. 
Schneidawind, Versuch ei ner s tatist. Beschre ibung des Hochstiftes B. B 1797. 
S chwei tzer C. Anton , Volls tändiger Auszug aus dem vorzüglichsten Calcnda-

ri en des ehern. Fürstentum s B. Ber. bi st. Ver. Bamberg 7 (1844) 67. 
S enger A„ Das kai se rliche Hochstift B. nach sei ner kulturellen Bedeutung. 

jahrb. des hi st. Ver. Bamb. 65. B 1907. 
Strai1ß Friedrich Karl, das Bis tum B. in seinen drei wichtigsten Epochen dar

geste llt in dre i Karten. B 1823. 
Ussermann A„ Ep iscopa tus Bambe rgensis sub me tropoli Mognut ina chrono

log ice et diplomatice illustratus (op posth .). T ypi s S. Blas ianis 1804. 
vVachter Friedrich, Genera l-Personal-Schematismus der E rzdi özese B. 1007 

bi s 1907. B 1908. 



Weber Heinr ich, Das Bi stum und E rzbistu m B., seine E inteilung in alter u. 
neue r Zeit u. seine Pat rona tsve rh ältni sse. Ber. hist. Ver. des Obermain
kreises. 56. u. 57. Bel. B 1894/5. Auch B r895. 

Ders., D ie P riv ilegien des a lten Bistums B. E bendas. 60 (1899). Hi st. J ahrbuch 
der Görresgese ll. 20 (1899) 326 ff. 

Ders., Gesch. des Christenlehrun terrichtes u. der Ka techi smen im Bistum B. 
R 1882. 

Ders., Geschl. E ntwicklung des Unter ri ch tswesens im Hochs tift Bamberg. 
Ber. hi st. V e r. Dambe rg. 42 (1879) l- 312. 

D ers. , Gesch. der gelehrten Schu len im Hochs tift Bamb erg. E benda 43 (1880) 
382- 782 ; 44 (1 882) 82. 

Ders ., De r K irchengesa ng im Fü rstentum B. 1893. 
WUd Ka rl , Staa t und Wi rtschaft in den Bistümern VVürzburg u. B. E ine 

Untersuchung über d ie o rganisatori sche Tätigkei t des B ischofs Ka rl v. 
Schönb orn , Hei lelbe rg, Ab h. (15) 1906. 

W oli<ena1.i Ka rl , Die Seelso rge im F ürste ntum B. in der Zei t vom Abschluß 
des vVes tf. F riedens bi s Ende des F ürstbis tums. B l9ro. 

X., D ie Pfar reien des E rzbis tum s B., B 1888. 
Ziegelhöfer A. u. H ey G. , Die Ortsnamen des ehern. Hochstifts B., B 191 r. 
(S iehe auch A ugsbu rg-Sey fr ied). 

2a. CH I E M S E E . 

Errichtu.ng, Umfan g und Dotat ion des Bi stums Ch. Salzburg 1875. 
Ra1fschenbichler, Die Reih enfolge der Bischöfe zu Ch. M 1850. 
(Si ehe unter M ün chen-F reisi ng: Deut inge r) . 

3. E I C H S T AT T . 

Baifernfeind E rn st, Die äkula r isation des Hochs tifts E. b is zum endgül t i
gem U eberga ng an Bayern 1790- 1806. E rl ange r Di ss. 1927. 

Benierkimgen über die e rste Dotat ion des bi schöf l. Stuhles von E. Pastora l
bl att des Bis tums E. VII. (1860). 

Bruggaier, Die Aufhebung und \ iVieclereri chtung des Domkapitels von E . E 
1927. 

J? ttchner F ran z, Necro logium cleri saecul a ri s E. d. i. Genera lschemati smus 
der 1760- 1904 ve rsto rbenen W eltpries ter des B is tums E . E 1906. 

Ders., A rchiv inven ta re der k. Pfa rreien der D iöz. E. M 1918. 
Das neue Domkapitel. Pa sto ralblatt des Bis tums E. 1905. 
D~s II oojähr ige Jubiläum der Begründung des Bistums E. Neuburg 1846. 
Die F rei maure rei im Bistum E. Pasto ra lblatt. 1865 N r. 41- 52. 
Die 140 Jahrgänge unse res Schemati smu s. Ebe ndas. 1905 S. 68 ff. 
Gerstner, Die letzten Jah re des F ürstentum s E . Z tsch. f. Bayern. I. 4. II. I 

M 1816/7. 
Götz J. B., Be it räge zur Geschichte de r Kapitelo rgani sat ion in der Diözese 

.E: Pa s toralb lat t . .. 1917. 
H e·idingsfelder Franz, Die Regesten der Bischöfe von E ichs tätt. Innsbruck-

M 1915-27. 
H ollweclz ]., Das bi schöfl. Seminar in E . 1888. 
Katalog der B ischö fe u. des D omkap itels von E. se it dem Abschluß des Kon-

ko rdates. Pasto ra lbl att. . . 1889. 
Lang, T opog r . Beschreibung u. Geschi chte von E. E 1815. 
Pastora.lblatt des Bis tums E. (seit 1854). 
Plank , Archäo log.-topog. E ntwud einer Geschicht e des ehema ligen B ischof

u. Für.?tentums E . M i 859. 
Popp Th . D„ Ma trikel des B is tum s E. oder Verzeichni s und ku rze Beschrei

bung der in diesem Bis tum gehör igen Pfarrbez irke, K irchen, ge ist!. Pfrün
den und Schulen nach dem Stande von 1835. E i 836. 
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Romstöck, P ersonalstat istik und Bibliographie des bischöfl. Lyzeums E. 1894. 
S ammelblatt des Hist. Vereins E. (seit 1886). 
Sax Julius, Geschichte des Hochstiftes und der Stadt E . Nürnberg 1857 (2. 

Aufl. 1864) . 
Ders., Die Bischöfe u. Reichsfürsten von E. 745-1806. Bde 2. L 1884/ 5. 
Sax u. Bleicher, Gesch. d. Hochstifts u. d. Stadt E. r927. 
S traiiß Andreas, Versuch einer histo ri sch-topographischen Beschreibung der 

bischöfl . Residenzstadt E. E 179!. 

Ders., Viri insignes ... Eystettenses. E 1799· 
Su ttner J . Georg, Bibliotheca Eystettens is Dioecesana. E in Beitrag zur H er

stellun g von Annalen der Literatur des Bistums E ichstätt. E 1866--1867. 
2 Teile. 

Ders., Das bi schöfliche Seminar in E. E 1859. 
Werden Ferd . v., D rei Quellenwe rke z. Gesch. von E. E ichs t. Kle rusblatt 1939 

N r. 36. 37 . 40. 42. 
(Siehe Augsburg-Sey fri ed, Bamberg-Eisemann). 

4. M ü N C H E N - F R E I S I N G . 

Arnpeckhi-us V., Liber de gestis epp iscoporum fri singensium, hrsg. u. mit 
Anmerkungen versehen von Deutinge r. M 1852. 

Das E rzbistum M.-F. topogr.-sta tist. Uebe rbli ck. Schematismus der Geis t!. 
des Erzb. M.-F . 1850. 

Deu.tinger Martin, Tabellarische Beschreibung des Bistums F. nach Ordnung 
der D ekanate . M 1820. 

Ders ., Beiträge zur Geschichte, Topographie u. Statistik des E rzbistums M. 
und F. M 1850 ff . Fortges. von F. A. Specht u. E ttenclorfe r. 3. Fo lge als 
Beiträge zur altbayer. Kirchengesch. 

Ders., Chronolog. Uebersicht der Päpste, der E rzbi schöfe von Salzburg u. 
der Bischöfe von F. u. Chiemsee. M 1850 (I. Bel. der Beiträge). 

Einteilung der neuorganisierten Stadtpfarreien Ms. M 1844. 
Epitome constitut ionum eccl. Frisingensis anno 1789 typis impressa, l'lunc 

vero jusso Loth. Anse lmi a rch iep. recognita et edita . M r826. 
Forster J . M., Reihenfolge der Bischöfe von F. und der E rzbischöfe von M.

F. Rosenheim 1890. 
Ders., D ie E rzb ischöfe von M.-F. M r898. 
Generaliensam.mlung des E rzbistums M.-F. 182 1-1856. Bde 2. M r847 -

56. S Bde. r821-98. 
Gierl-Zeller, Nach richten aus der E rzdiözese M.-F. von den letzten 50 J ah

r en. M r89r. 
H artig, F reising, eine ehemal ige altbayen sche Bischofsstadt. 1928 (Deutsche 

Kun stführe r 31). 
Heckenstaller, D isse rtat io hist. de antiquita te et aliis quibusdam m emorabi-

libus cathedrali eccl. F ri singcn si . M 1824 (Deutinger, Beiträge v.). 
Heimbucher Max, K urze Gesch. F s. und seiner Bischöfe. F rei burg 1887. 
Kataloge der Bischöfe von F. M 1850. 
Knab Josef, Nekrolog ium der kath. Geist li chkei t der Kirchenprovinz M .-F. 

M 1895. 
Mayer A., u. vVestermayer Gg., Stat ist. Beschreibung des Erzbistums M.-F. 

Bde. 3. M 1874-84. 
M eichelbecks Gesch ichte der Stadt F. u. ihrer Bischöfe. Neu in Druck ge

geben u. for tgesetzt bis zu r Jetztzeit von A. Baumgä rtner, F reising 1854. 
Pastoralblatt f . cl. E rzd iözese M. -F. M r850 ff. 
Pfit.ndmair Kaspar, Bemerkungen über den gegenwä rti ge n und kommenden 

Zustand der Geistli chkeit der Diözese F. vom J. r812 bi s 1822. L 1816. 
Prechtl J. B., Beiträge zur Geschichte der Stadt F. F 1877-94· 



Riedle, Das Hochstift F., seine Domkirche u. seine Bischöfe 720-1802. Frei-
si ng 1897. 

Roth Karl, Kleine Schriften Ed . v. Oert lichkeiten des Bistums F. M. 1856. 
Saedt Fe!., Systemati sche Samm lung kirchl. E rl asse d. Erzd iözese M.-F. 1902. 
Sammelblatt cl. Hi st. Vereins Freising 1894 ff . 
Stoeckle H ermann, Die kirchenrechtl. Verfassung des Fürstentums F. 1789-

1802. Beiträge z. altbaycr. Kirchengeschichte. Ed. 14. M 1929. 
Tabellarische Beschreib1mg des Bistums Freising nach Ordnung der Dekanate 

hrsg. von cl . bischl. Generalvikariats-Kanzley. M 1820. 
Wagner, Regestae ultimi episcopi Fris. Joseph i Conracli (Schroffenberg). 

F 1833-34. 
Z eller Ernst , Licht- und Lebensbilder des Clerus aus der Erzdiözese M.-F. 

1840-90. Ergänzt und mit Regi ster vers. von Joh. v. Gier!. M 1892. 
(Siehe Augsburg-Seyfriecl.) 

5. PASSAU. 

Buchinger Johann, Geschichte des Fürstentums P. Bde 2. M 1816- 24. 
Ehrhard Alexa nder, Geschichte der Stadt P. Bde 2. P 1862/64. 
Ga1ns Pius, Nekrologium der Mönche im Bistum P. bayer. Anteils zu r Zeit 

der Säkulari sa tion. Verh. des Hist. Ver. für Niederbayern Bel. 24. L 1886. 
H e11.wi.eser Max , Die Traditionen des Hochstifts P. Quell . u. Erörter. z. Bayer. 

Gesch. VI. 1930. 
Krick Ludw ig, Necro logium Cleri Pass. Kal enderisch geo rdnetes Verzeich

nis der vom 1. Jan. 1803 bis zum 1. Jan. 1930 verstorbenen Geistlichen, 
welche der Diözese P assau entweder durch ihre Geburt oder durch ihre 
früh ere 'Wirksamkeit angehö r t haben. P 1930. 

Ders., Stammtafeln adeliger Familien, deren geist!. Würdenträger dem Bis
tum P. ent sprossen sind . P 1924. 

Ders. , Das ehemali ge Domstift P. und die ehemaligen Kollegiatstifte des Bis
tums P. P 1922. 

Ders., Chronologische Reihenfolge der Seelsorgvorstände u. Benefiziaten des 
Bistums P. P 19II. 

Ders., Persona lstand der i. J. 1803 aufgehobenen Stifte und Klöster des Bis
tums P. P 1903. 

Ders., Die ehemaligen stab il en Klöster des Bistums P. Schweikelberg 1923. 
Nußhart Leopold, Beschreibung des F ürstentums P . kurpfalzburgi schen An-

teil s. P r804. 
Oswald ]., Das alte Passauer Domkapitel. 1933· 
P(lugbeil Josef, Chronik der Seelsorgstellen des Bistums P. L 1880. 
Röhm J. B., Das his t. Alter der Diözese P. in ihrem gegenwärtigen Umfang. 

p 1880. 
Rottmayr, Statist. Beschreibung des Bistums P. , im oberhi rtl. Auftrag nach 

gegebenen Materiali en u. Quellen bearbeitet. P 1867. 
Schmidt Martha, Die Aufklärung im F ürstbistum Passau. Verb. bis t. Ver. 

Niederb. 67 u. 68 (1934 u. 35) . 
Schö ller Josef, Die Bischöfe v. P. und ihre Zeitgenossen. P 1844. 
Schrödl Karl, Passavia sacra. Geseh. des Bistums P. bis zur Säkularisation 

des Fürstentums P. P 1879. 
Süß Martin, Tabell arische Besch reibung des Bistums P. P 1828. 
Wagner Bernarda, Säkularisation der Klöster im Gebiete der heutigen Stadt 

P. 1802-1836. P 1935· 



6. RE G E N S B U R G . 

Die Bischöfe der Diöz. Regensburg seit dem bayer. Konkorda t 1817 (Wolf, 
Sailer, Wittmann, Schwäbl) Regensb. Sonntags-BI. 1928 Nr. 28, 33, 34, 40. 

Gams Pius, Personalstand der sog. ständigen Klös ter der Diözese R. zur Zeit 
der Säkularisation. Verband!. des Hist. Vereins der Oberpfalz. 39. (1885) 
173. 

Cötsch Josef, Die E rs tkommunion in der Diözese R. Freiburger Diss. 1933· 
Jahresberichte des Ver. z. Erforschung der R. Diöz. Gesch. 1926 ff. 
Hausen.stein Wilhelm, Die Wiedervereinigung Rs. mit Baye rn i. J. 1810. 

Münchener Diss. 1905. 
Janner F erdinand, Gesch. der Bischöfe von Regensburg (bis 1507). Bde 3. R 

1883/6. 
K etterer H e rmann, D as Fürstentum Aschaffenburg u. sei n U ebergang an die 

Krone Bayern. Prog r. des kg !. hum . Gymnasiums Aschaffenburg f. cl. 
Schuljahr 1914/ 5. Ascha ffenburg 1915. 

K ornniann, Gutachten über den Pr ies termangel. An das Ordinariat R. L 1817. 
Krieg Julius, Die Theologiekandidaten der Diöz. Rege nsburg im Vveltkri eg. 

R. 1923. 
Lipf Josef, Oberhirtliche Vero rdnungen und allg. E rlasse für das Bis tum R. 

von 1250- 1852. R 1853. 
Ders. , Geschi chte der Bischöfe von R. (bi s 1684). R 1852. 
Ders„ M a trikel des Bi stums R. 1838. 
Mo.der F., Die Kunstdenkmäl er der Stadt R. 3 Bde 1933 . 
Matrikel des Bistums R. nach den a llg. Pfarr- und K i rchcn besch rei bungen 

von 1860 zusammengestellt. R 1863. 
Matrikel der Diözese R. 1863 u. 191 6. (S . 67 2 ff. Hag iog raphi e der Diözese) . 
Nachrichten vom ge istlichen Seminarium von R. Iürnberg 1803. 
Poh.lig E . Th., Hauskapellen und Geschlechtshäuse r in R. R 1890. 
Regensbu.rg in seiner Ve rgan genheit und Gegenwart hrsg . von eiern hi st. Ver. 

f. Oberpfa lz. R 1869. 
Ried Th„ Codex chronologico-cliplomati cus Epi scopatus Ratisbonensis. Tom i 

2. 1816. 
Schrems K., Die relig. Volks- und Jugendunterweisung in der Diöz. R. vom 

15. bis z. 18. J ahrh . 1929. · 
Soß Hans , Da s s tädti sche E lementa rschulwesen Regensburg im 16. u. 17. Jh. 

Verb . hi st. Ve r. Oberpfalz 78 (1 928) 1-ro5. 
Walderdorff Graf v., R. in se iner Vergangenheit und Gegenwart. 1896. 

7. SP E YER. 

Günther Franz, Kurzgefaßter Rückblick auf die Bischöfe zu Speyer nach 
ihre r Reihenfolge von der E ntstehung des Bistums an bis zu dessen Er
lösehung i. J. 1802. Sp 1826. 

Kunzer Georg E ugcn, Die Bez iehungen des Speyerer F ürstbischofs D ami an 
Augus t Phi l. Karl, Grafen von Limburg-Stirum, zu F rankreich. Mün
chener Diss. 1915. 

R eich Hermann, Die Säkularisation des rechtsrhei nischen Teils des Hoch
s tifts Speyer. Heidelberg. Diss. Bottrop 1935· 

R einhard Rud olf, August Graf v. Stirum, Bischof von Sp . u. die Zentral-
behörden im Bistum Sp . Freiburger Di ss. 191 I. 

Reniling Franz X., Gesch . der Bischöfe von Sp. Mainz 1853/4. 
Ders., Neuere Gesch. der Bischöfe von Sp. Sp 1867. 
Rößler Johann, Die kirchl. A ufklä rung unte r eiern Speyerer Fürstbischof 

August Limburg-Stirum (1770-97). Mitt. des bi s t. Vereins der Pfalz . 
Nr. 34/5. Sp. 1915. Würzburge r th co lg. Di ss. 



Schlick Heinrich, Die rechts rheinische Pfalz beim Anfall an Baden. Heidel
berger Diss . 1930. 

Sammlung de r wichtigsten se it \ i\Tiederherstellung des Bistums Sp. erlassenen 
Generalien. Sp. 1900. 

Wetterer Anton, Das bischöfl. Vikariat in Bruchsa l vor der Säkularisation 
1802 bis 1827. Freiburger Diöz. Archiv 56. u. 57. Bel. 1928. 

Ders., \ iV ilderich Graf v. vVa lclcrclorff, de r letzte Fürstbischof von Sp. Bruch
sa l 1914. 

Wille Jakob , August Graf v. Limburg-Stirum, Fürstb ischof von Sp. Heidel
berg 1913 . 

(Siehe auch ßamberg-Eiscmann). 

8. W ü R Z B U R G . 

Adreß-Kalender vom Großherzogtum \i\1. auf d. Jahr l8IO. 
Ainrhein A., Archivinventare der Kath. Pfar reien in d. Diöz. VV. 1914· 
Ders., Reihenfolge der Mitglieder des adeligen Domstiftes zu W., St. Kili

an sbrücler genannt, von seine r Gründung bi s zur Säkularisat ion. 1782-
1803. Archiv des hi st. Vereins von Unterfranken und Aschaffenburg Bel. 
32/3. w 1899/90. 

Bendel F . J., Reihenfolge der Bischöfe u. \i\Teihbischöfe von Würzburg. 
Sonderabdruck aus dem S chematismus der Diözese Würzburg 1933. 

Bossert G., Zur Geschichte der vV. vVeihbischöfe. Archiv cl. bi st. Ver. von 
Unterfranken u. Aschaffenburg. Bel. 34. \ i\1 1891. 

Bruhns L., Die Grabplastik des ehemal igen Bistums W. 1480- 1540. 1912. 
Ders., Die Bischofsgräber im vV. Dom. 1922. 
Chronik des Großherzogtums W. l806-1r. W 1913. 
Chroust Anton, Da s Großherzogtum \i\T. 1806- 14. W 1923. 
Denkschrift auf die bei dem lIOO jähr. Jubiläum der Begründung des Bis
tums W. stattgefundenen Feie rlichkeiten nebst Predigten. vV 1843. 
Fraimdorfer, Das T e rritorium des Hochstifts W. Erlanger Di ss. 1923. 
Fries L., u. Günther L., \i\lürzburger Chronik. 3 Bde. Personen und E reig-

nisse von 1802-1848. \ i\T 1925. 
Gams Pius, Der Personal stand der sog. stiindi.gen Klöster im Bistum W . 

z. Zt. der Aufh ebung. Arch. cl. hi st. Ver . f. Unterfranken u. Aschaffen
burg. 27. Bd. W 1884. 

Grandauer, Die Gesetze des Fürstentums W. unte r churpfälz.-bayer. Re
gierung. W 1806. 
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Ders. , Reihenfolge der Bischöfe von W. 188T. 
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1913 s. 166. 
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De.rs., Die Archidiakone, Offiziale u. Generalvikare des Bistums W . 1885. 
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Seuffert ] oh. Michael, Kurzer und treuer Abriß der seither geführten Staats
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Weber Jo ef, A lphabethischer Re1iner aller in den Würzburgischen und In

telligenzblättern .. . enthaltenen Verfügungen V. J. 1803 mit 1820. vV 182!. 
Weigel H„ Zur Geschi ch te der vVeihbi schöfe, Gene ralvi kare usw. Archi v des 
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2. DALBERG 
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Ders., Dokumente zu Ds. K irchenpolitik. Hist. Pol. B I. 159 (1917) 95. 166. 
Beaulieu-Marconnay, Ka rl v. D. und seine Zeit. We imar 1879. 2 Bde. 
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Theo!. prakt. Monatsschrift 28 (1918) 119. 
Döllinger Ignaz, Rede bei der fei erli chen Aufstellung der Büste S. K Hoheit 
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Liebe G., Die U ni versität E rfurt und die Neuj ahrsblätter. Ha lle 1898. 
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hi st. Ve r. von Oberpfa lz und Regensburg. 49 (1 897) 269. Auch Sonderdr. 
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E rzbischof von Bamberg (24. Mai 1824-17. J anua r 1842). 

Baader, Jos. Ma r . Frh . v. F r. A rchiv f. Pas toralkonferenzen im Bistum Augs
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4. G E B S A T T E L 

Loth ar Anselm F reiherr v., E rzbischof von München (1818- r. Oktober 1846). 
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Schmid Al. , T rauerrede auf den Hi nt ritt des Hoch w. H. H. Loth . Anselm 
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5. G E I S S E L 
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Leitner J akob, Heinrich, Bischof von Passau und sein \ i\Tirkcn. P 1865. 
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8. MANL 

J oha nn Martin, Bischof von Speyer (9. Ap ril 1827-22 . März 1835), 
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K ellner Joh. Martin, M. AD B 20, 196. 

9. 0 E S TE R R E I C H E R 

Bischof von E ichstätt (27. Juni r825-3r. Januar 1835). 
RF. 1824, 107; 1826, 89. 

IO. 0 E TT L 

Georg, Bischof von Eichstätt (21. Dezember 1846- 6. Februar 1866). 

Fürst, Biog r. Lexikon 125. 
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11. PUSTET 
Peter Jakob, Bischof von Eichstätt (4. März 1824-24. April 1825). 

Den/z Otto, Friedrich P. Vater und Sohn. R 1904. 
N ND III 1431. 
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Roh Peter, Trauerrede auf Peter v. R. A 1855. 
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Höfer Albert, Predigt bei de r Primizfeier des Hochw. H. Val. R., gehalten 
Zarbl , Trauerrede auf das Hinscheiden des I-Iochw. H. Val. v. R. von Re
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16. R I EGG 
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Bau.er Fr., ] . M. S . Selbstbildnis. Eich stätter Klerusblatt 1928 S. 69. 
Ders., ] . M. S. reli g iös. E n tw icklung. „Seele" 8 (1926) H l r. 
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Bischof S. von Regensburg. Münch . Neuest. Nach ri chten, 20 . Mai 1932. 
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Felder II 19!. 
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Kosch vVilhelm , J. M. S. (Führer des Volkes 6.) M. Gladbach 1913 . 
Kurzgefa.ßte Biograph ie Ss. im 39. Bd. de r Sulzbacher Ausgabe seiner Werke, 

von vVidm e r. Sulzbach 1841. 
lang Berthold, Bischof S. und seine Zeitgenossen. R 1932. 
Ders., Bischo f S . und di e Kirchenmusik. St immen der Ze it 62 (1932) 137· 
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sche Erziehung u. Schulbildung 18.) Berlin 1909. 
Ders., J. M. S. (Kleinere päclagogi ehe Schriften 37.) Paderborn 1911. - Lex. 
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R eischl S. A., Zu J. M. Ss. roo. Todestag. Rist. Ver. Schrobenhausen. ro 
(1932) 60. 

Ringseis über S. - Rist. Pol. Bi. 79 (1877) 256; 82 (1878) 581. 
R-ußwurm Josef, Der Jnformativprozeß Bischof Ss. Klerusblatt 20. (1939) N. 

28; 30; 31. Mit sehr vieler Literaturangabe. (Konnte nicht mehr benützt 
werden.) 

Sattler Plazidus, Bischof S. und die Restauration der Klöster. Alt- und Jung
Metten 6 (1931 /32) ror. 

Schenk Ed. v., Die Bischöfe J. M. S. u. Gg. Wittmann. Charitas 1938. 
Schiel Hubert, Bischof S. u. König Ludwig I. v. Bayern, mit ihrem Brief

wechsel (zit. Briefwechsel) R 1932. 
Ders., S. u. Lavater. Köln 1928. 
Ders., Geeint in Christo. Bischof S. u. Christian A. Daun, ein E rwecker 

christl. Lebens in \t\Türttemberg. Schwäb. Gmünd 1928. 
Ders., Der unbekannte Sailer. Kempten 1928. Auch Hochland Juliheft 1928, 

415 ff. 
Ders„ Die S.-Erinnerungen des Rottenburger Domkapi tulars Alois Wagner. 

Rottenb. Monatsschr. 15 (1 931/32) 321. 
Schlags Willibrord, J. M. S„ „Der He ilige einer Zeitenwende". Wiesb. 1932. 
Schmitt M., S. als Pädagoge. Pharus 23 (1932) 335. 
Seil/er Bernhard OSB„ Ehrenrettung eines großen Mannes. Augsburger 

Postzeitung Nr. 40. Sonntagsbeilage 1929. 
Stein Rob ert, Ss. Bildnis von Schlothauer. Augsb. Postztg. Sonntagsbeilage 

1932 Nr. 50. 
Stölzle Remigius, J . M. S. u. Kurfürst Karl Theodo r. Rist. Pol. BI. 164 

(1909) 927. 
Ders., ] . M. S. u. seine Bedeutung. Hochland l9ro. Maiheft. 
Ders., J. M S„ sei ne Maßregelung a. d. Akademie zu Dillingen u. s. Berufung 

nach Ingolstadt. Kempten 19ro. 
Ders„ Briefe König Ludwig I. von Bayern an Bischof S. Hochland 8. Jahrg. 

I. t49. 
Ders„ ]. M. Ss. Berufungen nach Preußen (Münster u. Bonn) Rist. Jahrbuch 

d. Görresges. 32 (19u) 320. 
Ders., J. M. S. in s. Briefen. Der Aar. R II (1 911) 369 ff. 
Ders„ Zur Biographie Ss. E 191 2. 
Ders., Ss. religöser E ntwi cklungsgang. Theo!. u. Glaube VI. 529. 
Ders., ]. M. S. u. Clemens Hofbauer. Augsburger Postzeitg. 1909 Nr. ro6. 
Ders., ]. M. S. u. s. Ablehnung als Bischof von Augsburg i. J . 1819; Pader-

born 1914. 
Ders„ Warum S. 1819 nicht Bi schof von Augsburg wurde. Rist. Ver. Schwa-

ben 40 (1914) 1 ff. 
Ders„ U rkundli che Beiträge zur Biog raphi e Ss. Katho lik 19rn. H . 2. 
Ders., Aus un gedruckten Briefen Ss. Heli and R . 6, 19IO . 
S tonner Anton, Zu r Charakteri stik der Zeit B ischof Ss. Schönere Zukunft 

1932 Nr. 42, 43. 
Ders„ Bischof Ss. Zeitaufgeschlossenheit. Ebendas. Nr. 44. 
Ders„ Ss. innere Fest igkei t. E bendas. N r. 45. 
Thalho fer F ranz, J. M. S. u. Franz X. Bronne r. Archiv f. Gesch. des Hoch

st ifts Augsburg I 387 . Di llingen 191r. 
Zöpfl, Aus ]. M. Ss. Dill inge r Zeit. J ahrbuch des hi st. Ve reins Di llingen 36 

(1923).-Dazu : Regensburger Sonntagszeitung 1919 N r. 5, 29, 33. 
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18. S CHW ABL 
Franz, Bischof von Regensburg (1833- 12. Juli 1841). 

Diepenbrock M., Trauerrede auf Franz X. Schwäbl, Bischof von Regensburg, 
gehalten in der Domkirche zu Regensburg den 3. August l84r. R l84r. 

Doeberl Anton, Bischof F. X. Schw., Passauer theol. prakt. Monatsschrift 
29 (1919) 14. 

Felder, II 326. 
Lang Bertold, Ein tatkräftiger Oberhirte, Bischof F. X. S. und die beiden 

Minister Schenk und Abel. Regensburger Sonntagszeitung 1933 N r. 23. 
Lautenbacher Carl, Das Denkma l zu Reisach im Vi lstale von Niederbayern 

für Maxirnus Imhof, Franz X. Schwäbl u. Ignaz v. Streber. Album 1845. 
Reusch, AD B 33, 174· 

19. STAHL 
Anton, Bischof von Würzburg (1 840- 13. Juli 1870, gest. in Rom). 

Stahl Ignaz Gg., Anton von St., Bischof von Würzburg. Ein Lebensb il d. 
Deutschlands Ep iskopat. H. 6. W ürzburg 1873. 

20. S TUB E NB E R G 
Josef Graf v. , Bischof von Eichstätt (2r. September 1790-29. Januar 1824), 

E rzbischof von Bamberg (18. Feb ruar 1818-29. Januar 1824). 

Hoffmann Job. Gg., Trauerpredigt bei d. Leichengottesdienste des Hochw. 
Fürstbischofs Jos. Grafen v. Stubenberg, geha lten in der Domki rche zu 
E ichstätt am 5. Februar 1824. Vgl. RF. 1824, 253, 846. 

Knöpfler, in AD B 36 (1893) 707. 
Losarth ]oh., Gesch ichte des altsteierischen Herrn- und Grafengesch lechtes 

Stubenberg. Graz und Leipzig 1914. 
N ND, II 1838 VI 482. 
Stubenberg ]os . Graf v., Pastoralschreiben des E rzb ... zu Bamberg nach 

Uebernahme seiner erzb. Diözese. B 1822. 

2r. TH UN 
Leopold Leonhard Raimund Graf v., Bischof von Passau (1 797--22. 10. 1826). 

NND, VI 63r. 
R F 1826, l 516. 
Schuster Franz , Leop. Leonh. Raimund Graf v. Th„ der letz te Fü rstbischof 

von Passau. Das Bayerland 23 (1912) 999. 

22. URBAN 
Kaspar Bonifatius, E rzbischof von Bamberg (23. Mai 1842-9. J anuar 1858). 

Felder, III 339. 
Kotschenreuther, Er innerungen an den Hochw. hochse l. Kaspar Bonifaz v. U., 

Erzbischof von Bamberg, B 1858. 

23. WEIS 
Nicolaus, Bi schof ·von Speyer (23. Mai 1842-13. D ez. 1869). 

Becker, Traue rrede, gehalten b. d. Beerdigung des Hochw. H . Bischofs Dr. 
Nikolaus v. \V., Speyer 1869. 

Felder, III 405. 
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Jaimer F., Nikolaus v. 'vV., Bischof zu Speyer. W 1876. 
lV!olitor Wilh., Festpredigt zur Feier des 25.jähr. Jahres tags der Weihe des 

hochw. Herrn Bischofs v. Speyer Dr. N ik. v. \V., geh. i. Dom zu Speyer 
am 10. Juli 1867. Speyer 1867. 

Remling Franz X., Nikolaus v. W . Bischof v. Speyer im L eben und Wirken. 
2 Bde. Sp 1871. 

Reusch ADB 41, 521. 

24. W I T T M A N N 

Georg Michael ernannter Bischof von Regensburg 25. Juli 1832-8. März 1833 

Blößner Gg., Eine E rinnerung an Bischof W. Die Oberpfalz 23. Jahrg. H . 7. 8. 
Bu.chberger M., Hi rtenbrief z. 100. Todestag W 's. R 1933· 
Das Leben u.nd Wirken des hochw. Bischofs v. Miletopo!is u. ernannten Bi

schofs v. Regensburg, H. Dr. Gg. W. R 1833. 
Vg l. Diepenbrock im RF 1833, 600: „Diese r verunglückte Versuch ei nes 
Anonymus ha t alle F reunde des hochse l. B. Wittmann mit Recht entrüstet." 
E r protes tiert, daß ihm die Schrift gew idmet wurde und warnt vor ihr. 
Entgegnung ebendas. im Bemerker S. 317. Zugabe zu dem kürzlich er
sch ienenen Leben und Wirken des hochw. Bischofs ... Wittmann. R 1833. 
Besprochen ebendas. Bemerker 38 322. 

Der selige Bischo f M. W. von Regensburg . Katholik 1859 l 124 1260. 
Diepenbrock, T rauerrede auf Gg. Mich. W ., Bischof v. Regensburg. R 

1833. (Auch Katholik 48 (1833) 278. 
Döberl Anton, W. und das K lerikal seminar in Regensburg. Regensbg. Sonn-

tagsblatt 1929 N r. 36; 5. Jahresb. Ver. z. Diöz. Gesch. Regensbg. 1930. 
Ders ., Regens W. und der Geist des Seminars. E bendas. Nr. 25. 
Ders., Dompfarrer W. und seine Kapläne. Ebendas. N r. 26. 
Ders., Bischof W. Ein P ri esterleben. Eichstätter Klerusblatt 1926 Nr. 29-33 

Reg. Sonntagsblatt r926 Nr. 1-3. 
Ders., B. W., s. Sorge f. d. Klerus u. d. Schule, Oberpf. Heimatbuch 1929. 
Felder III 433. 
Freytag R., B. W s. L eichenbegängnis. Reg. Sonntagsbl. 1927 Nr. 12. 
Hah1i Franz, Gg. Mich. W . Bischof von Regensburg 1860. 
Lang Bertho ld, Zur 100 jähr. Wiederkehr des Todestages von Bischof W. 

Theo l. und Glaube 25 (1 933) 198. 
Lau.chert ADB 43, 640. 
Lelmer Johann, B., Bischof Gg. M. W's. Biographi en. Rege nsburger Sonntags

zeitung 1932. 
Ders. , M. W. B ischof von Regensburg K evelaer 1937. 
Ders., G. M. W. von Regensburg und di e K löster. J ahresber. Ver. f. Regens-

burge r Diözes. Gesch. 7 (1932) 63. 
Ders., G. M. 'vV. von Reg. in s. we ihbi schöfl. Tä ti gkeit. Ebenda s. 8 (1933) 33 . 
Ders., Bischof W. im U rteil der Mit- und Nachwelt. R 1933· 
Ders., B ischof 'vV. auf Amts reisen. K lerusbla tt Eichstätt 1933· 
Ders. , Gedenkstätten an B. 'vV . in Regensburg. Reg . Anzeige r r933 . 
Ludwig A. Fr., Aufgefundene Briefe des sei. Bischof W. und No tizen über 

sein L eben. Theol. u. Glaube 9 (1917). 
Ders., Aufgefundene Med itationen des sei. B. W. Ebendas. 
Melder J . B., L ebensbeschrei bung des frommen Bischofs Gg. M. W. Für das 

Volk R 1894. 
Mittermiiller Rupert, OSB, L eben und 'vVirken des fromm en Bischofs M. W. 

von Regensburg L andshut 1859. 
Obendorfer Andreas , Tugendleben des frommen Bischofs von Regensburg 

Gg. M. W. R 1926. 
Schenk, siehe Sailer. 
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Sch1,bert G. H., Erinnerungen an Bern. Overberg u. G. W. W . Erlatngen 1835. 
Sintzel M., Erinnerung an Bischof Gg. M. W. Ausgabe von W's. Erklärungen 

der hl. Evangelien. R 1833 5. Auflage 1875. 
Ders., Des gottseligen S. M. W Exerzitien. Straubing 1845. 
Werfer A., Leben ausgezeichneter Katholiken. 13 . Bd. Schaffhausen 1856. 
vVittmann als speculum pastorum. Klerusbl. Eichstätt 1931 Nr. 5-7. 
Zimmermann Bernhard, Aus dem Briefwechsel eines kath . Geistlichen (Re-

gens M. W .) Die Wartburg, <lt. evang. Monatsschrift 32 (1933) 273. 

25. WOLF 
Johann N. Bischof von Regensburg 6. April 1818-23. August 1829. 

Blößner ]. B., Bischof J. N. v. W. und seine Weihbischöfe. Jahresber. des 
Ver. z. Erforsch. der Regensbgr. Diözesangesch. VI. 1932. 

26. Z 1 RK E L 
Gregor Weihbischof von Würzburg 27. April 1807, ernannter Bischof 

von Speyer t 18. Dez. 1817. 

Archiv des hist. Ver. v. Unterfranken 18 (1865) 292. 
Biographie des H. Weihbschofs G. v. Z. zu Würzburg. 1888. 
Erhard Mich ., Trauerrede bei der Todesfeier .. am 23. Dezember 1817 Bam

berg. W 1818. 
Felder II 543. 
Cehrig J. M., Gr. v. Z. Bischof v. Hippon und Weihbischof von Würzburg. 

w 1818. 
1 Gregorius v. Z., Bischof von Nippon und W eihbi schof zu Würzburg. W 1818. 

Lit. Ztg. 1818 1 2 l 57. 1819 II 407. 
Li,dwig A. Fr., Weihbischof Z. von Würzburg und seine Stellung zu r thcol. 

Aufklärung und zur kirchlichen Restauration Bde. 2 Paderborn 1904-06. 
Reiniiiger, Die Weihbischöfe von \ .Vü rzburg 292. 
Schulte v„ in ADB 45 (1900) 360. 

DIEPENBROCK 
Melchior v., Dh Regensburg (oben S. 479 f.) 

Bischof Breslau 15. r. 1845 Kardinal 20. 9. 1820 t 29. l. 1855. 

Briefe von J . M. Sailer, Melchior D. und R. Passanvant. Frankfurt 1860. 
Beckmann J . H . Beiträge zu M. v. Ds. Kirchenpolitik Hist. Jahrb. et. Görres

gesellschaft 55 (1935) 392 (auch Westf. Lebensbilder I (1930) 432. 
Chovanetz Jos. Leben und Wirken des Cardinals und F ürstbischofs M. v : D. 

Osnabrück l 853. 
Döberl Anton, Fürstbischof M. v. D. Gelbe Hefte IV (1927/28) 346. 
Ders. , Kath. und deutsche Charakterköpfe, hrsg. von Buchner Paderborn 

1930 41 ff. 
Ders., M. v. D . ein Jünger Sailers. Gelbe Hefte IV (1928) H. 5. 
Finlle Heinrich, Zur Erinnerung an M. v. D. nach ungedruckten Briefen. 

Münster 1898. 
Ders. , Aus dem Briefwechsel des Kardinals M. v. D. mit König Friedrich 

Wilhelm IV. Hochland Oktoberheft 191 r. 
[Förster], Kardinal und Fürstbischof M. v. D. Ein Lebensbild von s. Nachfol

ger auf dem bi schöflichen Stuhle 1878. 
Förster, Traue rrede auf den Tod M. v. D . Breslau 1833. 
Glitz A., Ka rd. M. v. D. und seine Stellung in der deutschen Literatur. Augs

burger Postztg. Lit . Beil. 1928 Nr. 4. 
Ham H . v., M. v. D. Regensburg. Regensburger Sonntagsztg. 1928. Nr. 6. 
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Hoffmann H ., Kard. M. v. D. und die Herzogin D o rothea von Sagan. E in 
Briefwechsel. 1931. 

h mgnitz ] ., Beziehungen des Kard . M. v. D . zu König Friedrich Wilhelm IV. 
B reslau 1903. 

Kasch, M. v. D. Sammlung von Zeit- und Lebensbildern 2. H . M. Glad
bach 1913. 

Lau.schert F ., D. in Lex. f . Theo!. u. Kirche 3, 312. 
Nowack A lfons, Ungedruckte Briefe von und an Kardinal M. v. D. Bres-

lau 1931. 
R einkens J . H . , M. v. D . Ein Zeit- und Lebensbild. Leipz ig 188 1. 
Ders., ADE V, 130. 
Rintel, Zum Gedächtnis des 'Wirkens M. v. D .... A 1853. 
Seppelt Fr. X., D. in Schlesier des 19. Jh. 1922 S. 32. 
V igener F ritz, Drei Gestalten aus d. modernen Katholizismus: Möhlcr, D., 

Dö ll inge r 7. Beiheft der Bist. Zeitschrift 1926. 

III. G E I S TL l C H E. 

Abbt Benedikt- - Fe lder I l ; III 467 - R F 1824 266- Lindner II 132. 
Adam E ucha rius - Pastoralblatt Eichstä tt 1908 Nr. 26- NND III 1344· 
Allioli ]oh. Franz - ADE I 350 - Stumpf Plaz., Dr. J . F. A. Sonderdruck 

des bist. Ver. f. U nte rbayern 34/35 E d. M 1873 - H 1594 · 
Amberger Josef - ADE XLV 763 - J alwb Georg, Dr. J . A. D omkapitu lar in 

Regensburg 1890. - Schmid Andreas. Gesch. des Georg ianus in München. 
R 1894 - H. 1805. 

Benlurt F ranz Georg-ADE II 335 - RF 1823, l 155 - SK 1885, l IO -

H. 1395· 
Bliimm Ferdinand - Felder I 77. 
Boas Martin - ADB III 138 - Goßner, M. B. der Prediger der Gerechti gkeit, 

die vo r Go tt gilt . Leipzig 1826 - Linke, M. B. nach s. merkwürdigen Le
ben, Wirken und Leiden. L eipzig 1837. 

Braun P lazidus~ ADB III 272 -Felder I 9; III 475 -Bisle Leben und 
Wirken des Benediktiner P. P I. B. A. 1893 - Bayer. Volksfreund 1829 
Nr. 184 - Augsbiirger Pastoralkonferenz-Arbeiten I. 2. 1830 - Lindner 
II 124- H. 992. 

Brenner Friedrich - ADB XLVII 221 - Felder I 93 III 476. - H. ro84-
Jäck, Pantheon H. 1 (1812) l II; Zweites Pantheon 1843, 12. - Kirche 11-
lexikon W etzer - W eite II 123 - 127- Schematismus B 1848 12 84 ; 
1850, 82, 93. - Thiem Gg. A., Dr. Friedr. B. 12. Ber. über das Bestehen 
und Wirken d. bist. Ver. zu Bamberg. B 1849. -Tüb. Theo!. Qua rtschr. 
1917 / 18, 144. - H. rn84. 

Buchner Alois - ADB XL VII 326 - J ocham Magnus, Dr. A. B . ... E in L e
bensbild zur Verständigung über J. M. Sailers Priesterschule A 1870. -
Ders. , . Memoiren 1896 - Konrad Martin, Zeitbilder. Mainz 1879, 61. -
SK 1871, 120 - H. m95. 

Deutinger Martin - ADB V 89 - Beilage zur A ugsburger Postzeitmig 13. 
Dez. 1854 Nr. 284. -Birlmer Rud., Dompropst M. D. Sammelblatt d. bi st. 
Vereins F reising 12 (1920) 139. - E ndres, M. D. Mainz o. J . - Felder I 
165. - Fels He inr. M. D . M r838 mit Bibliogr. über D s. Schriften und 
Schriften über D. - Geiß, E rinnerungen an M. D. Freising 1855. - Kast
ner, L., M. Ds. Leben und Schriften M 1875. - Münchener gelehrte An
zeige n r815 Nr. 4. 38. - Schematismus München - Freising 1855, 216 -
H 1300. 

994 



Döllinger Ignaz - ADB XLVIII r - Cornelius C. A. Gedächtnisrede auf 
J. v. D. M 1890 - E mil Michael, ]. v. D. Innsbruck 1894 - Friedrich!., 
J. v. D. Sein Leben auf Grund seines handschr. Nachlasses dargestellt. 
M r899/ 19or - Jörg, Rist. pol. BI. ras (1890) 237 - Kobel/ L ouise v., 
]. v. D. E rinnerungen M r89r - Lexilwn Th. u. K. III 373. - Schrörs, 
Briefe Ds. an eine junge Freundin. K empten r9r4- R r62I . 

Duniont - Schnütgen Alexander, E in Deutschland eng verbundener Kurielbe-
amter. Rist. Jahrb. d. Görresgesell. 36 (1915) 820. 

Eberhard Anton - Nekr. in Verb. bi st. Ver. Oberpfalz 42 (1888) 320. 
Egger Karl, - Dr. Karl E. A 1850 - Felder I 185 III 484 - H r 127. 
Eisenmann Jos. Anton, - Felder I. 194- RF r823, 69r - H 1299. 
Erhard Mich ael - Felder I r99 III 485 - Müller Andreas, Denkmal auf d. 

H . des H. H. Domkapitular u. Offizial Dr. M. E. in Würzburg, gest. den 
15. März 1838. W 1838. 

Ernst J osef :.__ Eichstätter Pastoralblatt 1869. 36 - Margott Franz, Dom
propst E., der erste Regens des bisch. Seminars zu Eichstätt. E 1888 -
SK 1890 92. 

Felder Franz Karl - AD B XLVIII sro - H 765. 
Feneberg Joh. Michael - AD B VI 619 - Müller Otto, E in unged ruckter 

Brief Fs. Das Baye rland XVI 38- 745. Schmid Christ., Erinnerungen A 
1833 - Thalhofer, Beiträge zur Gesch. des Afte rmystizismus im Bistum 
Augsburg. A 1852 S. 18 - H 69r. · 

Fingerlos Matthäus - Felder I 233 - Funk Phil., Von der Aufklärung z. 
Romantik 208 - H 819. 

Frey F ranz Andreas - AD B 357- Felder I 243 - H 719, 774. 
Fries - Pastoralblatt Eichstätt 1869 Nr. 7. 
Cerhardinger M. Th . - Friess ]., M. Th. G. M 1907. 
Hacldinger August in - Felder I 288 - N ND IX 3. 
Haltmayer Jos. Cölestin - Dr. Jos. C. H. Sammelb latt des bi st. Vereins in 

und für Ingol stadt 20 (1895) 69 - Fuchs J . B., Der geh. Rat Domdechant 
J. C. v. H. zu E ichstätt. Jahresbericht d. bist.Ve r. in Mittelfranken 17 
Anhang 1848. 

Heckenstaller Jos. Jak. - N ND X 971 - RF r833, 566 - Schwäbl, L ebens
ski zze des J. J. R., Dekan der Metrop .kirche München. L r833 - Ruß
wurni, J. J. R ., eine Säule der Kirche von Freising in schwerer Zeit. 
Klerusb latt E ichstätt 20 (1939) 178 - R 992. 

Heinrich Jos. Plaz. - AD B XI 648 - E rinnerungen an ]. PI. R. Capitular 
der hohen Cathedralkirche in Regensburg. R 1826 - Felder I 306 III 500 
- Lindner I 88 - RF 1825 620 - SK 1872, 115 - R 1516. 

H elfferich - Bierbaum, Dompräbendar H. von Speye r u. d. Münchner Nun
tius Serra-Cassano. Paderborn 1926. 

Hofbauer Klemens Maria - AD B XII 565 - Brunner Sebastian, Cl. M. R . 
und seine Zeit, ·wien 1858 - Eckhardt Johann Kl. M. H. (Führer des 
Volkes 15.) 1916 - Haringer, Leben des ehrw. Diener Go ttes P. Cl. M. H. 
Wien r854. E benso R r877 - Hafer Johann, Der hl. Cl. M. 1923 -
lnnerkofler Ado lf, Der hl. Kl. M. R. R und Rom 1913 - Pösl, Cl. M. H., 
D er ers te Redemptorist. R 1844. 

H ohenlohe Alexander v. - (Auswahl) AD B XII 683 - Bast gen Beda, Der 
Heilige Stuh l und A. v. H. P aderborn 1838 - Brunner Sebast ian, Aus 
dem Nach laß des Fürsten A. v. H . R 1851 - Felder III 229 - H ohenlohe
Waldburg-Schi ll ingsfürst Alex. Fürst v„ Lichtblicke und E rlebnisse aus 
der Welt und dem Priestertum ges. in den J ahren 1815- 1833. L u. R 1836 
Ludwig A., Streiflichter auf den Charakter des Fürsten und W eih bischofs 
A. v. H. Hist. Jahrbuch der Görresgesellschaft. 38 (r9r7) 321 - Scharold 
Karl Gottfried, Lebensgesch. A. Fürsten v. H. bis ins Jahr 1822. Vl 1822 

Schuster Jos., Die He ilversuche des Geist!. Rates F ürst A. v. H . r821 
u. 1822 in \Vürzbg. und Bambg. Oberb. Arch. 6r (r918) 296 - Sebas ti an 
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L., Fürst A. v. H. und seine Gebetsheilungen, Würzb. theol. Diss. Kempten 
u. M 1918 - H 1361. 

Hortig Johann N. -- AD B L 477 - Beilhack J. H., Der Humorist u. Sa
tiriker Joh . Nariscus (v. Hortig) Programm d. k. Maxim. Gymn. in 
München 1850/51 M 1851 - Gärtner, Verzeichnis der Univ.prof. von Salz
burg. Salzb. 1813 - Lindner 1 301 Nachträge 35 - Mrnsel, Gel. Deutsch!. 
22 2. Abt. 850 - N ND XXV 151 - H 1265. 

Huber Frid. - AD B XIII 231 - Felder I 329 III 502 - Schematismus 
München-Freising 1848, 174 - H 1373· 

Hubert Joh .. Adam - Felder 1 332. 
Hutten Jos. Karl Gg. Frh. v. - Kg!. baier. Reg. Blatt 1812, 1862 - Theo!. 

Zeitschr. (hrsg. von Batz u. Brenner„ B u. W) VI (1812) 415. 
Jais Aegid - AB D XIII 688 - Dietl Maurus, P. Ä. J. nach Geist u. Le

ben geschildert. M 1836 - Felder I 349 - Lindner I 143 - Niklas Jos., 
Von den Schicksalen des P. Ä . J . Eichstätter Pastoralblatt 1830, 65 -
Reiter, Nachtrag biogr. Notizen zu P. A. J. von Benediktbeuern. Ben. 
Monatsschr. 1930 2 - P. Ä J. als Pädagoge 1750-1822. Freiburg 1928 -
R F 1823, 382 1678; 1824, 385 321; 1825, 1019 1868 - H 1060. 

Job Franz Sebastian - Felder I 366 III 503 - Neckermann Gg. F. S. J. 
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hung auf d. Religionsgemeinschaften. l9ro- 16. 

H azzi v„ Ueber die Standpunkte der baierischen Verfassungsurkunde von 
1818 in Beziehung andere r Konstitutionen. M 1819. (Vgl. dazu: Bemerkun
g en uoer 01e neueste Revolutionsprophezeiung des ci-devant Großherz.
Bergischen Staats rathes v. Hazzi in s. Werke Ueber die ... o. 0 . 1819, 
Lit.Ztg. 1819 Nr. 75) . 

Hindringer Rudolf, Das kirchl Schulrecht in Altbayern 1916. 
H öfl er, Sammlung von Urkunden zu einer künftigen Geschichte der Unter

handlungen Bayerns mit dem römi schen Stuhle. Oberb. A rchiv 4, 330. 
Hohe, Die Bedeutung der vollkommenen Gewissensfreiheit nach bayer. Ver

fassungsrecht mit Bezug auf die religiöse Kindererziehung. 1919. 
f äck, Verhältnisse des Kgr. Bayern zum päpstl. Stuhle. E rlangen 1818 u. 19. 
Kaas Ludwig, Das Trier. Apost. Vikariat in E hrenbreitstein 1816-24. Zeit

sch rift der Savigny-Stift. für Rechtsgesch. 38 Bel. Kan. Abt. VII. 135 ff . 
Kirche und Staat in Bayern unter dem Minister Abel u. s. Nachfolgern. E ine 

kirchenpol. D enkschrift. 1849. 
K liiber, Ak ten des Wiener Kongresses, 9 Bde. 1815-1819 u. 1835. 
[Koch Job. L. K.], Kirchenrecht!. Untersuchung über die Grundlage der künf

tigen kath.-kirchl. E inrichtungen i. D eutschland. 1816. 
Kolde Th., Das bayer. Religionsedikt vom ro. 1. 1803 und die Anfänge der 

p ro tes t. Landeskirche in Bayern . E rlangen 1903. 
Kremer-Auenrode H . v., Aktenstücke zur Gesch. des Verhältni sses von Staat 

und Ki rche im 19. Jahrh . 4 Bde. 1873-80. 
Krieck, Handbuch der Verwa ltung des K irchenvermögens in Bayern. 1878. 

2. Auf l. 1880. 
Ders., Das kath. Pfründenwesen im Kgr. Bayern . 1879. 
Lerchenfeld M. F rh. v., Ve rfassung geschich te Bayerns unter Max 1. 1800. 
Ders., Recht der Kirche u. d. Staatsgewalt in Bayern. Kirchl.pol. Denk-

sch rif t 1852. 
Leudeart v. Weisdorf F., Die Verfassungsu rkunde des Königreichs Bayern 

und die auf die Verfassung bezüglichen sonst igen Gesetze. Ansbach 1905. 
Mayer E rnst, Die Ki r chenhoheits rechte des Königs von Bayern. M 1884. 
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M einzolt, Bayer. Volksschulrecht. M 1926. 
Mercati Angelo, Raccolta di Conkordati. Roma 1819. 
M euerer Christian, Bayer. Kirchenvermögensrecht. Stuttgart 1899. 
Ders. , Der Codex juris canonici u. d. bayer. Staatskirchenrecht. Stuttg. 1918. 
Mich/ Anton, Kirchenrecht für Katholiken und Protestanten mit Hinsicht auf 

den Code Napoleon und die bayer. Landesgesetzt. M 1809. (Vgl. Theo!. 
Zt.Schr. Hrsg. von Batz 1809, 35) . 

Müller A., Repertorium der landesherrl. Verordnungen in Kirchensachen. 
Nebst denbisch.-würzburgischen bis 1829 erschienenen Diöz.Verordnungen. 
w 1829. 

Oeschey R., Die bayer. Verfassungsurkunde vom 20 . V. 1818 und die Charte 
Ludwig XVIII. vom 4. VI. 1814. M 1914. 

Ders. , Einige gleichlautende Stimmen zur Bayer. Verfassungsurkunde. Oberb . 
Archiv 56 (1912). · 

Oettingen-Wallerstein Karl, Beiträge zu d. bay. Kirchen-Staatsrechte. M 1846. 
Onymus, Ueber die Verhältnisse der deutschen kath. Kirche oder Beantwor

tung der Punkte, welche der Frh . v. Wangenheim ins. Eröffnungsrede bey 
der Beratung mehrerer deutsch. Bundesstaaten über die Angeglegenheiten 
der dt. kath . Kirche vorgelegt hat. Lit.Ztg. 1820 IV. Nr. 91 ff. 

Permaneder M., Die kirchl. Baulast oder die Verbindlichkeit der baulichen 
Erhaltung und Wiederherstellung der Cultus-Gebäude a. d. kan. u. bayer. 
Partikular-Recht. M 1838. 

Pfarrbüchereiverzeichnisse f. d. rechtsrheinische Bayern, hrsg. von der bayer. 
Archivverwaltung. H. r. Erzbistum München-Freising 1938. H. 3. Bistum 
Passau 1937· H . 6. Bistum Eichstätt 1937· H . 2. Augsburg, 4. Regensburg, 
5. Bamberg, 6. Würzburg, noch nicht erschienen. 

Piloty v. Suttner, Die Verfassungsurkunde des Königreichs Bayern. M r9oz. 
Ders., Ein Jahrhundert bayerischer Staatsrechtsliteratur. Abh. staatsrechtl. 

Festgabe für Laband. Tübingen 1908. 
Pfeilschifter-Baumeister G„ D er Salzburger Kongreß u. s. Wirkungen. 1770 

- 1777, Kampf des b.ayer. Episkopates gegen d. staatskirchl. Aufklärung 
1745-77. 1929. 

Pölni tz-Görtz Frh . v„ Der erste Entwurf zur bayerischen Säkularisation . 
Festschrift f. Dr. Karl Alex. v. Müller. Dissen 1933· 

Pözl Josef, Lehrbuch des bayerischen Verfassungsrechtes. M 185r. 
Rathe J. F. G„ Ob den Herzogen in Bayern das so hoch gepriesene Jus re

gium in ecclesiasticis zustehe? Frankfurt und Leipzig 1763. 
Ratzinger, Projekt der Errichtung eines Münchener Bistums 1579· Rist.Pol. 

Blätter l 10 (1892) 346. 
R echenmacher L., Der Episkopalismus des 18. Jahrhunderts in D eutschland. 

Diss. 1908. 
R eibe!, Das Diözesanverhältnis kath. Bischöfe in Ansehung kath. Untertanen 

und E inwohner prot. Lande. Ulm 1806. 
R einhard August, Die Kirchenhoheitsrechte des Königs von Bayern. M 1884. 
R einhardstöttner, Beiträge zur Geschichte der bayerischen Verfassungsur-

. kunde. Münchener Diss. 1906. 
Rieher K a rl, Das landesherrliche Kirchenregiment in Bayern. Tübingen 1913. 
R oedel A., Das bayer. Kirchenrecht. M 1900. 
Rösch A., Das kath. Kirchenrecht im Zeitalter der Aufklärung. Archiv für 

kath. Kirchenrecht. Freising Bd. 85. 
Ri,ch, Die römische Kurie und die deutsche Kirchenfrage auf dem Wiener 

Kongreß. 1917. 
Rudhart, Geschichte der Landstände in Bayern. 1879. 
S achs, Die Entwicklungsgeschichte des bayerischen Landtages in den ersten 

drei Jahrzehnten nach der Verfassungsgebung. 1914. 
Sägmüller J. B„ Der Rechtsanspruch der kath . Kirche in Deutschland auf 

finanzielle Leistungen des Staates. 1913. 
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Ders. , Das Naturrecht im offiziellen Kirchenrecht der Aufklärung. Tüb. 
Quart.Schrift 1912, SL 58. 

Sartoriiis Karl, Die religiöse Erziehung der Kinder aus gemischten Ehen 
nach bayer. Recht. Nördlingen . 1887. 

Scharnagl A., Das kgl. Ernennungsrecht für die Bistümer Bayerns 18r7-
19r8. Zeitschrift der Savigny-Stift. f. Rechtsgeschichte. Bd. 48. Kan.Abt. 
17. Weimar 1928. 228 ff. 

Ders., Bayer. Staatskirchenrecht. Staatsbürger!. Bibliothek H. 55. M.-Glad-
bach 1915. 

Ders., Die päpstlichen Reservationen der niederen Benefizien u. die Beset
zung der Kanonikate in Bayern seit dem Konkordate von 1817. Fes t
schrift für U lrich Stutz. Kirchenrecht!. Abh. H. II7/8. 

Seheilhorn, Leitfaden zur Verwaltung des Pfarramtes in s. Dienstverhältni s
sen gegen den Staat im Kgr. Bayern. 1811. Erster Nachtrag zu dem Leit
faden. Erlangen 1815. (Vgl. Lit.Ztg. 1818, Nr. 21.) . 

S chlecht Josef, Bayerns Kirchenprovinzen . M 1902. 
Ders., Zum bayer. Konkordat von 1583. Röm . Quart. Schrift IV 1890. 
S chmidt G., Die kichenrechtl. Entscheidung des Reichsgerichtes und der ober-

sten Gerichtshöfe in Bayern. 3 Bde. 1897. 
Schmitt J., Staat und Kirche, bürgerlich-rechtliche Beziehungen infolge von 

Säkula risationen. 1919. 
S chneider Ph ., F entes iuris eccl. novissimi 1895. 
Ders. , Die pa rtikulären Kirchenrechtsquellen in Deutschland und Oesterreich . 

1898. 
S ch1mwnn J., Die Competenz der Kirchenverwaltungen in Bayern und der 

rechtliche Organismus der Kirchengemeinden. Tübingen 1863. 
S chw arzrock Jeremias, (Pfarrer in Harthausen), Die Rumfordi ehe Suppen

anstalt für See lsorger oder erläuternde Gedanken über di e Flugschrift : 
Ueber die Verteilung der Pfarreyen und Besoldung der Geistlichkeit in 
Baiern. o. 0. 1804. 

Seidenschm~r, Die Salzburger Eigenbistümer. Zeitschrift der Savigny-Stift. 
K an. Abt. 9. 1919. 

S eydel Max, Bayerisches Staatsrecht, 1892, 18962• 

S icherer Hermann, Staat und Kirche in Bayern vom Regierungsantritt des 
Kurfürsten Maximilian Joseph IV. bis zur Erklärung von T egernsee 
1799- 1821. Nach amt li chen Aktenstücken. M 1874. Vgl. Hi st.Pol.Blätter 
72 (1873) 884, 73 (1874) 126 ff. 

Silbernagel J. , Die kirchenpol. u. religiösen Zustände im 18. J ahrh. 1901. 
Ders., Verfassung und Verwa ltung sämtl. Religionsgenossenschaften in Bay

ern . L 1870. 2. Aufl. R 1883. 
Stengel, Die Verfassungsurkunde für das K önigreich Bayern von 1818 und 

die Entwicklung des bayer. Verfassungsrechtes seit derer Erla ssung. 1895. 
Stingl E ., Bes timmungen des bayer. Staates über die Verwaltung des kath. 

Pfarramtes di esseits des Rheines. 2 Bde. M 1879. 
[S rodl M. A.], Das Recht der Kirche und der Staatsgewalt in Bayern seit Ab

schluß des Konkordates. Schaffhausen 1852. 
[Ders.,] Kirche und Staat in Bayern unter dem Minister Abel und seinen 

Nachfolgern. Schaffhausen 1849. 
Theilhaber R., Hundert Jahre bayer. Verfassungsentwicklung. Diss . 1908. 
Ueber den in Bayern gestatteten freien Verkehr mit dem HI. Stuhl. Hist. 

Pol. Blätter 7 (1841) 593. 
Ueber die Verteilung großer Pfarreien in Baiern. M 1801. 
Ueber die Ve rfassungsurkunde des Königreichs Baiern . Einige bescheidene 

Bemerkungen von dem Verfasser der National-Oekonomi e. W 1818. 
U eber die Konstitution des Königreichs Bayern vom r. Mai 1808 und die mit 

derselben verbundenen Edikte (Gönners Archiv II 3. H., III r. H.) 1814. 
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Ueber möglich e Verb esse rung des literar. u. finanzi ellen Zustandes der kath . 
Geistlichen im Kgr. Bayern. Von einem F reunde der Priesterschaft u. des 
Vaterlandes. Sulzbach 1828. 

Verfassungsurlwnde des Königreichs Baiern. M 1818. 
Vigener F„ Gallikanismus u. episkopale Strömungen im deutschen Katho

li zismus zwischen Tridentinum und Vatikanum 1913 (aus Hist.Zt. III 

(1913) 495. 
Vollständiges alphabetisches Repe rtorium über die Verhandlungen der Stände 

des Köni greichs Baiern i. J. 1819. Hrsg. vom Archivaria t der Stände des 
Reiches. M 1821. 

vVagner F. B. M„ Churpfalzbaierisch-geistliches Recht in Fragen und Ant
worten mit ge lehrten Anmerkungen. M 1755· 

Walter F r„ Fentes iuri s eccl. antiqui et hodierni , 1862. 
vVarnkönig ]. A„ Die standesrech tliche Stellung der katholi schen Kirche in 

den kath. Ländern des deutschen Reiches, besonders im 18. J ahrh . Erlan
gen 1855. 

W eber J os„ Die Kirchenrechtswissenschaft im Zeita lter der Aufklärung. 
'Würzburger Diss. 1904. Stuttgart 1904. 

Weber (Prof. Dillingen) , Alleruntertänigst eingereichte Vorstellung an S.M. 
di e Besteuerung der Pfarrer bet reffend. M 1810. (Vgl. U eber die unver
häl tni smäßige Besteuerung der kath . Geistlichkeit im Königreich Baiern. 
Von einem Landpfarrer. M 1810.) 

W eiße F. L. P„ Beweis der Landeshoheit der Herzoge in Bayern über die 
baierischen Bischöfe. Frankfurt 1763. 

Wichtige Staa tsfrage:Möchte die Säkularisation der Klöster und Stifter nicht 
etwa durch die itzigen besonderen Konjunkturen ge recht fe rtigt und ge
dachte Stifter etc. den verlierenden weit!. Erbfürsten gar wohl an E nt
schäd igungss tatt überlassen werden können ? o. 0 . 1801. 

vVimmer F r„ Bibliographie des bayer. Concordates vom J . 1583. D eutinger, 
Beiträge V 93 ff. M 1854. 

VI. ZUM KONKORDAT 1817. 

Allioli J. F„ Die juristische Persönlichkeit der durch d. Konkordat vom 24. 
Oktober 1817 in Bayern neuerrichteten erzb. u. bi schöfl. Domkapitel in 
privatrechtli cher Beziehung. 1868. 

Anrede Sein er H eiligkei t Papst Pius VII„ geha lten im Consistorium am 15. 
Novemb er l 8 r7; ingleichen die Uebereinkunft zwischen Sr. Heiligkeit und 
Sr. M. dem König von Baie rn, wie auch die Bstättigungsbulle, der Indult. 
Brief etc. e tc. aus dem von Rom unmittelbar erh altenen lateinischen Ori
g in al üb ersetz t. B 1818. 

Antipäpstlich (!) Warnung an die Fürsten infolge des Bayer. Konkordates. 
Im Anhang der franz. Gesetzentwurf vom 22. Nov. 1817 und das Bayer. 
Konkorda t (a lle Stücke nach d. Allgemeinen Zeitung 1817 Nr. 228, 338, 
349, 350, 351). 

Aretin Chri stoph v„ Gespräche über die Verfassungsurkunde des Königreichs 
Bayern. M 1818. 

Beleuchtung der in den „Ueberlieferungen zur Geschichte unserer Zeit" er
schi enenen Betrachtungen über das bayer. Konkordat. M 1818. 

Ben:erkungen über den Eid der Bischöfe. Nach dem Konkordat vom 5. Juli 
1. J. 1817. 1818. . 

Brenner F„ Ka iser H einrich der Heilige und König Max imilian J oseph in 
Bezug auf Bambergs kirchliche Verfassung, eine hist. Parallele, veranlaßt 
durch das zwi schen Max Joseph und Pius VII. abgeschlossene Konko r
dat. B 1818. 
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Brentano-Mezzegra Jakob v„ Predigt auf den 16. Sonntag nach Pfingsten, 
an welchem in der obern Stadtpfarrkirche zu St. Waldburg in Eichstätt 
ein feierliches Dankamt . .. wegen glücklichem Vollzuge des bayer. Kon
kordates gehalten wurde. Vorgetragen den 30. September l82r. Ingol
stadt 1822 . 

Das K önigreich Bayern, sein Konkordat von 1817 und seine Constitution von 
1818. 1888. 

Das kgl. baierische Konkordat mit dem römischen Stuhle, erläutert nach den 
Grundsätzen des Kirchenrechts und den Bedürfnissen der Landeskirche. 
Frankfurt a . M. 1818. 

Der Geist der römischen Kurie. M l8I8. 
Die neuen Matrosen unter Felders Kommando. 1818. 
Döberl Anton, Die Konkordatsverhandlungen in den Jahren 1806 und 1807. 

Forschungen und Quellen hrsg. von Schlecht. Bd. 7 und 8. M. u. Freising 
1924. 

Effner A. T„ Aphorismen über Bayerns Konstitution. o. 0 . 1818. 
Egger, Rede in der Ständeversammlung, die Vollziehung des b. Konk . be

treff. Lit. Ztg. 1819 Nr. ro3 /4. 
[Frey Frz. Andreas], Uebereinkunft zwischen Seiner päpstlichen H eiligkeit 

Pius VII. und S. kg\. M. von Bayern Max imilian Joseph, die Verhältni sse 
der kath . Kirche in baieri schen Staaten betreffend, aus dem lateinischen 
übersetzt u . mit erläuternden Anmerkungen. 1818. 

Friedens-Worte. Stellen aus J. v. Müllers Werken ausgezogen und bey Ge
legenheit der Schriften über das baierische Concordat herausgegeben. 
M 1818. 

Geiger K . A „ Das Bayerische Konkordat vom 5. Juni 1817. R 1918. 
Hindringer Rudolf, Das bayerische Konkordat vom 5. Juni 1817. Passauer 

theol. prakt. Monatsschrift 28 (19ro) 4 ff. 
[H öfler Konstantin], Concordat und Constitutionseid der Katholiken in 

Bayern. A 1847. 
J äck H. J., Bayerns Konkordat unter besonderer Beziehung auf Franken. 

Ei ne hi st.-kriti sche Zeitschrift. E rlangen 1819. - Dasselbe unter dem 
Titel Verhältni sse des Königreichs Baiern zum päpstlichen Stuhle von den 
ältesten bis auf die neuesten Zeiten. Erlangen 1819. 

Ders., Wünsche für die kath. Kirche D eutschlands über Bischöfe, D omcapi
tulare, neue Klosterbewohner, ehemalige Mönche, Professoren, Pfarrer, 
Capläne, emeritierte Priester und deren Verhältni sse zueinander, ausge
sp rochen vor dem Bundestage zu Frankfurt von einem Wahrheitsfreunde. 
B 1817. 

Ders„ Aphorismen zur Beleuchtung des nach öffentlichen Nachrichten zwi
schen S. M. Maximilian von Bayern u. S. H . Papst Pius VII . abgeschlosse
nen Concordates. B 1818. 
(Beide letz ten Schriften nicht im Buchhandel, weil vorher von der Regie
rung beschlagnahmt). 

K eil J os. Anton, Ecclesia redintegrata Bavariae. Herbipoli 1818. 
[Kopp J.), D as königl. baierische Konkordat mit dem römischen Stuh le. Er

läute rungen nach den Grundsätzen des Kirchenrechtes und den Bedürfnis
sen der Landeskirche. Frankfurt 1817. 

Ders„ Ideen zur Organisation der dt. Kirche. Ein Beitrag zum künftigen 
Concordate. F rkfrt. 1814. 

Kurze Bemerkungen über lange Bemerkungen zum römisch-bayerischen Kon
kordate mit der vorläufigen Bemerkung : daß diese langen Bemerkungen 
das Leben nicht werth sind. Frankfurt u. Leipzig 1819 (ode r L 1819). 

Lerchenfeld M. Frh. v„ Zur Geschichte des baier. Konkordates. Nördlingen 
1883. 

Mein Lämpchen zur Beleuchtung des zwischen Seiner päpstlichen H eiligkeit 
und S. Kgl. M. von Baiern geschlossenen Concordates. 1818. 

101 2 



Moser J oh. Karl, Betrachtungen über das baierische Konkordat. Frankf u. 
Leipzig (auch M) 1818. 

Müller A lexander, Preußen und Bayern im Conkordate mit Rom, im Lichte 
des 16. Artikels der teutschen Bundesacte und nach den Grundsätzen der 
heiligen Allianz. Neustadt a. d. Donau 1824. Vgl. Religions-Freund 1825. 
Nr. 21; Göttinger Gel. Anzeigen 1825 Nr. 26. 

Oefele Joh., Bemerkung über den Eid der Bischöfe in Bezug auf die Ver
fassung. Frankfurt 1818. 

Patin W. A., Das bayer. Religionsedikt vom 26. Mai 1818 und s. Grundlagen. 
1919. 

Patriotische Wünsche und Bemerkungen eines Bayern über das .. . abgeschlos
sene Konkordat. A 1818. 

[Pfeilschifter], Auch ein Wort über das bayer. Konkordat und dessen Geg
ner, nebst einem Beitrag zur Erörterung der Frage: Was leiden die Pro
testanten in Bayern? M 1818. 

[Rudhart v.], Betrachtungen über das baierische Konkordat. Aus den Ueber
li eferungen zur Geschichte unserer Zeit, gesammelt von H. Zschokke, be
sonders abged ruckt. o. J . u. Ort. 

Samml1mg aller jener Schriften, welche über die Einrichtung und Verfassung 
der kath. Kirche in Deutschland und das mit dem Papste zu errichtende 
Concordat bisher erschienen sind, mit unparteiischen Anmerkungen. 1816. 

Scheill Joseph, Das baierische Konkor?at, vertheidiJ?t gegen die „Betrac~tun
gen über das baierische Konkordat m den yeberhefer:ungen zur Geschichte 
unserer Zeit; gesammelt von H. Zschokke . r.-3. Lieferung. M 1818. 

Ders., Kirche und Staat. M 1818. . . 
Scheiierl Beiträge zur Beleuchtung der Schrift: „Konkordat und Konstltu

tions~id der Katholiken in Bayern". A 1847. (Zeitschrift f. Prot. u. Kirche. 
Bd. 33. 137, 261). 

Schmidt J. Chr., Ueber Bayerns Religionsedikt und Konkordat vom Stand-
punkt der gemei nen Laienschaft. Kitzingen 1854. 

Schneider A., Der Rechtsinhalt des bayerischen Konkordates vom 5. Juni 
1817 im Vergleiche mit dem baieri schen Religionsedikt vom 26. Mai . 1818. 
Dresden 193 r. 

Sta.at und Kirche, Sendschreiben an Scheill über seine Piece: Ki rche und 
Staat. 1819. 

Stephani Heinrich , Die im Begriff stehende neue Gestaltung der prot . Kirche 
im Königreich Baiern. Rede, geh. am 9. Jänner 1818. Erlangen 1818. 

S trodl M. A., Uebe r Konkordate, deren internationale und kirchliche Be
deutung im allg., über d. baye r. u. österr. Konkordat insbesondere. 1868. 

Timotheus Ba jophilus, Gespräche über die Verfassungsurkunde des König
reichs Baiern. I. u. II. Heft. M 1818. 

U eber die Besorgnisse der prot. Gemeinden wegen des baier. Konkordates. 
Aus rhein. Blättern 1818. 

Unsinn auf Bayerns kirchliche Angelegenheiten, ausgesprochen durch die 
„Zeitschwingen" vom 10. Februar 18r9 Nr. 12, verbreitet, von einem 
Freunde der Wahrheit ans Licht gestellt. Frankfurt 1819. 

V erbindende Kraft der kath . Kirchengesetze mit Reflexion auf Relig ion in 
Hinsicht auf das kg!. baierische Religionsedikt. Theo!. Zeitschrift hrsg. 
von Batz u. Brenner. B u. W 10 (1814) 173 ff . 

[Vogel E rhard Friedrich], Freymütige Briefe über das Concordat zwischen 
dem baierischen und römischen Hofe mit Rücksicht auf die protestantische 
Kirche in Baiern und das neueste Religionsedikt vom 26. Mai 1818. Von 
ei~em protestantisch.en Kirchenvorstande im Obermainkreise des König
reichs Baiern. Leipzig 1819. 

Was soll ein Konkordat mit Rom enthalten? Oder entspricht das neue baieri
sche Konkordat dem Geiste der christl. Kirche und den Bedürfnissen der 
Geistlichkeit und des Volkes? Untersucht von einem Religions- und Vater
landsfreund im K önigreich Baiern. Ulm 1818. 
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Was wünschen und erwarten die Seelsorger von den neuen Bischöfen als 
Folge des Konkordates, von einem Seelsorger auf dem Lande. Straubing 
1818. 

[W erknieister Benedikt], Bemerkungen über das neue baierische Konkordat, 
verglichen mit dem neuen französisch en und dem früheren baieri schen 
vom I. 1807. Heidelberg 1818. (Vgl. Mastiaux, Literaturztg. 1820. II. 364). 

Wie kann die Freiheit und der Friede der deutschen Kirche gerettet werden? 
1818, o. 0. (Lit.Ztg. 1818 Nr. 94). 

Wolf L., Die wahren Ursachen des bisherigen Aufschubs des als Staatsge
setz in d. Verfassungsurkunde des Kgr. Baiern aufgenommenen Konkor
dates. Solothurn 182r. 

Zenger, Briefe üb er das zwi schen SeinerHeiligkeit Papst Pius VII. und Sr. 
Kg!. Majestät von Bayern Maximilian Joseph geschlossene Konkordat. 
Germanien (Sulzbach) 1818. 

Zschokke Heinrich, Betrachtungen über das baierische Konkordat, gesammelt 
aus den Ueberlieferungen zur Geschichte unserer Zei t. Aa rau 1818. 

Zintel Joseph, I st der Kurfürst von Pfalz-Baye rn verbunden mit neuen für 
Deutschland zu errichtenden Konkordat beigetreten ? M 1804. 

VI I. GEI ST E S - U ND KULTUR L E B E N. 

Angernieier Jakob, Zur Geschichte des Illuminatenwesens in Ingolstadt. Hist. 
Pol. Blätter 158 (1916) 311. 

Anwander A., Die allgem.Religionsgesch. im kath. Deutschland während der 
Aufklärung u. Romantik. 1932. 
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Blumentritt G., Das ehemalige Benediktinerkloster Rott a. 1. Zt. f. Bauwesen 

55 (1905) 2. 
Böhm Chr., Kloster Limburg a. d. H. Bibi. f. Volks- und Heimatkunst 31 

(1904) 16. 
Bourier Hermann OSB., Die Klöster der bayerischen Benediktinerkongre
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pfalz 61 (1910) 201. 
Wagne r Josef, Geschichte des Landgerichtes Trau.nstein und seiner weltlichen 

und kirchlichen Bestandteile. Oberb. Archiv 26, 188; 28, 113. 
\ i\Ta lberer P . Edmund OSB„ Historia Mon. Prifligensis Ms. i. d. Bibi. zu 

St. Jakob in Regensburg. 
Waldbu.rg Die Abtei St. Waldburg. 900 Jahre in Wort und Bild hrsg. von der 

Abtei St. \Va ldburg 1935. 
Wallbrecht, D ie Wies -Kirche bei Fre ising. 1929. 
Weber Anton, Die Albertus-Kapelle in R egensburg. R 1898. 
Weber H„ Geschichte des Ko llegiatstiftes des hl. Stephan in Bamberg. B 1832 

(Vgl. Ber. hi st. Ver. Bamb . 40 (1878) 43. 
Ders„ Kloster Banz. B 1886. 
Ders„ Vierzehnheiligen im Frankental. P 1884. 
vVeber ]., Richtlinien fiir die Orts- u.nd Pfarrgeschichts-Forschung. 1928. 
D ers„ Anleit·1mg zu.r Abfassu.ng einer Pfarrgeschichte. Hirschenhausen 1935· 
vVegga rtner, Die Abtei .M.iinsterschwarzach. Münsterschwarzach 1930. 
W eigand, Geschichte der fränkischen Cisterz ienser Abtei Ebrach. 1834. 
vVeimayer Franz, Pfarre·i-Topographie vom König1·eich Bayern in alphab. 

Ordnung. R 1830. 
Weininger H a ns, Die alte Kirche zu Schönfeld in der Oberpfalz. Wester

manns Jahrb . 9 (1861) 376. 
Ders„ Das Kirchtein des Katharinenspitals zu Stadtanihof bei Regensburg. 

Westermanns ill. Monatsh. 7 (1860) 551; Morgenbl. z. Bayer. Ztg. 1863 
Nr. 171. 

Weiser J. M. Frh. v„ Die ehema lige St. Leonhards-Capelle in Augsbttrg. Zt. 
Rist. Ver. Schwaben u. Neub. 2 (1875) 152. 

Werner , Geschi chte der Pfarrei S t. Martin in Landshut. Ve rb . hi st . Ver. 
N iederb. 3 (1854) 3. H. S. 1 ff. 

Westenhanner Markus, Die Giesinger Pfarrei zum hl. Kreuz. M 1927. 
Vvichner, D ie Propstei Eisendorf u. d. Beziehungen des Klosters Admont in 

Bayern . M 1899. 
\ i\Tidemann Josef, Die Traditionen der bayer. Klöster. Zt. f . bayer. L andes

geschich te. I (1928) 2. H. 
\ •Viebel, Kloster Irrsee. I927 (Deutsche Kunstführer) 9. 
W iedemann H„ Geschi chte des Stiftes Beyharting. M 1852 (Deutinger Bei

träge IV.) 
Ders„ Die Dominikanerkirche z·u A ugsburg. Zt. hist. Ver. Schwaben 43 

(1917) 1- 56. 
Wiedemann Theodor, Geschichte der Pfarrei Kirchdorf-H aunpold. Oberb. 

Archiv 7 (1846) 238, 455. 
Ders„ Beiträge zur Geschichte der Pfarrei Ecking Verh. hi st. Ver. Niederb. 

IT (1865) 287. 
De rs„ Necrologium von Oberaltaich. 1862. 
Wieland M„ Hist. Da rstellung des Stiftes und Klosters St. Burkhard in 

Wiirzb1trg. W 1860. 
Ders„ Das Schottenk loster zu S t. Jakob in Würzburg. Arch. f. Unterfranken 

u. Asch. 16 (1863) 182. 
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vVi et li sbach, Album Rottenb ·uchense. M 1902. 
Wildenauer VV'olfgang, Beschreibung der Wallfahrtskirche Kappl Pfarrei 

München reuth . Tirschenreuth 1880. 
\i\Timmer J., Kloster Vo nnbach (Vornbach) . Passauer Monatsschrift 6 ( 1896) 

s. 9- 1 r. 
Ders„ D er Dom zu Passai~. Bayerland 4 (1893) 125. 
\ .Y inkler Georg, Top„ hist.-stat. Schilde rung des Pfarrsprengels Eching. 

V erh. hi st. V er. N iederb. 3 (1 853) 2. H. S. 2I. 
Winterstein Alfred, Ku rze Geschichte der Neumüns ter Kirche. vV 1906. 
Wolf P „ Drei Kaiserdome (Mainz, Worms, Speye r) 1933· 
vVolff Gus tav, Die ehern. Marienkap elle ZU Li~dwigstadt in Oberfranken. Dt. 

Bauztg. 32 (1 898) ro r. 
Woll enweber Vikto r, D ie Abtei Plankstetten. Bei lngries 1925. 
Wunder Friedrich, Das Aegidius S pital am F uß des Klosters Michelsberg. 

(Bamberg) B 1852. 
Würfe l A., Geschichte des ehem a ligen Nonnenldosters zu. Pillenreuth. Altdorf 

1764. 
Zacher U lri ch, U rkundl. Beiträge zur Geschichte des Dorfes und der Pfarrei 

Peitingen. Oberb . A r chiv 4 (1843) 147· 
Zahn Karl, Die Niedermünster/.:irche zu R egensb·urg. Zt. f._ D enkmalpfl. 2 

(!928) 2. H . 
Zahn R., D er Dom zu R egensburg. A 1929. 
Zeiß Hans, Reichsunmittelbarkeit u. Schutzverhä ltnisse der Cisterzienser

abtei Ebra.ch vom 12-16. Jhrh . Rist. Bericht für die Pflege der Geschichte 
des ehemaligen Fürs tbistums Bamberg 80 (1928). 

Zenker, Altertümer des Klosters Aha1Jsen. Ber. Rist. V er . Mittelfranken 12 
(1 842) ro6. 

Ziegler I-I., F ührer durch die Klosterkirche Pillenhofen bei Reg ensburg. 1933· 
Zieg ler M. Lobgid, D ie Armen Schulschwestern von U . L. F r . Ein Beitrag 

zum Bayeri sch. Bildungswesen. M 1837. 
Zils vVilhelm, 800 J ahre Kloster R eichenbach. Bayer. Heimat 16 (1935) 

88 Lief. 
Zi mme rmann E„ Ba.yerische Klosterheraldi./z. Die \!\Tappen der Aebte und 

Pröpste der bis zur allgem einen Säkularisation in Ober- und Niede r
L8ycrn, ck1· Oberpfalz und baye ri sch Schwaben bestandenen Her renklös ter 
M 1930 (S elbstverlag) . 

Zimmermann J . A., Churb aye r. Geist!. Calender. M 1754- 58 (mit Mono
graphien von bayer. S tiften). 

Z irn g ibl R., Geschichte der Propstei Hainspach M 1802. 
Dc rs., Uebe r die Reihe- und Regierungsfolge der gefürsteten A ebtissinnen 

von Obermünster. R 1787. 
Zöpf Bernh a rd, Geschichte der Pfarrei Obertaufkirchen und ihrer Fi lia len. 

Ob rb. A rchiv 21 (1859) 277. 
Zwick Georg, Die T annerlw pelle bei Falkenstein. Die Oberpfal z 29 (1935) II 6. 

Es sei hi er hingewi esen auf den Kalender für katholische Christen, kurz 
Sulzbache r Kalender genannt, der von seinem Erscheinen (Sulzbach) im 
J ahre 1841 bi s zum J ahre 1915, wo er leide r se in Erscheinen einstellte, unter 
dem Absch nitt: D enkwürdigkeiten aus Bayern, viel Stoff in den Darste llun
gen der K irchen Pfarreien, K löster und Wallfahrten enthält, zudem in den 
einzelnen J ahrgängen eine Chronik der in Bayern bestehenden Kollegiatstifte 
und K löster bi ete t. In d_em guten Verzeichni s über die in den J ahrgängen auf 
gefüh rten Da rstellungen, das dem letzten Jahrgange 1915 beigegeben ist , 
find et m an sich leicht zurecht, wenn m an über eine Kirche usw . Aufschluß 
haben will. Ich habe dahe r ein ei ngehendes V erzeichnis der im K alender be
sp rochenen Ki rchen usw. das ich angefangen hatte, nicht zu geben für nötig 
gehalten. 
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REGISTER. 

ABK ü R ZUNGEN. 

B =B ischof 
hi = bischöfli ch 
C = Konsis toria lkong regation 

Dd = Domdechant 
Dh = Domherr 
Dp = Domprops t 

E <lh = E hrendomherr 
EB = Erzbischof 

GR =Geistli cher Rat 
GV = Genera lvikar 

K =Kardina l 
M = Min iste1· 
Pf = Pfarrer 

S = Sekretär 
Sts = Kardinal-Staatssekretiir 
SC = Sekretär e iner Kon grega tion 

Ges = Gesandter a. o. k. A. = außeror. kirchl. Ange legenheiten 

I. PERS 0 NE N. 

Abbt Bened ikt Dh 271, 349, 352, 366, 
422 f., 450 f., 476, 498, 646, 661, 890 f. 

Abel M des Innern vo rl äufig 4.11.1837, 
ern. 3r. 3. 1838- 16. 2. 1847. 466 f. , 
588, 61 I, 614 f. , 618, 621, 626, 629-
633, 635, 709, 72I- 723, 877 f. 

Ackermann Peter, Prof. 727 f. 
Adam Eucharius Dd 314, 316, 429, 483, 

885. 
Acllmansecler Ficlelis Dh 478. 
Adrian Frh. 367. 
Aigler Thaclcläus Abt 294, 296, 565, 

894, 897. 
Aingler Joh . Dh 751, 759, 474. 
Ainmüller Joh . Gg. Dei 429, 483. 
Albani Josef K 1 r8or + 3. 12. I834 Sts 

unter Pius VIII. 7, 9, III , 672 f„ 
674f„ 680- 683, 685, 688ff„ 693-698, 
75off„ 756, 758, 76of„ 852, 854- 859, 
862. 

Albertus Magnus 573. 
Albini Franz Frh. Kurmainz. M C+ 8. 

I. 1816) 170. 
Alexander I. von Rußland (1801-25) 

10, 15, rr9, 125 f. 
Allioli Franz Jos„ Dp 476, 480, 706, 

710, 712- 719, 723-730. 
Altenstein Karl Frh . v. preuß. M 897. 
Altieri Ludwig Nuntius 'Nien 1836-

45 (K 14. 12. 40- 1 l. 8. 67) 607. 
Altmann Seb. Pf 400. 
Amalie, He rzogin v. Alvarez 183 . 
Leuchtenberg 524. 
Amberger Josef Dh 480. 
Andlau Ben. Ant. Abt 390 f., 396. 
Andres Bonav. GR 268. 
Antonelli Leonhard, K 29 . 5. 1775+29 . 

I. 18II. 2, 54, 109f., 113, ll7f„ 128 , 
134, 140 ff„ 146, 154 ff., 158, 160, 
248 ff„ 320, 323, 331, 495. 

Anzmann Pf 400. 
Appony Botschafter Rom 173, 175. 
Arco Graf 386, 797. 
Aretin Joh. G.(+1845) Gen. Komm. 261. 
Arezzo Thomas Nuntius Ruß!. (K 5. 

7. 1830+3. 2. 1833) 18, 29, 49, 96, 
II6, 120, 129 f„ 156, 2I7, 374· 

Armansperg M Inn. r. r. 1826-1. 9. 28 , 
Finanz r. r. 26-r. r. 32, Auß. 30. 8. 
28- r. I. 32. 455, 462, 509 f. , 513 f., 
578, 664, 672, 675, 677, 679, 684, 690, 
692, 694, 697 f„ 7311 738 f., 760, 846, 
861, 865, 968 f. 

Armellini Msgr. des röm. Staatssek re
tariats 454, 464, 515, 651, 653, 663, 
669 f., 674, 676, 680, 682, 690, 694, 
697 f., 729, 756 f., 759, 843, 847, 850, 
853, 855, 926, 928. 

1
) Die Daten für die Ka rdi näle habe ich nach Cristofori Storia dei ca rdi

nali (oben S. rooo) angegeben. 
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Arnold Amand Abt 42r. 
Arnoldi Wilhelm B v. Trier (1842-

1864 7. !.) 602-6II. 
Arz Frh. v. Weihb. Wien 16. 
Auersperg Graf Joh. GV 366, 433, 496. 
- F ürst in 524. 
Baader Andreas Dh 475. 
-Franz Dh 465, 476. 
Bacher Theobald frz. Dipl. 57 f„ 83, 

86, 94. 
Balze r J akob Dh 433. 
Barth Ka rl Dh 428, 483, 668. 
Barruel Aug. S.J. 29, 208. 
Baudcnt Kp!. 898. 
Baumgarten Poliz. Oberst IO. 

Baumgartner Vitus Dh 429, 436, 483, 
668. 

Bayane Herzog Alfons Hubert de Lat
tier K 9. 8. 1801+26. 8. 1818. 250. 

Beauharnais E ugen, Herzog v. Leuch-
tenberg 252, 390 f., 396, 506, 524. 

Beck Kaspar Dh 428, 486. 
Behr J oh. Gg. GR 277. 
Belli S ilveste r (K 12.7-1841+9.9.1844) 

638. 
Benedikt II. (684-5) 224. 
-XII. (1334- 42) 467. 
- XIV. (1740-58) 159, 161, 506. 
Benkert Fr. Gg. Dd 486 f., 620, 683, 

706, 727, 853. 
Benvenuti Geschäftsträg. 12. 
Berg Franz Prof. 686, 855. 
Bernet ti (K 2. 10. 1826, Sts 1828/9, 

1831-36 + 31. 3. 1852) 449, 510 f., 
578, 580, 586, 591, 699, 701' 703 ff„ 
736, 864, 866-869, 930- 938. 

Bernier B Orleans (1802- I. 10. 1806) 
130. 

Be rnieres-Louvigny J ean de, Mystiker 
898. 

Bertgen Kons. Rat 905. 
Bestlin GR 188. 
Betz Geo rg Dh 264, 426, 481. 
Beust kurma inz . Ges 47, 253. 
Bickel Prof. 621. 
Binterim Pf 727 f. 
Blacas Botsch. Rom 202. 
Blum Frz . Dh 476. 
Blümm Ferd. Dh 446, 736. 
Bodeck Fr. Karl v. Dp 486, 677, 681-

699, 206, 852, 857, 859. 
Bodmann Frz. Frh. v. Dh 295. 
Bonfig lioli röm. Agent 14, 290, 324 f., 

328 f . 
Bonifatius hl. 92, 135· 
- VIII. (1 294- 1303) 507, 633, 801 f. 
Boos Martin Pf, Mystiker 878, 883, 

886 f., 894, 896 f., 902-906, 910 f. 
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Borgia Stephan (K 3. 8. l 789 + 23. 1 I. 
1804) 320. 

Bottani Prälat 537. 
Bourgin Crescentia 750. 
Bram Jos. Rud . Dh 477. 
Branca Graf Dh 408. 
Brand Jakob (B v. Limburg 1827-33) 

785. 
Brand Jos. Alois Dh 425. 
Braschi Ones ti Romua ld (K 29. r. 1787 

+ 30. 4. 1817) 250. 
Braun Jos. Dh 429. 
-P laz idus OSB 296. 
Brem Bonav. Abt 295. 
Brendel Lor. Dh 482, 957. 
Brenner Friedr. Dd 426, 48r. 
Brentano-Mezzegra Jak. v. Dh 483. 
Breunig Pf 200. 
Brühl Graf 587 f„ 601, 604, 606, 610, 

875. 
Brunner Phil. J os. GR 278. 
Buch v. Geschäftst räge r Rom 607. 
Buchner Alo is Dh 478. 
Buchner Prof. 455. 
Bühler russ. Ges 10, 35. 
Bunsen Josaias v., preuß. Ges Rom 590. 
Buol v. Schauenstein Karl Rud. B von 

Chur 891, 91 r. 
Busca Malteser 217. 
Busch J oh. Peter Dh 486. 
Buseck Chr. Frz . B Bamb . (1795-1805 

28. IX .) 220. 
Bussi Malteser 217 f. 

Cacau lt frz. Botscha fter Rom 57. 
Cani sius Peter S.J. 270, 780. 
Capaccini Franz, Prälat (K 2r. 5. 1845 

+ 15. 6. r845) 140, 201, 209, 215, 287, 
304, 338 f., 348 f., 372, 417, 444, 450, 
490, 498- 500, 502 ff„ 508, 647, 699, 
777, 794, 797, 800, 804, 869, 881, 89 1, 
893 f„ 909. 

Capellari (siehe Gregor XVI.). 
Caprano P eter (K 18. 5. 1826+25. 2. 34) 

726 ff. 
Caprara Joh. B (K 2r. 2. 1792 Legat 

Paris 1801 + 2r. 6. 1810) 22, 35, 50, 
56 f „ 65, 82, 84, 90, IOO, 102 f „ 250, 

Carl Jos. Dh 482. 
Carolina, Köni gin v. Bayern 589, 628, 

734, 755, 864 f„ 876. 
Caselli Ka rl (K 20. 9. 1802+19. 4. 1828) 

250. 
Casoni Philipp K 26. 3. 1804 (Sts 1806 

-8. 2. 1808 + 9. IO. 181I) 146, 151, 
252. 

Caspars zu W eiß GV Köln 148. 



Catalini Josef Liturgiker 183. 
Caterini P eter 580. 
Cetto bayer. Ges Paris 22, 33, 72, 85, 

91, 102, 105, 137· 
Chandelle B Speyer 191, 276, 278 ff ., 

297, 315- 318, 36rf., 363f., 381, 389f., 
395, 397 ff., 400, 402, 406, 537- 550, 
599, 759, 769, 818- 840, 951. 

Char!otte v. Bayern 174. 
Chiaramonti (Pius Vll.) l 18. 
Claessen Pr. Aachen 588. 
Clanner Eberh. Dh 429, 483. 
Cobenzl Job . Phil. Botsch . Paris 246-

248. 
-Ludwig F ürs t Reichsvizekanzler 2, 

18, 20, 33, 39 f., 42, 49, 56, 63, 65, 75, 
97, 99, 107, 221, 238, 25r. 

Colloredo Franz Graf M 2, 8, 18, 29, 
39 f., 49, 66, 76, 99. 

- Hie ronymus Fürst-EB Salzburg 2, 
5, 8, l l f., 14, 16 f ., 19, 58, 85, 114 f., 
247, 26 1 f ., 320, 326 f., 668. 

Colmar Jos. B Mainz (1802 + 1818 15. 
12.) 96, 276, 333, 362, 403, 434, 903. 

Colonna Nuntius Köln 3r. 
-Frh v. Vils Konsist. Präs. 262. 
Commendo re Joh . Franz (K 1565 + 

1589 25. 12.) 647. 
Conrad Franz Propst 408. 
-Ferd. Franz Propst 421, 497. 
Consa 1 vi K 20. 10. l 800; S ts 1 800-

7. VI. 1806, 1814- 1823, + 24. r. 1824 
1-8, 14- 19, 21-36, 39, 41, 43-52, 
55 f., 59, 62-65, 67, 71 ff ., 75 f.~ 
82 ff., 88 f., 91, 96 ff., 100-112, II6, 
II8, 121, 124, 126 f ., 129, 132 f., 140, 
146, 150, 167, 169, 171, 173, 175, 
186- 189, 191, 194, 199-203, 205, 
209, 22 1, 228-232, 235 f., 238, 243 f., 
250 ff. , 256, 258, 269, 280, 282, 284, 
286 f. , 303, 306 ff ., 310 f., 316 f., 320, 
324- 335, 338f., 342 f., 346ff., 350, 355, 
362, 370 f., 374 f., 382, 384, 389, 391, 
403- 407, 409, 4Il f. , 415 f ., 421, 425, 
430 f., 436, 441, 447 f., 451, 490, 495 f ., 
498, 502, 504 f., 507 ff., 560 f., 565, 
567, 573. 643 ff., 647- 650, 714, 744, 
747. 767, 770, 794, 796 f., 799 f., 804 f ., 
8u f., 857 f., 880 f., 885 ff., 891, 893f., 
907, 909, 912, 915. 

Cooper eng l. Schriftste ller 283. 
Corden Hubert Arnold GV Limbu rg 

400- 404, 786. . 
Cresccntius = Illum .-name f. Dalberg 

113. 
Crignis Kajetan Kanoniker 663. 
Cronauer Joh. Dh 486. 
Curoli Msg r. 524. 

Dalberg Karl Theodor Kurerzkanzler 
EB Mainz Regensbu rg l f., 13 f., 21, 
23-50, 52-71, 74, 77, 79 f ., 82- 89, 
93- 96, 100- 105, II3 f., 129, 136, 
148, 156 ff., 163, 165, 172, 220, 222-
238, 241, 243, 245- 255, 261, 269, 272 
-279, 281 ff. , 285, 288, 293, 313, 321, 
324 f., 327, 341, 363, 517, 805. 

Darchinger Jos. bi Kommi ssa r 262, 
315, 525. 

De Gregorio Emanucl K 1816 + 1839 
7. l !. 276. 

Deinlein Michael Dh GV Weihb. 482, 
633. 

De Ja Brue Jakob Ludw. Wei -B 390 f. 
(= Leo XII.) 1 f., 13, 35, 81, 83 f., 
86 f., 94, 96-101, 105, 107-149, 150 
- 162, 168-1 71, 173, 177, 208, 218, 
249, 251, 253, 268, 271-273, 289, 291, 
318 f., 331 f., 339 f., 496, 742, 765. 

Della Somaglia Julius Maria K 22. 9. 
1795 Sts unter L eo XII. (+2.4. 1830) 
374, 444, 454 f., 459 ff., 493, 503 f., 
518, 525, 528, 535-537, 539, 541 , 551, 
574 f., 653 f ., 659, 665, 668, 670, 777, 
809, 815, 823, 827, 835, 841, 847, 849, 
916, 918, 920-924, 927 ff. , 939. 

De Ja Tou r du Pin frz. Ges 574. 
D emper GR 268. 
Dereser Thaddäus Prof. 371. 
D eutinger Ma rtin Dp GV 362, 422 , 

426, 472, 474, 521 , 569, 731-734, 737. 
Diefenbach Edh 435. 
Dienh eim Frh. v. GV Dd Mainz 50, 

274 f . 
Diepenbrock Melchior v. Dd 62, 479 f., 

583 , 586 ff., 600, 602 f., 6o9, 702. 
Dietler Wi lh. Dh 435. 
Dietrich D echant 267. 
Di Pietro Michael K 20. 9. 1802 + 2. 

7. 1821 29, 128, 141 , 209, 227, 250, 
272, 275. 

Divis Mgr. 3r. 
DöJlinger Ignaz Prof. 708 f. , 728. 
Dönhoff preuß. Ges München 587. 
Dörfler Frz. Dh 482. 
Drolshagen Franz , Karm eliter 727. 
Droste Kl. August EB v. Köln (!835 

- 19. lO . 1845) 601 - 610, 874 f. 
- Kasp. Max B Münster (1825- 13 . 

8. 1848) 603. 
Dumont Paul OSB Kon sultor der 

Kong. f. a. o. k. Angeleg. 216, 257 f., 
264 f., 273-275, 290, 296, 303- 316, 
334, 346, 357-360, 368, 371, 375, 
379 f ., 396, 408, 41 2, 451, 488 f., 561 f . 
563, 646, 789, 884, 886, 890, 893, 908. 
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Dunin EB Gnesen-Posen (1830-22. 12. 
1842) 607. 

Eberha rd Anton Hofprediger 587. 
Eberhard B Bamberg C+ 1040) 245. 
E ck Peter D h 482. 
Eckher Joh. Jos., Dd 61, 79, 216, 255, 

314, 325, 327, 428, 479, 650, 652 f. 
Ede l Joh. Mich. GR 227. 
Ede r Friedr . Dh 480, 652, 768. 
Egger Ka rl Dd 313, 349, 352, 358, 360, 

423, 427, 445, 451, 476, 498, 522, 524, 
555, 557, 562, 565, 567 f., 646 f. , 661, 
706, 708, 807, 878, 890 f., 894, 903, 
912. 

Ehlen Ambras GR 268. 
E hrh a rd Ferd . D h 428. 
Eichthal Bankier 610. 
Eisenmann Jos. Ant. Dh 440, 444, 481, 

806. 
Engelhardt Pf 894, 899. 
Enghien Herzog 96. 
Erdt( in) Therese, Mystikerin 879, 906. 
Erhard Mich . Dd 486, 685 ff. 
- Domprediger zu Wü rzburg 854. 
Ernst Jos. Dh 484, 622 f., 732. 
E rthal Friedr. Karl Jos. EB Ma inz 

(1775- 4. 8. 1802) 113, 222, 782. 
Eß Leancle r, van Ex-Bened. 788. 

Fahrmann Weihb. 268. 
Fava Udito re 304 f., 360, 371, 421, 430, 

89 I , 896. 
Febronius (niani smus) 100, 107, I88, 

s41 , 568, 903, 9I4. 
F echenb ach Gg . Ka rl Jos. B Würz

burg und Bamberg C+ 1808 9. IV.) 
69, 76 f., 220, 259, 268 f., 276, 283 . 

F eliciangeli Hieronymus Nunt. S (Ap. 
Protonotar 23. 5. I82I) 305, 575. 

Fenebe rg Joh. Mich. P rof. Pf 565, 567, 
631, 894, 896, 899 ff., 903-907, 910. 

Ferno\ lon Fran<;ois de Salignac (EB von 
Cambrai I695- 17I5) 905. 

F erdinand v. Toskana-Salzbu rg-Würz
bu rg I6, 20, 34, 82, 2I8, 268, 273, 
668. 

Fesch Jos. EB Lyon I802 frz. Bot
scha fter K II. 7. 1803 + 13. 5. 1839 
44, 5I, 56, 63, 72-75, 82, 90 f., IOO, 
102 f., I32- 134, 150, 250, 252 f. , 320. 

Feyerabencl Maurus OSB 296. 
F ichte Jos. GR 268. 
Ficht! Provika r Dei 271-275, 29I, 293, 

3I6, 428, 444, 486, 904. 
F ischer Gottfried Angel. Augustiner 

272. 
- K ili an J os. Dh 782. 
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321-329, 331, 333, 340 f., 354, 359-
361, 363, 369, 396, 398, 488, 509 f ., 
512 ff., 517, 548, 560, 565 ff. , 585, 638, 
658, 678, 768, 770, 805, 810, 836, 
907 f., 912, 925, 94r. 

-Anton Dh 429, 435, 485. 
-Lorenz Pf 269. 
Woronzow M 12. 
Wrede GR 435, 462, 846. 
-Karl Phil. Fürst Feldmarsch. 216, 

376, 385, 525, 531 , 796, 968. 
-Amalie 524. 
Wunde r Georg Friedrich Dh 482. 
Wurm Josef Dh 475. 
Würschmitt Ad. Bruno Dh 485. 
-Pf 840. Weißhaupt Adam Stifter des Illumin .

ordens 59. 
W eiden Ludwig Konstanz F rh . v. 749 Za llinger Jakob Ant. S.J. 77- 80, 91, 

-759. 97, 128, 162, 245. 
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Zamboni Ferdinand 170. 
Zander Redakteur 605. 
Zarbl Johann Dh 479. 
Zängerle OSB B Seckau (1824-48) 

727, 730. 
Zech Phil. 63r. 
Zeil siehe Truchseß . 
Zelada Franz (K 26. 4. 1773 + 19. 12. 

1801) 123. 
Zen Nuntius Luzern 282, 284 f. 
Zenger Jos. Abgeord. Dh 360, 477, 554, 

569, 768. 
Zentner Gg. Friedrich Frh. v. M Ausw. 

22 . 4. 1827-30. 8. 1828, Justiz 19. 6. 
1823-30. 12. 31 180, 306, 312, 364 f., 
374 f., 379 ff., 383-386, 392, 398, 420, 
432, 434, 443, 460- 463, 662, 664, 
67rf., 739, 766, 779, 794. 796f., 844ff., 
849 ff ., 865, 946 f., 968, 97r. 

Ziegler Gregor OSß (B Linz r827-
r852) 296, 496, 597, 722, 729 f. 

Zimmer Patrik Ben. 357, 427, 789. 
Zirkel Gregor WeihB 259, 268-271, 

273, 275, 296 f., 300 f., 303, 315 ff., 
36r. 

Ziucci Emidio Nuntius Münch en (26. 4. 
1796- Mai 1800) 5 f., ro8, 318 f. , 489. 

Zoglio Julius Cäsar Nuntius München 
(e rnannt im Februar 1785, in Mün
chen 20. 5. 1786- Febr. 1794 +in 
München 13. r. 1795) 108, l 14, 318 f., 
324, 489. 

Zurla Plazidus OSB. K 17. rr. r823 + 
20. ro. 34 776. 

Zwackh v. 36r. 
Zwickenpflug Kaspa r Dh 480. 

II. VER Z E I CH N I S DE R LANDE R UND 0 R TE. 

Aachen 588. 
Afrika (Kirchen) 903. 
Agatha (Konzil) 24r. 
Aichach 477. 
Albano 142, 615. 
Aldersbach 409. 
Allersberg 483, 524. 
Allershausen 263, 550. 
Altbayern 47. 
Altötting 183, 478, 484. 
Amberg IIO, 218, 245, 299, 355 f., 410, 

48r. 
Amerika 882. 
Amlingstadt 260. 
Andechs ro, 707. 
Ansbach 483. 
Armenien 179. 
Asbach 42r. 
Asien (Kirchen) 903. 
Athen (= München) 208. 
Attel Abtei 295. 
Aschaffenburg Sr, 222, 237, 246f., 253f., 

259, 264, 271, 276 f., 279, 281 f., 284, 
294, 313, 316 f., 362 ff., 399 ff ., 405, 
483. 

Augsburg l, 4, 20, 36, 47, 52, 72 f., 
109 f., II2, 114, 127 f., 135 f., 149 f., 
l 58, 177, 182, 217-220, 237, 264, 287 
-294, 297, 299 f., 303, 314, 329, 337, 
346, 348-353, 360 f., 363, 381, 407, 
427, 431, 451 f., 456, 457 f., 465, 476 f., 
488 f ., 498, 517, 521 ff., 526, 530, 555, 

106 0 

562, 586, 597-601, 624, 638, 661 -
665, 705 f., 723-730, 734, 771' 781, 
805, 816, 878, 887 ff„ 890, 892, 901, 
905, 907, 910, 949 f ., 954. 

Baden 30, 33, 40, 80, 90, 96, 148, 174, 
260, 276 f., 280 f., 284, 345, 362, 372, 
389, 399, 406, 754. 785. 

Bamberg 18, 22, 26, 47, 58, 76, 135, 177, 
182, 217-221, 226, 241, 244 f., 263, 
267, 297, 299, 314, 316f., 363, 381, 390, 
396, 407 f. , 426, 437 f., 440, 444, 447, 
458, 481, 488-492, 495, 505, 518, 
521 f., 531, 535, 635-640, 667, 770, 
780, 805, 808, 815, 949 ff., 954. 

Bärnau 587. 
Basel 229, 233, 243, 273. 
Baumkirchen 824. 
Bayern l ff., 8, II, 13 f., 16, 18 f., 21, 

22 f., 25, 27 f., 30 f., 33, 36-43, 45-
50, 52-55, 60 f., 64 f., 68, 70- 76, 78, 
80-83, 85, 88-90, 94f., 99-101, 103, 
106, 108, 117, 131, 133- 137, 142, 154, 
158, 160, 169, 173-177, 186, 192, 207, 
218, 223, 231, 239 f., 242-245, 248, 
250, 253 f ., 270, 282, 290, 303, 305, 
321 f., 333, 335, 337, 339, 342, 345, 
362, 368, 388, 406, 452 f. , 458 f., 491 f., 
502, 507 f., 603 f., 616, 619, 741, 753, 
774 ff., 777, 875, 882, 909, 916 ff., 940, 
948 f. , 95!. 

Bayreuth 109 f ., 117, 120, 124, 254. 



Belgien 265, 914. 
Benediktbeuern 296. 
Berchtesgaden 695, 952. 
Be rlin (Hof) 57, 63 f ., 120 f. 
Besarn;on 276. 
Berg 46 f., 79, 81, 137, 218. 
Beuerberg 474, 704. 
Bibers tein 219 . 
Birtha 505, 516, 521, 643, 705, 8ro. 
B las ien St. 902. 
Blieskastel 485. 
Böhmen 40, 67, 90, 84, 234. 
Bologna 186, 3ro, 533. 
Bonn 562, 886, 91 r. 
Bozen 218, 3ro, 470, 870. 
B randenburg 25, 75. 
Brasili en 776. 
Breitenbach 263. 
Breslau 588. 
Brixen 28, 134, 218 f ., 263, 290. 
Brückenau 219, 576, 583, 596, 6r6, 671, 

692, 695, 717, 760. 
Brüssel ro9. 
Bruchsa l 218, 236, 260, 276 ff ., 281 , 287, 

362, 389, 399, 404, 406, 785 ff. 
Buchheim 902. 
Buchhorn 296. 
Burghausen 957. 

Canope 504. 
Capua 665. 
Chalcedon (Konz il ) 24r. 
Cham 652, 921. 
Chambery 574. 
Chi em s e~ 47, 135, 151 f., 218, 220, 263, 

952. 
Chur 218, 89r. 
Comana 515, 930. 
Como 716. 
Corvey (Abtei) 6r. 

Deidenhofen 485 . 
Deidesheim 435. 
Dieburg 400. 
Dillingen 150, 218, 427, 569, 891, 895 f., 

910. 
Dommelstad l 408, 483. , 
Donauwörth (HI. Kreuz) Abtei 295, 

390, 646. 
Doryla 493. 
Dresden 18 ro9 f., 117, 124 f., 129, 149, 

318. ' 
Düsseldo rf 218, 897. 

Edesheim 485. 
Eger 232. 
Egloffstein 216. 
Eichstätt 26, 47, 135, 177, 218 f., 245, 

294, 297, 301 , 316 f. , 363, 375, 381, 
389f., 407, 429, 438f., 440, 521, 526f., 
530, 534- 537, 589- 596, 598, 633, 640, 
665- 672, 732, 805, 815 f. , 949 f ., 954. 

E llwangen 218, 237, 277, 288, 291 f., 
299 f., 313. 

Emmeram St. Ab tei 652, 733 , 92r. 
Ems (Kongreß) 5, rr, 17, ro7, 149, 

154 f ., 158, 363, 495, 54r, 547 („Knei
pe"), 683, 822, 832 f ., 854. 

E ngland 171 , 22r. 
Erfu rt 253 f., 294. 
Etru rien 159· 
Evo ra 788. 

Fab ri ano I 1 r. 
Faenza 179. 
Florenz ro9, 147, 665 . 
Flörsheim 403. 
Forst 485. 
Frankenthal 360. 
Frankfurt 28, 134, 171 , 174, 188, 220, 

252-255, 276, 345, 401, 403, 405, 728, 
785. 
Bundestag (Kongreß) 167 f., 178, 308, 
333· 

Frankreich 8, r9, 27, 31 f., 50, 52 f. , 56, 
58, 64, 66, 71- 75 , 87, 95f., IOO, ro6f., 
132 f., 149, 187 f., 225, 241, 250 ff ., 
253, 265, 320, 38r, 398, 778, 825, 863 , 
914. 

Franzensbad 702. 
Freiburg 165, 287, 725. 
Freising 7, 26, 47, Sr , 85, 135, 148 f., 

152, 182, 215, 217 f., 220, 226, 237, 
240, 242, 25g-263, 300 f ., 306, 313, 
322 f., 326--329, 363, 420, 426, 448, 
474 f., 488, 518, 550, 73r, 911, 952. 

F reyung 409. 
F ri ed richshafen 296. 
Fu lda 219, 399, 401, 404, 684, 697, 785f. , 

787 . 

Gaibach 487. 
Gallen St. Abtei rr4, 294, 389. 
Gallneukirchen 904. 
Gars Abtei 294, 389, 474. 
Gango lf St. Abtei 209. 
Genf 574. 
Gent 275 . 
Gerlachshausen 665. 
Germanikopolis 570, 916. 
Gnadenberg 487. 
Gnesen 224, 607. 
Gri echenland 723 f., 738. 
Grundelfingen 48r. 
Göcklingen 485. 
Gundremmingen 898. 
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Haidhausen 47 5. 
Halberstadt 75. 
Hals 409. 
Hammelburg 219. 
H annover 33, 94, 155. 
Haug 486. 
Heidelberg 686. 
Heidingsfeld 270, 487. 
Herrenrieden 668. 
H essen-Nassau 33, 45, 237, 400, 405, 

785. - Darmstadt -Kassel 400, 785. 
Hildesheim 165, 333, 609. 
Hirschhorn 237 . 
Hofheim 236 f. 

Jagstfeld 237. 
Jakob St. (Lüttich) Abtei 24. 
Iconium 6r r. 
Illerberg 902. 
Ingol stadt 237, 427, 483, 561, 569, 652, 

668, 896, 921. 
Inkofen 480. 
Innsbruck 179, 186, 220, 422. 
Johann St. (Kons tanz) 550. 
- St. E v. u. Täuf. (Regensb.) 960, 964. 
J ohanni ski rchen 409. 
Irland 283. 
I smaning 108 ff., 117, 120. 
1 talien 159, 700. 
Jülich 47. 

Kaiserslautern 276, 485 f. 
Karl sbad 110, 515. 
Karlsruhe 163, 255, 785. 
Karthago (Konzil) 241. 
Kelheim 360, 496. 
K empten 218, 952. 
Kirchberg 296, 409. 
Kirchenstaat 691, 714. 
Kirchhausen 237. 
Kirrweile r 436, 485 . 
Kleinaitingen 360, 476. 
Kleinrinderfeld 269. 
Koblenz 897. 
Köln 47, 80, 107 f., 148, 218, 221 f., 224, 

244, 246 f., 260, 328, 331, 56!, 586, 
601 f., 607, 639, 873 ff., 903. 

Konstanz 47, r 14, 148, 162 f., 174, 218, 
233, 237, 243, 277, 284, 550, 785, 787. 

Kreuzholzhausen 480. 
Krumbach 899. 

Laberwainting 42r. 
L ampertheim 236 f ., 277. 
Landau 485 . 
Landshut 2 ff. , 7 f., 11 , 15, 20, 299, 331, 

351 , 360, 426 f., 429, 498, 725, 791, 
882, 886 f., 893 f., 896, 910 f., 954. 965 . 
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Langeneifnach 904. 
Liesing 409. 
Limburg a. Lahn 218, 399, 401, 403 f., 

785 ff. 
Lindenfels 237. 
Lintach 356. 
Linz a. Donau 135, 726, 883 , 897, 905, 

910. 
Lissabon 107, 159. 
Loiching 299, 477, 497. 
London 303, 739. 
Löwen 468. 
Lunevil\e 119. 
Lüttich 24, 47, 275. 
Luzern 371, 787. 
Lyon 250, 252 f . 

Madrid 159. 
Mailand 496. 
Mainz 27, 46 f., 66 f. , 71, 80, 102 f. , 133. 

135, I 46, 221 f., 224, 230 f., 236, 240, 
244, 246 f., 255 ff., 269, 275 f., 278, 
325, 399, 401, 435, 785, 786 f., 821 , 
903, 952, 955. 

Malta 221, 331. 
Mallersdorf 652, 921. 
Malmedy 303. 
Mannheim 206, 237. 
M. Maggiore 596. 
Maria S. de Po rto puro 672. 
- S. zur Alten Kapelle (Regensb.) 960, 

964. 
Marino S. 42. 
Massenbachhausen 237. 
Mauritiuss tift (Augsb.) 663. 
Mecheln 284, 275. 
Memmingen 898. 
Meran 218. 
M ergentheim 109. 
Metten 449. 
Metz 276. 
Michael St. (München) 92r. 
Michelfeld (Abtei) 294, 299. 
Milepolis 515, 936. 
Moclena 179. 
Mönberg 482. 
Monheim 524, 527. 
Mont Cenis 571. 
Mühldorf 247. 
München 3, 14, 23, 37 ff., 42, 47, 49, 

64, 108 f., 120 f., 135 f., 142, I 44, 
149 ff., 160, 176-179, 183, 186 f., 194, 
217 ff., 257 f. , 261 , 297, 300, 306, 316 
-318, 331 , 342, 363, 387, 389, 407, 
42r , 426, 437 f., 444, 447 f., 451, 453, 
458, 467, 505, 518, 521, 597, 619, 632, 
643, 677 f., 705, 731, 782, 800 f., 950-
954, 972. 



Münster 328, 333, 6ro . 
Murbach (Abtei) 390. 
Mutterstadt 485. 

Namur 275. 
Nancy 593· 
N assau 785. 
Nattenhausen 899. 
Neapel 67, 145, 159, 454, 597, 691, 758, 

863, 946. 
Neckarsteinach 237. 
Neresheim (Abtei) 296. 
Neuburg 218, 390, 422, 524 f„ 527. 
Neukirchen 409. 
Neumüns ter 486. 
Neundorf 482. 
Neuötting 478. 
Neustadt 485, 840. 
Niederring 475 . 
Ni ederschärding 421. 
Nymphenburg 536. 

Oberdorf 150. 
Obe rgünzburg 476. 
Oberherrnhausen 625. 
Oberhessen 400. 
Oberpfalz 47 . 
Oberstadion 476. 
Obe rvi ehbach 443, 474· 
Obe rzell 409. 
Och senbrunn 899. 
Och senfurt 270 . 
Offenbach 484. 
Orient 64. 
Orleans (Konzil) 24r. 
Oesterreich 12, 16, 25, 27 f„ 32 f„ 36, 

39- 42, 48- 52, 54 ff„ 58, 64, 83. 88, 
90, 92-95, 97, ro6, 131 f„ 154, 189, 
193, 218, 226, 234, 241 f„ 254, 290, 
330, 361, 398, 882 f„ 902. 

Opfenbach 477. 
Otterskirchen 365, 408, 436, 477 f. 
Ottobeuren Abtei 296. 

Paris 22 f., 35, 47, 59, 64, 99- ro2, 
104 f. , 126, 159, 245, 252, 303. 

Passau 20, 47, 80 f„ 135, 177, 217 ff„ 
224, 226, 241, 294, 297, 300, 313, 364, 
381, 407 f., 414, 420 ff„ 424, 429, 432, 
437, 440, 425, 455, 458, 477, 488, 495, 
580-497, 505, 518, 521, 552-559, 
612-620, 635, 732, 737 f„ 841, 949, 
952, 954. 

Paul St. (Kärnten) 902. 
Paula St. fuori Je mura 661, 96r. 
Perugia 672. 
P eter St. Abtei I 14, 295. 
Petersberg (Abtei) 296. 

Petersburg St. 10, 12, 15, 19, 120, 125, 
130. 

Pfaffenhofen 652, 92r. 
Pfalz 47, 207, 244, 36r. 
Pfatter 700, 932. 
P leistein 707, 920. 
Polen 53, 170, 776. 
Polling 474, 525. 
Pölten St. I 35. 
Portugal 1 59 . 
Prag 552. 
Preßburg 32, ro6, 132, 244, 268, 294. 
Preußen 18, 21, 24 f., 27, 31 f., 33, 36, 

39 f„ 43 , 47 f. , 50, 52, 55 ff„ 61 ff„ 
67, 69, 75 , 81 ff„ 84, 92 ff„ 96, 98 f„ 
IOD f., I03 , !05 f„ 120, 131, 171, 174, 
218 f„ 222 ff „ 241 f„ 261' 342, 587, 
873, 882, 884, 897, 9 I 1. 

Priefling (Abtei) 295. 

Rappoltskirchen 47 5. 
Rastatt ro9, 121, 184. 
Regensburg 1, 13, 17, 22, 27, 32, 34, 

40 f„ 43 f„ 46 ff„ 51, 53, 55, 65 ff„ 
69, 71 , 74, Soff„ 91, 94, 96, 99, ro2 f„ 
ro5, 128 f„ 134 f. , 149, 164, 177, 190, 
215, 2r8f„ 220-259, 28rf„ 297, 3oof., 
316 f„ 323-328, 345 f„ 348, 354, 357, 
361, 363, 381, 402, 407 f„ 424, 428, 
437 f„ 457 f„ 478, 488, 509 ff„ 517 f„ 
571, 576- 588, 599, 624, 626- 632, 
635, 650- 661, 678- 691, 699- 705, 
719, 726, 732 f., 736, 790, 912, 920 ff„ 
949, 954, 960, 964. 

Reichenhall 652, 92 r. 
Reichenkirchen 453, 475 . 
Reising 360, 477. 
Rettenbach 898. 
Rheinpfalz 406. 
Rheinprovinz 608, 875. 
Roermund 47. 
Roggenburg (Abtei) 294, 296, 565. 
Rohr 479. 
Rosenh eim 360. 
Rottenburg 165, 294, 785 ff „ 897, 899. 
Rußland 10, 15, 19, 21, 27, 36, 49 f„ 75 , 

85 ff„ 90, 95 f„ II 5, 170, 22 1, 225. 

Sachsen 67, 90, 94, 111, 120 f„ 153, 159. 
Sa lem (Abtei) 286. 
Sallach 479. 
Sa lzachkreis 263 . 
Sa lzburg 2, 6, II f., 34, 47 , 67, 82 f„ 

89f„ 94, 114, 135, 139, 221f., 224, 226, 
234 f„ 237, 23cr-247 , 263, 495, 668, 
952. 

Sardinien 457, 863. 
Savona 265. 



Sayn 897. 
Schaffhausen 579. 
Schambach 355, 791 f. 
Schlesien 53. 
Schönmattenweg 237. 
Schwaben 78. 
Schweden 85. 
Schweigern 237. 
Schweinfurt 487. 
Schweiz 571, 863, 882 f., 902, 904. 
Seeg 904, 906. 
Speye r 47, 135, 148, 177, 260, 275-282, 

296, 300, 315, 317, 333, 342, 361 f., 
364, 378, 381, 389, 403, 407, 410, 423, 
429, 437 f., 453, 455, 458, 484, 52I, 
537- 553, 589, 593, 598-601, 630, 639 
-641, 673-678, 706, 818-84I, 949, 
95I f., 954. 

Spoleto I l 1. 
Stadtamhof 480. 
. tarkenburg 400. 
Stefan St. (Augsb.) 6or. 
Steinbach 296. 
Stiefenhofen 426. 
Stirn 483. 
Stockheim 237. 
Straßburg 47, 275 f. 
Straubing 300, 480, 65I, 82I, 852, 921. 
Stuttgart 139, 142, 785. 
Sulzbach 479. 

Tabakasa 515. 
Tanagara 636. 
Tauberbischofsheim 277. 
Tege rnsee 200, 437, 533· 
Teonaria 733. 
Thyrnau 409. 
Tiefenbach 409. 
Toskana 454. 
Toul 82J. 
Tournay 275. 
Traun stein 474. 
Trient 28, 47, 179, 181, 218 f., 662, 

(siehe Konzil). 
Trie r 1, 47, 80, 112, 148 ff. , 221 f. , 237, 

241, 244, 246 ff., 275, 299, 331, 38I , 
82J. 

Tri es t 733. 
Truisheim 476. 
Turin 159, 574. 
Tyrol 469. 

U. L. Frau (München) 618, 704. 
Ulm 900. 
Ungarn I59, 776, 882. 

Untergünzburg 900. 
Unterkreuzberg 409. 
U nterroth 898 f. 
Ut recht 30. 

Veit St. (Abtei) 12, 16 f. 
Vened ig IIo f., 115, IT7 f ., 159· 
Verona 179. 
Vilshofen 476. 
Vöhringen 899 f., (Posthaus Sailers). 
Vornbach 409, 42J. 

Walderbach 480. 
vValdkirchen 33. 
Waldürn 277. 
Waldsa . scn 474. 
\ Valds te tten 898. 
Wallersdorf 474. 
W eichering 465, 476. 
Weihers 219 . 
Weißenau 296. 
\tVeißenhorn 898. 
W eltenburg (Abtei) 295, 389. 
Wernberg 921. 
W es tfalen 29, (siehe Friede). 
\Vetz lar 246. 
Wiblingen (Abtei) 296, 496. 
\tVien l, 12, 14, 39, 43, 50, 57, 59, 70, 

74, 77, 96, !Ol , 104 f., 109, III, 131, 
135, 139, 159, 167, 174, 212, 217 ff., 
220 f., 224, 227, 238 f., 254 f., 258, 260, 
266, 276, 278, 28 l, 300, 3 l 5, 345, 726. 

Wiesbaden 401, 785. 
Wiggenspach 906. 
Wimpingen 23 7. 
Wimpfen 237. 
Witti slingen 476. 
Worms 47, 220, 236, 276 ff., 292, 294. 
Württemberg 32 f., 80, 108, 148, 169, 

173, 223, 257, 264, 266, 277, 284, 288, 
291, 293 f., 313, 333, 362, 573, 755, 
785, 883. 

Würzburg 18, 22, 26, 47, 54, 58, 69, 72, 
76 f. , 80, 82, 134, 177, 186, 217 f., 221, 
244 f., 262 ff., 267-279, 282 f., 289, 
292 ff., 297, 299, 3I6 f., 334 f., 346, 
351, 354, 360, 363, 375, 381, 389 f., 
396, 399, 407, 422, 424, 429, 437 f., 
444, 455, 486 f ., 488 ff., 598 f. , 620 ff., 
624, 635, 681-699, 706-725, 732, 
770, 772, 780, 821' 853 ff ., 872, 882, 
949, 95 1, 954 f. , 96J. 

Zürich 883. 
Zweibrücken 276. 



III. SACHEN. 

Abstinenz (Samstag) 4. 
Abteien 3, 24. 
Adel 62, 7r, 75 f., 8r, 85, 90, 226, 653, 

656, 668, 693, 7or, 750; u. Geistlich
keit r83, r85 . 

Abgeordnete, geist!., 375, 451, 941. -
in Frank furt 198, 399, 402, 406. 

Aftermystizismus 178, 600, (siehe My-
stiz ismus). 

Agenten dipl. 178, 324 f., 328. 
Agilolfinger r35. 
Akademie (Illuminaten) 206 f. 
Allianz hl. 171. 
Allokution (2. 10. l8r8) 21 r. 
Alter kanon. 359. 
Anna St. Kanonissenstift (München) 

I2. 

Antonianer 24. 
Apost. Konstitutionen 21 r. 
Apostol. Kommissariat (Augsbg.) 329. 
Apostl. Vikar(iat) 326, 370 f., 404, 407, 

420, 491, 516 ff ., 786, 951, - in pon
tificalibus 5r3, 517. 

Archiv des Ordinariats 387. - Vatikan 
r . - Nuntiatur München 450, 453, 
456, 575, 580. - Konsistorialkongre
gation 637. 

„Avenir" 736, 74r. 
Augustiner 20, 966. 

Bälle (Fastenzeit) 392. 
Baldachin (Verbot f. Bischof) 442. 
Beiträge z. Ki rchengesch. d. 19. Jh. in 

Deutsch!. 605. 
Benediktiner r 15, 362, 413 . 
Benefizien 68, 87f., 136f., 290, 293, 360, 

446 ff„ 644 f., 713, 959. 
.Bestätigung kg!. u. päpstl. Ernennun

gen 447, 677. 
Bettelorden 4, 6, 966. 
Bibel 790; -gese llschaf t 178 ; -lesen 357; 

.-~ebersetzung Alliolis 719, 724 ff. 
B~bltothek (München) r79. 
B1.blizis ten 171, 787, 895. 
Bischöfe . - Notwendigkeit r45. - E i

genschaften 316, 339, 348, 497.-Klei
dung 397. - Reichs B (Fürst B, 
deutsche B) 5, 26, 47, 85, r 14, 135 f., 
r45, 220, 223, 237 f„ 331, 371, 494. -
Landes B 47, 135 f., 260 - einhei
mi sche (inländische) 6, 47, 220, 260, 
288. - National B 32 - „fremde" 
II, 48. - Bayerns 36, 143, 145, 182, 
211, 308, 316f., 367,378,38r,384,441f,. 
447 f., 498, 714, 741, 747, 749, 763 f ., 

766, 778, 784, 794, 797, 821, 875, 880. 
Erz B 5, 80, 112, 149. - Preußens 
171. - Tirols 139. - Italiens und 
Frankr. 766. - Ernennung 60, 66, 
68 f., 81, r35, r37 f., 175, r8r, r87, 
189-2 rr, 239 f., 294 ff., 316 f., 334 f., 
339, 348, 363, 491, 521, 614, 700, 948. 
durch Terna 180. - Schriftstücke bei 
Ernennung 389. - Wahl 7, 68, 135, 
137 f., 174, 177, r85, r90, 229, 235, 
267, 314, 328. - Wahlliste 188 f. -
Wahlkapitulation 324. - Neuwahl 
335. - Wahlakten 493. - Präsenta
tion 339. -Ausschluß 325. - Infor
mativprozeß 339, 348, 359, 455, 492, 
500, 502, 514, 537 f., 551, 558, 567, 
578 ff., 589, 595, 599 f., 612, 617, 624, 
627, 635-640, 817, 909, 931, 936, 
938.- Präkonisation 182, 348, 491ff., 
502, 504, 703. - Weihe 200, 220, 373, 
379-383, 387, 391, 493, 505, 796 f ., 
950 f. - Weiheeid (für d. HI. Stuhl) 
289 f., 390, 493 - (für d. König) 361, 
397 f., 637. - Weihezeremonien 395. 
Bischofssitz 222. - Residenz 49r, 
-pflicht 368. - Rang 177. - Sedisva
kanz 506 (Trauerjahr) 222. - Ab
dankung 548. - Beg räbnis 840. -
Kandidaten 294ff. - Weih (=Hilfs
Suffragan) B 322 ff., 327-33r, 488-
520, 638; (Prozeß) 678, 702, 801-804, 
808, 810, 814, 866, 961. - Hof B 18r. 
Protestantische B 171. - B-titel i.p.i. 
493, 733· - Regierung r93. 

Bistümer 6, 25, 30, 46 f. 1 106, 136, 167 ff. 
171, 217 ff., 220, 294 ff., 388, 458, 
518. - Bist. Entwürfe 218. - E rri ch
tung (Neuerr.) 21, 23, 25 f., 30, 49, 
58, 78, 167 ff., 226, 238, 240, 276, 458. 
Reichsh. 222. - I-Iausb. 47. - Lan
desb. 4·7, 222. - B.-verband 100. -
und Landesgrenzen 219. - B.-recht 
67 f. - Verminderung 28. - Zah l 32. 
- B.-anteile Sr, 232, 236, 271, 275, 
277 ff., 281 ff„ 288 ff ., 363, 367, 398, 
952. - Vereinigung (Kommulation) 
237, 490. - Besetzungsrecht päpstl. 
138- nach dem Tode des B 259 f. 
Ernennungsrecht Sr, r76 f., 181, 190. 
Teilung 25, 68, 100. - Umschreibung 
25ff., 32., 48f., 92, r 36, 200, 320, 948; 
siehe Bulle Dei ac Dom. nostri. -
exemte 80, 217, (siehe Exemtion) -
und Fürstenwürde 176. - Frankens 
18, 27 f., 69, 244. - Italiens 348. -
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Fürstb. l , 6, 183. - Erzb. 27 f., 46, 
61, 80, 112, 217, 219, 224 ff., 229, 242, 
245, 450. - München 149 ff. - Ver
weser 491. 

Bitten „wirksame" 460, 687 f. 
Breven, 29. I. 1803 an den deutschen 

Kaiser 28, 38 40, 128 
29. I. 1803 an Dalberg, 38 
23. 2. 1803 an den Kurfü rsten von 
Bayern, 19, 21, 23, 26, 36 ff., 60, 70 
382 
4. 6. 1803 an Napoleon, 57 f ., 63 ff., 
84, 86, 100, 102 
15. 7. 1803 an Dalberg (Verweser 
Regensburg) 69, 235 f. 
I. 2. 1805 an Dalberg (Erzb. Regens
burg) 245 ff. 
19. 12. 1824 an Bischöfe B. (Installa
tion der Dh) 680. 
13. 2. 1842 an B. Richarz 735· 

Bu llen, I. 4. 1818, Dei ac Domini no
stri (Bistumseinteilung Bayerns) 191, 
200, 379, 381, 388, 397, 399, 406, 
437, 458, 463, 467, 741, 821, 849, 850, 
942, 946--955, 962, 972. 16. 8. 1821 
„Provida solersque" (Oberrhein. Kir
chenprovinz) 400, 402 f ., 404 f. 

Bundestag in Frankfurt (s. Frankf.). 

Canones, 292, 384. 
Carbonari 372. 
Causa major 222. 
Charfrei tagspredigt 22. 
Chorgebet(-dienst) 423, 440, 446, 643. 
Christusorden l 70. 
Code Napoleon 825. 

Datarie, röm ., 418, 438, 443, 450, 452 f., 
457 f. , 460, 469, 661, 667 ff., 672, 
674, 678 ff ., 689, 691, 699, 717, 720, 
750 ff ., 758, 760, 798, 847, 850 f., 955. 

D eismus 351. 
Demeritenhäuser 964. 
Deutsch-(u. röm.) Katholiken 286. 
Dim i orialien 620. 
Dispenswesen I 5 f., 68, l 14, 145, 193, 

229, 464, 497, 541, 747 ff . 
Disziplin l 5 f., 68, 319, 461, 538, 545· 
Dogma 15 f., 319. 
Doktortitel 600 f. 
Dom, Speyer 362, Regensburg 38~. 
Dominikaner (Landshut) 3. 
Domkapitel 30, 6o, 73. 135 ff., 174-177, 

180, 184 f. , 190, 222, 225, 230, 234 ff., 
238, 240, 243 f. , 246 ff ., 251, 255, 
259 ff., 269, 272, 277 f., 292, 306, 314, 
320, 324, 326, 328, 348, 378-384, 
387f., 417, 421, 423f., 426, 435, 437, 
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440, 444, 446 ff .„ 452, 457, 470, 473--
487, 506, 520 f., 534 ff ., 544, 583, 
586, 589, 602, 605, 632, 644, 651, 
662, 682 f., 685, 693, 701, 767, 770, 
773 , 794, 797, 815, 821, 847, 850, 
870, 875, 948, 952. - Ernennungs
recht 414, 448, 454, 463 f., 467, 488, 
841 ff ., 848 ff . - I. Ernennung in 
Bayern 412 ff. , 418 ff. - Errichtung 
in Bayern 379 ff., 407-41 2. - In
stitution 417, 450, 470 ff ., 847, 956. 
Installation 416, 437, 443 f., 458 f., 
465, 472, 680, 794, 797, 799 f., -- Prop
stei 176, 181 f., 190, 358, 407, 4 lO, 

413, 419, 463, 465, 510 f. , 519, 537, 
Dekanei 177, 425, 440, 445, 449, 519, 
798. - Provisionsbullen 446, 449, 
452, 458. - Besetzung der durch 
Promotion erled. Stellen 450-465, 
721 - Statuten 446, 449, 96I. - Fa
brik 964. - E igenschaften 415. -
Pfründen 458. 

Data tion 27, 35, 55 f., 61 f., 67 f., 141, 
144, 176, 187, 190, 287, 305 f., 308 f., 
348, 362, 364, 367, 373 f., 76--383, 
387 ff., 393, 413, 518 ff ., 590, 663 , 740, 
942 f., 946, 953- 957, 963. 

Dotat ionstitel 131, 176. 
Duldung, religiöse, 3 ff ., 8, 195. 

Ehesachen 42, 68, 73, 113, 195, 269, 
540, 546, 737, 758, 776, 788, 822, 987. 

E id (si.ehe Bischöfe, Ver fassung). 
E inheit, kirchl., 774, 776. 
E meritenhäuse r 964. 
E mpfehlungen, kg!., 500, 663, 669, 675, 

679, 685, 692 f., 704, 711 ff ., ;r5, 
733-745, 

Episkopalsystem 136. 
Ernennungsrecht, kg!., 191, 447, 467, 

500, 503, 528, - päpstl., 447, -
kan. , 446. 

E udemonia (Zeitschr.) r 14. 
Exemtion 80, 217, 219, 226, 239, 241 ff. 

244 f., 263. 
Exerz iti en, gei st!., 596, 781. 
Exequatur, kg!., 757, 761 f., 860. 
Extravagantes 467, 469, 471. 

Fanatismus 631. 
Fastenhirtenbriefe 392, 765 f., 771. 
Fi rmung 500, 506, 543, 548, 572. 
F leischgenuß 766. 
Fo rum mixtum 547. 
Franziskaner 362. 
F reiherrntite l, päpstl., 665. 
Freimaurer 266, 541, 566, 822, 903, 908. 
Friedensbriefe 450. 



Fürsten 24 - protest. 19, 399, 427 f., 
452, 456, 784, 873 - in geist!. Din
gen 23. - Reichsfürsten 98 f., ro~, 
ro6, 131 f„ -wü rde verbunden mit 
Erz-B München 176. 

Fürstentümer, geist!., 4r. 

Gallikani smus 728. 
Geistkirche H I. (München) 422. 
Geist liche (-keit) l, 6, 24, 55 f., 68, 

II3 , 144, 168, 182 f. , 184, 229, 308, 
349 f., 353, 355, 365, 367, 376, 378, 
384 f., 391, 393, 420, 422, 617, 628, 
716, 763 , 782 f., 789, 821 - u. Staats
di enst 184. 

General-Direktorium (-Schuldi rektori
um- u. Stu<l ienbüro) 318. 

Gene ralvika r 384 f. , 387 f., 488, 490, 
497 f. , 52T, 82r. 

Gen eralvika ri at 236, 260 f., 263 f., 265, 
268, 270, 281, 286, 291, 360, 363, 
377, 398 f. , 401, 404 ff. , 416, 422, 488, 
490, 492, 506, 783, 786, 812. 

Gene raljuri sd iktion 521 f. 
Georgianum 668. 
Germanikum (Rom) 78, 226, 590 f., 621, 

625, 652, 536, 558, 92r. 
Gesandtschaft, bayer. (Rom), 3, 14, 23, 

320, 446. 
Gewa lt, gesetzgebende, u. Reich 24, 

weltl iche 644. 
Gottlosigkeiten in B. 4 ff., 22, 28, 89, 

94. 

730, 740 f., 742 ff ., 747-764. 769, 772, 
773 774 ff., 940. 

Hermesianer 468, 606. 
Herzöge von Bayern 381. 
H ieronymi ten 117. 
Hofrat, kirchl., 508, 773. 
Husiten 879. 

J anseni sten 919. 
J esuiten 6, 36, 52, 78, ll6, i85 , 351, 

489, 590, 702, 889. 
Idealismus (Kants) 16. 
I lluminaten (-timus-O rden) 2, 7, 29, 

40, 50, 78, 113, 117, 163, 182, 188, 
207 f., 216, 256 f., 301, 314, 322, 341, 
365, 940. 

Immun ität 42, 187. 
Index, verbot. Bücher 269, 424, 427, 

444, 725. 
Indexkongregation 444, 563. 
Tncli genat 190, 4ro, 665, 697. 
Indul t, päpstl. , 137, 176. 
Informativprozeß 352, 359, 501 f., 681, 

704. 
Instanzen 420, 447, 770- 777, 944, 960, 

965. 
Institution zu Benefizi en 292, 592, 

päpst l. 447, 453, kan. 449 f. , 469. 
Jub il äum (a llg. 1825) 96r. 
Juden u6. 
Juclices in partibus 774. 
Juris tiktion 17, 24, 28, 42, 48, 229, 260, 

399, 506, 542, 958. 
Jus circa sacra 136, 196 - ecclesia sti

cum 87 - refo rm an cl i 39, 8T - sa-

Gravamina 229. 
Großherzogtum Frankfu rt 254. 
G rundsätze, relig., 16 f. 
Gründungstitel l 76 . crum 2 4· 

Hausprälatur 672, 713, 718 ff . Kab inettspolitik 692. 
Hei liger Stuh l (Rom, Papst) 1, 4 f., Kaiser 23 ff. , 26 (u. Reich) 23, -Titel 

9- 13, 15, 17 ff., 21, 24, 26, 33, 35 f ., 132, -Macht 238 u. Papst 5r. 
38 f. , 41, 43 ff ., 49, 51, 53 f., 61, 72, Ka lviner 22. 
74, 77, 83, 86, 94 f. , 123, 146, 153, 157, Kamme rn 181, 739 f., 940, 942, 945. 
169, 181, 187, 189, 192, 197 f., 200 f., Kanz lei des bi sch. Ord inariates 387. 
203, 205, 209 f., 212, 215, 223, 226 f. , Kanon ikate u. Adel 184. 
231 , 233, 235, 238 ff., 243 f. , 245, 251, Kanon iker siehe Domkapitel. 
255, 258, 267, 271, 273, 281, 283 ff., Kanoni sten, deutsche, 100. 
289, 291, 308 f., 313, 326, 330 f., 336 f., Kanzle iregeln 452 ff., 847. 
346, 355, 361, 363, 370, 372, 375, Kapitu la r vikar 222, 259 ff., 265, 269, 
377, 386, 405, 414, 417, 419, 425, 438, 27 r , 274, 281, 287, 289 f., 326, 400, 
443 ff., 447 f., 452- 454, 456, 458, 462 444, 52 l, 535, 542, 550, 583, 593 , 
- 465, 470, 489, 495, 499, 507, 620 f. , 626, 702, 805, 815 f., 839. 
510 ff. , 519, 541, 545, 549, 564, 567, Kapuziner 28, 957. 
572, 574 f., 589, 597, 593-609, 612, Kard ina lat 606 f. (mit M ünchner Erz-
623 f., 631 f., 639, 643, 645 f., 652, stuhl) 160, 393. 
661 , 664, 666, 669 f„ 673 f. , 675 ff., Kardinä le 31, 34, 38, ro1, ro9, 156, 
680, 682 f„ 686, 691 ff., 698, 700, 704, 200 ff. , 209, 240, 248, 698. 
706, 709, 714 f. , 716, 719, 721 , 724 f., Kar<linalskongregation 303, 776. 
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Karmeliter (München) 3, (Frankfurt) 
28, -ki rche (München) 360, 420, 966. 

Ka tech ismus 269 f, 780. 
Kathedra lkirche 385, 795. 
„Katholik", Zeitschrift 706, 727 f., 787. 
Katholi ken 15, 25, 28, 34, 41 f„ 49, 

52 f., 168, 286, 608. Corpus catholi
cor . 30, 40 ff„ 49, 53. 

Ki rche, deusche, 9, 23, 25, 27, 34 ff., 41, 
69 ff„ 74, 99, 143, 167, 223, 227, 233, 
338, 903. - K.recht 337. - rechte 24, 
36, 74, 99, 143, 167, 223, 338. -poli
tik l ff„ 9, 46. -System Montgelas' 
319, 332. -fe inde 23. -güter 9, 20, 22. 
-fabrik 544. - Landeskirche 47 f„ 
135· -verfassung 73. - in Bayern 8 f„ 
48, 179, 183, 368, 376, 388, 590, -rat 
283. -u. Staat 741. 

Kirchenstaat II5, 119, 125, 303, 386. 
-provinz 222, 232, 246 f. -oberrheini 
sche 400. 

Klöster 3 ff„ 17, 20 f., 23 f., 85, 182, 
290, 319, 413, 575, 783, 965. 

Koadjutor(ie) 452, 474, 481, 488, 491, 
497, 499, 501-504, 507, 509, 512, 
517, 538, 542 ff. , 548, 593, 601, 6ro, 
632 ff„ 698, 818 ff „ 854, Regensburg 
ro3, 134, 250, München 149 ff. 

Kollat ion, päpstl., 463. 
Kollegiatkirchen (Regensb.) 190. 
Komm ende S. Sp irito (Rom) 124, 127. 
Kommunikatorien 450. 
Konfessionen 40. 
Kongrega ti on Bürgersaa l (Münch.) 908. 
Kongreß (Ems) 5, rr, 17, ro7, 149, 

l 54 f„ 158, 229, 233, 242, 249, 363, 
495, 541, 547, (Kneipe) 683, W ien 
257, 303, 495, E rfurt 253. 

Konk lave ro9, 302, 501. 
.~<:onkordat, Reichs (-Fü1·sten)konkor

date (Wien, Aschaffenbu rger 1446-
48) , 25, 29, 52 f., 62, 66, 93, 148, 224, 
329, 463. - Reichsk. (allgemeines 
K.) 2, 13, 25 f„ 27, 30 ff„ 40, 42 ff„ 
47ff„ 56, 62, 86, 88, 92f„ 94, 96, 98f„ 
IOl ff „ !05 ff„ 131 f„ 137- 148, 151 f. 
156 f„ 159, 161, 165, 169, 173 ff„ 
177-181, r86-195, 199-20 1, 203, 
2!0, 214 f„ 220, 228, 232, 237, 240, 
256, 258, 294, 318, 328 f„ 331-333, 
335, 338, 342. - 'Niener Vorbespre
chungen zum Reichsk. (Konkordats
entwu rf, P lan Franks, Konferenzen) 
2, 30, 33, 35, 37, 51, 56, 62, 64, 67 f„ 
70-74, 76f., 80-92, 94, 96-102, ro4, 
128 f„ 134, 241. - Sonderkonkordate 
(m. E inzelfürsten) 30, 32 ff ., 39-48, 
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50- 53, 55. 57, 59 f. , 62 ff„ 71, 73, 75, 
83, 86, 91, 94 ff., 98--101, 105 f., 
132 ff., 137- 141, 169, 173, 193, 223, 
237 f. - ßayerns von 1817 2, 4, 13, 
33, 39 ff., 43, 48, 55, 137-148, IST f., 
r56, 159, r61, 165, r69, 173 ff„ 177-
180 f. , 186- 195, 199-201, 203, 210, 
214 f., 220, 256, 258, 294, 304, 318, 
328, 331 ff., 335, 338, 342, 366, 375, 
379, 381' 384, 387 f„ 390 f„ 398, 
407, 409, 4II , 413, 415, 417, 419, 440 
446, 448 f„ 453, 455, 458, 460- 464 
467, 490, 504, 519, 644, 658, 674 f„ 
677, 687, 691, 701, 704 , 712- 715, 718, 
721, 729, 731 , 736, 738, 741, 744 f., 
747, 749, 755, 757, 76r, 764, 768, 772, 
799, 844, 847, 849 ff„ 86I' 886, 925 f., 
940. - Bayerns v. 1583 136. - Rh ein 
bund 138. - Oesterreich 32. - Ita
li en 45, 87. - Frankreich 19, 45, 52, 
57, 69, 126, 130,159, 69 1. - Baden 33, 
163. - H essen 33. - Preußen 24, 33, 
43. - Hannover 33. - \ l\Türttemberg 
169. 

Konsistorien bi 73, 260, 262, 268, 273, 
293, 327, 366 f ., 369, 387 f., 490, 405, 
418, 425, 440 f., 569, 581, 600, 6r7, 
621, 637 f„ 785 ff ., 798, 9r 1. - päpst
li che 212, 492, 584. 

Konsistor ialkongregat ion 450, 493, 502, 
504, 507, 514, 579 f„ 624, 636, 801. 

Konzil v. Trient 68, l8r, 259 f„ 269 f ., 
415, 627, 644, 725, 783. - ßasel 229. 
Orleans 241. - Karthago 241. 

Kon zi!sko11gregat io11 681. 
Korps dip l. 456. 
Kronrecht 137, 159, 771. 
K rönung Max Josef I. v. Bayern 142. 

Ludw ig I. v. ßayrn 574, 576. - Na
poleons 102 f., 129, 245. 

Kurerzkan zle r 34, 66, 250, 254; siehe 
Dalberg. 

Kurfürsten-ko ll cg geist!. 249-tag 34. 

Laien 128. 
Landes fürst 26, 52, 504, 772. - Landes

fürst!. Hoheit 240, -Recht 49. 
Landeskirche-Bistum, Siehe Kirche, Bis-

tum. 
Landpfarrer 393. 
Lehrer 182. 
Liberalismus 590, 739· 
Literaturztg. f. kath. Religionslehrer 

392, 905, 967. 
Liturgie II 3. 
Loge siehe F reimaurer. 
L u therane r 22, 540. 



Magdalena St. (Speyer) 362. 
~.faltese r 6, 59, 119, -Kreuz 374. 
Marianismus 555. 
Mendikanten siehe Bettelorden. 
Metropo li tan-bez irk l 5, -recht 229, 239, 

243, 252, 256, 274, 276, 279, -kapitel 
245, 247 f., -Stellung (Dalbcrgs) 46, 
48, 221, -gcrichtsbarkeit 24. 

Michae!skirche (München) 389. 
Minerva (Akad. Illumin.) 207. 
Ministe rrat 385, 739. 
Mischehen 195, 199, 786 f., 
Miss ionen 777-788. 
Monate päpst l. (auch königl.) 138, 176, 

4r5, 447 f., 460, 525, 645, 647, 676. 
744, 879, 892 f., 896, 899, 906, 911 , 913' 

Myst iker-z ismus, After-Pseudo 186, 349 
-353, 376, 381, 392, 41 2, 566-570, 900 . 

Nat ion deutsche 34. 
Neuerungen 2 f., 5, 7 f., ro, r.:;, 19 f., 

21, 23, 28, 33, 35 ff., 39 f., 46 f., 58, 
64, 66, 69f., 73 , 85, IOO, 180, 224, 23 1, 
319, 355. 

Norma ljah r (1624) 40. 
Nuntius ( untiaturcn)-1. Ranges 159, 

-Vollmachten 10, 30, 32, 35, 54, 181 , 
319, 330. - N.-recht 330, W3· - N .
st reit 318. - Deutschland 8, 13, 78, 
103, 126, 131, 168, 171, 179, 319.-
Bayern l - 8, 13- 15, 18, 47, 113 f., 
117, 126, 153. 159. 168, 181 f ., 186, 
191, 193- 199, 31 8 f. , 329, 333, 340, 
345 f., 350, 354, 358, 371, 373 i., 376, 
380 f., 386, 400, 408, 41 l, 420, 446, 
490, 747. - Regensburg (Reichstag) 
8, 13, 19, 30 f., 33 f., 43, 51, 71, i3z ff ., 
86, 88, 97-ro2, ro5, 128 ff., - bei 
Da lbe rg r 3 f., 32 - am Rhein (ad 
tractum Rheni) 13, 30, l 50, 168. -
Köln l, 4, 13, 107, II3, 149 f., 319. -
Preußen 61, 84- Luze rn 13, 109, 
114, 371, 575-Brüssel 109. -- Pe
tersburg 19, 64, II6, 125 f.- Wien 1, 

10, 13, 33, 159, 181, 329, 372. - Paris 
33. - Polen 170.-Turin 159.·- Flo
renz 147. - Augsb urg 329. - Ma
drid r 59. - Lissabon 159· - E llwan
gen 168. - Frankfu rt (Kongreß) 159, 
168, 171- 174. 

Obe rh aupt von Reich (24) und Kirche 
(48) 23 , 32, :!~- l4S. 

Oberrhein. Kirchenprovinz 784 ff. 
Offiziala t 516, 521. 
Offizi um HI. 427. 
Orden Wiede rh erstellung 182, 770. 
Ordens leute 12, 16 f., 117, 181, 290. 
Ordinariate 265, 290, 398. 

Paccanaristen 116. 
Pa llium 389 f., 635, 639, 950. 
Papst und Kaiser 41. 
Patriarch 43, 245. 
Partei (kg!.) libera le 342, 940, 945. 
Parteigeist 192. 
Pastora l 237. 
Patronatsrecht 137, 139, 176, 959, 967. 
P ensionen 36, 343, 413. 
persona Maiestati grata 647, 674 f., 691 , 

700, 703, 712 f ., 740, 742, 744. 
Pfarrer(eien) 68, 76, 93, l37f., 179, 189, 

645 - in Hessen 401, -ernennung 
189, -amt kg!. b. 771, -siege! 771, 
-konkurs 886, 963, 958. 

Pfründen 516. 
Philosophen(ie) 7, 16, 49· 
Pietismus 902. 
P lazet 13, 19 f., 240, 392 645, 747, 765-

772, 780, 893, 943, 953, 963. 
Pöchl ianer 307, 900. 
Pönitenti ar 176, 408, -ie 753 762 f., 863. 
Presse u5, n7, 195, 199· 
Predige r (München) 780. 
Priesterweihe 500. 
P rimat ie 49, 80, 221f., 224f., 229f., 234, 

229 f., 238 f., 245 f. , 250 ff ., 343, 345, 
-römische (päpstl.) 30, 450, 772, 774· 
F rankreich 256. 

Pragmatik 786. 
Primizen 393. 
Prinzenerziehung 177, 449, 764, 868. 
Professio fidei 593, 625. 
Professoren 5, l 13, 184. 
Propaganda röm. 35 1, 590, 595. 
Props teien siehe Domkapitel. 
Proselytismus 786. 
Protestanten 18, 20, 28, 34 f., 43, 144. 
Provisionsbullen 418, 438 ff., 443 f., 

446 f., 449, 452, 458, 467, 469. 
Prozessionen 9 f. 

Quinquenalfakultäten 263 ff., 290, 620, 
737, 840, 902. 

Rat geist!. 6, 136, 318 f ., kirchl. 506, 
508, 523, 957. 

Rationalisten 568, 914. 
Recht kan. 645, 551, päps tl. 472, kirchl. 

738. 
Rechtsgleichheit relig. 194· 
Redemptori sten 188. 
Reformen 319. 
Regalie 77r. 
Regulargeistli che 9. 
Reich röm. dt. Nation 132. - Reich u. 

Kirche 23. 
Reichs-beschluß (-rezeß vom 25. Fe

bruar 1803) 23 ff., 27, 31, 39, 42 ff., 
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48, 51 - 54, 56, 60, 80 f., 87. 92, 95, 
129, 137 f ., 176, 22 1, 223, 227, 231 f., 
234, 238, 240 f., 244, 246 f., 259, 325. 

Reichs-körper 26, 33 f., 40, 43, rn6 f., 
-gesetze 24, 4of., 44, 49, -fürsten 24f„ 
34, 40 f„ 44 f„ -kanzlei 40, 42, -kanz
ler 34, 45ff„ -deputation 36, 48, -ver~ 
fassung 23 ff„ 34, 36, 40 f„ 44 ff ., 
48, 51 ff„ 54, 56, 60, 62, 65 ff„ 73 ff„ 
82, 85, 88, 93, 98, rn6f ., 132,226,236; 
238, 250. 

Re lig ion kath. 3 ff., 8 f., 19-23, 26, 
34 f„ 39, 43, 52, 55, 64, 83, 86, l 16 f„ 
144 ff„ 171 f., 182, 194 ff„ 198 f„ 337, 
35r, 383, 605, 774, 779, -feinde 7. 

Religionsedikt bayer. 194 ff ., 199, 201, 
341 f„ 374, 383, 448, 462, 940 f., -rat 
508. 

„Religionsfreund" 727. 
Restauration kath. 257 f. 
Rheinbund 253, 276. 
Ritterschaft s. Adel. 
Ritus eng l. Hofkirche 17L 
Rituale Konstanz 162. 
„Rotes Buch" 605. 

Sacerdot ium und Iperium 23, rnr, r35, 
-weltl. Souverani tät 25 1. 

Sa ilerschüler 422, 449, 600. 
Säkularisation 8, l l f„ 13 ff„ 18, 22, 26, 

3 r, 38, 46 f., 49, 73 f„ 81, 120, 129, 
220, 253, 259, 272, 319, 383, 413, 495, 
7or. 

Sa lvatorkolleg (Augsburg) 78. 
Schirmvogtei kai s. 24. 
Schisma 188, 375. 
Schulen 6, 8, l 17, 351, 831. 
Sch utzherrli chkei t kais. 24 ff. , 92. 
Schwarze r Ad ler (München) 375. 
Seminar(e) 6, 21, 68, 288, 337, 376 f. , 

379, 538, 540, 543 , 552 f., 575, 621, 
626 f„ 629, 651 f., 662 f ., 672 f ., 682, 
732, 787, 821, 826, 828, 83r, 917, 945, 
953, 964. - semina rium episcoporum 
52. 

Sepa rati sten 307, 883. 
Simul tankirchhö fe 544. 
„Sophronizon" 686, 855. 
Staatsra t 374, 43r. 
Staat und Ki rche 607, 688. 
Staats-hoheit, landesfürstl. , 3, -kirchen-

hoheit 3, -ki rchenrecht 136, -rat 385. 
Stefan St. (Augsburg) 424, 601. 
Stefanskrone l 59. 
St if tungen 19. 
St iftungstitel 6r. 
St ra frecht gegen Geist!. 68, 968. 
„Stunden der Andacht" 785, 788. 
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Suffraganate 493, 499 (siehe Weih-
bischöfe unter Bischöfe). 

Symbolum (Athan .) 427. 
•Synoden 226, 229. 
System, konstitutionelles 385. 
Tauglichkeitszeugni s 453, 649, 652, 663, 

666 ff„ 673 f., 678, 680, 688, 701, 711, 
715 , 735 f., 741, 743 ff. 

Taxen 469, 506, 534, 574, 620, 623, 640, 
667, 703, 705, 750- 754, 757, 759. 

Temporalien 634 f. 
Ternavorschlag 176, 180 f. 
Territorial-fürsten 32, 49, 52, 136, 260, 

-her r 48, -macht 24 f„ -recht 32, -sy
stem 49, 136, 260. 

Theologe im Domk. 176, -Ausbild. 538. 
Thron (für Bisch.) 442. 
Titularabt 672. 
Toleranzedikt, baye r. 22, u 6, Dalbergs 

70 . 
Trauerjahr 327, 409 . 
Transsubstantiation 569. 
Transsumpte (Bullen) 664, 671. 
Un iversität (München) 965. 
U ltra(partei) 192 f., 555 f., -montanis-

mus 629, 686, 855. 
U nion 733 . 
Unte rri cht , öffentl., 783, 966 f. 
Verfassung, bayerische, 193 ff „ 198 f„ 

341 ff„ 344 f„ 374, 382 f„ 388, 415, 
546, 552, 940. - dt. 27. - E id 200, 
342 f., 345, 360, 374 f., 380, 383, 391, 
393 f ., 415, 420, 434, 451, 885, 908. 

Verkehr mit d. H i. Stuh l 194, 366, 
673, 682, 692, 714, 747, 770, 843, 
858 f„ 862 ff ., 943, - mit der Nun
tiatur 362, 365, 682, 779, 845, 943· 

Vikar in pontificali bus, in spiritualibus 
498, mit bisch . Cha rakter 513. 

Vikariate 506 (siehe Gen .vika r). 
Visitation 82. 
vVallfahrten 9 f. 
Weihen 644. 
Weihnachtsmetten 920. 
Weltgeistliche 6, 17, - Kleidung 17, 37. 
Westfälischer Friede 20, 24, 26, 31, 

39f., 53, 55, 64, 68, 75, 93, 137. 
Wiklefiten 879. 
Wirren, Kölner, 597, 604 ff., 607, 6Ir. 
Wittelsbach 162. 
Zeitgeist 16, 18r. 
Zelanten rn9. 
Zensur, bi schöfl„ 192. 
Zeremion iale, röm„ 442. 
Zeremonien 337. 
Zirkumskriptionsbu lle 467, 458, 463. 
Zölibat 424, 436. 



B E RICHTIGUNGEN 

Die Druckfehler - besonders zahlreich in den 6 ersten Bogen - die ledig
li ch dadurch entstanden sin d, daß ein Buch stabe zu wenig (S. 45 Z. 14 un
mitelbar statt unmittelba r) ode r zu viel gesetz t sind (S . 273 Z. 14 Kathechis
m us statt Katech ism us) sowie kleinere orthog raphische und grammati sche 
Kasus-Fehler se ien übergangen. Hoffentlich nimmt der Leser sie als Schön
heits fehler auf, dann wird er sich den Aerger ersparen den ich emp fand, als 
ich darauf aufmerksa m wu rde. Es sei aber richtiggestellt folgendes: 

7,20 Anm . 9 (= S. 7 Z. 20) Anm . annuat statt annuan t. 
10,6 abgeschaff t sta tt abgeschaffen . 
19,12 geri nggeschä tz t statt geringschätzt. 
21, letzte Zei le des Tex tes : zu nichts anderem. 
29, A nm . 43 Arezzo statt Trezzo. 
32, Anm . 47,9 von unten er statt es. 
37,7 Text von unten dem statt der. 
38,6 S ie sta tt s ie. 
47, Anm. 57 vorletzte Z. residierte statt revidierte. 
52,5 von unten gewährten sta tt bewähr ten. 
83,9 E rgänze : er geh t darauf hin aus z i 1 entfernen. 

A nm. ro4,5 von unten omnino stat t omnio, 4 unten consti tuendi statt 
cost i tuendi. 

91, 

97, 
114,18 

Anm . 114,1 suaviss ime statt sacvissimi. 
Genga statt Gengt. 

133,15 der bi sher stat t die bisher. 
22 1,10 s'etend statt s'etand. 
237, 16 von unten Kapitel statt K ap ita l. 
263,5 Allershausen statt Alter shauen. 
302,19 L ies: dessen ich mi ch ni cht mehr erinne re. 
317, 
323, 
337,18 

Anm . Gebsattel sta rb am I. Oktober, ni cht am r. November 1846. 
An m. 43 ottenere stat t ottanere. 
besse r: keiner kirchlichen Priifmig, 7· von unten: unter der Univer
sität Augsburg ist woh l das Jesuitcnkolleg zu verstehen. 

378,4 von unten ist eine ganze Zeile im Druck ausgefallen , nämlich : (im Na-
men) seines Königs eine Erlelärung über die Do tation enthielt. Der 
Fii.rs t (gab sein könig li ches Wort). 

409.4 
480, 
488,15 
508,23 

5 12, 

534, 

Vornbach war Benedil~ tinerab tei, Sat tler also Benediktiner. 
li eß Salomon statt Sa lomo. 
M elchior Stenglein satt Ma r tin. 
Der N untiu s schrieb die Wo rte „Relig ions- und Lebens rat" in deut
scher Sprache. E s ist klar, daß er d iese Ken ntnisse ni cht aus sich hatte, 
sondern nach ei ner Vorlage abschrieb . I ch habe über den A usdruck 
Lebensrat ni chts gefund en. P. Wilhelm Fink will Lehensrat lesen. 
Soll es vielleicht Landesrat heißen ?' 
Anm . 3 ·etze hinzu 475. 
Der Bi schofswe ih e P ustets ass ist ierten die Weihbischöfe Graf Felix v. 
Stubenberg und J ob. F ried r . Oeste rreicher. (Beri cht Se rra-Cassanos 
2L Ju li r824 Nr. 128 RP). 

602,9- u stehen verkeh rt : sie gehören auf Seite 603,6- 8 müen, und diese. 
Zeilen g hö ren auf 602,9-n . 

729,7 A llioli s tatt A lli olis. 
7 53, l o kosts/Jie li gste statt kostbilligste. 
755,8 u. 9 müssen umgekeh rt gestellt we rden; ebenso 
760, die beiden letzten Zei len des T ex tes. 
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